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4460. 
An Sdiller. 

Wir haben Sie geftern jehr vermißt und um jo 
mehr Ihre Abweſenheit bedauert, da wir denken 
mußten, daß Sie ſich nicht ganz wohl befinden. 

Ich wünſche daß Sie morgen der Vorftellung bey: 

s wohnen können. 

Hier Ichicke ich den verlangten Theil des Euripides. 
Es iſt recht gut daß Sie da3 Driginal leſen, ich habe 
e3 dießmal noc nicht angejehen, ich hoffe die Ver— 
gleihung ſoll uns mande Betrachtung gewähren. 

Mit Freuden werde ich Sie auch im neuen Jahre 
bald wieder mündlich begrüßen und die Tortdauer 
unjeres Verhältnifjes zur guten Stunde feyern. 

Ich lege auch die Umriſſe der Preisftüde bey, die 
ganz leidlich gerathen find. 

s Weimar am 1. Jan. 1802. G. 


4461. 
An F. J. Bertud. 
Ew. Wohlgeb. 
erlauben mir, im Betracht unjeres immer gut be- 
itandenen Verhältniſſes, den Wunſch, die Notizen, 
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welche künftig, über das weimariſche Theater, in das 
Mode Journal eingerückt werden, im Manuſcript zu 
jehen; damit ich nicht, bey meinen mannigfaltigen 
Bemühungen für ſolche Anftalt, zwar gewiß ohne 
Abjiht Erw. Wohlgeb., aber doch durch Ihre Ver— 
mittelung, manches unangenehme erfahre, wie e3 mir 
noch neuerlih, bey dem Unzelmannijchen Fall, er- 
gangen ift. 

Sie verzeihen eine Äußerung, die ich nur früher 
hätte thun dürfen, um von Ihrer Gefälligkeit eine 
angenehme Behandlung zu erwarten. 

Meimar am 3. Jan. 1802. 

Goethe. 


4462, 
An den Herzog Ernftll. von Gotha. 


[Concept.) [11. Januar. ] 
Da Ew. Durchl. einige Neigung zu der Gemmen- 
jammlung der Fürftin Galligin zeigen, jo läugne id) 
nicht, daß ich wohl wünjchte Ew. Durchl. möchten zu 
der herrliden Münzſammlung melde Sie befigen 
auch noch dieje koftbare und jeltene Sammlung von 
Stempeln acquiriren. Man verlangt gegentwärtig dafür 
12000 rthlr., Freylic mit der Bemerkung daß man 
nicht gerne von diefer Forderung weit abgehen möchte. 
Wenn ich nicht irre jo befiten Ew. Durchl. Ab: 
güffe davon in Gips aus welchen man jchon den 
Werth des Steins big auf einen gewiljen Grad be- 
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urtheilen kann. Sollten Ew. Durchl. fi ernſtlich 
darauf einzulaſſen geneigt ſeyn und allenfalls irgend 
ein vorläufiges Gebot darauf thun ſo glaube ich wohl 
daß die Fürſtin mir die Sammlung nochmals über— 

5 jenden würde, weil man wohl Urſache hat eine fo 
fojtbare Waare unmittelbar und von allen Seiten 
zu betrachten. Befehlen Em. Durchl. bey dieſer 
wichtigen Acquifition die Affiftenz eines Kunſtver— 
ftändigen, jo wird Prof. Meyer mit Vergnügen auf: 

ıo warten. Nach erhaltener gnädigjter Nejolution werde 
ich jogleich das weitere bejorgen. 


4463. 
An F. J. Bertud. 

Was ic don einem niederträcdhtigen Menſchen, twie 
der Verfaſſer Ihrer Theaterrecenfionen iſt, in einem 
ſolchen Falle zu erwarten hatte, ſchwebte mir vor, 

ı5 al3 ich Ste neulich Freundihaftli um künftige Mit- 
theilung ſolcher Aufjäge erſuchte. Sie ſchicken mir 
ihn gegenwärtig halb gedrudt, und ich kann nur jo 
viel jagen: daß wenn Sie nicht ſelbſt geneigt find, die 
Sache zu remediren, und den Aufſatz zu unterdruden, 
0 ich jogleih an Durchl. den Herzog gehe und Alles auf 
die Spite fee. Denn ich will entweder von dem 
Geſchäft jogleich entbunden oder für die Zukunft vor 
jolden Infamien gefichert jeyn. Mag der allezeit 
geihäftige Verzerrer jeine Künfte doch in der Allge: 
1. 
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meinen Zeitung, oder wo er will, aufgaufeln, in 
Weimar werde ich fie nicht mehr leiden, in den Fällen 
two ic) al3 öffentliche Perfon anzujehen bin. Ich er— 
bitte mir dor vier Uhr Ihre Erklärung darüber, mit 
dem Schlage geht meine Vorftellung an Durdl. den 
Herzog ab, 
Weimar, am 12. Jan. 1802, 
J. W. v. Goethe. 


4464. 
An Wieland. 


Ich übertvinde einige Bedenklichkeit, um dich, Lieber 
alter Freund, auf einen Fall aufmerkſam zu machen, 
woraus vielleicht für uns beyde einiges unangenehme 
entjtehen könnte. 

Daß, bey der Ericheinung des Yon, der Partey- 
geift des Herrn Überall jeine Flügel regen dürfte, 
war vorauszuſehen. Schon bey der erſten Borftellung 
rannte dieſer Tigeraffe im PBarterre herum, dur) 
pedantiiche Anmerkungen den Genuß einer Darftellung, 
wie fie Weimar noch nicht gehabt Hat, zu ftören. 
Da ihm dieß nicht gelang, jo ſchob er eine Anzeige 
davon in das Mtodejournal ein, welche für die Direc- 
tion äußerft beleidigend war und welche auszumerzen 
Bertuch noch zeitig von Rudolftadt zurückkehrte. 

jener Mißwollende überläßt ſich, wie es jcheint, um 
dejto getrofter feiner Wuth, als ex gewiſſe ftoffartige 
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Ürtheile vor ſich hat, die du, dem das problematische 
Argumentum fabulae gar wohl befannt ift, leicht 
wirſt zu beurtheilen willen. 

Da ihm nun der Weg ins Modejournal verrannt 
it, und er dießmal die Sache auf die Spibe ſetzen 
zu tollen jcheint, jo wünſchte ich nicht, daß er den 
Merkur zum Gefäß feiner Unreinigkeiten erjehe. Mag 
er fih doch der auswärtigen Organe nad) Belieben 
bedienen! 

Ich habe bisher jo manches hingehen laſſen; allein 
da es nun auf Ertreme angelegt zu jeyn ſcheint; fo 
bin ic) auch bey der Hand, und da wünſchte ich denn 
nicht, daß, indem ich diefem Schuften zu Leibe gehe, 
mir ein verehrter und geliebter Nahme als Talisman 


> entgegen ſtünde. 


nn 


w 
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Vergieb mir dieſe freundſchaftliche Anzeige. Ich 
mußte, um ſie zu thun, meine Maulfaulheit über— 
winden. Vielleicht hätten frühere Winke dir und 
andern manchen Verdruß erſparen können. 

Ich hoffe dich bald hier zu ſehen und das Corpus 
delicti vorzulegen, deſſen ich mich weiter nicht an— 
nehme, als in ſo fern ich mir die Mühe gegeben habe 
ſeine Aufführung ins Werk zu ſetzen. Wie ich denn 
auch, bey einer Anſtalt, die ich im Auftrag von 


meinem Fürſten, mit jo vieler Aufopferung verwalte, 


twenigftens eine jchilihe Behandlung von meinen 
Mitbürgern erwarten darf. 
Ein nochmaliges Lebewohl mit dem Wunſch, daß 


6 Januar 


du bald dich entichließen mögelt, aus der warmen 
Umgebung der Muſen di in das erzfalte Weimar 
zu verſetzen. 

Weimar am 13. Jan. 1802. 


465. 
An Sophie Sander geb. Diederichs. 


Die angenehmen Gaben, mit denen meine ſonſt 
frugale Tafel ſich, durch Ihre gütige Vorſorge, mehr 
als einmal geziert ſah, haben mir einige ſonderbare 
Betrachtungen abgenöthigt. 

Da wir nicht zweifeln auf einen hohen Grad von 
Cultur gelangt zu ſeyn, bemerken wir, mit Verwun— 
derung, daß wir, auf gewiſſe Weiſe, uns wieder den 
Sitten barbariſcher und roher Völker nähern. Denn 
tote unter diejen, hie und da, der Mann ſich gerade 
zu der Zeit von feiner lieben Ehehälfte pflegen läßt, 
wenn er ihr vorzüglich aufiwarten jollte, jo Icheint es 
bey uns Sitte zu werden, daß der Pathe den Gevatter 
beichentt, anitatt dat ſonſt das umgefehrte herkömm— 
lid war. 

Indeſſen, da man fi in ſolche Fälle zu jchiden 
weiß, jo kann ich verfichern daß die überjendeten 
Leckerbiſſen trefflich geichmedt haben; nur wollte der 
erite Fiſch, wahrſcheinlich weil ich ihn noch nicht zu 
eſſen verftand, und er, wegen jeiner Wortrefflichkeit, 
mit einigem Heißhunger genoffen worden, mir nicht 
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zum beiten befommen. Bey dem zweyten bin ih nun 
ihon mehr in Übung und die dazu ſervirten geihärften 
Saucen werden ihn jchon zu bändigen wiſſen. 
In Pyrmont habe ich Ihrer viel gedacht und es 
s ift mir beynahe anjchaulich geworden, wie es möglich) 
jey daß diejer Ort jo wunderfam artige Gevatterinnen 
hervorbringe und bilde. Ihre mwerthen Verwandten 
und freundlichen Nichten lernte ich kennen. Übrigens 
habe ich3 der Frau von Breitenbaud) nicht gut auf: 
ıo genommen, daß fie duch Weimar gegangen ift, ohne 
mir von ihrer Gegenwart Nachricht zu geben. 
Ihrem lieben Gatten, der hoffnungsvollen Emilie 
und Ihnen jelbit die beiten Wünsche. 


Weimar den 15. Yan. 1802, 
15 Goethe. 


4460, 
An Schiller. 


Indem ic den Aufjat über die Kunſtausſtellung 
einjende, den ich zu geneigter Aufnahme empfehle, 
frage ih an: ob Sie fih nicht einrichten wollten 
heute Abend nad) der Comödie mit mir nad) Haufe 

»o zu fahren. Es giebt verjchiedenes, worüber ich mir 
Ahren Rath erbitten möchte, vor meiner Abreife, 
welche auf morgen früh um 10 Uhr feitgejegt iſt. 
Leben Sie recht wohl. 

Weimar am 16. Jan. 1802, G. 


8 Januar 


4407. 
An F. J. Bertud). 


Für die überichiekten Exemplare, welche ſich ganz 
gut ausnehmen, obgleich zu twünjchen wäre daß man 
kleinere Lettern genommen hätte, danke ich zum 
Ihönjten. Das Werjprochene hoffe ich zur rechten 
Zeit Liefern zu können. 

Sollte no ein completes Exemplar von meinen 
optiichen Beyträgen mit Karten und Tafel vorräthig 
jeyn, jo wollte ih Sie darum erjucht haben. Paſtor 
Schütz von Büdeburg, der in Pyrmont an meinen 
phyfifaliichen Studien einigen Theil genommen, ex: 
innert mich an ein Verſprechen, das ich aus eigenen 
Mitteln nicht halten kann, indem dieje Kleinen Bücher 
und Zubehör fi ganz aus meinen Sammlungen ver: 
loren haben. Auf alle Fälle wollte ic) Sie um ein 
Exemplar des ziweyten Stüds erſuchen, das übrige 
fönnte ich allenfalls auf eine andere Weiſe erſetzen. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 16. Jan. 1802. 

Goethe. 


4468, 
An Henriette v. Egloffitein. 


Indem ich von Ihnen, ſchöne und verehrte Freun— 
dinn, leider auf etwa vierzehn Tage, Abſchied nehme, 
empfehle ih Ihnen Ihren Fünftigen Kleinen Begleiter, 
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der zur rechten Zeit geflügelt erſcheinen wird. Zwar 
iſt er zu einer ſolchen Funcktion faſt zu groß; doch 
wächſt ja auch das Urbild manchmal über Nacht, ſo 
daß man ſich vor ihm kaum erwehren kann. Leben 

»Sie recht wohl, empfehlen Sie mich den Ihrigen und 
erlauben daß ich nad) meiner Rückkunft gleich) mic) 
um Ihr Befinden erfundige. 


W. d. 17. Jan. 1802, 
Goethe. 


4469, 
An Wieland. 


i0 Indem ich dir, Lieber Freund und Bruder, für 
deinen guten und ſchönen Brief danke und mich noch— 
mals entjehuldige, wenn ich mit dem meinigen einiger- 
maßen läftig geweſen; jo ſchicke ich hier den Aufſatz, 
über die lebte Kunſtausſtellung, mit dem Wunfche, 
ıs daß du ihm eine Freundliche Aufnahme gönnen mögeft. 
Unjere Weije die Sache zu nehmen, hatte jonft deinen 
Beyfall, ich hoffe dat wir und aud) dießmal deſſelben 
nicht unwürdig gemacht haben. 
Lebe recht wohl. Sch gehe nach Jena, etwa vier— 
20 zehen Tage, um die Angelegenheit der Büttnerijchen 
Bibliothek zu bejorgen, und Hoffe wenn ich zurück 
fomme, dich vielleicht in Weimar anzutreffen. 
Weimar am 17. Jan. 1802. 
Goethe. 
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4470, 
An Ghriftiane Vulpius. 

Es iſt recht gut daß ih Pferde und Schlitten 
drüben gelaffen, Hier ift völliges Thauwetter, bey 
euch wirds nicht anders jeyn. 

Mein Mittagstiſch iſt wie immer nur zur Noth 
genießbar, gejtern habe ih) mir, dur ein Gericht 
Meerrettig, den ganzen Nachmittag verdorben. Götze 
hat mir fürtrefflihe Knackwürſte ausgemadt, fie 
mögen nur ein Klein bischen zu ſtark gejalzen feyn. 
Deine bleiben noch immer die beiten. Sorge ja bey 
der neuen Schlacht dafür daß fie gut werden, weil 
ih zum Frühftüde nun daran gewöhnt bin. 

Die Abendeſſen find deito beiler, indem, in Kleiner 
Gejellichaft, allerley Gutes aufgetiſcht wird; allein ich 
muß mid) Abends in Acht nehmen und efje aljo nicht 
two ich zu eſſen finde, und wo ich eſſen möchte habe 
ih nichts. 

Schicke mir ja das Schweinewildpret, damit ic) 
Lodern eine Artigkeit erzeigen kann, und frage beym 
Hoflammerrath an: ob er dir etwas Caviar ablaſſen 
möchte? Wenn du mid) damit verjorgft, jo bringe ih 
dir auch einige Flaſchen Champagner mit. 

Jena am 19. Jan. 1802. ©. 
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4471. 
An Sdiller. 


In Sena, in Knebels alter Stube, bin ich immer 
ein glüdlicher Menſch, weil ich feinem Raum, auf 
diejer Erde, jo viel productive Momente verdante. 
Es ift Iuftig daß ich an einen weißen Tyenjterpfoften 

s alles aufgejchrieben habe was ich, jeit dem 21. Nov. 
1798, in diefem Zimmer, von einiger Bedeutung, 
arbeitete. Hätte ich dieje Regiftratur früher ange- 
fangen, jo ftünde gar manches darauf was unjer 
Verhältniß aus mir heraus Lodte. 

» Cine Schnurre über da3 Weimariſche Theater 
habe ich zu dietiren angefangen und mache dabey, 
wie billig, ein erſtaunt ernſthaft Geſicht; da mir 
die reelle Leiftung im Rüden haben, jo ift e8 gut 
ein wenig dämiſch auszufehen und ſich auf jede Weiſe 

is alle Wege frey zu halten, 

Hiebey kommt die Abjchrift des gräcifirenden 
Scaufpiels. Ich bin neugierig was Sie ihm ab- 
gewinnen werden. ch Habe hie und da Hinein- 
gejehen, e3 ijt ganz verteufelt Human. Geht e3 halb: 

2 weg, jo wollen wir's verfuchen: denn wir haben doc) 
ihon öfters gejehen daß die Wirkungen eines jolchen 
Wageſtücks für uns und das Ganze incalculabel find. 

Indem ih in da3 Büttnerifche und akademiſche 
Bibliothefswejen hinein jehe, und die dee eines vir— 

 tualen Katalogs, der drey, im Lande beitehenden, 
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Bibliotheken, auszuführen trachte, muß ih aud in 
die ungeheure Empirie des Litterarweſens hinein— 
ihauen, wo einem denn doc, wenn man auch die 
Forderungen noch jo hoch jpannt, manches veipectable 
Streben und Leiſten entgegen kommt. 

Im Geifte der immer neuen Jenaiſchen Jugend 
tverden die Abende gejellig hingebradt. Gleich Sonn- 
tags bin ich bey Lodern, bis 1 Uhr in der Nacht, ge: 
blieben, two die Gejellichaft gerade einige Kapitel 
hiſtoriſcher Kenntniſſe aufrief, die bey uns nicht zur 
Spradde kommen. Bey einiger Reflerion über die 
Unterhaltung fiel mir auf was man für ein inter: 
ejlantes Werk zufammenjchreiben könnte, wenn man 
das was man erlebt hat, mit der Überficht, die einem 
die Jahre geben, mit gutem Humor aufzeichnete. 

Die Botenftunde naht, ich eile ein freundliches 
Lebewohl zu Jagen. 

Jena am 19. Jan. 1802, G. 


4472. 
An C. G. Voigt. 

Die Büttneriſche Bibliothek, und Zubehör, habe 
ich ganz wie ich ſie erwartete gefunden; auch konnte 
mir nicht wohl bey dieſem Geſchäft etwas neues auf— 
ſtoßen. Ich will die Sache ſo einrichten, daß alles, 
nach und nach, ohne große Koſten in Ordnung 
kommen kann. 


— 


0 


1802. 13 


Wichtiger ift der Moment in Abjiht auf den 
Entihluß wegen des Geſammt-Katalogs. Ich habe 
darüber ein kurzes beyliegendes Promemoria auf: 
geſetzt. 

Der Senat iſt ſehr geneigt dazu und hat das 
weitere dem Concilio übergeben, wo denn vor allen 
Dingen der Koſtenpunct zur Sprache kommen wird. 
Sie ſehen, aus meinem ohngefähren Auswurf, daß es 
gar kein Object iſt und daß wir die Koſten durchaus 

10 decken können, wenn wir die Doubletten der ſämmt— 
lichen Bibliotheken dazu beſtimmen. Nur müßten 
wir freylich ſogleich darüber die Entſchließung unſeres 
gnädigſten Herrn haben, damit durch das jetzige Con— 
cilium, welches leider ſchon den jechsten Februar 

ıs wechjelt, das Geſchäft entichieden und in Gang ge: 
bracht werden könnte. Noch beiteht das Concilium 
aus Gliedern, mit denen ich perfönlid in gutem Ver— 
hältniffe jtehe und die für die Sache ſelbſt portirt 
jind. Alle Umftände treffen jo ſchön zuſammen; bey 

20 der Akademiſchen Bibliothek fteht e38 nun auf dem 
Punct daß die gefertigten Zettel alphabetiſch rangirt 
werden jollen, bey der Büttnerifchen müſſen wir ein 
gleiches vornehmen, der Weimariſche Katalog ift To 
weit vorgerücdt, daß ex recht gut zum Grund gelegt 

s; werden kann, und alles zufammen in die Hände des 
thätigen Erſch gelegt, ſoll in kurzer Zeit eine Gejtalt 
gewinnen, die Nuben ſchafft, Ehre macht und zu 
fünftigem planmäßigen Anfauf der Bücher den Grund 
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legt. Bisher wußte man ja weder was man fonnte 
nod) was man wollte. 

Über den Mechanismus, wie die Sache zu be- 
Handeln jeyn möchte, habe ich ſchon den Erich ge- 
ſprochen, es kommt freyli ein unendliches Detail 
dabey vor und fo vielerley Fragen, die, durch heitere 
Liberalität, wohl aufzulöfen find. 

Es iſt recht gut daß der Bibliothefsjecretair ſich 
jeßt Hier befindet, weil derjelbe über manches Aus— 
funft geben kann, und zum Zweck guten Willen hat. 

Bis ih Ihre Gefinnung und Serenissimi Reſo— 
lution vernehme führe ich das Geſchäft jachte weiter 
und laſſe hoffen, ohne zu verſprechen. 

Die Botenftunde naht, ich eile ein freundliches 
Lebewohl zu jagen. 

Jena am 19, Jan. 1802, 

Goethe. 


4473. 
An €. ©. Voigt. 


Indem ih wünſche, daß Ihre Gefundheit, an 
die ich immer mit der lebhafteſten Theilnahme denke, 


un 


10 


ſich wieder hergeftellt Haben möge, beantworte ich » 


Ihren freundichaftlihen Brief nach Maßgabe der 
Nummern: 

ad 1. Dante ich recht ſehr für Beichleunigung 
der Rejolution wegen des Gatalogi. E3 wird auf 


alle Fälle eine ſchöne Anftalt, deren vorzüglichiten s 


1802. 15 


Nuten id) darin ſetze: daß wir fünftig unjere Kleinen 

Fonds zu zweckmäßigem Ankauf verwenden können. 
ad 2. Indem Serenissimus bejchlofjen haben, daß 

das ehemalige Büttnerijche Quartier für den neuen 

s Commandanten beftimmt jeyn joll, jo wird unjere 
Pflicht jeyn jolches jogleich zu räumen und die Sachen 
in das ältere Lenziſch-Loderiſche Auditorium, wegen 
deſſen ich ein ausführliches Promemoria beylege, einft- 
weilen zu jchaffen. 

10 ad 3. Herr von Hendrid) will, twie ich höre, diejen 
Nachmittag feine künftige Wohnung bejehen, und id) 
werde mi, da einmal aufgefiegelt wird, gleichfalls 
dahin begeben und vorläufig erklären, daß oben ge— 
dachtes Auditorium, von dem ich Thon Beſitz ge— 

ıs nommen, nicht zu dem Büttnerifchen Quartier zu... 

ad 4. ch bin neugierig wohin ſich die Geſinnun— 
gen wegen der Architekten wenden werden. 

ad 5. Sollten Sie nicht über den Berliner Vor: 
ſchlag einige Erfundigung einziehen, damit wir nur 

so etwas in unjere Wageichale zu legen hätten. 

ad 6. Es bleibt eben ein etvig wahres Wort: daß 
da3 C.D. eben jo gut Cammer Director ala Castrum 
Doloris gelejen werden Tann. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen mic) durch die 

3 Nachricht Ihrer völligen Herjtellung. 

Jena am 21. Jan. 1802. G. 
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4474. 
An C. G. Voigt. 


Geſtern, als der Conducteur Koch das Büttneriſche 
Quartier aufſiegeln ließ, um, wegen Reparatur des— 
jelben, einiges vorzufehren, ging ich aud mit hinein 
und kann verſichern, daß die geläufigfte Zunge und 
geichieftefte Feder nicht fähig jeyn würde den Zuftand 
zu bejchreiben, in welchem man dieſe Zimmer ge- 
funden. Sie jchienen keinesweges von einem Menſchen 
bewohnt gewejen zu jeyn, jondern bloß ein Aufent- 
halt für Bücher und Papiere. Tiiche, Stühle, Koffer, 
Haften, Betten waren, bald mit einiger Ordnung, 
bald zufällig, bald ganz confus durch einander, mit 
diejen litterarii hen Schätzen bededt, darunter ver: 
ichtedenes altes Gerümpel, bejonder3 mehrere Hacke: 
breter und Drehorgeln. Alles zufammen durch ein 
Element von ruſſigem Staub vereinigt. Die alte 
Garderobe machte zu lachen, erfreute aber bejonders 
den Trabitius, dem fie vermadt if. Am Wohn: 
zimmer, deſſen Dede, Wände, Fußboden und Ofen 
gleich ſchwarz ausjahen, waren mehrere Dielen von 
Feuchtigkeit und Unrath der Thiere aufgeborften. Ge: 
nug, es Wird einiges zu fegen geben, bi3 auf dieſe 
litterariiche Schtweinigeleyg eine militariiche Propretät 
folgen fann. 

Übrigens habe ich bey diefem Anblick erſt gefühlt, 


0 


— 


5 


— 


20 


was unſer gnädigſter Herr Ihren unterthänigſten 2; 


1802. 17 


Dienern, dur jchnelle Vergebung dieſes Quartierz, 


für eine Noth decretiren. Hätten wir es nur ein 


w 


1 


2* 


2 


2 


— 


— 


u 


halb Jahr behalten können, jo wäre das ganze Ge- 
ihäft nah und nad) aufzulöfen geweien, indem man 
eine Arbeitsftube drüben eingerichtet hätte, und der 
Knaul hätte ſich nad) und nach abgewidelt. Jetzt 
jollen wir in wenig Tagen räumen und werden, bey 
aller Borfiht, faum vermeiden können diefe Unord- 
nung nod) mehr zu verwirren. Das geitern gedachte 
ehemalig Loderiſch-Lenziſche Auditorium ift noch hie- 
bey unſer einziger Troft. Die Bücher, die wir darin 
gefunden haben, find eilig in den engjten Raum ge: 
ichichtet worden und ich Habe mir Breter geben laſſen, 
um nur auf Böden einjtweilen Lager für dasjenige, 
was nun herein gejchafft werden joll, zu bereiten. 

Was werden Sie aber jagen, wenn id Ahnen 
verſichern kann: daß der Alte, während feines Hier: 
ſeyns, eine Maſſe von jehs bis acht Taujend Bänden, 
von denen wir jo gut als nicht3 wußten, da ſie nod) 
nicht in den Katalog eingetragen find, über einander 
gehäuft Hat. So fanden ſich noch ein paar uneröffnete 
Kilten, die aus Auctionen angefommen waren. 

Ich gedenke nun alles in Rüdficht auf das große 
Vornehmen de3 allgemeinen Virtualkatalogs einzu- 
leiten. 63 ift allerdings ein großes Unternehmen, 
deifen Möglichkeit ganz auf der ‘Perjonalität des 
Doctor Eric) ruht. Bey der Akademie iſt übrigens 


ein allgemein guter Wille dazu. Die medicintjche 
Bocthes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 2 
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Facultät hat ſchon 400 rthlr. Vorſchuß aus den 
Bibliothefsgeldern verwillig. ch werde, nad) der 
mir gnädigit ertheilten Erlaubniß, eine Erklärung 
wegen der Doubletten, doch nur in gewiſſer Maße 
abgeben. Das Geſchäft ift von der Art daß faft jede 
Stunde was neues lehrt und neue Maßregeln anräth. 
Es wird mir jehr angenehm jeyn, wenn meine Gin- 
richtungen Serenissimi und Ihren Beyfall finden. 

Was ich wegen der Koften ausgedacht habe, die 
uns aud bey der Büttneriichen Bibliothek erivarten, 
will ich gründlich vorlegen. 

Nah Profeſſor Walther will ic” mich erkundigen. 

Ich wünſche Glüd zur eintretenden Beljerung und 
empfehle mich beitens. 

Jena am 22. Yan. 1802, ©. 


4475. 
An Schiller. 

Ich jage heute nur wenig, indem ich die Beylage 
Ihide, die Ihnen gewiß Freude machen wird, wenn 
Sie da3 Gedicht nicht ſchon kennen. Nur Schade daß 
Ihon ones und nun auch Dalberg (fiehe pag. XV) 


5 


10 


15 


die Jogenannten anjtößigen Stellen unterdrudt haben, zo 


dadurd erhält das Stüd einen lüfternen Charalter, 
da es im Original gewiß einen genußvollen ausdrüdt. 

Mir waren äußerſt merfwürdig die mannigfaltigen 
Motive, durch die ein einfacher Gegenitand ſich zu 
einem unendlichen erteitert. 


23 


1802. 19 


Die Hauptprobe von Zourandot wird wohl 
Donnerstag jeyn. Schreiben Sie mir ob Sie ohne 
mein Zuthun glauben fertig zu werden, jo fäme ich 
erft Freytag früh. Der jchredliche Wuſt des Büttne- 

5 riichen Nachlafjes bedrängt mic) um jo mehr, als id) 
gleih räumen joll, um dem neuen GCommandanten 
Pla zu machen. Ich dachte die Zimmer zuzufchließen 
und diefen Wirrzopf methodiih aufzufämmen, nun 
muß ich ihn aber rein wegjchneiden und jehen wo ich 

ıo die Sachen herum ftede, und dabey Sorge tragen, 
daß ich die Verwirrung nicht vermehre. Montag 
Nachmittag wird erſt legaliter aufgefiegelt und da 
habe ich zum Demenagement nur wenig Zeit. Ich 
muß überhaupt denten das Haus brenne, und da 
ı5 würde das Ausräumen noch etwas confufer ablaufen. 
Die Philojophen habe ich noch nicht gejehen. 
Jena d. 22, San. 1802, G. 


4476. 
An Chriſtiane Vulpius. 

In meinen Arbeiten und Geſchäften geht alles 

gut von Statten, nur finde ich doch daß es nicht gut 
2o iſt mir gar feine Bewegung zu machen. Schicke mir 
deswegen Montags den Wagen und laß Auguften 
mitfahren, jo daß er früh um 10 Uhr Bier if. Es 
wird ihm ein unjägliches Vergnügen machen bey der 
Eröffnung des Büttneriſchen Nachlafjes gegenwärtig 


2 
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zu jeyn, denn von einer jolden Gerümpel-Wirthichaft 
hat man gar feinen Begriff. So find 3.8. ein halb 
Duzend Dreh-Orgeln und Hadebreter, die aud) durd) 
Walzen beiwegt werden, unter dem Zeuge. Cine 
Menge Schubkäftchen mit allerley antiken Kleinig- 
feiten, phyſikaliſche Spielereyen und wa3 nur jo ein 
Kindskopf wünſchen Fann. 

Da wir nun überdieß noch in wenig Tagen 
räumen müſſen, weil das Quartier für den neuen 
Commandanten beſtimmt iſt, ſo kann er mit ſchleppen 
und tragen und ſeine Zeit vergnüglich hinbringen. 
Was zur Redoute Noth thut, das iſt ja wohl vorher 
alles berichtigt, laß aber allenfalls bey der Gräfin 
anfragen ob er abkommen kann? und wann er wieder 
da ſeyn joll. 

Lebe recht wohl und gedenke mein. 

Jena am 22. Jan. 1802. G. 


Es thut mir leid daß deine Übung im Schlitten— 
fahren jo bald unterbrochen worden ift, und e8 ſcheint 
als wenn für diefen Winter wenig Bahn mehr zu 
hoffen wäre. 

Bon den Feldhühnern habe ich eins verzehrt und 
Loder3 haben mir aud von dem Schtwarzwildpret 
eine jehr gut zugerichtete Portion zugeſchickt, und jo 
geht mirs ganz leidlid. 

Doctor Meyer danke für die überſchickten akademi— 
ihen Zahnſtocher. 


8 
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1802. 21 


Die Abende gab es meift geſellſchaftliche Unter- 
haltung. Schreibe mir wie dir gegangen iſt. 

Den vorigen Brieftag haft du dich recht aut ge: 
halten. 


4417. 


An Rapp. 
[Concept.] 


s Schon fo lange habe ich Ahnen, hochgeichäßteiter 
Herr, nicht geichrieben, welches um jo unverzeihlicher 
icheint, als ich auf einen Brief Antwort jchuldig ger 
blieben, der eine ſolche am erſten zu fordern jchien ; 
allein ich fann mic) durch den Zuftand entjchuldigen, 

ıo in dem ich mic) da3 ganze vergangene Jahr befunden. 
Eine tödliche Krankheit riß die Fäden meines Lebens- 
ganges ab, die ich, bey juccejfiver Erholung, nur 
langjam twieder anknüpfen konnte, eine Reife ins Bad, 
welde, mit ihren Folgen, ein Vierteljahr dauerte, 

ı5 jeßte mich in eine, zwar heilfame, doch auch den Ge- 
ihäften keineswegs vortheilhafte Zerftreuung, und erft 
beynahe jegt kann ich jagen, daß ich in meine frühe: 
ren thätigen Verhältniffe wieder völlig eingetreten bin. 
Nah diefem Eingange darf ih mi kaum zu 

20 jagen Ihämen, daß Ihr gefälliger Brief, den ich auf 
der Neije erhielt, mit einigen andern Papieren, ver- 
legt worden und daß ich Sie daher erfuchen muß mir 
das Datum jener für mich geleifteten Auslagen nod)- 
mal3 gefällig zu bemerfen, ob gleich jolches auch aus 

2; einer Berechnung mit Herren Gotta, um die ih ihn 
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in beyliegendem, zu gefälliger Beftellung empfohlenen 
Briefe, gegenwärtig exrjuche, fich ergeben muß. Möch- 
ten Sie mir doc) eine Copie des Brief wodurch ic) 
diefe Zahlung veranlaßt, mitichiden, ic) werde alles 
ihuldigermaßen zu berichtigen wiljen. 

Zugleich) ergeht noch eine andere Bitte an Die: 
jelben. Es ift ung nämlich, von Stuttgard aus, ein 
Tapezier empfohlen tworden, der, wenn ich nicht irre, 
den Namen Villeneuve führt. Da nun gegenwärtig 
diefe Arbeit bey unſerm Schloßbau mit Macht zu be- 
treiben ift, jo wäre vorerjt die Frage: in wie fern 
auf einen jolden Mann in Abficht deijen was zu 
diefem Handwerk gehört, ein Zutrauen gejeßt twerden 
fönnte? tworüber Sie ja wohl von Kunden und Sach— 
fennern einiges Urtheil einziehen möchten. Sodann 
fragte fi: ob diefer Mann, und auf welche Be— 
dingungen er ich hierher begeben möchte? zur Arbeit 
und Aufficht, die fi immer ein Paar Jahre lang 
nöthig machen wird. 

Möchten Sie mir hierüber gefällig nächſtens 
einige Auskunft geben, jo würden Sie mi dadurch 
auf3 neue verpflichten. 

Sch wünsche bey diefer Gelegenheit zu hören, daß Sie 
in dem Kreiſe Jhrer Familie und Freunde fi) wohl 
befinden, und daß in demſelben auch manchmal meiner 
gedacht wird. Empfehlen Sie mid) durchaus und er= 
halten mir die alten freundfchaftlichen Gefinnungen. 

Jena am 25. Jan. 1802. 


10 
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4478. 
An Gotta. 


Nachdem ich das neue Jahr beifer ala das vorige 
angefangen habe, jo ſehe ih mid, beym Ordnen 
meiner Geſchäfte, auch nad) den alten Briefſchulden 
um; da ich denn finde daß ich jchon gar zu lang 

> verfäumt habe auch Ihnen ein Lebenszeichen zu geben. 

Andem ic) mic) nun aljo gegenwärtig dazu ent- 
ihließe, jo fange ich damit an daß ich für die ver- 
ichiedenen, aus Ihrem Verlag mir verehrten Schriften, 
al3 die allgemeine Zeitung, die engl. Miscellen, beyde 

10 Almanade u. }. tw. vor allen Dingen meinen beiten 
Dank abitatte. 

Was die Propyläen betrifft, jo denken wir damit 
eine Zeit lang um jo mehr zu paufiren, als meine 
gegenwärtige Lage mix einen Lebhafteren Betrieb un— 

ıs möglich macht und eine periodiiche Schrift, davon 
jedes Jahr nur allenfalls Ein Stüd herausfäme, 
bey dem ohnehin ernjten und beſchränkten Anhalt, 
fein großes Glück zu machen verjpridt. 

Wir haben daher den recenfirenden Aufſatz, über 

:o die dießjährige Kunftausftellung, welche bejonders 
intereflant geweſen, al3 eine der vierteljährigen Bey— 
lagen zur Litteraturzeitung beſtimmt. 

Da Sie eine vorläufige Anzeige von diejer Aus- 
ftellung, in die allgemeine Zeitung, eingerüdt, jo 

23 hätten Sie ja wohl die Gefälligfeit einen kurzen Aus— 
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zug aus gedadhtem Aufjaß, der nunmehr auch zu 
Ahnen gefommen jeyn wird, gleichfalls einrüden zu 
laſſen. 

Die Mionnetiſchen Paſten, deren Beſorgung Sie 
mir vor geraumer Zeit gefällig verſprochen, habe ich 
bisher, wie ich nicht läugnen will, mit einiger Un— 
geduld erwartet, indem ich zu gewiflen Studien der- 
jelben äußerſt bedürfte. Wäre es nicht möglich dieſe 
Acquiſition zu bejchleunigen ? 

Ah würde auch alsdenn mir die Freyheit nehmen 
Sie um eine Berechnung zu erſuchen, wie wir eigent= 
lih zujammen jtehen? Damit das Vergangene be— 
richtigt werde, wie ich denn für die Zukunft nichts 
jo jehr wünſchte, al3 Ahnen bald etwas bedeutendes 
zum Verlag anbieten zu können. 

Empfehlen Sie mid) den Ihrigen beiten? und er- 
neuern Sie mein Andenken in Ihrem Kreiſe, der ich 
recht wohl zu leben wünſche. 

Jena am 25. Jan. 1802, 

J. W. v. Goethe. 


4479, 
An 6. G. Voigt. 

Heute früh haben wir angefangen den Büttnerijchen 
Wuft in andere Räume zu transportiven, man mußte 
freylich bey diefer Gelegenheit abermals bedauern, daß 
man dieſes Gewirre nicht nad) und nad auflöfen 


u. 


je) 


— 
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fonnte, jondern in einigen Puncten die Unordnung 
vermehren mußte. ine nähere detailirte Beſchreibung 
wird dieſes jonderbare Geihäft anſchaulicher machen. 

Da ih Donnerstags früh nah Weimar abgehe, 

s jo kann ich nichts thun al3 den erſten Verband um 
diejen Schaden legen. Wie diejes Geſchäft übrigens, 
mit möglichjter Erjparung der Zeit und der Koften, 
dergeftalt in Ordnung zu bringen jeyn möchte, daß 
man vor Meifter und Gejellen Ehre davon hätte, 

ı0 darüber Habe ich jelbjt noch feine deutliche Idee. Die 
größte Gefahr Liegt jet darin daß man fich übereile 
und falſche Maßregeln ergreife, da man denn freylich 
eine Weile fortarbeiten fan ehe man gewahr wird, 
daß auf ſolchem Wege die Sache verpfufcht iſt. Münd- 
ı5 [ich hierüber mehreres. 

Auch jende ich einen von Spilkern heute früh er- 
baltenen Beriht, nebit Vorſchlag, was aus der 
Eckardtiſchen Auction zu kaufen jeyn möchte. Ich 
überlaffe ganz Ihrer Beurtheilung was Sie für 

20 Weimar nothiwendig halten und zwar tvenn ich jo jagen 
darf ohne Aufſchub nothwendig. Was mich betrifft, 
jo jehe ich in der übereinander aufgethürmten Bücher: 
laft, ſchon auf den erften Hinblid, jo viele Doubletten 
und weil der alte Büttner nad allen Seiten hin 

»5 kaufte jo viel unerwartete Schriften, daß ich nicht 
den Muth Hätte einen einzigen Band anzufchaffen, 
oder zu erftehen, außer was nad) jeinem Tode heraus: 
gekommen iſt. 
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Was Heren Fernow betrifft, jo behalte ih mir 
vor, mündlich meine Gedanken zu jagen, da es eine 
Sache ift, die, wie der alte Schnauß zu jagen pflegte, 
nicht im Feuer Liegt. Vorausgeſetzt daß bderjelbe, wie 
es der Tall mehrerer waderer Männer ift, fi ohne 
tweitere Unterjtügung in Jena fortzubringen glaubt, 
jo kann man dem Verjuche, den er macht, wohl zu= 
jehen. Er war zur Kantiſchen Zeit, da er die Künfte 
von Seiten diefer Philoſophie zuerft anfaßte, als ein 
wader ftrebender Dann befannt, nur bat fich, jeit 
der Zeit er in Italien ift, jo viel in diefen Fächern 
geändert, daß ich fürchte, er wird feine Afthetit noch 
einmal umjchreiben müfjen, wenn er zurüd fommt. 
Haben Sie die Güte Durchl. den Herzog, dem ich mid) 
zu Gnaden zu empfehlen bitte, bi3 auf meine ganz ı 
nahe Ankunft um eine Suspenfion Ihrer Ent: 
ihließung zu erſuchen. 

Die Nahricht, dag Ihre Gefundheit ſich nad und 
nad) völlig Herftellt, erfreut mich am lebhafteften. 

Den neuen Mentor bin ich jelbft neugierig zu jehen. 20 

Daß Sie an den Architeetonieis wenig Freude 
haben kann ich denken. Es ift überhaupt unſere Force 
nicht, mit Auswärtigen unfer Spiel zu jpielen. 

Leben Sie recht wohl, gedenken Sie mein, indeß 
ih in Staub und Schmuß nad) litterarifchen Schätzen = 
wühle. 

Jena am 26. Jan. 1802. G. 
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4480, 


An den Erbprinzen Carl Friedrid 
von Sadhjen-Weimar und Eijenad. 


[Concept.] [Sena, 26. Januar. ] 
Das Vertrauen, womit Ew. Durchl. mid zum 
Sprecher der vier beliebten Dichtweilen, die zunächſt 
auftreten jollen, ernennen, fordert mich auf zur leb- 
bafteften Dankbarkeit. Der ſämmtlichen Geſellſchaft 
bin ich mit Verehrung, Freundſchaft und Liebe zu— 
gethan, in wie jern mich aber Apoll gegenwärtig, da 
ic unter bibliothefariihem Staub und Moder gar viel 
zu leiden habe, aus dem Stegreife begünftigen werde, 
wird fich leider nur allzubald ausweiſen. ch werde 


ı0 getroft an die Arbeit gehen, indem ich unter den ge= 


15 


gebenen Umſtänden einige Nachſicht hoffen kann. 

Empfehlen Sie mid) der ganzen Gejellichaft zum 
ihönften und beften und erhalten mir ein gnädiges 
Andenten. 


4481. 
An Steffany. 

[Jena, 26. Januar. ] 
MWollten Sie mir nur mit einem Worte hier 
unterjchreiben, ob gedachte copia vidimata an Herrn 
Geh. Rath von Herda mit dem Originaldocument zu— 

gleich abgegangen ift. 
G. 
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4482. 
An Carl Chriſtian v. Herda. 


[Concept.] [1. Februar. ] 
Ew. Hochwohlgeb. 

verzeihen, wenn ich auf Dero Schreiben vom 12. Januar 
erſt gegenwärtig antworte. Dasjelbe traf mich in 
Jena und erſt nach meiner Rücdkunft konnte ich die 
vorhandenen Papiere nachſehen und die nöthige Er: 
fundigung einziehen, um mir ein Geſchäft zu ver: 
gegenwärtigen, das theils in meiner Krankheit, theils 
bey meiner Abtwejenheit verhandelt tworden var. 

Die zugeficherte Eejfion der Hofmannifchen Geredht: 
jame an Em. Hochwohlgeb. Frau Gemahlin iſt unter 
dem 3. Juni 1801 geichehen, wie beyliegende Gopie 
de Protocoll3 ausweilt, und ift dadurch der neuen 
Frau Gläubigerin das Recht welches rejtirenden Kauf: 
geldern zufteht übertragen tvorden, auch hat man von 
Seiten der Lehns-Canzley diefen Actum bey Fürſtl. 
Regierung angezeigt und auf deren Befehl eine vidi- 
mirte Copie ausgefertigt, welche, wie man mir ver: 
jichert, dem Ew. Hochwohlgeb. zugejendeten Original- 
document beygefügt worden. 

Da man nun diefjeit3 hiedurch die geichehene Zu— 
lage erfüllt zu Haben glaubte, jo hat man hierüber 
nicht3 weiteres vorgenommen. Ew. Hochwohlgeb. 
ſcheinen dagegen noch einige fernere Beglaubigung des 
vorgenommenen Actus zu deſideriren. Möchten die— 


0 


- 
r 


3 


1802. | 29 


jelben mir deßhalb Ihre Wünfche genauer bezeichnen, 
jo würde ich mit Vergnügen zu völliger Beruhigung 
ſogleich da3 nöthige beforgen um zu zeigen, wie an- 
gelegen e3 mir jey Dero freundichaftliche Gewogenheit 
s zu erkennen und zu erhalten. 

Der ih, mit Bitte um Rüdjendung der Beylage 
und mit rejpectuofer Empfehlung an die Frau Ge- 
mahlin Gnaden mich zu unterzeichnen die Ehre habe. 


4483, 
An Sdiller. 


Ihre beyden neuen Räthjel haben den jchönen 
10 Fehler der eriten, beſonders de3 Auges, daß fie 
entzüdte Anjchauungen des Gegenstandes enthalten, 
worauf man faſt eine neue Dichtungsart gründen 
fönnte. Das zweyte habe ich aufs erſte Leſen, da3 
erite auf3 zweyte Leſen errathen. Meo voto würden 
ıs Sie den Regenbogen an die erjte Stelle ſetzen, welcher 
leicht zu errathen, aber erfreulih ijt; dann käme 
meins, toelches Zahl, aber nicht zu errathen ift; dann 
der Blitz, welches nicht gleich errathen wird, und, in 
jedem Fall, einen jehr ſchönen und hohen Eindrud 
»» zurüdläßt. 

JH wünſche daß Sie morgen Mittag mit mir 
eilen möchten, damit wir einmal mit Meyern wieder 
in einiger Behaglichkeit zuſammen fiten. Sie jollen 
mit abjonderliden Saucen bewirthet werden. Ich 
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wünſche es um ſo mehr, als ich zu Anfang der andern 
Woche wieder nach Jena zu gehen gedenke. 
Weimar am 2. Febr. 1802. G. 


Ich bemercke noch daß Auguſt Ihre beyden Räthſel 
ſchon in der Hälfte des Vorleſens gerathen hat. 


4484. 
An Schiller. 


So angenehm mirs iſt daß Sie ſich nun in Weimar 
durch einen Hauskauf fixiren, ſo gern will ich hier 
das nöthige beſorgen. 

Götze wird ſein möglichſtes thun und ich erſuche 
Sie nur mir bald die Schlüſſel zu Haus und Garten 
zu ſchicken, damit man die Liebhaber hineinführen 
kann. 

Ich habe dieſe Tage nichts vor mich gebracht, als 
einen kleinen Aufſatz übers weimariſche Theater, den 
ich ſchon an Bertuch abgegeben habe. Es iſt ein 
Wurf, den ich ſo hinthue, man muß ſehen was ſich 
weiter daran und daraus bilden läßt. 

Das Bibliotheksgeſchäft iſt mehr ein unangenehmes 
als ein ſchweres, und hauptſächlich darum verdrießlich, 
weil blos der Mangel des Raums ein zweckmäßiges 
Deployiren hindert. Indeſſen habe ih auch ſchon 
meine Maßregeln genommen. Dabeh iſt aber aber— 
mals das fatale, daß man niemand von hieſigen 
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Menſchen anftellen kann. Sie find alle ohnehin fo 
jehr geſchäftig und ihre Zeit ift jo jehr eingetheilt, 
welches ihnen denn freylich übrigens zum Ruhme ge- 
reiht. ch habe eben nur diefe Tage die Sache von 
s allen Seiten überdadt, um das was ich unternehme 
nit mit Hoffnung, jondern mit Gewißheit des Er- 
folgs anzufangen. Leben Sie recht wohl und helfen 
Sie fih mit mir durch die irdiſchen Dinge durd) 
damit wir wieder zu den überirdiichen gelangen können. 
10 Jena d. 12. Febr. 1802, 


4485. 
An Ehriftiane Vulpius. 


Heute Ichide ih nur mit einem Wort an dich, 
die beyfommende Schadhtel für Auguft. Es geht mir 
recht wohl, nur will die Arbeit nicht Fördern, die ic) 
gerade am Liebjten thäte. Die Kocherey iſt jehr gut 

ıs gerathen und es war mander Spas dabey. Xebe 
recht wohl und jage mir wie du dich auf der Redoute 
befunden Haft. 

Jena d. 12. Febr. 1802. G. 


4486. 
An Breitkopf und Härtel. 


Indem ich Dieſelben erſuche, mir den dritten 
» Jahrgang der muſikaliſchen Zeitung, gebunden, toie 
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die beyden vorigen zuzuſchicken, überjende ich zugleich 
drey Louisd’or, und trage dadurch, wenn ich nicht 
irre, meine Schuld für die Jämmtlichen drey Bände 
ab. Wielleiht finde ich bald Gelegenheit öffentlich 
ettva3 zu Gunften einer Anftalt zu jagen welche den 
Beyfall eines jeden Kunftfreundes verdient. Der id) 
recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar den 14, Febr. 1802. 
J. W. v. Goethe. 


4487. 
An C. G. Voigt. 


Schon hatte ich mir vorgenommen Sie, verehrter 
Freund, zu einer Spazierfahrt herüber einzuladen, ala 
mir Ihr lieber Brief dazu einige Hoffnung macht. 
Entſchließen Sie fi) do ja! Wir haben Mondſchein, 
wenn Sie Abends wieder zurück kehren wollen. Möch— 
ten Sie eine Nacht Hier bleiben, jo joll ſich auch eine 
leidliche Schlafitelle finden. 

Ach bedarf Ihres Freundichaftlichen Rathes in loco 
gar jehr, in einigen Stunden läßt fi) gar viel 
ducchreden und an Ort und Stelle jeder Umjtand 
leichter überlegen und ein Entſchluß fafjen. 

Die neuen Repofitorien, in dem untern Saal, 
habe ih Luft durch den Zimmermann zujammen 
ihlagen zu laflen, wodurch man wolfeiler und jchneller 
zum Zweck fommt. Göte hat darüber einen artigen 
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über 100 rthlr. Nun möchte id) vor meiner Abreije 
gedachtes Sälchen geräumt jehen, und den Zimmer: 
mann darin anftellen, daß er einftweilen die Breter 
und Pfoten zurichtete. Indeß wird die Witterung 
beifer, man läßt weißen, der Zimmermann jchlägt 
jeine Gontignation auf, die man zuleßt, entweder mit 
Zeimfarbe, oder vielleicht noch bejjer mit einer röth- 
lichen Beize anftreihen läßt. Das zujammen könnte 
reht gut Ende März fertig jeyn und die eigentliche 
Arbeit ginge dann im April an. Da man theils die 
Hauptbibliothef vevidirte, einige Fächer translocirte 
und die neuhinzugelommenen einjchaltete. 

Die Instrumente, welche, in einer Kammer, neben 
dem Loderiſch-Lenziſchen Auditorium, über dem Stall, 
rofteten, laſſe ic) nad) und nad) Herüber ins Schloß 
bringen. Die beſſern vertvahre ich in einem Schranke, 
in meinem WVorzimmer, die geringern laſſe ich in ein 
Zimmer unter dem Dad ſchaffen. Ein junger Menſch, 
der Oteny heißt und bey dem Bertuch-Voigtiſchen 
neuen mechaniſch-mathematiſchen Inſtitut arbeiten 
wird, Hilft mit dabey, da er ohnehin gegenwärtig 
nichts zu thun hat. Vielleicht maht man einen 
Accord mit ihm, daß er die beſſeren Saden pußt. 

Noh Habe ih einen jungen Menjchen, Conrad 
Franke, deſſen nähere Bezeichnung hier beyliegt, zu 
empfehlen. &3 ijt ein gar hübſcher Menſch, und 
wünſcht gar ſehnlich, bey der gegenwärtigen vielen 
Tijcherarbeit, in Weimar, auch etwas zu lernen. Er 

Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 3 
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giebt ſich freylich nicht für einen perfecten Geſellen, 
allein behauptet doch daß er brauchbar ſey. Kronrad 
könnte ihn ja einmal prüfen und ihn, mit einem Lohn, 
der dem was er leiſtet angemeſſen wäre, anſtellen. 
Der Major wünſcht es auch und würde ihm durch 
Urlaub, oder Austauſch, gerne nach Weimar verhelfen. 

Morgen erwarte ich ein Consilium architectonicum, 
über den leidigen Lauchſtädter Theaterbau, der mir 
auch noch diejes Frühjahr manche Sorge madjen wird. 
Leben Sie recht wohl und laſſen mich hoffen Sie bald 


zu ſehen. 
Jena am 14. Febr. 1302. G. 
4488. 
An v. Herda. 
[Concept. 


P.P. 

Auf Ew. Hochwohlgeb. erhaltenes geneigtes Schrei- 
ben vom 3. Febr. habe ſogleich Erfundigung ein— 
gezogen wie Dero Wiünjchen gemäß die bewußte An- 
gelegenheit regulirt werden könnte, und iſt deßhalb 
bey fürftl. Regierung die nöthige Einleitung geſchehen. 

Da nun zu Ausfertigung der Gonfirmation das 
Driginaldocument fid) nöthig macht, jo erſuche ſolches 
ettva zu Handen des Herrn Geh. Rath PVoigts zu 
überjenden welcher um jo mehr das weitere gefällig 
beforgen wird, weil mich die Angelegenheit der 
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Büttnerifhen Werlaffenihaft gegenwärtig in Sena 
aufhält, von wannen ich gegenmwärtiges erlaffe und 
mich zu fortdauerndem freundichaftliden Wohlwollen 
angelegentlichft empfehle. 

5 Sena am 14. Febr. 1802. 


4489, 
An Johann Paul Friedridh Göße. 


Indem ich deine ſummariſche Inftruction hiermit 
überſchicke bemerfe ich Folgendes: 
In der Punctation mit Kirften iſt der Preis der 
Kammertare in Jena zum Grund gelegt und wie ich 
ıo bey wiederholter Durchſicht der Papiere jehe ijt der- 
jelbe in dem Wochenblatt in Lothlr. zu 1 rh. 15 ar. 
angejeßt. Es kann daher auch Herrn Kirsten das 
zugefagte Geld nur in gedadhtem Cours ausgezahlt 
werden, welches id) um jo mehr gleich bemerke, als 
ıs man jonft aus der Auszahlung der erjten 100 Rthlr. 
in Lbthlr. zu 1 xh. 14 gr. eine andere Intention 
ſchließen könnte. 
Du Haft demjelben ſolches ſogleich zu eröffnen 
und die Sache ind Gleiche zu bringen. 
20 Jena am 16. Febr. 1802. 
J. W. v. Goethe. 
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4490. 
An Kirms. 


Ew. Wohlgeb. 

erhalten hierbey die Acten unſerer Verhandlungen, zu 
beliebiger Durchſicht, und gefälliger Überlegung was 
nun etwa zunächſt zu beſorgen ſeyn möchte? ſobald 
Götze und Kirſt zurück ſind, hören Sie ſogleich den 
Erfolg der Expedition. Wir dürfen frehlich nicht 
jäumen und es werden noch manche undorhergejehene 
Hindernifje eintreten. 

Ich wünſche daß Gegenwärtiges Sie volllommen 
hergeftellt treffen möge. 10 

Jena am 16. Febr. 1802, 


r 


Goethe. 


4491. 
An E. ©. Voigt. 


Wenn ich freylich nicht erwarten kann, Sie jo 
bald, in diefen naßkalten Tagen, zu jehen, bejonders 
da der Schnee das Fahren ſehr abjtümpft und Sie ıs 
auch überdieß jo viel zu thun Haben, fo laſſen Sie 
mir doch die Hoffnung, daß es vielleicht in einiger 
Zeit möglich jeyn dürfte, 

Wenn Serenissimus mit unjern Anjtalten zufrieden 
find, freut es mich recht jehr. Ach weiß wenigſtens 20 
nicht3 beſſeres anzugeben und ich wünſchte, bey einem 
Geihäft das uns fo ganz überlaflen ift, zu meiner 
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eignen Belehrung, zu erfahren: wie, durch eine be- 
jtimmte Taktik, man Zeit, Bemühung und Geld fparen 
fönne. Bald habe ich das Vergnügen tvieder mit 
einigen ferneren Gutachten hervor zu treten. 

5 Unfer Lauchftädter Bau ift auch nun eingeleitet, 
wodor mir, im Grunde, nicht wenig graut. Weil 
dahier nicht bloß von zweckmäßigem Aufftellen und 
Ordnen, jondern vom Erſchaffen und Erbauen die 
Rede ift, und das mit nicht ganz übereinftimmenden 

ıo Geijtern, mit zujammen zu ftoppelnden Glementen 
und auf dem ungünftigen Zocal eines fremden, ent— 
fernten Zerritorii. Erhält fi mir die Gejundheit, 
und aljo aud der Humor, jo will ich dem Gejchäft 
jtufenmweije folgen, wäre es auch nur um über da3 

ıs was nicht gelingt, oder was der Spaß zu theuer 
fommt, ganz im Klaren zu jeyn. Mögen Sie von 
unjerm Holzhandel etwas erfahren, jo jagt wohl 
Kirm3, mit wenigen Worten, da3 nähere, was zu 
ichreiben doch einige Weitläufigkeit hat. 

2»  Serenissimus haben in meine Seele gedacht, wenn 
Sie mir das Thoniſche Gutachten zu leſen beftimmten. 
Da Sie neulich deſſen erwähnten, gedachte ich ſchon 
um deſſen Communication zu bitten. Da das Unglüd 
einmal geichehen ijt, jo wird es merkwürdig und 

» nützlich jeyn, die Dunkelheit jener Weltgegend, bey 
diefer Gelegenheit, kennen zu lernen. 

Wenn für den wackeren Verfaſſer diefer und ähn— 
licher Auffäße und Arbeiten etwas, ihm und una allen, 
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erfreuliches entftehen kann; jo werde ich nicht der letzte 
jeyn daran Theil zu nehmen, 

Den Zijchergejellen jende ich, mit einem Kleinen 
Billet, ab; wenn Sie einen Augenblid Zeit haben, 
jo erzeigen Sie ihm die Gnade ihn zu jehen. Es ijt 
eine don denen Findlichen Naturen, denen man gern 
ein Wort der Ermahnung und der Aufmunterung 
jagen mag. 

Wegen de3 hiefigen Paden3 der rohen Bücher, 
wegen der nöthigen Kiften, der uhren, der DBreter, 
die mir der Bauinjpector, zu den Repofitorien, 
1! zöllig, herüber ſchicken will, ift alles mit 
ihm beiprocdhen worden und joll nun jeinen Gang 
gehen. 

Sobald das Sälchen quästionis geräumt ift, ſoll 
der Zimmermann die Breter und Stollen darinne 
Hobeln, welches ihm jehr erwünſcht ijt, da er die 
nächſte böſe Zeit unter Dad mit jeinen Leuten 
arbeiten kann. Ich weiß nicht ob ich ſchon früher 
gejagt Habe, daß ich mit den Tiſchern, bejonder3 mit 
den hieſigen, nichts zu thun haben will und daß der 
Zimmermann da3 ganze Gerüfte aufichlagen Toll, 
worauf die Schäbe der Literatur zu paradiren 
haben. 

Empfehlen Sie mid) Serenissimo zu Gnaden. 
Wenn Höchſtdieſelben, vor Ihro Abreije, nichts zu 
befehlen haben, twobey die geringe Perjönlichkeit meiner 
Wenigkeit in Weimar nothiwendig jeyn dürfte; jo er- 
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bitte mir die Erlaubniß meine litterarifche Quaran— 
taine fortzujegen. Ich wünſche das Geichäft, und 
was ihm anhängt, da ich nun einmal darin ftede, 
bey diejer Situng, wieder auf einen gewiſſen Punct 
zu bringen, wo man ji jchmeicheln kann es fey 
etwas zweckmäßiges geichehen und es gehe nachher 
auch zweckmäßig fort, wenn man aud in vier Wochen 
nicht darnach jehen Kann. 

Die Nachtmuſik ift ganz leidlich abgelaufen. Auf 
dem Markte brachten fie erſt Serenissimo ein Vivat, 
dann dem abgehenden Prorector, der eine überlange 
und vielleicht hie und da deßhalb mißverftandene Rede 
hielt, dann dem neuen Prorector, der, nad) jeiner 
Art, gutmüthig und nicht zu lang, ſprach. Zuletzt 
famen fie mit den Leichenlaternen, ftatt der Fackeln, 
in den Schloßhof, wo fie, mit einiger Taktik, einen 
recht hübſchen Kreis hätten ſchließen können, der ſich 
gut würde ausgenommen haben, weil der Schnee und 
das helle Wetter fie begünftigte, allein fie jchienen 
jo wenig darauf eingerichtet, al3 der Major auf eine 
redneriſche Dankſagung. Er brachte die feine ziemlich) 
fafonif vor: „Ich danke denen Herren für die 
Attention und bin Ihnen jehr obligirt!" war ohn— 
gefähr alles was er jagte. Deswegen auch die Mufit 
nicht twieder einfallen wollte, weil einige verficherten: 
es werde nod) etwas nachkommen. 

Ih erfahre erſt daß das Blatt zu Ende iſt, 
und till feinen Beywagen dieſer beladenen Fuhre 
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hinzufügen, ſonſt hätte ich von Rumfort, Fernow, 
Villeneuf und ſonſt noch manches zu ſagen. Laſſen 
Sie mich bald hören, daß Sie ſich recht wohl be— 
finden. 

Jena am 16. Febr. 1802. G. 


4492. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Ich habe dir, mein liebes Kind, heute den Wagen 
zurück geſchickt, theils um den Bauinſpector hinüber 
zu bringen, theils aber die Equipage los zu werden, 
die mir hier gar nichts nützt. Denn bey den ſchlechten 
Wegen und der, durch Schnee und Waſſer, ver— 
unſtalteten Gegend, iſt es keine Luſt ſpazieren zu 
fahren, indeſſen du zur Komödie und Redoute den 
Wagen beſſer brauchen kannſt. Ich befinde mich 
übrigens recht wohl und mache das, was ich mir 
vorgenommen habe, hinter einander weg. Nur in 
poetiſchen Angelegenheiten will es gar nicht gehen, 
vielleicht kommt es noch unverhofft. Lebe indeſſen 
recht wohl und ſage mir auch wieder, etwas um— 
ſtändlicher, wie es bey euch ausſieht. Die Inlagen 
beſorge beſtens ſowohl in der Stadt als auf die 
Poſt. 

Jena am 16. Febr. 1802. G. 
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4493. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Ich freue mich daß die Pferde eben zu rechter 
Zeit eingetroffen ſind und daß du nun die Schlitten— 
bahn genießen kannſt, doch thut es mir leid daß der 
Docktor kranck geworden iſt. Sorge für ihn, ſo gut 

s du kannſt und beſuche ihn manchmal. Du kannſt ja 
Erneftinen mitnehmen, daß es nicht etwa faljch ge- 
deutet wird. Zu des Profeſſors Genejung wünſche 
ih Glüd. Er jchreibt mir: daß er fi auf den 
Champagner wohl befindet und von Lodern noch 

ı0 etwas haben möchte, ich glaube aber faum daß diejer 
Freund noch hergeben kann und mag. Indeſſen, biß 
ih das ausmache, will ich ihm ein Paar von den 
unfrigen überlaffen und deren Erjtattung auf irgend 
eine Weije annehmen. 

15 Eine Fahrt herüber will ic) dir nicht vathen, 
bejonder3 gehts im Mühlthale jo oft durchs Waſſer 
und Eis, daß der Schlitten fich nicht wohl dabey be- 
finden dürfte. Auch will ich von meinen Lieben nichts 
jehen, biß ich hier fertig bin. 

0 Mit meinem Geſchäft geht e8 gut, aud mit 
einigen poetifchen Arbeiten. Wenn ich beyde biß zu 
einem gewifjen Puncdt gebracht habe, dann komme ich 
gleich. 

Der Beyfall den Die Maas erlangt freut mid) 

25 und ich wünſche fie bald jelbft zu jehen. 
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Wenn du mir das Nachtweftchen dad du mir ver: 
ſprachſt nun wollteſt machen lafjen, geſchähe mir ein 
Gefalle, ich gehe nun den ganzen Tag am Liebiten in 
jo einem leichten Wämschen, und da trifft mich 


mandmal jemand in meinem gegentwärtigen an, das : 


nicht zum beſten aussieht. 
Lebe recht wohl und behalte mich jo von Grunde 
de3 Herzens lieb twie ich Did). 


Jena d. 19. Febr. 1802. G. 
4494. 
An Schiller. 


Ihrer Einladung werde ich dießmal, mein werther 
Freund, nicht folgen können. Den Rocken, den ich 
angelegt habe, muß ich auch gleich abſpinnen und 
abweifen, ſonſt giebt es von neuem Unordnung und 
das Gethane muß wiederholt werden. Unſerm guten 
Prinzen will ich ein ſchriftliches Lebewohl ſagen. 
Grüßen Sie Herrn von Wolzogen vielmals und 
wünſchen ihm eine glückliche Fahrt. 

Mein hiefiger Aufenthalt iſt mir ganz erfreulich, 
jogar hat fich einiges Poetijche gezeigt und ich habe 
wieder ein paar Lieder, auf befannte Melodien, zu 
Stande gebradt. Es ift recht hübſch daß Sie aud) 
etwas der Art in die Mitte des Kleinen Zirkels bringen. 

Mit Schelling Habe ich einen jehr guten Abend 
zugebradht. Die große Klarheit, bey der großen Tiefe, 


— 
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ift immer jehr erfreulih. Ich würde ihn öfters jehen, 
wenn ih nicht noch auf poetiihe Momente hoffte, 
und die Philojophie zerftört bey mir die Poeſie und 
da3 mohl deßhalb, weil fie mid) ins Object treibt. 
»Indem ich mic) nie rein jpeculativ verhalten kann, 
fondern gleich zu jedem Sate eine Anſchauung juchen 
muß und debhalb glei) in die Natur hinaus fliehe. 
Mit Paulus, der mir den dritten Theil jeines 
Commentars über das neue Teftament vorlegte, habe 
ı» ih auch eine jehr angenehme Unterhaltung gehabt. 
Er iſt in diefem Weſen jo von Grund au3 unter- 
richtet, an jenen Orten und in jenen Zeiten jo zu 
Haufe, daß jo vieles der heiligen Schriften, wa3 man 
jonft in idealer Allgemeinheit anzuftaunen gewohnt 
15 ift, nun in einer jpecifiichen und individuellen Gegen- 
wart begreiflich jcheint. Er hat einige meiner Zweifel, 
jehr hübſch, in der Totalität feiner Vorſtellungsweiſe, 
aufgelöft, daß ich recht vergnüglich mit ihm überein- 
ftimmen konnte. Auch läßt fi) über mande Maxi— 
» men, die bey jo einer Arbeit zum Grunde Liegen, 
mündlich mancher befriedigende Aufſchluß geben und 
am Ende ift ein Individuum immer willfommen, das 
eine ſolche Zotalität in ſich einjchließt. 
Das engliihe der Gita Govinda habe ih nun 
25 auch gelefen und muß, leider, den guten Dalberg einer 
pfuſcherhaften Sudeley anflagen. ones jagt in feiner 
Vorrede: ex habe diefes Gedicht erſt wörtlich überſetzt 
und dann ausgelaffen, was ihm für jeine Nation zu 
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lüſtern und zu kühn geſchienen habe. Nun läßt der 
deutſche Überſetzer nicht allein nochmals aus, was ihm 
von diejer Seite bedenklich ſcheint, jondern er verſteht 
auch, jehr Ichöne, unfchuldige Stellen, gar nicht und 
überjeßt fie falſch. Vielleicht überjeß ich das Ende, 
das hauptſächlich durch diejen deutſchen Mehlthau 
verfiimmert worden ift, damit der alte Dichter wenig: 
jtens in der Schöne vor Ihnen erjcheinen möge, wie 
ihn der englifche Überſetzer laſſen durfte. 

So viel für heute! Doc füge ich noch hinzu daß 
von Ihrem Gartenverfauf hier und da geſprochen 
wird. Man zweifelt daß Sie da3 gewünjchte dafür 
erhalten werden, doh muß man das beſte Hoffen. 
Die Schlüffel werde ich im nöthigen Falle bey Hufe: 
land holen lafjen. Ein freundliches Lebewohl. 

Jena d. 19. Febr. 1802, ®. 


4495, 
An Sdiller. 


[Iena, 20. Februar. ] 

Ich kann Ihrem twiederholten Antrag nicht aus» 
weichen und Habe in beyliegendem, auf Montag 
Abends nad) der Komödie, das gewöhnliche Abend» 
ejlen in meinem Haufe beſtellt. Ich bin überzeugt 
meine Hausgeiſter werden e3 möglich) machen und jo 
wird am jchiclichiten dem allgemeinen Gonvent aus— 
gewichen. 


ur 
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In Abfiht auf Gäfte dächte ich, verftiege man 
fich eben deßhalb nicht weit. ch dächte 
der Erbprinz 
von Hinzenjtern 
5 von Pappenheim 
die Prinzeß und 
Fräul. dv. Knebel. 
Wollte man Riedeln dazu nehmen, jo würde es 
theil3 wegen der alten Verhältniſſe ſchicklich ſeyn, 
ıo theils weil er heute in Geſellſchaft jener beyden 
Männer hier geweſen. 
Leben Sie recht wohl, ich freue mid) Sie jo un- 
verhofft wieder zu jehen. 
Ich tete voraus daß Sie die Güte haben die 
ıs Gejellihaft davon zu avertiven, ſo wie die einigen 
Säfte gefällig einzuladen. 
G. 


4496. 
An Kirms. 


Es thut mir herzlich leid, daß ich, in der An— 
gelegenheit der Kleinſtädter, nicht von der Meynung 
» des Verfaſſers ſeyn kann, und weil man fi) in ſolchen 
Fällen jelten vereinigt, jo will ich meine Überzeugung 
hierüber nur kurz eröffnen. 
Alle deutichen Regieen, Directionen, Yntendanzen 
und Theatercenfuren haben ſich das Recht angemaßt, 
» nad ihren Verhältniffen und Convenienzen, aus den 
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Schauſpielen manches wegzulaſſen, und dieſes Recht ſo 
lebhaft ausgeübt, daß das Wort Streichen ſogar 
ein Kunft-Terminus geworden ıft. Einer ſolchen her- 
kömmlichen Befugniß habe ic) mic) auch gegen die 
Kleinftädter bedient, twobey ich dem Herrn Berfafler, 
iiber die nothwendig gewordene Ausfüllung der ent: 
ſtandenen Lücken, wie billig das Urtheil überließ. 

Von jener eriten Nedaction kann ich jedoch um jo 
weniger abgehen, als ich mir feſt vorgenommen habe, 
auf dem weimariſchen Theater künftighin nichts mehr 
ausfprechen zu laſſen, was, im Guten oder Böjen, 
einen perjönlichen Bezug Hat, nod was auf neuere 
Literatur hinweiſt, um jo mehr da Hier auch nur 
meiſtens perjönliche Verhältniffe berührt werden. 

Wenn dem Deren d. Kobebue dagegen in den 
Theatraliſchen Abentheuern die Schaufpielerin auf: 
gefallen ift, welche mehr jich jelbit, als die Gurli 
parodirt, jo kann ic) darüber nur jo viel Jagen: daß 
ich, bey diefem alten und oft aufgeführten Stüd, an 
jene Scene weiter nicht gedacht habe, daß ich aber 
jolche jogleich freien und eine andere an ihre Stelle 
jeßen werde. 

sh glaube hierdurch am beiten meine Liebe zum 
Frieden an den Tag zu legen, den ich, jo lange als 
nur immer möglich, zu erhalten wünſche. 

Weimar, am 28. Febr. 1802. 

J. W. v. Goethe. 


— 
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4497, 
An Caroline Hoßebue. 
|Concept.] 

Da Sie Sich, werthe Frau Legationsräthinn an— 
maßen, mir grade zu zu jagen: daß ich, in einer 
Sade, in der ich mein Amt, nach meiner Über- 
zeugung verwalte, völlig unrecht habe jo muß id) 

s Ihnen dagegen eben jo gerade verfichern: daß ich 
ſolche Begegnung weder leiden kann, noch werde und 
dat ich mir alle unüberlegte Zudringlichkeiten diejer 
Art, ſowohl für jekt, als künftig, ausdrüdlich ver- 
bitte; um jo mehr ala es mir äußerft unangenehm 

10 ift, wenn man mich, durch Unhöflichkeiten, nöthigt, 
aus den Grenzen heraus zu gehen, in denen ich mid) 
jo gern halten mag. 

Weimar am 3. März 1802. 


4408, 
An Kirmes. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeb. 
ıs überbringt der Gonducteur Götze gegenwärtiges um 

mündlich zu referiren wie die Sachen jtehen. 

Der Holzverivalter ift ins Oberland, um die Ab- 
fahrt de3 Holzes zu bejchleunigen. 

Sie werden Fol. 19 und 20 jehen daß er noch 


48 März 


a. da3 surplus von Langholz, 
b. die Bohlen und Breter, 
ce. die Dachſchindeln liefern will. 

Über die Preife der beyden Ießtern wünſchte ich 
Ihre Erklärung, da Sie eher im alle find in Wei- 
mar Jemand zu Rathe zu ziehen. 

Auch wegen der Nägel finden Sie auf den alligir- 
ten Folien nähere Beitimmundg. 

Götze mag ſich zu Herrn Prof. Gent verfügen 
und jehen wie es mit dem Profil der Grundmauer, 
mit der Berechnung der Steine die wir bedürfen, mit 
den Riſſen überhaupt und den Modellen ausfieht. 

Haben Sie die Güte mit ihm alles zu beiprechen 
was er auf feiner nächſten Tour nad Lauchſtädt zu 
beobachten hat, und geben ihm zu meiner Nachricht 
eine kurze Regiſtratur mit über das was verhandelt 
worden iſt. 

Mehr jage ich nicht, weil ohnehin Göte den Auf: 
trag hat alles mündlich) zur Sprache zu bringen. 

Jena am 7. März 1802, G. 


4499. 
An Schiller. 

Es iſt gegenwärtig hier gerade eine luſtige und 
geſellige Epoche und ich bin meiſt Mittag, oder Abends 
auswärts. Dagegen kann ich noch keine productiven 
Momente rühmen, die ſich überhaupt immer ſeltner 
machen. 


— 
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Ich bin über de Soulavie memoires historiques 
et politiques du regne de Louis XVI gerathen, ein 
Werk das einen nicht los läßt und das durch feine 
Bielfeitigfeit einnimmt, wenn gleich der Verfaſſer mit- 

s unter verdächtig erjcheint. Im Ganzen ift es der un— 
geheure Anblid von Bächen und Strömen, die fidh, 
nad) Naturnothiwendigkeit, von vielen Höhen und aus 
vielen Thälern, gegen einander ftürzen und endlich 
das Überfteigen eines großen Fluſſes und eine Über: 

io ſchwemmung veranlaffen, in der zu Grunde geht wer 
fie vorgejehen Hat jo gut al3 der fie nicht ahndete. 
Man fieht in diefer ungeheuern Empirie nicht3 ala 
Natur und nichts von dem was wir Philojophen jo 
gern Freyheit nennen möchten. Wir wollen erwarten 

ıs ob und Bonaparte Perjönlichkeit noch ferner mit 
diefer herrlichen und herrjchenden Erſcheinung erfreuen 
wird. 

Da ich in den wenigen Tagen jchon vier Bände 
dieſes Werks durchgelejen habe, jo weiß ich freylich 

:o ſonſt nicht viel zu jagen. Das fchöne Wetter hat 
mid, einigemal hinaus in das Freye gelodt, two es 
auch noch jehr Feucht ift. 

Leben Sie recht wohl und jagen mir gelegentlich) 
etwas von den weimariſchen Zuftänden und in wie 

35 fern Ihnen einige Arbeit glüdt. 

Jena den 9. März 1802. G. 


Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 4 
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4500, 
An Chriftiane Vulpius. 


Ich habe von denen Tagen die ich Hier zugebracht 
nicht viel zu jagen, indem ich wohl einiges gelefen, 
aber nichts gearbeitet habe. Übrigens ift es bier 
ganz munter, indem Frau don Ziegefar mit ihrer 
jüngſten Tochter hier ift, bey Lodern wohnt und 
manche Geſellſchaft veranlaßt. Übrigens denke id, 
wenn ich nur Geduld Habe, jo wird mein dießmaliger 
Aufenthalt auch nicht ganz ohne Nutzen jeyn. 

Schide mir doch eine Flajche von dem Hendrid)- 
Ihen Goldwafjer und fehreibe mir wie es übrigens 
bey euch ausfieht. 

Auch vergiß nit mir ein paar Gerichte ein- 
gemachte Bohnen zu ſchicken. Der Schinken tft ſehr 
gut und wird immer zum Frühſtück genofjen. 

Lebe recht wohl und behalte mich Lieb. 15 

Sjena d. 9. März 1802. G. 


= 
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4501. 
An Chriftiane Vulpius. 


Hierbey erhältft du, mein Liebes Kind, einen Brief 
an den Mahler Hoffmann nah Kölln. Du läfjeft, 
tvie wir abgeredet haben, das Käftchen das in meiner 
Hinterftube liegt, in Wachstuch einnähen und läſſeſt = 
die gleichfalls beyliegende Addreſſe, welche mit der auf 


1802. 51 


dem Brief völlig gleichlautend iſt, auf das Wachstuch 
nähen. Da das Käſtchen frankirt werden muß, und 
es eine Sache iſt die den Schloßbau angehet, ſo 
könnte der Bauinſpector Steffany ſolches auf die Poſt 

s jhiden und ſelbſt frankiren. Wollteſt du mir die 
Samtwejte und außerdem noch ein Paar leichte ordi— 
näre Welten jchiden, weil e8 für die dicken Weiten 
jegt zu warm wird. Sonſt weiß ich nicht viel zu 
jagen als daß e3 mir ganz leidlich geht, ob ich gleich 

io nicht ſonderlich fleißig getvefen bin. Lebe recht wohl 
und grüße Auguft ſchönſtens. 

Die inliegenden Briefe laß gleich bejorgen. Wegen 
des Scelet3 jprid) etwa mit Dr. Meyern, dab er es 
mir überläßt. Ich will ihm recht qute Kupfer da= 

ıs gegen geben, auch wohl Geld. Da ich Lodern, bey 
meinem hiefigen Aufenthalt, gar zu manches jchuldig 
werde, jo will ih ihm gern dieje Artigkeit erzeigen. 
Lebe recht wohl, geniefe der jchönen Tage und Liebe 
mid). 

»  Sena d. 12. März 1802. G. 


Wenn die Exemplare meiner letzten Gedichte welche 
ich deinem Bruder gegeben damit er ſie binden laſſe, 
gebunden find, jo ſchicke mir zwey Exemplare davon 
herüber. 

> Auch bitte ih noch um 6 Bout. rothen Wein. 


4* 
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4502. 
An den Herzog Carl Auguft. 


[Concept.] [Iena, 12. März. ] 

Für den überfchieften Soulavie danke ich zum 
allerbeften. Diejes Werk hat mid) jo angezogen, daß 
ich einige Tage faſt nichts anderes habe denken können, 
auch bin ich Schon im fünften Bande. 

Wenn der Berfafler fih Hie und da beſonders 5 
gegen Dejterreih und England einige Parteilichkeit 
erlauben mag, wenn er durd) fociale und diplomatische 
Klätjchereyen voriger Zeiten und durch eine gewiſſe 
Sharlatanerie einiges Mißtrauen ſich erregt, jo er— 
weckt er durch die Vielfeitigkeit jeines Werkes und ı0 
durch die Ableitung der revolutionären Überſchwem— 
mung aus den mannigfaltigften Quellen, ein Ver— 
trauen, dur) da3 man im Lauf der Lectüre hin- 
geriffen wird. 


4503. 
An v. Bibra. 
[Concept.] 

Auf das von Em. Hochtwohlgeb. an mich erlafjene 
gefällige Schreiben, vom 9. Tebr., Habe ich eine ſchul— 
dige Antwort bis jetzt zurüc gehalten, tweil wir una 
eben, in Abficht auf den Sommeraufenthalt unferer 
Schaufpieler, in einer Grife befanden, welche fich erft 
jpäter entjchieden hat. Es entftand nämlich die Frage: 20 


— 
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ob das Haus in Lauchftädt neu erbaut, oder nicht 
lieber die dortige Conceffion aufgegeben werden jolle? 
In dem lebten alle wäre denn freylicd die, von 
Ihro Durchl. des Herzogs von Sachſen Meiningen 

s gnädig zugedadte Aufnahme der Gejellihaft in 
Liebenftein höchſt erwünſcht geweſen. Da nun aber, 
nach langer Überlegung und mehrfeitiger Betrachtung 
des Unternehmens, endlich der Lauchſtädter Theaterbau 
von unſerm gnädigſten Herrn reſolvirt, auch die Riſſe 

io approbirt und die deßfalls nöthigen Erklärungen ab— 
gegeben worden; ſo iſt dadurch aufs neue jenes Ver— 
hältniß, für mehrere folgende Jahre angeknüpft und 
wir außer Stand geſetzt von der gnädigen Einladung 
nach Liebenſtein Gebrauch zu machen. 

» Em. Hochwohlgeb. Haben die Güte mid) Ihres 
gnädigjten Herrn Hochfürftl. Durchl. bey Gelegenheit 
eine3 Vortrags über diejes Geihäft, zu Gnaden zu 
empfehlen und fich jelbjt der vorzüglichen Hochachtung 
verjichert zu Halten, mit welcher ic) mich zu unter- 

» zeichnen die Ehre habe. 

Weimar am 12. Mrz. 1802. 


4504, 
An Chriſtiane Vulpius. 
Ich danke dir daß du mir einige Nachricht vom 
ſonntägigen Concert und von deinem Wohlbefinden 
gegeben haſt. 
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Geftern war ih mit Geh. Hofrath Loder in 
Drafendorf wo wir vergnügt genug waren und bey 
ſchlechtem Wege jpät nah Haufe kamen. Meder 
deinen Bruder noch Auguft werde ich diefe Woche 
berüber fommen lafjen, das Wetter ift noch jo un 
freundlich daß jener fi in der Bibliothek und diejer 
im Freyen übel befinden würde. 

Sontag den 28. bin id) auf alle Fälle wieder in 
Weimar und gehe vielleicht mit in das lebte Concert 
und hernad) können wir ja einmal nad) Roßla fahren. 
Ich bin jelbft neugierig an einem jchönen Tag einmal 
twieder den Tröbel zu jehen. 

Lebe recht wohl, grüße den Guſtel, was in der 
Auction für ihn erftanden wird ſchicke ich ihm bald 
hinüber, und gieb ihm inliegenden Brief. 

Jena am 15. März 1802. ®. 


4505. 
An Sdiller. 
[Jena, 16. März. ] 

Die Nachricht, daß Sie mit entjchiedenem Intereſſe 
einen neuen Gegenſtand bey jich herumtragen, macht 
mir viel Freude, ſowohl für Sie als für und. Ich 
wünſche guten Succeß. 

Seitdem ich mich aus den weimariſchen Stürmen 
gerettet, lebe ich recht zufrieden und froh und auch 
nicht ganz unthätig, indem ſich einige lyriſche Kleinig— 


— 
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keiten eingeſtellt haben, mit denen ich zwar nicht als 
Werken, doch aber als Symptomen ganz wohl zu— 
frieden bin. 

Dafür daß Sie den 5. März ſo glücklich über— 

s ftanden, wären Sie dem Bürgermeiſter als einem 
zweyten Aesculap einen Hahnen ſchuldig geworden, da 
er unterdeflen von oben herein ſolchen Lohn empfangen, 
fönnen Sie Ihre Dankbarkeit in petto behalten. 

Bey diejer Gelegenheit dachte ich twieder was es 

ıo für ein ſonderbares Ding um die Gejchichte ift, 
wenn man von ihr die Urſachen, Anläffe und Ver— 
hältniffe der Begebenheiten im einzelnen fordert; ich 
lebe diefen letzten Ereignifjen jo nahe, ja ich bin mit 
darin verwickelt und weiß eigentlid; immer noch nicht, 

1s wie fie zufammenhängen. Bielleiht waren Sie glüd- 
licher ala id). 

Scelling Hat ein Geſpräch geichrieben: Bruno 
oder über das göttliche und natürliche Princip der 
Dinge. Was ich davon verftehe oder zu verftehen 

» glaube ift vortrefflich und trifft mit meinen innigjten 
Überzeugungen zufammen. Ob es uns andern aber 
möglich jeyn wird diefer Compofition durch alle ihre 
Theile zu folgen und fie ſich wirklich ala im Ganzen 
zu denken, daran muß ich noch ziveifeln. 

2» Übrigens weiß ich nicht viel zu fagen als daß 
mir Abends, wenn es fieben Uhr werden till, jehr 
oft der Wunsch entfteht, Sie und unjern edlen Meijter 
auf ein paar Stunden bey mir zu jehen. Daß übri- 
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gen3 einige Frauenzimmer bier noch fingluftiger als 
unjere Freundinnen und dabey glücklicherweiſe muſika— 
liſcher ſind, wodurch denn meine innere Singluft von 
Zeit zu Zeit erregt wird. 

Das verſprochene Buch) habe ich leider noch nicht 
wieder finden können. 


4506. 
An Chriftiane Vulpius. 


Geftern, da die Botentweiber fortgingen, wurde ic) 
verjchiedentlich geitört und habe daher einiges vergeſſen, 
welches ich heute nachhole. 

Zuerft möchte ich einiges Geld, etwa 2 Karolin. 

Zweytens ein hübſches Stüd Schinken. 

Drittens einige Gerichte Bohnen. Die legten waren 
da3 einzige gute und ſchmackhafte was ich die ganze 
Zeit zu Haufe genofjen habe. Auswärts giebt es 
manchmal noch einen guten Biflen. 

Übrigens befinde ich mich ganz leidlich und dene 
nah und nad) auf meine Abreife, um jo mehr als 
e3 dießmal mit arbeiten nicht recht gehen will. 

Grüße Auguft und jag ihm, daß ich hoffe morgen 
etwas ertwünjchtes für ihn zu erjtehen. 

Jena am 17. Mrz. 1802. G. 
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4507. 
An Schiller. 


Ich werde mich wohl bald entichließen meinen 
biefigen Aufenthalt abzubrechen und wieder zu Ihnen 
zu kommen. Da freue ih mich denn auf unfere 
Abende, um jo mehr ald wir manches neue einander 

s werden zu communiciren haben. 

Wenn die dabey interejfirte Gejelihaft das Aben- 
theuer vom 5. h.m. einigermaßen verſchmerzt hat, jo 
wollen wir bald wieder ein Picknick geben und die 
neuen Lieder, die ich mitbringe, verfuchen. Haben Sie 

ı» denn die Ihrigen etwa eltern mitgegeben? da die 
Körnerifhen Compofitionen nicht greifen wollten? 

Ich wünſche Ihnen einen recht guten Humor und 
eine recht derbe Fauſt, wenn Sie auf die ireniſche 
Einladung antworten. Es wäre recht ſchön wenn 

ıs Ihnen eine Epiftel glücte, die auf alle das Padzeug 
paßte, dem ich immer größern Haß widme und gelobe. 

Sch Freue mich zu Hören daß Sie Ihre Johanna, 
auch für uns, der theatraliichen Möglichkeit nähern 
wollen. Überhaupt müfjen wir, da wir mit diefer 

» Vorftellung jo lange gezaudert, uns durch irgend 
etwas audzuzeichnen juchen. 

Mit der Iphigenie ift mir unmöglich etivas an- 
zufangen. Wenn Sie nicht die Unternehmung wagen, 
die paar zweydeutigen Verſe corrigiren und das Ein: 

3 ftudiren dirigiren wollen, jo glaube ich nicht daß es 
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gehen wird, und doc) wäre es in der jehigen Lage 
recht gut und fie würde denn vielleiht für andere 
Theater verlangt, wie es ja ſchon mit dem Nathan 
gegangen ift. Rhadamift und Zenobie ift, bey näherer 
Betradhtung, ein jehr merkwürdiges Stüd, der höchſte 
Gipfel einer manierirten Kunft, wogegen die Voltairi— 
ichen Stüde als reine Natur erjcheinen. Das, was 
an dieſem Stüde imponirt, ift wahrjcheinlich die 
Kainiſche Lage des Helden und der unftete Charafter, 
der an das Schickſal jenes erſten Brudermörders er- 
innert. Es übrigens auf3 deutjche Theater zu heben 
jehe ich noch feine Handhabe. 

Zu der Bekanntſchaft des heiligen Bernhards 
gratulire ih. Wir wollen jehen Specialiora von ihm 
zu erfahren. 

Unjere biefigen theologijchen Freunde find in üblen 
Umftänden. Griesbad) leidet an feinen Füßen und 
Paulus mit feiner rau. Sie ift jehr übel dran, jo 
daß ic für ihre Eriftenz fürchte und die Natur kann 
nun wieder eine Weile operiren, bis fie ein jo nedijches 
Wejen zum zweytenmale zufammen bringt. 

Zelter hat jehr Iebhafte Eindrüde zurücgelaffen. 
Man Hört überall feine Dtelodieen und wir haben ihm 
zu danken daß unfere Lieder und Balladen durch ihn 
von den Zodten erweckt worden. 

Das Bibliothefswejen klärt fih auf. Breter und 
Balken ſchwimmen die Saale hinunter, zu dem neuen 
Mujentempel in Lauchitädt. Laffen Sie doch aud) 


un 
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dieſes unſer Unternehmen auf Sich wirken und thun 
Sie für Ihre ältern Saden was Sie können. Zwar 
weiß ich wohl wie ſchwer es hält, doch müflen Sie 
nad und nad), durch Nachdenken und Übung, dem 

s dramatiichen Metier jo viel Handgriffe abgewinnen, 
daß Genie und reine poetische Stimmung nicht gerade 
zu jeder Operation nöthig find. 

Sonſt Habe ich einiges gelefen und getrieben. Sehr 
merkwürdig war mir ein Blid in das Original von 

ı» Browns medicinifchen Elementen. 63 fieht einem 
daraus ein ganz trefflicher Geift entgegen, der ſich 
Worte, Ausdrüde, Wendungen Ihafft und ſich deren 
mit bejcheidener Conjequenz bedient, um feine Über- 
zeugungen darzuftellen. Man jpürt nichts von dem 

ı heftigen terminologiſchen Schlendrian jeiner Nachfolger. 
Übrigens ift das Büchlein im Zufammenhange ſchwer 
zu verftehen und ich habe e3 deswegen bey Seite ge- 
legt, weil ich weder die gehörige Zeit noch Aufmerk— 
ſamkeit darauf wenden Tann. 

» Seitdem ich diejes dictirt, habe ih mich ent- 
ihloffen Dienstag nach Weimar zu gehen. Da Sie 
denn, zum Voraus, auf den Abend jchönftens einge- 
laden find. 

Wollten Sie ſich ertundigen: ob die Freunde Mitt- 

» woch Abends bey mir zujammentommen wollen? und 
in jedem Falle da3 Ya oder Nein in mein Haus 
wiſſen laſſen. 
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Da ih nun jo bald das Vergnügen hoffe Sie zu 
jehen, füge ich nicht3 weiter hinzu. 
Jena am 19. März 1802. G. 


4508. 
An Henriette v. Egloffſtein. 


Geliebte Freundin, 

laſſen Sie mich im Singular ſprechen! da ich hoffen 
kann, daß wenigſtens Eine unter Vieren empfindet, 
wie ſchmerzlich mir es war, Ihren Namen unter dem 
Scheidebriefe zu ſehen. Gewiß ich konnte mir nicht 
überreden daß Sie fehlen würden, als ich geſtern die 
Freunde, in der Zahl der Muſen, beiſammen ſah. 
Noch wehte der Geiſt der erſten Stiftung über der 
Geſellſchaft, an dem Sie in einem Anfall von Un— 
glauben zweifeln mochten. Unſer Wunſch iſt ihn zu 
erhalten, und dazu wird das Andenken an Sie das 
beſte Mittel ſein. Möchten Sie Ihn lebendig friſch 
dereinſt wiederfinden, wenn Sie durch alte Gefühle 
und durch neue Überzeugungen zurückzukehren geleitet 
werden könnten. 


Weimar d. 25. März 1802. 
Goethe. 


4509. 
An Cotta. 
Es iſt Ihnen vielleicht, wertheſter Herr Cotta, be— 
kannt geworden, daß ich die beyden Trauerſpiele, 
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Mahomet und Tancred, nad) Voltaire, in Jamben, 
bearbeitet habe. Da dieſe Stüde gegenwärtig wieder 
auf unjerm Theater vorgenommen werden, und, durd) 
Proben, mir der Eindrud derjelben lebhafter wird, fo 

> daß ich gendthigt werde die lebte Hand daran zu 
legen; fühle ich mich nicht abgeneigt fie zum Drud 
zu bringen, um jo mehr al3 ich, von mehrern Seiten 
ber, um Communication erjucht werde, und biete fie 
Ihnen deßhalb an. 

10 Ich würde rathen fie auf die Weije wie Wallen- 
ftein druden zu laſſen, da fie dann zufammen einen 
Band ausmachen und, wenn nicht dem innern Werth, 
doch wenigſtens dem Tormat nad, neben jenen 
Schilleriſchen Meifterftüden ftehen könnten. Wären 

ıs Sie dazu geneigt, jo könnte der Drud gleich ange- 
fangen werden, indem die Manufcripte in Ordnung 
find. 

Beyde Stüde würde ich für 500 rh Sächſiſch auf 
Jubilate zahlbar überlafjen. 
>» Der ich recht wohl zu leben wünſche 
Weimar d. 30. März 1802, 
Goethe. 


4510. 
An Rapp. 
[Concept.) 
Indem ich Ahnen, werthgeſchätzteſter Herr, die 
Nachricht gebe, dab die Summe von 234 fl. nad) 
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Frankfurt an das Gontardiie Haus in diefen Tagen 
gezahlt worden, und für den mir deßhalb jo lang 
gegönnten freundſchaftlichen Eredit nochmals ergebenft 
dankte, füge ich eine Bitte wegen des betvußten Tape— 
zier3 Hinzu. 5 

Herr Oberhofmeifter von Wolzogen, wahrſchein— 
lich dur die Zerjtreuungen der Reife abgehalten, 
hat mir von diefem Manne weiter nicht geichrieben, 
von dem ich denn doch, ehe ih mi nach einem 
andern umjehe, eine nähere Kenntniß erlangen möchte. ı0 
MWollten Sie daher wohl die Güte haben jih im 
Stillen zu erkundigen, wie es wohl eigentlich” mit 
dem Charakter diejes Mannes ausſehen möchte? 

Wir haben während dem Bau des Schlofjes mit 
jo vielerleyg Menſchen zu thun gehabt, daß es mir 
nun gerade nicht bange wäre auch diefen Mann zu 
behandeln, jelbjt wenn er einige Eigenheiten haben 
jollte. Wollten Sie indeß, da wir einmal aufmerkſam 
gemacht find, mir etwas näheres von jeiner Herkunft, 
feinem Alter, jeiner Familie und Lebensweiſe anzeigen, = 
jo würden Sie mic) verbinden. Ich würde dadurch 
in den Stand gejeßt jeyn etwa zu überlegen: ob man 
es nicht allenfall3 mit demjelben twagen könnte? 

Derzeihen Sie diefe neue Bemühung und haben 
Sie die Güte mir anzuzeigen was Herr Schi für : 
ein Gemählde verlangt, in welchem die Figuren zwey 
Fuß hoch wären und wovon das Siüjet 3 Figuren 
forderte. Den Gegenftand wollte ich angeben und die 
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nähere Größe des Bildes anzeigen. Da e3 jo zu ftehen 
käme, daß man es in einiger Entfernung jähe; 
jo würde ein wacker gemahltes Bild zweckmäßiger 
als ein jehr ausgeführtes jeyn. 
5 Leben Sie vet wohl und empfehlen mich dem 
Kreiſe Ihrer Lieben. 
d. 31. März 1802. 


4511. 
An Belter. 


Shnen, eben heut, für das viele Gute, das Sie 

uns gebracht und zurüdgelaifen haben, zu danken, ver- 

ıo anlaßt mich der Auftrag, den ich an Sie auszurichten 
übernommen habe. 

Einer unjerer tüchtigen Geihäftsmänner, der jubal- 
ternen Glaffe, hat jeinen Sohn zum Zimmermann be- 
ftimmt. Diejer junge Menſch hat drey Jahre in der 

ıs Lehre geitanden und nun °4 Jahre bey uns als Ge- 
jelle gearbeitet. Nun möchte man ihn in die Fremde 
ihiden, und man glaubt daß er in Berlin vieles zu 
lernen Gelegenheit finden würde. 

MWollten Sie die Güte Haben mir, aus Ihrer 

so Kenntniß, hierüber einen quten Rath zu ertheilen. Es 
verfteht fich daß er auf dem Wege jeines Handwerks 
etwas zu verdienen jucht und daß ihm einiger Zuſchuß 
von Haufe gereicht twerden Fann. Wobey man denn 
aber wünſcht daß irgend jemand, in einer jo großen 
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und verführeriichen Stadt, ein Auge auf ihn haben 
möge. 

Glauben Sie daß er bey Bauen, wo Sie jelbit 
einwirken, angeftellt werden könnte, jo würde das für 
und das wünjchenswerthefte jeyn. Ich erbitte mir > 
hierüber Ihre gefällige Meynung und zugleich die 
Nachricht, daß Sie wohl bey den Ihrigen angelangt 
find. Der ich recht wohl zu leben und auch bald 
twieder etwas melodiiches von Ihnen zu hören wünſche. 

Weimar am 1. April 1802. 10 

Goethe. 


4512. 
An Kirms. 


Der Holzverwalter Kirft, der auch ſchon bey Ihnen 
geweſen ift, wünſcht, wie natürlich, wieder einiges 
Geld, und beruft ſich auf einen Bericht von Gößen 
der aber noch nicht angelommen war. 15 

Auf diejes Holz ift gezahlt tworden: 

durch mich in Jena rthlr. 100, 


Desdl. - > 2 2 500. 
An Conduc. Göfe . . . . 500. 
Durch Göben an Hirt. . . 100, 0 
Auf die Shindeln . . . . 87. 
1287 


Da er nun nad beygehendem Verzeichniß ſchon 
1952 xthlr. 22 gr. Waare abgeliefert haben till, fo 
möchte es wohl unbedenklich jeyn ihm noch 200 rthlr. as 
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auszuzahlen, welches ih Ew. Wohlgeb. wenn Sie 
anders fein erhebliches Bedenken dabey finden, zu thun 
überlafie. 

Der ich recht wohl zu leben wünsche. 

5 Sie laffen vielleiht in meinem Haufe anfragen 
ob ein Brief von Götzen angelommen. Man kennt 
dort, wie ich glaube, jeine Hand und Siegel. 

Oberroßla am 6. Apr. 1802. 
Goethe. 


10 Da Kirft nicht jelbft wieder nad Weimar geht, 
fo legt er eine Quittung auf 200 xh. in Hoffnung 
der Erfüllung feines Gejuches bey. 


4513. 
An Chriftiane Bulpius. 


Es geht mir hier ganz gut, indem ich ſchon einiges 
gearbeitet habe was mir Vergnügen madt. 

ss Was ich von Reimann Anftalten jehe gefällt mir 

recht wohl, auch hat er eine weit bejjere Art als fein 

Bruder, indem er das was er wünfcht nad) und nad) 

und gelegentlich anbringt. 

Nun möchte ic) gern diefe Woche haufen bleiben 

»» und mwünjchte daß du mit Auguft Sonnabend kämeſt, 

um mid) abzuholen. Möchten Herr Hofrath Schiller 

und Herr Profefjor Meyer Sonntags herauskommen, 


um fi eine Motion zu machen, jo täre I — 
Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 
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artig und wir führen, in zwey Wagen, Sonntag 
Abends wieder nad) Haufe. 

Du müßteft aber auf alle Fälle etivas von Speiſen 
mitbringen und auch Wein, jo tvie du mir durch Über- 
bringer dieſes noch drey Bout. rothen Wein ſchicken 
mußt. 

Wie bringen wir aber die botanifchen Sträucher 
die drinne eingejchlagen find herunter? 

Lebe recht wohl und grüße den Auguft. 

Dberroßla am 6. April 1802, ®. 


4514. 
An Kolbe. 


Ihren unterrichtenden Brief, vom 10. Januar, jo 
wie das Rouleau, in der Hälfte des vorigen Jahres, 
habe ich richtig erhalten. 

Die Beurtheilung der concurrivenden Stüde haben 
wir, in Geftalt eines einzelnen ‘Programms, ala eine 
der vierteljährigen Beylagen der jenaifchen allgemeinen 
Litteraturzeitung, herausgegeben. Mit diejem teit- 
verbreiteten Blatt ift fie alfo gewiß nad) Paris ge- 
fommen und Sie werden, bey Ihren übrigen Gon- 
nertonen, ſich ſolche wohl zum Durchleſen verſchaffen 
können. Sie finden darin Ihrer Zeichnung auch mit 
Ehren gedacht. Ich habe ſie übrigens noch bey mir 
behalten, indem ich vermuthe, daß man, bey dem 
Ameublement des Schloſſes, welches nunmehr mit 
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ftarken Schritten vorwärts geht, ein jolches Blatt bey 
irgend einer Zimmerverzierung gerne jehen würde. 
Habe ich e3 angebracht, jo werde ich Ihnen ein billiges 
Honorar zu gute jchreiben und gelegentlich einhändigen 

s lafien. Die beyden Ölgemählde liegen auch noch wohl 
verwahrt bey mir. 

Für das gegenwärtige Jahr haben mir die Be- 
freyung der Andromeda durch Perjeus aufgegeben, und 
dabey auch eine Concurrenz für ſolche Stüde eröffnet, 

ı bey welchen dem Künftler die Wahl des Sujet3 frey 
bleibt. Wenn Sie unſern obgedachten Aufſatz an- 
treffen und fi) mit unjern Intentionen näher befannt 
machen, jo hoffe ich, Sie jollen ſich entjchließen, auch 
dießmal zu unferer Ausftellung etwas beyzutragen. 

» Wollen Sie alsdann die mohlgepadte Rolle bey 
Zeiten an 

Mr. Corbay Parfumeur rue de la Monoie 


No. 10. 
mit Adreſſe 


» a Mr. Desport, pour remettre a Mr. de Goethe 
Weimar 
abgeben, jo hoffe ih, daß fie richtig und wohlbehalten 
zu mir fommen joll. 
Ihre Schilderung des gegenwärtigen Pariſer Kunft- 
»weſens zeigt ſowohl von Ihren richtigen Einfichten 
in die Kunft, als von Ihrer Aufmerkjamkeit. Ich 
wünjche, daß Ihr dortiger Aufenthalt ganz zum Vor: 
theil Ihrer Studien gereihen möchte. 
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Wenn Sie dort ein nicht gar großes Bild unter: 
nehmen und vollenden, ohne daß es beftellt oder ſonſt 
wohin beftimmt wäre; jo wünjchte ih, daß Sie mir 
folches durch obgedachte Gelegenheit zuſchickten, indem 
ich es vielleicht anbringe und auf alle Fälle Sie da— 
durch bekannter mache. 

Ich Habe mit diefem Briefe einige Monate ge- 
zaudert, weil unfer durdhlaudtigfter Erbprinz nad) 
Paris zu reifen gedachten. Gegenwärtigen Brief er= 
halten Sie auch durch den Kanal diejer Reifenden. 
Herr Oberhofmeifter von Wolzogen fennt Ihren 
Nahmen und wird Sie, wenn Sie ihm inliegende 
Charte überreichen, freundlich empfangen, obgleich die 
Zerftreuung, in der Perfonen, unter ſolchen Berhält- 
niffen, auf der Reife leben, ihn hindern möchte fid) 
näher für Sie zu intereffiren. Auf alle Fälle wünfchte 
ih, daß Sie Gelegenheit juchten fi ihm vorzuftellen, 
weil er ein Dann von ſchönen Kunftkenntniffen ift 
und der Ihnen auch jonft in der Folge nüglich jeyn 
fann. 

Leben Sie recht wohl, erhalten mir ein geneigtes 
Andenken und laſſen von Zeit zu Zeit etwas von ſich 
hören. 

Weimar am 12, Apr. 1802, 

J. W. v. Goethe. 


— 
* 


25 


1802. 69 


4515. 


An Johann Erdmann Hummel. 


[Coneept.] [12. April. 
Ihre Zeichnung, werther Herr Hummel, hatte ich 
unter den vorzüglichern von der letzten Ausftellung 
zurüd behalten, weil ich hoffen konnte daß man fie 
bey Ausmeublirung des Schlofies, als Zierde irgend 
seines Zimmers, angenehm finden toürde. Da mir 
aber ſolche vor einiger Zeit abgefordert wurde, jo habe 
ih jolche jchon am 28. Febr. Herrn Wolf, wohl ein- 
gepackt, übergeben, welcher fie, wie er, auf gejchehene 
Nachfrage, meldet, ſchon abgefendet hat. Ich Kann 
»aljo Hoffen, daß fie gegenwärtig ſchon wohl erhalten 
in Ihren Händen ift wie ich wünſche, und mich zu 
geneigtem Andenken empfehle. 


4516. 
An Sıiller. 


Da wir wahrſcheinlich auf den Sonnabend 
Zurandot geben, jo erſuche ih Sie um die neuen 
ıs Räthfel damit wir foldhe bey Zeiten an die nicht 
allzeit fertigen Schaufpieler abgeben können. 
Weimar am 20. Apr. 1802. G. 
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4517. 
An Heinrich Beder. 


Herr Beder wird beyfommende Räthjel Herrn 
und Mad. Vohs mittheilen, um ſolche, ftatt der 
vorigen, bey der nächſten Aufführung der Turandot, 
einzufchalten, wobey man wünſcht daß fie bis dahin 
niemand weiter jehen möge. 5 

Weimar am 20. Apr. 1802. 

Goethe. 


4518. | 
An Blumenbad. 
[Concept.) 

Ohngefähr vor zwanzig Jahren, als ich von Zeit 
zu Zeit in Jlmenau einen längern Aufenthalt zu 
machen pflegte, wurde mir angezeigt, daß man in der 
Manebacher Steinktohlengrube (gothaiſcher Seits) auf 
einen aufrechtftehenden Baumſtamm getroffen, den 
man in jeiner Stellung geihont und ihn bey der 
Förderung umgangen habe. 

Als ic) mich dahin verfügte fand ich ihn etwa 
4 Fuß hoch, gegen die Horizontallinie wenig geneigt, 
feſt anſtehend. Ich ließ ihn ablöfen, heraus und 
nad Jena ſchaffen. 

Im Trockenwerden unterlag er den Geſetzen der 
mineraliſchen Natur, indem ex durch verſchieden durch- 20 
gehende Stiche ſich in mehrere Theile trennte, die mit 
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feinem vorhergehenden organiſchen Bau in feinem Ver— 
hältniß ftanden. 

Ich enthalte mic aller weiteren Beſchreibung in- 
dem ich ein folches abgejondertes Glied hiermit über- 

5 jchide. 

Sollte man diefen Überreft nicht als etwas Balm- 
artiges anſprechen dürfen, wohin die furz übereinander 
gedrängten Wachsthumsreihen zu deuten jcheinen. 

W. d. 20. Apr. 1802. 


ı» Dazu lege ich ein anderes Stüd Rohr, das freylic) 
um vieles dünner tft, aus demjelbigen Kohlenwerfe, 
zu gefälliger Vergleichung. 

Da3 Stück Tuffftein, das Sie ferner in dem 
Kaften finden, ift von dem ehemals befchriebenen 
ıs Kloße genommen, an welchem vorn der Zahn und 
hinten die jogenannten Schwimmfüße anlagen. Bon 
den lebteren hoffe ich bald eine Zeichnung zu jchiden. 
Don eben erwähnten Zahn liegen auch Stücke 

bey, jo wie von einem andern, der dor mehrern 

» Jahren in der Gegend gefunden worden, ohne daß 
man den bejtimmten Ort weiß. Nicht weniger von 
einem dritten, welcher voriges Jahr in Apolda ent= 
det wurde. Merkwürdig ift daß diefe drey Reite 
von einander ſehr genau unterjchieden twerden können, 

2»: es jey nun daB jedes auf eine andere Weije erhalten 
torden, an einem bejondern Habitus, oder daß früher 
ihre Natur verichieden war. 
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Die Calcedontugeln von Tenczin deuten auf ein 
Porphyr und Mandelftein Gebirg, vom letztern Liegt 
dorther aud ein Kleines Mufterjtüd. 

Wie die in Feuerſtein verwandelte Korallen vor: 
fommen weiß ich nicht zu jagen. Wenn fie nicht 
etwa im loſen Sande liegen, wie ich viele Treuerfteine 
in der Gegend von Krakau gefunden habe. 

Da no etwas Pla in dem Kaften übrig war 
habe ich einige Stüde Meerihaum Hinzugelegt, mit 
denen vielleicht Tyreunden eine Gefälligkeit geichieht. 


4519, 
An Sdiller. 


Hiebey überjende die verlangte Summe und die 
beyden erften Hogarthijchen Lieferungen, die ich eben 
borfinde. 

Dabey frage ich an wie Sie e3 heute halten wollen? 
wenn Sie Abends nicht gern ausgehen, jo könnten 
Sie ja früher fommen und dor Sonnen Untergang 
twieder zu Haufe feyn. Wollen Sie mir hierüber 
Ihren Entſchluß wiſſen laſſen, jo beftelle ich Ehlers 
wegen einiger muſikaliſchen Späße. 

Meimar am 25. Apr. 1802. 

Goethe. 
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4520. 
An 3. ©. Herder. 


Du willft, verehrter, alter Freund, die Gefällig- 
feit haben meinen Sohn in die chriſtliche Verſamm— 
lung einzuführen, auf eine liberalere Weile als das 
Herkommen vorjchreibt. Ich dande dir herzlich dafür 

s und freue mich daß er den, für Kinder immer ap— 
prehenfiven, Schritt, an deiner Hand, auf eine Weife 
madt, die mit feiner gegenwärtigen Bildung zu— 
jammentrift. Er wird ſich dir, mit feinem Lehrer, 
nächſtens vorftellen, empfang’ ihn freundlid und 

ıo ordne alles nad) Gefallen, indem du meiner ge— 
dendit. 

Weimar d. 26, Apr. 1802. 

Goethe. 


4521. 
An 3.6. Lenz. 


Die angefündigte Sendung Tellur bin ich recht 
ıs neugierig zu fehen, fie muß jehr inftructiv ſeyn. 
Das Glück der mineralogifchen Gejellihaft nimmt 
ja immer zu. 
Das von Ihnen angezeigte Zimmer finde ic) 
freyli auch als das Schicklichſte. 
»  MWahricheinlich nehmen Sie Looſe auf die minera- 
logiſche Ausfpielung in Commiſſion. Ich wünſche 
auch einige davon zu haben. 
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Schiden Sie mir do mit den nächſten Boten— 
mweibern "a Duzend Zudergläfer, aber nicht höher als 
8 Zoll. Es fteht etwas anders dagegen zu Dienften. 

Leben Sie recht wohl und jchreiben mir wenn ein 
Transport de3 Galliginiichen Gejchentes ankommt. 

Weimar am 29. April 1802. 

Goethe. 


4522. 
An A. W. Schlegel. 


Auf mehrere Ihrer werthen Briefe habe ich nicht 
geantwortet; Sie verzeihens, da ich indeß nicht weniger 
an Sie gedacht und an allem was Sie betrifft Theil 
genommen habe. Aus der Vorftellung Ihres Jons 
hat fid) eine Ylias von Händeln entiwidelt, die, wie 
ein ächtes rhapſodiſches Werk, noch immer fein Ende 
nehmen will. 

Können Sie &8& einrihten daß Sie Pfingiten in 
Weimar find; jo treffen Ste mich dajelbft. Vielleicht 
wird es auch möglich aladann Ihren Jon zu geben. 

Können Sie mir eine leichte Skizze von Genelli’3 
Decoration verichaffen,; jo würde ih, in jo fern e3 
möglich, die dee für unfer Theater nutzen. Der 
Tempel war die ſchwächſte Seite unferer Darftellung, 
den ich wohl mit einem bedeutendern fünftig aus— 
wechſeln möchte. 

Schicken Sie mir doch baldigjt die Nachträge zu 
Alartos, den ich ehejtens geben werde; die Rollen 
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find ſchon ausgeſchrieben. Das Stüd hat mir in 
jeiner Gedrängtheit viel Vergnügen gemacht, weniger 
Octavian in jeiner Diffufion, ob man gleich das 
Tieckiſche Talent, im Einzelnen, nicht verfennen Tann. 

s Grüßen Sie den Bruder Bildhauer aufs befte und 
treiben ihn an daß er bald kommt. Ich wünſchte, 
wenn Durdl. der Herzog von den Inſpectionen zurüd- 
fommen, daß jchon etwas gethan wäre. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein und er- 

»» freuen fich der guten Aufnahme, die Sie in Berlin 
gefunden haben. 

Ihr Herr Bruder, den ich gelegentlich) zu grüßen 
bitte, hat noch einige Bücher, die theils mir, theils 
der Bibliothet angehören, ich wünſchte, daß ex fie 

ıs mir bald wieder zurüditellen könnte. 

Sjena am 3. Mai 1802, 

Goethe. 


4523. 

An Sdiller. 
Zuerft meinen berzliden Wunſch daß die Ver— 
änderung de3 Quartier? möge glücklich abgelaufen 
» jeyn! Es ſoll mich jehr freuen Sie in einem neuen, 
freundlichen, gegen die Sonne und da3 Grüne gerich— 

teten Quartier gefund und thätig anzutreffen. 

Nun wünſcht' ih aber auch von Ihnen über 
unſere theatraliichen Angelegenheiten etwas zu ver- 
» nehmen. Wa3 auguriren Sie von Iphigenien, die 
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fi), wie voraus zu jehen war, etwas verjpätet? Was 
fagen Sie von Mme Bürger? deren Erjcheinung ich 
wohl gern jelbft mit abgewartet hätte. 

Bey der Bibliothekseinrichtung fteht mir die Art 
der Jenenſer, die fi nahezu mit der Italiäner gött- 
lihem Nichtsthun vergleicht, auf eine verbrießliche 
Weiſe entgegen. Ich gebe die Bemerkung zum beiten, 
daß da3 Arbeiten nach vorgejchriebener Stunde, in 
einer Zeitenreihe, ſolche Menjchen hervorbringt und 
bildet, die auch nur das allernothdürftigfte, ftunden- 
weis und ftundenhaft, möchte man jagen, arbeiten. 
Ich werde jo lange ala möglich Hier bleiben, weil ich 
überzeugt bin daß wie ich tweggehe, das Ganze wieder, 
mehr oder weniger, jtoden wird. 

Was mic übrigens felbft und mein näheres be- 
trifft, jo geht mir mandes von ftatten. Einiges 
lyriſche Hat fich wieder eingefunden und ich habe die 
Urquelle der nordiſchen Miythologie, teil ich fie eben 
vor mir fand, in ruhigen Abenden, durchſtudirt und 
glaube darüber ziemlich im Klaren zu jeyn. Wie ich 
mic deshalb, wenn ich wieder fomme, legitimiren 
werde. Es iſt gut auch in einem ſolchen Tyelde nur 
einmal einen Pfahl zu fchlagen und eine Stange 
aufzuftellen, nad) der man fich gelegentlich orientiren 
kann. 

So ſpricht auch ein ſolches Bibliotheksweſen uns 
andere lebhaft an, jelbft wenn man nur minutenweis 
in die Bücher hineinfieht. Sehr günftig finde ich die 
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Wirkung meiner phyſiſchen, geognoftiichen und natur= 
hiſtoriſchen Studien. Alle Reifebejchreibungen find 
mir ala wenn ich in meine flache Hand jähe. 
Daß die Gegend in diefer Blüthenzeit außer: 
s ordentlich ſchön jey, darf ich Ahnen nicht jagen; ein 
Blid aus Ihrer obern Gartenftube, mit der Sie, wie 
ih höre, einen Philofophen belieben haben, würde 
jet jehr erquicklich ſeyn. 
Leben Sie reht wohl und jagen mir ein 
ı Wort. 
Jena d. 4. May 1802, ®. 


Daß Loder jeinem Schwiegervater rau und Kind 
nah Warſchau bringt, daß die Krankheit unferer 
Freundin Paulus ih in einen gejunden Knaben 

ıs aufgelöft hat gehört wohl für Sie nicht unter die 
Neuigkeiten. 


4524. 
An Chriftiane Vulpius. 


Ich habe dieje Tage nicht geichrieben, weil ich jehr 
fleißig bin, und mir was ich vornehme recht gut von 
Statten geht. An den heißen Tagen komme ich gar 

so nicht aus, nur Abends gehe ich einige Stunden ſpa— 
zieren. Die Blüthen find bier außerordentlich ſchön, 
wie fie bey der günftigen Witterung wohl weit und 
breit jeyn werden, bejonder3 iſts Hinter Griesbachs 
Garten ganz bewundernswürdig. 
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Mit der Koft geht es recht gut, indem ich mit 
Herrn von Hendrich efje, der eine jo gute Küche Führt, 
daß man nur fajt zu viel ißt und zu lange bey 
Tiſche bleibt. Ob ich dich auf den nächſten Sonntag 
einladen werde, weiß ich nicht, denn da ich noch bis > 
in künftige Woche hier bleiben kann; jo wünſche ich 
auf meine ganz ungeftörte Weife meinen Weg fort- 
zugehen. 

So viel kann ic) dir melden daß der ziweyte Auf: 
zug, des bewußten Stüdes, fertig ift, und, wenn id) 10 
noch acht Tage Zeit Habe, jo kann wohl der dritte 
fih dazu gejellen. 

Schicke mir no einige Fläſchchen Port und 
Madera! wenn du ein gut Gericht Spargel haft, fo 
ſchicke es doch auch, denn daran fehlt es hier gar 
jehr, bejonders da die Griesbadhiichen, welche nun zu 
lange jtehen, anfangen abzunehmen. 

Jena d. 4. May 1802. G. 


— 
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4525. 
An Cotta. 


Da es mir beſonders angenehm war daß wir, 
durch die Herausgabe der zwey Tragödien, endlich zo 
wieder einmal in eine typographiiche Thätigfeit ge- 
langen jollten; jo mußte mir die eingetretene Hinder- 
niß, daß Herr Gädide den Drud nicht übernehmen 
fonnte, um defto unwillkommner jeyn. Indeß werden 
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Sie wegen diefer Sache ſchon anderweit Ihre Ordre 
geftellt haben und ich davon Nachricht erhalten. 
Auf alle Fälle Hoffe ih Ste in Weimar zu jehen, 
wo ih die Pfingftfeyertage gewiß zubringen werde. 
> Sollten Sie früher dort einzutreffen gedenken, jo 
müßte id Sie erſuchen an Herrn Hofrath Schiller 
baldigjte Nachricht zu geben, welcher mich zu finden 
weiß, da ich diejes Frühjahr mich bald da bald dort 
aufhalte. 
» Daß ich wünſche Sie gejund und vergnügt wieder 
zu jehen brauchte ich nicht hinzuzufügen. 
Jena am 6. May 1802. 
Goethe. 


4520, 
An Schiller. 


Mme Bürger hat uns bis jet noch verfchont, 
ıs wenn fie nicht etwa morgen noch kommt und auf 
eine Sonntagsdeclamation Anſpruch macht. Auf alle 
Fälle werde ich mich in eine Ede des Saals, nicht 
weit von der Thüre, ſetzen und nad Beichaffenheit 
der Umftände aushalten oder auf und davon gehen. 
» Mas Sie mir von Jphigenie jagen ift mir er- 
freulih. Könnten und möchten Sie das Werk bis 
zur Aufführung treiben, ohne daß ich eine Probe 
fähe und e8 Sonnabend den 15. geben; jo bliebe ich 
noch eine Woche Hier und brächte manches vor und 
3 hinter mid). 
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Mie ich höre geht der Theaterbau in Lauchſtädt 
recht gut von Statten. ch bin recht neugierig wie 
diefer Pilz aus der Erde wachſen twird. 

Wenn Sie eine Lejeprobe von Alarkos gehalten 
haben, jo jagen Sie mir doch ein Wort davon. 

Es ift mir dieſe Tage ein anderes neue drama— 
tiiches Product zugeſchickt worden, das mir, ic) mag 
wohl jo jagen, Kummer madt. Ein unverfenn- 
bares Talent, jorgfältiges Nachdenken, Studium der 
Alten, recht hübſche Einficht, brauchbare Theile und 
im Ganzen unzulänglid), indem e3 weder vor- noch 
rückwärts Trace macht. Den zehenten Theil davon 
hätte man vielleicht produciren können, aber, jo wie 
es Liegt, ift e8 ganz und gar unmöglich. Wie ich zu— 
rüdfomme follen Sie e8 jehen und werden mwahr- 
ſcheinlich noch größere Klagelieder anftimmen. Sagen 
Sie aber niemand nicht3 davon, auch nicht3 von 
meiner vorläufigen Anzeige ; denn wir müſſen es unter 
uns, in der Stille, zurecht legen. 

Das Bibliotheksweſen conſtruirt fih nad und 
nad), obgleidy noch immer langſam genug. Ich Halte 
meine Taktik und fuche nun immer, von Epoche zu 
Epoche, vorzurüden. 

Irgend eine poetiſche Stunde und jonjt ein wiſſen— 
Ihaftliher Gewinn fällt auch mit ab. 

Leben Sie recht wohl und richten fich recht be- 
haglich ein. 

„Jena am 7. May 1802. ®. 
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4527. 
An Chriftiane Bulpiuß. 


Mir geht es noch immer ganz gut in meinen 
Geichäften und andern Arbeiten und ich werde nun 
jo biß zu Ende der andern Woche fortfahren. 

Wegen deines Befindens mußt du einmal Hofrath 

> Starde fragen und dic) alsdann auch zu der Ver: 
ordnung halten. Ich glaube daß dir das Baden da3 
zuträglichite wäre wenn du dich ordentlich abtwarteteft. 

Grüße mir das Kind und gedenfe an mich, der 
ich did immer herzlich Tieb habe. Mehr jage ich 

io nit, denn weiter wüßte ich nichts zu jagen. Es 
geht ein Tag immer fo ftille nach dem andern hin. 

Jena d. 7. May 1802, G. 


Ich bitte noch um 6 Bout. rothen Wein. 


4528. 
An die Hoftheater-Commiſſion. 


Über die Kranziſche Angelegenheit denke ich folgen— 
15 dermaßen: 

Ein gnädigftes Refeript, das, in einer Disciplin- 
ſache, an irgend ein Departement, ergeht, iſt keines— 
wegs ala ein Urtheil in einer Rechtsſache anzujehen, 
da3 dem Beccirenden publicirt werden muß. Dieß- 

»» mal hat das Departement verfügt und der Fürſt 
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gebilligt. Herren Kranz tft jo viel befannt ala nöthig: 
daß er juspendirt war und ift, weiter braucht e3 
nicht3. 

Sein Promemoria an das Hofmarſchallamt wird 
aljo beygelegt, und wenn er fich unterjteht ein gleiches ⸗ 
an die Theatercommijfion zu bringen, und zu fragen: 
ob jeine Sade vergejjen werden joll, jo will 
ih ihm den Kopf wajchen daß er Zeitlebens an mid) 
denken wird. 

Jena am 8. May 1802. G. 10 


4529, 
An Kirms. 


Sinliegendes war ſchon geftern zugefiegelt, weil ich 
auf Gelegenheit hoffte es Jhnen zu überſchicken, ich 
will e8 daher nad) Ihrer lebten Depejche nicht wieder 
öffnen, fondern lege nur das neuere bey. 

Die Obligation im Concept und Mundo kommt ıs 
fignirt und unterzeichnet zurüd. 

Daß die Tanzſtunden nur einigermaßen im Gang 
find freut mich jehr, diejenigen die daran theilnehmen 
twerden den Vortheil früher oder fpäter fühlen. 

Was Sie wegen Zimmermann gethan approbire ich. zo 

Schreiben Sie ja geſchwind an Bader bey Döbblin. 

Laſſen Sie Mme Vohs weiß gehen wie fie will. 
Dieſe Gejpenfternarrheit ift einmal den Weibern 
unjerer Zeit nicht aus dem Sinn zu bringen. Suchen 
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Sie nur da3 übrige, nad) der Angabe des Profeffor 
Meyer, einzurichten, bejonder3, daß feine Seide in 
dem Stüd erjcheine. 
Haben Sie die Güte, Sih nur Punktweiſe auf- 
s zuzeihnen was wir allenfall3 zufammen zu jprechen 
haben. Ich will das Gleiche thun und dann läßt 
ih in ein Paar Tagen vieles abthun. 
Leben Sie recht wohl und vergnügt in Ihren 
mannigfaltigen Geſchäften. 
ı Jena am 9. Day 1802. G. 


4530. 
An Schiller. 


Ihre Sorgfalt für die Iphigenie danke ich 
Ihnen zum allerbeſten, künftigen Sonnabend werde 
ich am Schauſpielhauſe anfahren, wie ein anderer 
Jenenſer auch, und hoffe Sie in Ihrer Loge zu 

is treffen. 

Über den Alarcos bin ich völlig Ihrer Meinung; 
allein mich dünkt wir müſſen alles wagen, weil am 
Gelingen, oder nicht Gelingen, nach außen gar nichts 
liegt. Was wir dabey gewinnen ſcheint mir haupt— 

zo ſächlich das zu ſeyn, daß wir dieſe äußerſt obligaten 
Sylbenmaße ſprechen laſſen und ſprechen hören. 
Übrigens kann man auf das ftoffartige Intereſſe doch 
auch was rechnen. 

Im Ganzen geht es mir hier ſehr gut und es 
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würde noch bejjer gehen und werden, wenn ich meinen 
Aufenthalt noch einige Wochen binausdehnen könnte. 
Leben Sie recht wohl, richten Sie ſich immer 
befjer ein und gedenken unjer. 
Siena am 9. May 1802, s 


Ih wünſche daß beyfommender Band Sie nicht 
von einer andern Seite her ſchon heimgejucht Habe, 
damit Sie dieje gereimte Tollhausproduction zuerft 
al3 ein Curiosissimum, durch meine Hand, erhalten. 
So einen, auf der äußern Form des Nächjtvergangenen, 
fih herumdrehenden Wahnfinn, Habe id) doch noch 
nicht geiehen, doch wer will ein Wort für jo eine 
Erſcheinung finden. 


-_ 
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4531. 
An Schiller. 


Ob noch Sonnabend den 15. Iphigenie wird ſeyn 
können, hoffe ich durch Ihre Güte morgen zu erfahren, 
und werde alsdann eintreffen, um, an Ihrer Seite, 
einige der wunderbarjten Effecte zu erwarten, die ich 
in meinem Xeben gehabt Habe: die unmittelbare 
Gegenwart eined, für mich, mehr als vergangenen 
Zuſtandes. 

Mit meinem hieſigen Aufenthalt bin ich recht 
wohl zufrieden. Das Geſchäft iſt weiter gediehen als 
ich hoffte, ob gleich, wenn man ſtrenge will, noch 
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wenig geichehen if. Wenn man aber denkt, daß man 
in ſolchem Falle eigentlih nur auf Execution Tiegt 
und, vom handiwerfsmäßigiten, bis zum Litterarijchten 
Mitarbeiter, jeder bejtimmt, geleitet, angejtoßen, recti— 
s ficirt und wieder ermuntert jeyn will; fo ift man 
zufrieden, wenn man nur einigermaßen vorrüdt. 
Der Bibliotheksjecretair Vulpius Hat fich mufter- 
haft gezeigt, er hat, in dreyzehen Tagen, 2134 Stüd 
Zettel geichrieben. Das heißt Bücher-Tittel, auf ein- 
ıo zelne Zettel, ausgefchrieben. Überhaupt find vier 
Perjonen ettva mit 6000 Betteln, in diefer Zeit, fertig 
geworden, wo man ohngefähr fieht was zu thun ift. 
Diefe Büchermafje war die ungeordnete, nad): 
gelailene, nun fommen wir auch an die jchon jtehende, 
ıs ältere. Indeſſen muß das Ganze doch, oberflächlich, 
auf einen wirken, und es ift wie eine Art von Bad, 
ein jchwereres Element, in dem man fich bewegt und 
in dem man fich leichter fühlt, weil man getragen wird. 
Ah Habe in dieſer Zeit manches gelernt und 
0 einiges gethan. Könnte ich Sie und Meyern, über 
den andern Abend, mit meinem neugefundnen unter: 
halten und dagegen twieder von dem hrigen ein- 
nehmen, jo wüßte ich mir nichts beſſeres. Wielleicht 
wird aber für uns alle diejes dreywöchentlich zu— 
»; Jammengedrängte nur deito erfreulicher. 
Leben Sie recht wohl und jagen mir von fi nur 
wenige Worte, dur) den Boten. 
Jena den 11. May 1802. G. 
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4532. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Vorausgeſetzt daß Iphigenie Sonnabend d. 15ten 
gegeben wird, kommſt du Donnerſtag nachmittag her— 
über und logirſt bey Mad. Keil, wie dir dein Bruder 
weitläufiger erzählen wird. Es ſoll mich ſehr ver— 
gnügen, wenn du wieder einmal ein Paar gute Tage > 
in Jena findeft. Das liebe Kind bringe auch mit, 
wir wollen ihn ſchon unterbringen. 

Wäre aber Iphigenie, wie beym Theater jo man- 
cherley vorfällt, nicht Sonnabend; jo will ich noch 
acht Tage hier bleiben, weil meine Arbeiten gut von ı0 
Statten gehen und du kämſt Donnerftag über acht 
Zage. Weshalb du von Herr Hofr. Schiller die befte 
Nachricht haben kannſt. 

Ich freue mich jehr di und das Kind twieder zu 
jehen, und bin guten Humor, weil ich verhältniße ıs 
mäßig viel gethan Habe. Könnte ich noch vierzehn 
Zage hier bleiben, jo wäre das Stüd fertig. Lebe 
wohl und liebe mid). 

Jena d. Ilten May 1802. G. 


Dein Bruder hat ja wohl die Gefälligkeit indeß 20 
in unfrer Hinterftube zu fchlafen, daß jene Seite 
nur nicht ganz allein jteht. 

Bringe einige Fläihchen Port und Madera mit, 
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welche dem Herrn Cammerherr und Major jehr gut 
ſchmecken. 

Dein Bruder wird erzählen wie gut und Mad. 
Keil bewirthet Hat. 


4533. 
An A. W. Schlegel. 


5 Das Luftjpiel, welches Sie mir vor einiger Zeit 
gefendet, hätte ich gerne auf das Theater gebracht, 
um die Wirkung davon zu erfahren; allein ich fonnte 
die zwei Frauenzimmer, welche in Mannskleidern er- 
ſcheinen müſſen, nicht jo austheilen, daß ich gegrün— 

ıo dete Hoffnung de Gelingen? hätte fafjen können. 
Will der Verfafjer e8 auf andern Theatern verjuchen, 
fo wüßte ich nichts dagegen zu erinnern. 

Denn es fteht überhaupt mit den Goncurrenz- 
ftüden twunderlid. E3 find dreyzehen angelommen, 

ıs davon feines aufzuführen war, ob man gleich einigen 
manches Verdienſt zufprechen mußte. 

Uns Haben diefe Erjcheinungen Vergnügen und 
Belehrung gegeben, wollte man aber öffentlich dar— 
über jpredden; jo wäre mehr Zeitaufwand nöthig, 

» ala da3 Rejultat werth jeyn fünnte. Vielleicht ſpreche 
ih einmal, im Worbeygehen, bey anderer Gelegenheit, 
davon. 

Der gute Tieck, defjen Zuftand ich bedaure, ſetzt 
mich, durch fein Außenbleiben, in nicht geringe Ver: 
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legenheit. Sagen Sie ihm dieß und wiederholen Sie 
meinen Wunſch, daß er fich bald auf den Weg machen 
möge. Es ift ihm erinnerlih daß ich ihn ältern Con— 
currenten vorgezogen und es ijt leicht möglich daß, 
bey Rückkunft Durchl. des Herzogs, welcher, nad) 
einer ausdrücklichen Äußerung bey ſeiner Abreiſe, 
Herrn Tieck ſchon in völliger Arbeit zu finden glaubt, 
jene Verhältniſſe, auf eine für mich ſehr unangenehme 
Weiſe, zur Sprache kommen könnten. Ja es bleibt 
mir nichts übrig als noch eine kurze Zeit abzuwarten 
und alsdann Herrn Tieck einen peremtoriſchen Termin 
zu ſetzen, welches ich nicht gern thue, doch aber auch 
die Verantwortung einer ſolchen Zögerung nicht auf 
mich nehmen kann. 

Leben Sie recht wohl und thätig und gedenken mein. 

Jena am 13. May 1802. 

Goethe. 


4534. 
An Schiller. 


Indem ich um den Alarcos bitte ſende ich zugleich 
einige Curiosa. 

Mögen Sie heute Abend zu einem fernern Collo- 
quio zu mir kommen; jo werden Sie mir viel Ber: 
gnügen machen indem ich noch einiges vorzutragen habe. 

Morgen zu Mittag wünjchte ich auch Ihre Gegen: 
wart, Sie werden noch das geheime Goncilium finden. 

Meimar am 17. May 1802. G. 
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4539. 
An Franz dv. Zach. 
[Concept.) [22. Mai. ] 
Herr Profefjor Sartori aus Göttingen wünscht 
bey Ew. Hochwohlgeb. angemeldet und zu unferer ge- 
fälligen Aufnahme empfohlen zu jeyn. Ach über- 
mwinde einem jo werthen Freund zu Liebe jede Be— 
s denklichkeit indem ich mich des jo angenehmen als 
lehrreichen Morgens erinnere, den mir Ew. Hoch— 
wohlgeb. voriges Jahr jchenfen wollten. Möchte doch 
dem Überbringer diefes ein ähnliches Glüd gegönnt 
ſeyn das ihm jo wie mir gewiß unvergeßlich bleiben 
io Wird. . 
Der ich die Ehre Habe mich mit vorzüglicher Hoch- 
achtung zu unterzeichnen. 


45306. 


An.) 
[Concept.] [etwa 22. Mat. ] 


Profeffer Sartori aus Göttingen, der ſich einige 
Tage hier aufgehalten Hat, war jehr geichmeichelt als 
ıs ih ihm jagen konnte daß Ew. Durdl. einigen An- 
theil an jeinen frühern hiſtoriſchen Schriften genom- 
men. Er gab mir hierdurch aufgemuntert feine legte 
Arbeit um fie Ew. Durchl. zu Füßen zu legen. Einen 
Auftrag den ich um jo lieber ausrichte als ich über- 
oo zeugt bin daß Ew. Durchl. gegenwärtiges Werd nicht 
ungern durchlaufen werden. 


9 Juni 


4537. 
An Breitfopf und Härtel. 


Glementi’3 Einleitung in die Kunft das Piano— 
forte zu jpielen pp. Leipzig bey Hofmeifter und Kühnel 


wünſcht 
—— J. W. v. Goethe 
am 3. Juni 1802. a j 
4538. 
An Schiller. 


Die Gelegenheit der abgehenden Boten kann ic) 
nicht verfäumen und melde mit wenig Worten daß 
meine Arbeit bis jet gut von Statten geht. ch habe 
das ganze Opus von vorn bis hinten durch dictirt 
und bin nun daran ihm mehr Gleichheit in der Aus— 
führung zu geben. Jh muß mich durchaus an die 
Profa halten, ob gleich der Gegenftand durch Abtvech3- 
lung der profaifchen und metrifchen Formen jehr ge— 
twinnen könnte, und ich hoffe mit meinem Padet Sonn— 
abends anzulangen und Sonntags Lejeprobe zu halten. 
Auf alle Fälle wird die Darftellung den Charakter 
de3 Inpromptu haben twobey fie nur gewinnen kann. 
Übrigens verfluche und vertvünjche ich das ganze Ge- 
ihäft in allen jeinen alten und neuen Theilen und 
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Gliedern und werde mir zur Ehre rechnen, wenn 20 
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man meiner Arbeit den bewußten und beliebten Zorn 
nicht anfieht. Leben Sie recht wohl, thätig, vergnügt 
und glücklich. 

Jena am 8. Juni 1802. ®. 


4539. 
An Chriftiane Bulpius. 


s cd fage nur fo viel daß e3 mir mit meiner Arbeit 
recht gut geht und daß ich zur rechten Zeit hoffe 
fertig zu werden. Scide mir den Wagen Donners— 
tag Abends. Frehytag will ich einen Beſuch in Drafen- 
dorf machen und den Sonnabend nad Weimar fahren 

ı ob ih aber zu Tiſche fomme oder erft gegen Abend 
weiß ich nicht, du erfährft es auf alle Fälle durch 
die Boten. 

Lebe recht wohl, grüße das Kind und ſchicke mir 
noch zwey Flaſchen Wein. 

» Jena am 8. Juni 1802. G. 


4540. 
An Schiller. 


Meine Arbeit hat gut gefördert, ob fie gleich viel 
weitläufiger geworden ift, ala ich gedacht habe. 
Einige Motive gegen das Ende find noch auszu— 
führen, übrigens ift alles jchon ins reine und in die 
» Rollen gejchrieben. 
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Sonntag Abend Hoffe ich es Ihnen vorzulefen, 
verjagen Sie fi) nicht; denn Montags muß ich Leſe— 
probe halten. Freylich wenn man die Arbeit könnte 
vierzehn Tage liegen laſſen; jo ließ fich noch manches 
daran thun. Ich konnte freyli nicht alle Motive 
egal ausführen. ch werde über zwanzig Auftritte 
befommen, worunter freylich jehr Kleine find, doc) 
fieht man daraus wenigſtens das mannigfaltige Hin- 
und Widerrennen der Perſonen und auch die Mannig— 
faltigfeit der Motive, da fie nicht ohne Noth fommen 
und gehen. Leben Sie recht wohl, ih Tann wohl 
lagen daß ich diefe Arbeit mit dejto jreyerm Muth 
unternommen habe, da Sie die dee und Anlage zu 
billigen jchienen. 

Sena am 11. Juni 1802, ®. 


4541. 
An J. ©. Herder. 


Mit herzlichem Dande empfinde ich die Neigung 
mit der du das gejtrige Geſchäft vollbracht Halt, 
empfehle dir den Knaben auch für die Zukunft und 
lege die Note bey. 

Weimar d. 14. Jun. 1802. 

Goethe. 
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4542, 
An Bernhardine Sophie Friederife v. Herda 
geb. v. Holleben. 
[Concept.] [Mitte Juni.) 

Das freundichaftliche Verhältniß, das zwiſchen dem 
jeligen Herrn Gemahl und mir, ſeit mehrern Jahren, 
beitanden, macht mir deijen Verluſt äußerft ſchmerz— 
lich; jo wie ihn die Geſchäfte, al3 einen jehr einficht3- 

s vollen und thätigen Mann, vermifjen werden. 

Nur die allgemeinere Betradhtung: daß unfere 
ältern Freunde vor uns hingehen, tröftet ung; indem 
fie uns auf die lebenden zurüdmweift und den Wunſch 
ablodt, daß den überbliebenen noch manche gejunde 

ı und heitere Tage gegönnt ſeyn mögen. 

Ich Hoffe diefe8 an Em. Gnaden und an den 
Ihrigen erfüllt zu jehen, der ich mich zu günſtigem 
und freundſchaftlichem Andenken bejtens empfehle. 


4543. 
An Sartoriuß,. 
[Concept.] [Mitte Juni.] 
Der litterariſch-ökonomiſche Transport iſt glück— 
ıs lich angelangt, wofür ic) ſchönſtens danke. Die Erbſen 
find jogleich gefäet worden, um jo mehr als vorher 
feine andern angelommen waren. 
Wenn ich dagegen nicht gleich einige Lieder über- 
ihide, jo muß ih um Berzeifung und Aufichub 
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bitten. Ehlers ift eben im Begriff verfchiedened zur 
Guitarre zu arangiren und wird eine Fleine Samm- 
fung bald herausgeben. Indeſſen jollen Sie ein und 
da3 andere erhalten. 

Wird mir ein Hiftoriker aber verzeihen, wenn ich 
nad einem Weiſe gefragt Habe, indem ich nad 
Wilken fragen wollte ch muß aber leider ge- 
ftehen, daß jo lange ich jemand von Perjon nicht 
ferne, die Rahmen tvenig bezeichnendes für mich haben. 
Mögen Sie mir aljo etwas über Herrn Wilfen, be- 
ſonders aber auch von feinem akademiſchen Bortrage 
jagen; jo werden Sie mich jehr verbinden. Diejen 
Nahmen finde nun Freylich unter Ihren afademijchen 
Lehrern und erinnere mich recht gut jchon früher 
mandes rühmliche von ihm gehört zu haben. 

Für die Nachricht von Ihrer Reifeabentheuern 
danke zum allerihönften. Ich gehe nun einigen thea= 
tralifchen Abentheuern entgegen, indem das neue Schau- 
ipielhaus zu Lauchſtädt eingeweiht werden joll. 

Den größten Theil von Juli und Auguft denfe 
ih mich zwijchen Weimar und Jena aufzuhalten und 
den September an dem erften Orte zuzubringen. Da 
wir denn hoffen daß Sie Ihren Vorſatz ausführen 
und uns wieder bejuchen werden. 

Herr Geh. R. Voigt dandt für das überſchickte Werck. 

Leben Sie recht wohl und gedenden mein unter 
Freunden. 

W. d. 
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4544. 
An Schiller. 


Den Hoflammerrath, der morgen früh abreift, kann 
ich nicht ohne ein Wort an Sie gehen lafjen. Er— 
zählen mag er Ihnen umftändlich wie die Eröffnung 
abgelaufen. Da3 Wetter begünftigte und und das 

s Borfpiel hat Glüd gemacht. Der Schluß, ob er gleich 
beijer jeyn könnte, ift mir doch verhältnigmäßig zu 
dem Drang der Umftände, in welchen ich fertig 
werden mußte, leidlich gelungen. Hätte ich alles 
vorausjehen können jo hätte ich Ihnen Feine Ruhe 

ı gelafjen, bis Sie mir das letzte Motiv ausgearbeitet 
hätten. Nun mag3 denn jo hingehen. 

Mit Wolf babe ich heute ſchon angefangen das 
Büchlein von den Farben durchzulejen und dadurd) 
Ihon großen Bortheil und Sicherheit zur Ausar— 
ı» beitung des Ganzen erlangt und ich erwarte noch 
mandes ſchöne Rejultat von unſern Gonferenzen. 
Nächten? mehr, wenn die Stunden ruhiger werden. 
Die ganze jugendliche Welt wünfcht und hofft 
Sie zu jehen. Doc gejtehe ich aufrichtig daß ich 
»o feinen rechten Muth habe Sie einzuladen. Seitdem 
ich kein eigentlich Geſchäft mehr habe, weiß ich jchon 
nicht recht was ich anfangen foll. 

Sie werden einen Schlüffel zu meinem Garten 
und Gartenhaus erhalten, machen Sie fi den 

2: Aufenthalt einigermaßen leidlih und genießen der 
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Ruhe die in dem Thale herrſcht. Vermuthlich werde 
ih mich bald nad) Weimar zurüdziehen, denn ein 
Tonderlich Heil ift für uns nicht in der äußern Welt 
zu ſuchen, wo man überall nur geftüdelt antrifft 
was man jchon ganz befift. Auf die Anſchauung 
des Hälliichen Zuftandes will ich auch einige Tage 
wenden. Leben Sie recht wohl und gedenten mein. 
Ah wünſche zu hören daß Ahnen gelungen tft etwas 


zu arbeiten. 
Lauchſtädt am 28. Juni 1802. ®. 
4545. 
An Sdiller. 


Es geht mit allen Geſchäften wie mit der Che, 
man denkt wunder was man zu Stande gebracht 
babe, wenn man copulirt ift und nun geht der Teufel 
erſt recht los. Das macht weil nicht? in der Welt 
einzeln fteht und irgend ein Wirkſames, nicht ala ein 
Ende, jondern ala ein Anfang betrachtet werden muß. 

Berzeihen Sie mir diefe pragmatifche Reflexion 
zum Anfange meines Brief3, einige mehr oder tveniger 
bedeutende Gejchäfte, die mir diejes Jahr aufliegen, 
nöthigen mir diefe Betrachtung ab. ch glaubte fie 
abzuthun und ſehe nun erſt was fich für die Zukunft 
daraus entiwidelt. 

Geitern Abend habe ich die neunte Borftellung 
überftanden. 1500 xthlr. find eingenommen und jeder- 
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mann ift mit dem Haufe zufrieden. Man fitt, fieht 
und hört gut und findet, für fein Geld, immer noch 
einen Pla. Mit fünf» bis jechstehalbhundert Men— 
ihen kann fi niemand über Unbequemlichkeit be- 
s fchiveren. 
Unſere Borftellungen waren: 
Was wir bringen und Titus. . 672 Berjonen 


=. ⸗ und die Brüder 467 — 
Ballenftein . . 2» 22.2. Ml — 

v» Die Müllerin. -. . 22.2... — 
Die beyden KHlinbre . . . 96 — 
Zanıd. - -» 2 2 2... 18 — 
Wallenftein auf Verlangen . . 149 — 
Oben . . - 2 2 2 531 — 

» Der Tumde . . 2... 46 — 


Es kommt darauf an daß eine geichiefte Wahl der 
Stüde, bezüglid auf die Tage, getroffen werde, jo 
fann man auch für die Zukunft gute Einnahmen 
hoffen. Überhaupt ift es mir nicht bange das Geld, 

so was in der Gegend zu ſolchem Genuß beſtimmt jeyn 
fann, ja etwas mehr, in die Kafje zu ziehen. Die 
Studenten find ein närriiches Volk, dem man nicht 
Feind jeyn kann und das ſich mit einigem Geſchick 
recht gut lenken läßt. Die erften Tage waren fie 
5 mufterhaft ruhig, nachher fanden fich einige jehr ver— 
zeihliche Unarten ein, die aber, worauf ich haupt— 
ſächlich Acht gebe, ſich nicht wie ein Schneeball fort: 


wälzen, jondern nur momentan und, wenn man billig 
Goethes Werte. IV, Abıh. 16. Bd. 7 
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feyn will, durch äußere Umftände gewiſſermaßen pro- 
vocirt waren. Der gebildetere Theil, der mir alles 
zu Liebe thun möchte, entichuldigt ſich deshalb, 
mit einer gewiſſen Ängſtlichkeit, und ich fuche die 
Sade, ſowohl in Worten, als in der That, im 
Ganzen läßlich zu nehmen, da mir doch überhaupt 
von diefer Seite nur um ein Experiment zu thun 
ſeyn kann. 

Auch ein eigenes Experiment mache ich auf unſere 
Geſellſchaft ſelbſt, indem ich mich unter ſo vielen 
Fremden auch als ein Fremder in das Schauſpielhaus 
ſetze. Mich dünkt ich habe das Ganze ſowohl, als 
das Einzelne, mit ſeinen Vorzügen und Mängeln noch 
nicht ſo lebhaft angeſchaut. 

Mein alter Wunſch, in Abſicht auf die poetiſchen 
Productionen, iſt mir auch hier wieder lebhaft ge— 
worden: daß es Ihnen möglich ſeyn könnte, gleich 
anfangs concentrirter zu arbeiten, damit Sie mehr 
Productionen und, ich darf wohl ſagen, theatraliſch 
wirkſamere lieferten. Das Epitomiſiren eines poeti— 
ſchen Werks, das zuerſt in eine große Weite und Breite 
angelegt war, bringt ein Schwanken zwiſchen Skizze 
und Ausführung hervor, das dem ganz befriedigenden 
Effect durchaus ſchädlich iſt. Wir andern, die wir 
wiſſen woran wir ſind, empfinden dabey eine gewiſſe 
Unbehaglichkeit und das Publikum kommt in eine 
Art von Schwanken, wodurch geringere Productionen 
in Avantage geſetzt werden. Laſſen Sie das, was 
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ih bier aus dem Stegreife jage, einen Tert unterer 
künftigen Unterredung jeyn. 

Meyer verfludjt, wie Sie aus der Beylage jehen 
werden, jeinen biefigen Aufenthalt, indefjen wird ihm 

5 da3 Baden ganz wohl befommen. Hätte er jich, ftatt 
Pyrmonter Waſſer hier theuer in der Apothefe zu 
bezahlen, ein Kiftchen Portwein, zur rechten Zeit, von 
Bremen verichrieben; jo jollte e8 wohl anders mit 
ihm ausjehen. Aber e3 ftehet gejchrieben daß der 

10 freyeſte Menſch (alfo eben der vorurtheilfreyefte) gerade 
an dem mwa3 jeinen Leib betrifft, den Worurtheilen 
unterliegen muß. Wir wollen daher nicht groß thun, 
weil uns dafjelbige begegnen kann. 

Die Hoffnung Sie hier zu ſehen, welche früher 

ı5s erregt worden, ift unter den jungen Leuten jehr groß; 
doc) weiß ich nicht recht wie und ob ich Sie einladen 
ſoll. Schreiben Sie mir mit dem rückkehrenden Boten, 
ob Sie einigermaßen Neigung hätten. Zu gewinnen 
ift freylich gar nichts für Sie und eine Zerftreuung 

» macht es immer. Sonſt jollte für ein artig Quartier 
und gutes Eſſen gejorgt jeyn. Und freylich wäre e3 
hübſch wenn wir drey zujammen uns don unmittel- 
bar angeſchauten Gegenftänden künftig unterhalten 
könnten. 

s ch will dieſe Tage nach Halle hinüber, um es 
two möglich jo wie vor dem Jahre Göttingen an— 
zufchauen. Auch iſt für mich im einzelnen daſelbſt 
viel zu gewinnen. 

ze 
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Mit Wolf habe ich ſchon das Büchlein von den 
Farben durchgegangen. Das Hauptreſultat: daß, auch 
nach ſeinen Kriterien, das Werk ächt, alt und der 
peripatetiſchen Schule werth ſey, hat mich, wie Sie 
denken können, ſehr gefreut, ja er mag es lieber dem s 
Ariftoteles als einem Nachfolger zujchreiben. 

Er hält, jo wie ich, diejes Kleine Werk für ein in 
fih geſchloßnes Ganze, das fogar dur Abjchreiber 
wenig gelitten hat. Meine drey Gonjecturen zu Ber: 
beſſerung de3 Zertes hat er glei) angenommen, und ı0 
die eine bejonders, mit Vergnügen, da ih Weiß an- 
jtatt Schwarz jeten muß. Er habe, jagt er, wenn 
von folchen Berbefjerungen die Rede geweſen, manch— 
mal eben diejen Gegenjat, gleihfam als einen ver- 
twegnen Scherz gebraucht, und nun ſey e3 doch äußerſt 
fuftig daß fih in der Erfahrung wirklich ein Bey- 
jpiel finde wo in den Codieibus Schwarz für 
Weiß ftehe. 

Da es ein unſchätzbarer Gewinn wäre ſolch einen 
Mann näher zu Haben, jo will ich wenigſtens das 20 
Verhältniß, jo viel als möglih, anzunähern juchen, 
damit man fich verftehe und ſich vertraue. 

Noch einen Ichönen Gewinſt veripreche ich mir von 
dem Aufenthalt in Halle. Gurt Sprengel, deſſen 
Briefe über die Botanik ih, beynahe ala das einzige 3 
Bud, in diefen vierzehn Tagen gelefen, ift eine eigne 
Ratur von Verſtandsmenſchen wie twir fie heißen, der 
durch den Verſtand fich dergeitalt in die Ede treibt, 
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daß er aufrichtig geftehen muß hier könne man nun 
eben nicht weiter; und er dürfte nur über ſich jehen, 
fo würde er empfinden wie ihm die dee einen glüd- 
lichen Ausweg darbietet. Aber eben diejes Wirken 
5 des Verftands gegen ſich jelbjt ift mir in Concreto 
noch nicht vorgefommen und es ift offenbar, daß auf 
diefem Wege die Ichönjten Verſuche, Erfahrungen, 
Raiſonnements, Scheidungen und Verknüpfungen vor- 
kommen müſſen. Was mich für ihn einnimmt ift 
io die große Redlichkeit jeinen Kreis durchzuarbeiten. 
Ich bin jehr neugierig ihn perſönlich kennen zu lernen. 
Hierbey jchicde ich Ihnen das Werk von Brandes 
über den gegenwärtigen Zuftand von Göttingen. Die 
Nüchternheit eines officiellen Berichtes ift freylich in 
is diefem Werkchen jehr fühlbar. Mir war das Ganze 
jehr angenehm al3 Recapitulation deſſen was ic) vor 
einem Jahre dort gewahr wurde. Aber Fühlen hätte 
der Verfaſſer jollen dat man jeine Arbeit mit gutem 
Willen leſen muß, deßhalb der Ausfall bejonders 
zo gegen uns nit am rechten Flecke ſteht. Wenn die 
Göttinger in mandem genug und in feinem Falle zu 
viel thun; jo läßt ſich freylich darüber noch jo ein 
diplomatifches Hokus Pokus machen. Wenn twir aber 
in vielem nicht genug und in mandem zu viel thun; 
5 jo ift freylich unſere Situation feiner präjentablen 
Darftellung fähig, aber in wie fern fie rejpectabel 
ift und bleibt wollen wir die Herren ſchon gelegentlich 
fühlen laſſen. 
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Ih muß jchließen weil ih den Wildfang heute 
Abend noch zu jehen habe und weil ich ſonſt noch ein 
neues Blatt anfangen müßte. Leben Sie recht wohl 
und jagen mir ein Wort von Ihren Zuftänden. 

Lauchſtädt am 5. Juli 1802. G. 5 


4540. 
An Kirms, 


Dur den zurücdgehenden Boten erhalten Em. 
Wohlgeb. hiebey verichiedenes: 

l. Daß die Rejtitution der eingejeßten Gelder jo 
langjam geht, ift jehr unangenehm, jo wie Kirſt zu 
bedauern iſt. Er könnte wohl, wenn man e3 ftreng ı0 
nimmt, von uns verlangen daß wir ihm die Gelder 
auszahlen und auf jene Reftitution warten jollten. 
Indeſſen ſpricht ein Ausdrud unferer PBunctation 
für ung, 

2. Folgt das Verhör des hiefigen Amtmanns, 
wegen de3 Lohmanniſchen verlornen Bettſacks. Haben 
Sie die Güte, von Ihrer Seite, das weitere nöthige 
zu bejorgen, ob ſich wohl eine Spur davon findet. 
63 würde für diefen Mann ein großer Berluft 
jeyn. 20 

3. Zwey Spiegel wollen wir von Leipzig kommen 
lafjen, etwa beyde für einen Karolin. 

4. Zimmermannen werden wir engagiren müften, 
es koſte was es tolle. Dem. Jagemann welde nad 
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Mannheim geht, erlangt vielleicht, daß er Michael 
ichon kommen fann. 

9. Wegen Dem. Tegmann babe ih an Durdl. 
den Herzog gejchrieben. Denn freylich müſſen mir 
auch an die Oper denken. Die lebte Vorftellung des 
Oberons war, außer der Jagemann, kaum auszu— 
halten. Die Studenten haben Benda und die Teller 
ausgelacht, welches man ihnen keinesweges übel 
nehmen konnte. 

6. Das angeſteckte Zettelchen wegen der Farbe 
bitte zu beſorgen. Die Farbe der Decke will ſich, 
behauptet man, hier nicht finden. 

Der ich wohl zu leben wünſche. 

Lauchſtädt am 5. Jul. 1802. G. 


4547. 
An die Fürſtin Gallitzin. 

Auf Ihren vertraulichen Brief, verehrteſte Freun— 
din, hätte ich früher geantwortet, wenn ich etwas 
erfreuliches hätte zu ſagen gehabt. Leider ſind die— 
jenigen von meinen Gönnern und Freunden, die an— 
ſehnliche Summen Geldes auszugeben haben, ohne | 
entichiedene Neigung zur Kunft. Der Herzog von 
Gotha, der viel anihafft und fih an Gemälden und 
Münzen freut, ſcheut ſich gleihlam vor einer neuen 
Liebhaberei, bei der jo viel bedenkliches zuſammen— 
fommt; denn nichts iſt vielleicht ſchwerer als eine 
fichere Kenntniß von gejchnittenen Steinen. 
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Ich Habe vor kurzem mit einem jehr einficht3- 
vollen Freunde die Abdrüde, die noch in meinen 
Händen find, abermal3 durchgegangen, da wir uns 
denn don dem großen Werth der Originale über- 
zeugten. Wie ſchwer iſt's aber, folche Überzeugung 
auf andere fortzupflanzen! 

Wir dachten auch Schon Umriffe von den Gemmen 
mit einer kurzen Rezenfion herauszugeben, um dadurd) 
die Sammlung befannter zu machen, fo wie überhaupt 
die Menjchen etwas mehr Rejpect vor den Dingen 
haben, wenn fie in Kupfer geftochen, oder im Drud 
irgendvo angeführt find. Allein auch diejes hat 
jeine Schwierigkeiten, weil es baare Auslagen er- 
fordert und man ohne Aufopferung wohl feinen Ver: 
leger finden würde. 

Soviel wüßte ich zu jagen und überlafje Ihnen 
nun, ob Sie mir etiva die geringfte Summe melden 
wollen, um die Sie allenfalld die Sammlung über- 
ließen. Auch ob Sie mir die Steine wieder zujchiden 
wollten; denn freilich macht der Anblick folder Waare 
wieder Luft, da man fich gegen den Gedanken nod) 
immer allenfalls vertheidigen kann. Ich würde fie 
aladann fogleih dem Herzog von Gotha vor die 
Augen bringen, auf den ich allein noch einige Hoff— 
nung babe. 

Wie jehr wünſchte ich, da ſich über ein Geihäft 
noch allenfalls ſchreiben läßt, mich über manches 
andere mündlich mit Ihnen zu unterhalten. Seitdem 
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wir uns gejehen, habe ih manche Lebens- und 
Bildungsepodhen überftanden und auch Sie find gewiß 
vorgerüdt. Welche neue VBortheile würden uns aus 
der Mittheilung entjpringem Doch eben bedenfe ich, 
s daß gerade in diefem Augenblid der äußere Zuftand 
um Sie her fi völlig zu verändern droht, twelches 
doch auch auf manderlei Weile auf Sie einwirken 
muß. Leben Sie recht wohl und wie Sie Sich jelbft 
gleich bleiben, jo bleiben Sie auch meine Freundin. 
10 W. den 20. Juli 1802. 
Goethe. 


4548. 
An Rochlitz. 


Ew. Wohlgeb. 
danke vielmal3 für das überſchickte Exemplar des 
MWinkleriichen Catalogen und lege einen Ducaten bey 
ıs zur Nemuneration des Herın Grau. Haben Sie die 
Güte denjelben zu erſuchen, daß er mir bey der Auc— 
tion der folgenden Theile der Winkleriichen Samm— 
lung diefelbe Gefälligkeit erzeigt. 
Wie jehr wünjchte ich Ew. Wohlgeb. einmal wieder 
20 zu jehen und umftändlicher zu vernehmen womit Sie 
fih beichäftigen, jo wie Sie von der Unveränderlich— 
feit meiner Gefinnungen zu überzeugen. 
W. d. 27. Jul. 1802. 
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4549. 
An Gotta. 


Ihr werthes Schreiben vom 22. Jun. habe ih in 
Lauchftädt erhalten und wenn ich nicht gleich ant- 
twortete, auch jebt exit das Manufeript von Tancred 
überſchicke, werden Sie verzeihen; der eilige Ausbau 
des Schaufpielhaufes, die Eröffnung des Theaters, 
und was ſonſt bey diejer Gelegenheit vorfam, machten 
mich unfähig an irgend etwas anderes, mit Ernſt, zu 
denken, nun bin ich wieder in Weimar zurüd und 
einiges Verfäumte twird nachgeholt. 

Drey Bogen von Mahomet habe ich erhalten, der 
Drud gefällt mir recht wohl. 

Für die beygelegte Rechnung danke ih. Wir 
werden bald Gelegenheit finden ſie zu jaldiren. 

Don meinem Kleinen, der fih über die Ankunft 
der Becher höchlich erfreute, Liegt ein dankbares Blätt- 
chen bey. 

Noch eines will ich bemerken. Unjer Rath age: 
mann hat eine italienische Überjegung, in eilffilbigen 
Berien, von Herrmann und Dorothea ausgear- 
beitet und ift, jo viel ich weiß, beynahe damit fertig. 
Er wünſcht denn freylich einen Verleger zu finden 
und fih, für die große angemwendete Mühe, einiger- 
maßen honorirt zu jehen. Sie werden beſſer al3 ich 
beurtheilen können, ob ein ſolches Werk, bey den 
gegenwärtigen Neigungen des Publikums, eine ver= 
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fäuflide Waare jeyn könne. Haben Sie wenigjtens 
die Gefälligkeit mir Ihre Gedanken darüber zu fagen. 
Mit der Arbeit jelbjt bin ih, in jo fern ich fie be- 
urtheilen kann, recht wohl zufrieden. Auch habe ich 
s neulich mit einem SJtaliener, dev beyde Sprachen ver— 
ſteht, darüber geiprochen, welcher ein motivirtes 
günjtiges Urtheil fällte. Sollten Sie oder jonft je 
mand nicht ganz abgeneigt jeyn den Verlag zu über- 
nehmen; jo könnte man einige Gejänge zur Durch— 
ı» ſicht überſchicken. 

Meinen Dank für den überſendeten zweyten Theil 
der Meyeriſchen Reiſe und der Fortſetzung der Eng— 
liſchen Miscellen erſtatte ich noch ſchließlich und 
wünſche recht wohl zu leben. 

15 Weimar am 28. Jul. 1802. 
Goethe. 


4550. 
An N. Meyer. 


Mit jehr viel Zufriedenheit vernehme ich daß Sie 
anfangen als Arzt ſich in Ihätigkeit zu jeßen. Bey 
den guten Kenntnifjen, die Sie erlangt haben, wird 

03 Ihnen gewiß nicht fehlen das Bertrauen Ihrer 
Mitbürger zu verdienen und zu gewinnen. Laſſen 
Sie mih von Zeit zu Zeit hören wie es Ihnen 
gelingt. 

Da Sie die Gefälligkeit haben wollen uns von 
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Zeit zu Zeit mit Wein zu verjorgen, jo nehmen Sie 
zubörderft meinen Dank für das Überſchickte. 

Ich lege ein Verzeichniß bey von dem was bisher 
angelommen und erjuche Sie mir die Preife bey zu 
ſchreiben. 

Sodann erſuche ich Sie mir den Ohm guten Port— 
wein, von welchem Sie ſchreiben, durch einen ſichern 
Fuhrmann zu überſchicken, den Betrag gleichfalls zu 
melden und mir anzuzeigen auf welchem Wege ich die 
Zahlung leiſten ſoll. 10 

Alsdann wollen wir wegen andern Weinen, die 
ih von Zeit zu Zeit zu erhalten wünſche, weitere 
Abrede nehmen. 

Wollen Sie mir die angebotene geflochtene Strob- 
matte gelegentlich überjchiden,; jo wird es mir recht 
angenehm jeyn. Fahren Sie fort recht wohl zu leben 
und unferer zu gedenken. 

Weimar am 30. Juli 1802. 


.- 
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4551. 
An den Grafen Zenobio. 
[Concept.] 
Monsieur le Comte 20 

Depuis Votre depart je n'ai jamais perdu de vue 
l'intention qu'il Vous a plu me marquer pendant le 
tems que j’eus Phonneur de jouir de Votre Societ£. 
J’ai communiqu& Yidee en question a plusieurs per- 
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sonnes, capables de m’aider de leur lumieres et je 
puis dire que j’ai beaucoup profit6 a cette occasion; 
mais par une circonstance peut-etre unique, qu’il 
seroit difficile de developper par ecrit, il m’a et6 

s impossible de reunir une societ€ pour juger finale- 
ment des Memoires qu’on devroit attendre. 

Il ne me reste done que de m’excuser de n’avoir 
pu remplir Vos intentions et de remettre la somme 
de 50 Louis a celui que Vous voudres charger de 

ı Vos ordres. 

Je pourrois payer la dite somme a Mrss. Beth- 
mann a Francfort dans le courrant de la foire de 
St. Michel, si cela Vous convenoit, Mr., et s’il Vous 
plaisoit de leur faire parvenir la quittance que Vous 

is tenes de moi. 

En attendant j’ai ’honneur de me souscrire avec 
la plus parfaite consideration. 

W. ce 2. Aout 1802. 


4552. 
An W. v. Wolzogen. 


Em. Hochwohlgeb. 

»» hätten mir feinen lebhaftern Beweis Ihrer Freund- 
ichaft geben können, als daß Sie den Wunſch zeigen 
den Genuß de3 mancherley Intereffanten, was Gie 
umgibt, mit mir zu theilen. Wär ich etwas jünger, 
fo würde ich wahrſcheinlich dem Rufe folgen; allein 
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in meiner gegenwärtigen Lage halten mich gar mancher— 
[ey Betrachtungen zurüd und ih muß mich begnügen 
von den NRücdfehrenden über die dortigen Gegenjtände 
belehrt zu werden. 

An einem zweyten Briefe gedenken Sie der Schönen 
Abgüſſe, twelche gegenwärtig in Paris zu haben find. 
Wie jehr wünſchte ih, daß bey uns eine entjchiedene 
Neigung zu ſolchen Kunftichägen ſich fände, nad) 
unferer gegenwärtigen Lage aber glaube ich kaum, 
daß man fich zu einer ſolchen Anſchaffung entſchließen 
dürfte. Möchten Sie mir indeflen den Kopf ber 
Venus don Arles gelegentlih überichiden, To 
würden Sie mir auch jchon dadurd eine bejondere 
freude machen. Vielleicht geichieht es mit einem 
Transport Spiegel, damit die Fracht nicht zu theuer 
fommt. 

Es war mir jehr angenehm zu hören dad Sie an 
dem Mahler Kolbe eine erfreuliche Bekanntſchaft ge: 
macht haben, auch ihm ift, wie mir fein letzter Brief 
verficdert, Ihre gütige Aufnahme jehr ermunternd 
und ich wünſche nur daß Sie Ihre Güte gegen ihn 
fortjeen möchten. 

Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin, die Sie jet 
das Vergnügen haben bey fich zu fehen, möge da3 
gute Glück Gejfundheit und frohe Laune ſchenken, um 
ſich jo vieler bedeutenden Gegenftände recht lebhaft 
freuen zu können. Unſer guter Prinz, dem ich mid 
zu empfehlen bitte, twird, als der jüngite der Gefell- 
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ichaft, wohl auch den meiften Genuß von diefem Auf- 
enthalte haben. 

Mögen Sie wohl auch Herrn von PBappenheim 
meinen beiten Gruß ausrichten. 

5 Von hiefigen Ereigniffen hören Sie ja wohl mand)- 
mal diejes und jenes. Ich wüßte nicht viel zu jagen, 
denn ich bin beynahe ſelbſt ein Fremder. Seit ſechs 
Wochen habe ich die jehr complicirten Abentheuer des 
Lauchſtädter Theaterbaues, der Eröffnung dejjelben 

10 und der übrigen Einleitung diefer neuen Epoche, nicht 
ohne mandje Unannehmlichkeit, überftanden. Indeſſen 
ift die Sache in Gang, und die Entreprije jcheint zu 
gelingen. 

Indeß wir aljo, mit unjern Kleinen Mitteln, noth— 

is dürftige Erſcheinungen hervorbringen, an denen mir 
jelbft wenig Vergnügen haben, bleibt Ihnen jeden 
Abend die Wahl, was für ein Schaufpiel Sie fehen 
mögen, ein Zuftand über welchen ich Sie oft beneide. 
Leben Sie recht wohl. Empfehlen Sie mich Jhrer 

»» Frau Gemahlin, gedenken unjerer und lafjen von Zeit 
zu Zeit von ſich hören. 

Weimar am 2. Auguft 1802. 
Goethe. 


4599. 
An Sdiller. 


Anfangs war ich, wie Sie wifjen, nicht jehr ge- 
» neigt mein Vorſpiel druden zu lajfen, gegenwärtig 
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aber wollte ic Ihnen folgendes vortragen und Ihre 
Gedanken darüber hören. 

Gar viele Perſonen verlangen e3 zu lejen, be- 
jonder3 jeit dem Aufjag in der eleganten Zeitung. 
Nun bin ich auch bey der legten Vorlefung twieder 
zu einiger Überzeugung gelangt: daß doch noch manches 
von der wunderlichen Erſcheinung auf dem Papiere 
jteht. Und jo wäre ich nicht abgeneigt das Manu— 
jeript an Cotta zu ſchicken, der es denn, in Klein 
Octav, eben wie Mahomet und Tancred, druden 
möchte. Zu einer größern Ausgabe mit Kupfern 
wäre ich nicht geneigt, weil es immer koſtbar wird 
und mehr ala billig ift zu thun macht, auch da— 
durch die Sachen in die Länge gezogen werden. Denn 
mir wäre vorzüglich zu thun, diefen Spaß los zu 
werden und an etwas anders zu gehen. Wa3 meinen 
Sie wegen des Honorar und was könnte man mit 
Billigkeit fordern? Haben Sie doch die Güte die 
Sadje mit Meyern zu beiprechen und mir Ihre Ge- 
danken zu jagen. Geben Sie mir aud) Nachricht wie 
es Ihnen geht. Bey mir bat fi leider faum eine 
Spur don Production jpüren laſſen, indeffen will ich 
es noch einige Zeit geduldig anjehen und von der 
nächſten Zeit etwas hoffen. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 

Jena am 10. Aug. 1802. ®. 


— 
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4554, 
An Gotta. 


Da nah dem Vorſpiele, zu Eröffnung des 
Lauchſtädter Schaufpielhaufes, zeither, ſowohl von 
denen die es gejehn, als von andern die es nicht ge- 
jehn, vielfache Nachfrage geweſen; fo entjchließe ich 

s mich es hierbey zu überſchicken, damit e3, je eher je 
lieber, gedruckt werde, wobey ich auf die Bemerkungen, 
welche ich beylege, zu reflectiren bitte. | 

Was da3 Honorar betrifft; jo wird fich deshalb 
ſchon eine Übereinkunft treffen laſſen, und da e8 mir 

10 ſelbſt ſchwer Fällt einen Preis zu bejtimmen; jo kom— 
promittire ih von meiner Seite gern auf Herrn Hof- 
rath Schiller. 

Eine furze Anzeige für die allgemeine Zeitung 
erhalten Sie nächſtens. 

s Der Mahomet ift num ganz in meinen Händen, 
deſſen fauberer und jorgfältiger Drud mir Freude 
macht. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. Vom 
Empfang dieſes erbitte mir baldige Nachricht. 

20 Jena d. 13. Aug. 1802. 

Goethe. 


Der von mir Ende Juli abgeſendete Tancred wird 
wohl glücklich angekommen jeyn. 


Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. S 
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4555. 
An Sciller. 

Ob ich glei) von meinem hiefigen Aufenthalt 
wenig Productives rühmen kann und jonft eigentlich 
nicht wüßte warum ich hier jeyn jollte, jo will id) 
doch wieder von mir hören laffen und Ihnen im all- 
gemeinen jagen, wie es mit mir ausfieht. 

Heute bin ic” 14 Tage da und da ich auch jonft 
hier jo viel Zeit brauchte um mich in Pofttur zu 
jeßen; jo will ich jehen ob von nun an die Thätig- 
feit gejegneter wird. Einige unangenehme äußere 
Vorfälle, die zufälligerweile auch auf mich ftärker, 
al3 unter andern Umjtänden einmwirkten, haben mid) 
auch hin und wieder retardirt. Selbit daß ich morgens 
badete war meinen Vorſätzen nicht günftig. 

Hier haben Sie aljo die negative Seite. Dagegen 
habe ich einiges erfunden das auf die Zukunft etwas 
verſpricht, beſonders auch find gewiſſe Betrachtungen 
und Erfahrungen im naturhiſtoriſchen Fache nicht 
unfruchtbar geblieben. Einige Lücken in der Lehre 
der Metamorphoſe der Inſecten habe ich nach Wunſch 
ausgefüllt. Bey dieſer Arbeit iſt, wie Sie wiſſen, 
mir nur darum zu thun, daß die ſchon gefundnen 
Formeln anwendbarer werden und alſo gehaltvoller er— 
ſcheinen, und daß man gedrängt werde neue Formeln 
zu erfinden; oder vielmehr die alten zu potentiiren. 
Vielleicht kann ich bald von beyden Operationen er— 
freuliche Beyſpiele geben. 
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Das Vorfpiel habe ich nochmals durchgejehen und 
e3 an Cotta abgefhidt. Es mag nun auch in der 
weiten Welt grajfiren. 

Wegen de3 Honorar? habe ich es in Suspenfo 

s gelaffen und nur geäußert: daß ich von meiner Seite 
auf Sie zu compromittiren in jedem Falle gern ge- 
finnt bin. Es kann ja ohnehin nur don etwas auf 
oder ab hier die Rede jeyn. 

Ich bin neugierig ob Ihnen die Muje günftiger 

ıo var, und ob fie mir vielleicht auch in dieſen legten 
Tagen nod) etwas bejcheren mag. 

Die Erjcheinung von einem friedlich Beſitz nehmen- 
den Heere wird Ihnen einige Tage Unterhaltung geben. 
Was mich betrifft, jo will ih, wo möglich, dieſe 

ıs Erpedition in der Stille abwarten und Hinterdrein 
vernehmen wie e3 abgelaufen ift. 

Leben Sie recht wohl. Sagen Sie mir ein Wort und 
tröften mich über meine lange Entfernung von Ihnen, 
welche nur durch eine bedeutende Fruchtbarkeit einiger- 

» maßen entſchuldigt und entſchädigt werden könnte. 

Jena am 17. Aug. 1802. ®. 


4556, 
An Chriſtiane Vulpius. 
Ich wünſche daß es euch dieſe Zeit über möge wohl 
gegangen ſeyn. Ich habe mich ganz leidlich befunden, 


ob gleich einige unangenehme Dinge vorgekommen ſind, 
8 
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3.8. daß des Herrn von Hendrichs Sohn ertrunfen 
ift, wodurch ich auch mit berührt worden bin. Dieß- 
mal wüßte ich weiter nichts zu jagen und zu ver- 
langen. ch wünſche nur daß der Pferdehandel leid— 
lich möge von ftatten gehen. 5 
Ich schicke wieder einiges Obft und denke daß 
ihr euch in euren Gärten etwas dabey zu Gute 


thun jollt. 
Thue dir, mein liebes Kind, überhaupt etwas zu 
Gute und gedende an mich mit Liebe. 10 
Jena d. 17. Aug. 1802. G. 


4557. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Dein Bruder bringt dieſen Brief ſelbſt und wird 
dir die Geſchichte ſeines Übelbefindens erzählen. 

Den Brief wegen der Pferde ſende ich zurück. Ich 
wünſchte freylich daß wir endlich auf gute Weiſe zu ı 
ein paar brauchbaren Geſchöpfen kämen, beſonders 
bey dieſen ſchönen und warmen Tagen hätteſt du ſie 
wohl brauchen können. 

Der Brief von Dr. Meyer liegt auch bey, grüße 
ihn von mir wenn du jchreibft. 90 
Wegen Bohnen zum Einmachen ift auch hier noch 
nichts zu thun; doch will ich der Trabitius Auftrag 
geben. Vielleicht jchicle ich bald etwas, oder bringe 

es mit. 
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Ich verlange jehr euch bald wieder zu jehen. 
Grüße mir da3 liebe Kind und macht euch auf der 
Redoute einmal wieder Luftig. 

Sena d. 19. Aug. 1802. G. 


Das beykommende Obſt laßt euch ſchmecken. 


4558. 
An Zelter. 


Seitdem Sie, werther Herr Zelter, nichts von 
mir vernommen, bin ich, ohne eine weite Reiſe zu 
machen, meiſt von Hauſe entfernt geweſen. In Lauch— 
ſtädt hatte ich dem Bau eines neuen Theaters vor— 

ıo zuſtehen und die Eröffnung deſſelben einzuleiten, wo— 
bey denn, wie gewöhnlich, in ſolchen Fällen, für das 
Vergnügen anderer mit wenig eigenem Vergnügen zu 
forgen war. Sodann verweilte ich eine Zeitlang in 
Sena, in litterarifcher und bibliothefarifcher Einſam— 

ıs keit; doch haben weder Lärm noch Stille dießmal 
etwas hervorgebracht woran der Tonkünſtler jein Be— 
hagen finden könnte. Wir wollen hoffen daß eine 
freundſchaftliche Geſelligkeit des Winters uns wieder 
manchmal in einen lyriſchen Zuſtand verſetzen wird, 

20 welches denn wohl am ſicherſten geſchähe, wenn Sie 
Ihren Vorſatz ausführten und wieder zu uns kämen. 
Geben Sie mir doch hierüber bey Zeiten eine freund— 
liche Gewißheit. 
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Für die gute Aufnahme des jungen Steffany 
nehmen Sie meinen beiten Dank, der ſich verdoppeln 
wird, wenn Sie die Gefälligfeit haben wollen mir 
ein Wort über die Ihnen etwa befannte Aufführung 
des jungen Menjchen zu jagen. Was für Collegia 
würden Sie ihm diefen Winter anrathen? welchen 
Aufwand erfordern fie? und könnte man ihm etwa 
durch irgend ein Vorwort hierin eine Erleichterung 
und einen unentgeltlichen Eintritt verichaffen? Möch— 
ten Sie mir wohl hierüber bald Ihre Gedanken mit- 
theilen. 

Das Vorſpiel, das ich zu der Eröffnung des Lauch— 
ftädter Theater? gemacht habe, werden Sie bald ge- 
druckt jehen. Anfangs hatte ich feine Neigung es 
heraus zu geben, weil alles auf die Gelegenheit, den 
Moment, die Individualität des Perjonals, die Ge- 
walt der Muſik und der übrigen ſinnlichen Dar- 
jtellung berechnet war, nun mag denn aber was auf 
dem Papiere ftehen geblieben ift, auch in die Welt 
gehen und wirken jo gut es fann. 

Geben Sie mir bald ein Zeichen Ihres Andenkens. 

Weimar d. 31. Aug. 1802. 

Goethe. 


4559. 
An Sdiller. 


Zu der Teutſchen Andria lege ich das erfte Buch 
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hineinzuthun. Beſonders etwa von vorn herein ein 
Halbduzzend Lagen zu leſen und zu beurtheilen ob 
da3 jo gehen kann? 
W. d. 15. Sept. 1802. 
3 Goethe. 


4560, 
An 3. 6. Lenz. 


Ew. Wohlgeb. 
jende die mir mitgetheilten Briefe dankbar zurüd und 
freue mi, daß ein durch Sie gegründetes Inſtitut, 
das bisher ſchon jo jchönen Fortgang Hatte, uner- 
ıo wartet, gegenwärtig, auf einmal, dergeftalt befördert 
und bereichert wird. 

Wollten Sie mir doc fürzlich anzeigen, wie Sie 
da3 neu ankommende Gabinet aufzuftellen denken? 
Ih wünſchte daß der Plat ſowohl als die Schränte 

is und Behälter diefer neuen Acquifition Ehre machten. 

Der ic) recht wohl zu leben wünjche. 

Weimar am 18. Sept. 1802. 

Goethe. 


4561. 
An Scelling. 
Für die überjchieten Hefte der Menechmen dante 
»o recht ſehr. Ich wünſche, daß die Überfegung im 
Ganzen ſich zu dem Theater eignen möge. Auf den 
wenigen Blättern vorn herein, die ich durchlejen 
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fonnte, jcheint mir die Sprache innerhalb des Verſes 
nicht gewandt und Klar genug; doch vielleicht giebt 
. fh das in der Folge und es läßt ſich der Anfang 
aladann noch einmal durcharbeiten. 

Wegen der beivußten Angelegenheit wünſche ich s 
Sie freilich zu ſprechen. Möchten Sie vielleicht näch— 
ften Mittwoch herüberfommen? da Sie dann, auf 
alle Fälle, an meinen Heinen Familientiſch geladen 
find; wenn ich auch jelbft, wie es mir twiderfahren 
kann, etwa nicht zu Haufe fpeifen jollte. 10 

Der ih in Hoffnung, Sie bald zu ſehen, recht 
wohl zu leben wünſche. 

Meimar, am 18. September 1802. 

Goethe. 


4562. 
An Beder und Genaft. 
[Concept.] 

Nachdem Dem. Malcolmi eine von ihr geichloßne, 15 
bißher geheim gehaltne Verbindung, bey Fürſtl. Hof: 
theater Direktion, gehorjamft angezeigt; jo wird 
jolcjes den MWöchnern, Herrn Genaft und Beder, 
hierdurch befannt gemacht, um jelbige künftighin, auf 
den Zetteln, al3 Mad. Miller, aufzuführen und, in % 
deſſen Gefolg, das weitere zu beobachten. 

Weimar d. 22. Sept. 1802, 

F. ©. Hofth. Comm. 
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4563. 
An den Herzog Carl Auguft. 
[Concept.] 
Ew. Durchl. 
haben mir den Brief des jungen Jagemann, aus 
Paris, mitzutheilen geruht und befohlen, daß ich 
darüber meine Gedanken äußern möge. Ich thue 
s dieſes um fo lieber, als ich aus demjelben fehe, daß 
der junge Mann Gefinnungen eines Künſtlers zeigt, 
der etwas zu leijten gedentt. 

Es iſt ſchon eine ſchöne Einleitung, wenn man die 
Vorzüge der Alten und unter den neuern bejonders 

10 Rafaels zu ſchätzen weiß; aber auch hier Liegt ein Ab— 
weg an der Seite. Denn indem man die höchfte Voll— 
kommenheit, die freylich weit genug von uns, in einer 
unerreihbaren Region zu Haufe ift, unverrüdt im 
Auge Hat und auf fie loszugehen glaubt, ſo ſchätzt 

ı man nicht genug das nähere Verdienft, das auf den 
Zwiſchenſtufen fteht, von dem und an dem gar man 
ches zu lernen ift. Defto angenehmer war mirs zu 
jehen, wie der junge Jagemann von David und feiner 
Schule denkt und den Vorſatz gefaßt Hat daher den 

0 möglichften Vortheil zu ziehen. 

Nicht weniger findet ex ſchöne Gelegenheit, da jetzt 
nad Paris fo viel zufammengebradt ift, den hiſtori— 
ſchen Theil der Kunft zu ftudiren und die Tugenden 
jo mander Schulen und Meifter kennen zu lernen. 
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Denn ein liberales Anertennen aller Talente, die wir 
gewahr werden, iſt eine fchöne Eigenjchaft eines ge- 
bildeten Menschen, beſonders aber eines Künftlers, die 
er früh zu erwerben juchen wird, wenn er ſich über- 
zeugt daß er nur dann feine eigne Fähigkeiten zu be- 
urtheilen im Stande ift, wenn er gegen die Fähig— 
feiten der andern gerecht zu jeyn verfteht. In allen 
diefen Rückſichten gönne ich dem jungen Jagemann 
von Herzen das Glück eines längern Aufenthaltes in 
Paris und bin, nad feinen erſten Schritten, über: 
zeugt, daß ex diefe Vortheile auf das befte nußen wird. 


W. den 28. Sept. Em. Durqhl. 
1802 unterthänigſter 
| Goethe. 
4564, 
An Gotta. 


Vor einigen Tagen, werthejter Herr Cotta, iſt eine 
Anzahl Eremplare von Mahomet und Tancred ange- 
fommen, ingleichen ein Eremplar Tourandot, wofür 
ic Ichönftens danke. So viel ih in meine beyden 
Stücke hineingejehen habe, finde ich den Drud völlig 
correct, worüber ich mich bejonders freue und diejen 
Vorzug auch unfern übrigen typographiichen Unter: 
nehmungen twünjche. 

Zugleich jende ich einen Prolog, der bey Wieder: 
holung de3 Borjpiel3 in Weimar gehalten worden, 
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um bdenjelben am Ende des gedachten Vorſpiels mit 
abdruden zu laſſen. 
Ferner finden Sie eine Anzeige für die allgemeine 
Zeitung und erhalten nächſtens die erſte Abtheilung 
s von Gellini. Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar am 28, Sept. 1802, 


Goethe. 
4569. 
An Kurt Polykarp Joahim Sprengel. 
[Concept.] [September oder October. ] 


Die lehrreihen Stunden, welche Ew. Wohlgeb. mir 
gefällig gegönnt, find mir dergeftalt unvergeßlich ge— 
ıo blieben, daß ich, bey meiner Rückkehr, öfter davon 
zu ſprechen Gelegenheit genommen. Die Überbringer 
des gegenwärtigen, Schlofjer, aus Frankfurt, die ich 
unter meine Anverwandten zähle, find auch dur 
meine Relationen von dem Wunfche belebt wenigſtens 
ıs einige don den jchönen Entdeelungen zu jehen, mit 
denen Ew. Wohlgeb. das botanijche Feld bereichern. 
Mögen Sie nad Ihrer Bequemlichkeit diefen jungen 
Leuten einiges vorzeigen; jo werden Sie mid aufs 
Neue verbinden. 

» Auch wünjchen diefe Gäfte das Medeliiche Cabinet 
zu bejuchen, twozu vielleicht Ew. Wohlgeb. die nächjte 
Einleitung zu machen gefällig find. Der ic) mich zu 
geneigtem Andenken empfehle. 
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4566. 


An Anton Genaft. 
(Herbſt.] 
Sehen Sie ſich anders um; ich kann feinen Lieb— 
haber brauchen, deſſen Geliebte ihm nur bis an den 
Nabel reiht. — — — — — — — — — — — 


4567. 
An J. Hoffmann. 
[Concept.] 

Um die obwaltende Irrung aufzuklären, bemerfe 
ih, auf Ihren lebten Brief, vom 27. Sept., folgendes: 

Am 20. Juni diefes Jahres wurden 20 Carol. an 
Sie abgefendet und zwar nicht unmittelbar von mir, 
fondern durch einen Dritten, und ich vermuthete daß 
Sie an ihn die Quittung geihiet hätten. 

Weil nun aber bald . Jahr verftrichen daß die- 
jelbe nicht eingegangen und der Poſtſchein nur auf fo 
lange gültig, jo hat er ala ein ordentlicher Dann bey 
Ahnen nachfragen laſſen. 

Denn was mic) betrifft jo Habe ich jeit der Zeit 
weder Brief noch veränderte Zeichnung erhalten, welche 
alſo leider verloren gegangen, oder irgend two liegen 
geblieben ift. Vielleicht können Sie auf Ihren Poften 
Nachricht davon einziehen. 

63 ift mir angenehm zu hören, daß e3 mit Ihrem 
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Bilde vorwärts geht, und wünſche daß e3 gelingen 
möge. 

Unfere dießjährige Austellung Hat dadurd etwas 
gelitten daß unfere vorigen Herrn Mitwerber außen 

s geblieben find. Vielleicht zeigen fie fich nächſtes Jahr 

lebhafter. 

Ich wünſche wohl zu leben und bald von Ihnen 
zu hören. 

Weimar am 7. Oct. 1802. 


4568. 
An Blumenbad. 
ıo Unſerer Herzogin wird es angenehm jeyn, Em. 
MWohlgeb. um zwölf Uhr bey fich zu fehen. Wollen 
Sie ſich dephalb nur in der Garderobe melden. Der 
Herzog ift auf der Jagd, und wird deßhalb feine 
Tafel gehalten, jonjt würden Sie eingeladen worden 
ıs ſeyn. Vielleicht jehe ich Sie vor oder nach Tiſche 
noch einen Augenblick bey mir. Auf alle Fälle kommt 
heute Abend nad) 5 Uhr der Wagen um Sie- und die 
lieben Ihrigen ins Schaufpiel abzuholen. 
W. d. 11. Octobr. 1802. | 
20 Goethe. 
4569. 
An Clemens Brentano. 


Unter denen, vor mehr als Einem Jahr, ein- 
geichickten Luftipielen zeichnete ſich das Hier zurüd- 
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kommende, durch ſeinen guten Humor und angenehme 
Lieder, beſonders aus. Eine öffentliche Recenſion 
unterblieb, weil keine der eingeſendeten Arbeiten eine 
Darſtellung auf dem Theater zu vertragen ſchien, und 
da wir die verſiegelten Zettel zu eröffnen kein Recht 
hatten, warteten wir ab, bis die Stücke zurück ge— 
fordert würden, welches nach und nach geſchehen iſt. 
Nach Ihrem Begehren erhalten Sie alſo auch das 
Ihrige, mit Dank für die Unterhaltung die Sie uns 
dadurch verſchafft haben. 
Weimar am 16. Octobr. 1802. 
J. W. v. Goethe. 


4570. 
An Schiller. 


Ich überſchicke hier ein kleines Promemoria, über 
meine neue Ausgabe des Cellini, zu gefälliger Durch— 
ſicht. Man könnte es an Cotta communiciren, zu 
Einleitung näherer Verhandlung, auch daraus, wenn 
man einig wäre, gleich eine Anzeige formiren. 
Vielleicht mögen Sie daß ich heute Abend nach der 
Comödie mit Ihnen nach Hauſe gehe, damit man 
ſich näher beſpräche. Morgen gehe ich vielleicht wieder 
nach Jena um noch einiger guten Tage zu genießen. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 16. Oct. 1802. G. 
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4571. 
An Zelter. 


Der Tall, mein werthefter Herr Zelter, wegen 
dejjen Sie fi) an mich wenden, iſt gewöhnlich, aber 
bedenflih. Der Menſch Löft ich freylich gar zu ge— 
ſchwind von denen los, denen er noch manchen Rath 

s und Beyftand verdanken könnte, doc) diefe Unart dient 
zu jeinem Glüf, wenn er fich dereinft ſelbſt helfen 
muß und jeden Rath und Beyftand entbehrt. Die 
Schwierigkeit bleibt immer, bey Jungen und Alten, 
daß derjenige, der jein eigner Herr jeyn will, ſich 

ı auch jelbft zu beherrichen wiſſe, und diefer Punct 
wird in der Erziehung, aus mehr als Einer Urſache, 
verabläumt. Die Weiſe, wie ich darüber denfe, be- 
nimmt mir alle Hoffnung an ein jchriftliches Wirken 
gegen Entfernte und gewiljermaßen Fremde. In der 

ıs Gegenwart läßt fi manches leisten, aber nur durd) 
ftetige Behandlung. 

Das zurücdgezogene Wejen de3 jungen Steffany 
fenne ih auch an ihm und andern jungen Leuten. 
Jeder gebildete Mann benimmt ihnen gleich völlig 

» alle Freyheit, und fie mögen ſich nicht gerne da be- 
finden, wo fie fi) zu weit zurüd, ja vielleiht gar 
in einem Gegenjab fühlen. 

Wie gern möchte ich mit Ihnen eine ſolche Ma— 
terie durchſprechen, die, weil fie fih an alles an- 

» ſchließt, Schriftlich jo ſchwer zu behandeln tft. 


128 November 


Noch Habe ich licht alle Hoffnung verloren, Sie 
dieſen Winter bey uns zu ſehen. Prof. Meyer heyrathet 
und iſt ausgezogen. Sie finden deshalb ein leidlicher 
Quartier. 

Voß hat, wie Sie wohl wiſſen, Eutin verlaffen s 
und ſich in Jena angelauft. Er wünſcht ſehnlich, 
mit ung andern, Sie twieder zu jehen. 

Wenn ich gegenwärtig von Kleinen Gedichten nichts 
ihide, jo verzeihen Sie. Ich bin eben im Begriff 
eine Partie derjelben durchzuarbeiten und mag fie ı0 
gern zufammenhalten, bi3 ich an jedem in feiner Art 
nichts weiter thun fann. 

Wenn Sie Ihren Sohn in die Welt jchidlen; jo 
lafjen Sie ihn bey mir vorbey gehen. Haben Sie 
die Güte fi des jungen Steffanys ferner anzu= ıs 
nehmen und beſuchen uns jobald es möglich ift. 

Weimar am 3. Nov. 1802, 

Goethe. 


4572, 
An Rochlitz. 


Es iſt nicht zu leugnen daß etwas der Art im 
Werke jey als das ift, womit man uns im Verdacht 20 
hat; jo weit find wir jedoch keinesweges gelangt, daß 
man hoffen könnte diefen Winter damit hervor zu 
treten. Eben jo wenig fann ich jagen, daß wir uns 
einbilden das Räthjel jchon gelöft zu haben. Um jo 
angenehmer war mir Ihre Anfrage und Ihr An— » 


1802, 123 


erbieten. Ich will zu allererft die angeführten Blätter 
der muſikaliſchen Zeitung leſen und in der Tolge, 
wenn die Sache communicabler wird, einiges, nad) 
und nad, eröffnen. 

s Da unfer trefflicher Voß, wie Sie wahricheinlich 
ſchon wiſſen, ji von Eutin nad) Jena begeben und 
bey una angefauft hat; jo verjpricht feine Nähe, wie 
in manchem anderen, alfo auch in diefem, Aufmunte- 
rung und Beyhülfe. 

Haben Sie die Güte die Anlage zu beitellen und 
die Überjendung eines Exemplars der muſikaliſchen 
Zeitung zu betreiben. 

Der ich von Herzen wohl zu leben wünſche und 
mic zu geneigtem Andenken beſtens empfehle, 

»s Weimar am 3. Nov. 1802. 

Goethe. 


4573. 
Un Friedrich Hildebrandt. 
[Concept.] 
Ew. Wohlgeb. 
danke ergebenft für die Nahricht, die Sie mir wegen 
des Herrn Steinbuch, zu Heidenheim, ertheilen; ic) 
0 habe denjelben ſogleich auf die Lifte dev Empfohlenen 
gejeßt und erde jeiner gehörigen Orts zu gedenken 
nicht verfehlen. 
Das von dem feeligen Batſch zuerſt eingerichtete 
botanische Inftitut, in dem Fürftengarten zu Jena, 
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macht feinem Andenken Ehre; er hat es in dem beiten 
Zuftand zurüdgelafien, fo daß jein Nachfolger e3 mit 
Bergnügen fortjegen kann. 

Sollte auf Herren Steinbuch reflectirt werden; fo 
habe ih da3 Vergnügen mich gegen Sie über die 
Einrichtung näher zu erflären. 

Der ich mid) mit befonderer Hochachtung unter- 
zeichne. 

MW. d. 3. Nov. 1802. 


4574. 
An Joh. Risler und Compagnie. 
[Concept.] 

Ihr gerälliges Blatt, datirt vom April dieſes 
Jahrs, und begleitet von den erjten Stüden der 
franzöſiſchen Kunftannalen, ift mir erjt geftern zuge— 
kommen, nachdem, kurz vorher, die letzten Stüde, in 
einem befondern Paquet, an mich gelangt waren. ch 
zeige dieſes fogleich Hiermit an, damit ich gegen dieſes 
angenehme Gejchent nicht undankbar erſcheine. Das 
Merk, wovon ich früher Gelegenheit hatte ein Exem— 
plar zu jehen, hat mid), von feinem Anfang an, leb- 
haft interejfirt. Durch die beygefügten Umriſſe wer— 
den wir theil3 an die Erfindung und Compofition 
älterer Werke erinnert, theils mit neuern bekannt 
und indem uns die verichiedenen Denk- und Arbeit3- 
weijen vor Augen ftehen, werden wir zu manchen 
Betrachtungen aufgefordert. Künftler, Liebhaber und 
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Kenner werden durd die reiche Anficht jo mannig- 
faltiger Gegenftände aus einer gewifjen Beſchränktheit 
herausgerifjen, in welcher fie gar oft, bejonders in 
Deutichland, zu verweilen pflegen, und ich follte 
s denken, daß auch dem der ſich gar nicht für Kunft 
intereffirt durch diefes Unternehmen der große Dienft 
geichehe, daß er Gegenstände, die ihm andere Zeitungen 
und Journale nur nennen und anführen, hier würd: 
lih vor Augen fieht. Möchte man dem Text mehr 
ı Grund und Kraft wünjchen, jo erhalten wir dennoch 
durch ihn mande Hiftorische Notiz, an der uns ge 
legen jeyn muß. 
Ich werde das Werk, da nunmehr der erite Band 
beyjammen ift, nochmals mit Sorofalt durchgehen 
5 und Ihnen, vielleiht bald, einige Vorſchläge thun, 
twie Sie, auf dem genommenen Wege, mit geringer 
Anftrengung, dem Ganzen vielleicht ein mehreres 
Intereſſe geben können, 
Ich jchicke diefen Brief direct, tveil ich auf dem mir 
zo angezeigten Wege eine abermalige Verſpätung befürchte. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar d. 3. Nov. 1802. 


4579. 
An Henriette v. Egloffitein. 
Recht gern will ich, meine würdige Freundinn, 
für Sie und die benannten Damen eine Anzahl 
» Stühle numeriren und zum Überfluß Ihre Nahmen 
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daran jeben laffen, auch joll der Commödien Zettel 
bon numerirten Pläßen des Balcons, wie bisher von 
denen des Parterres verkünden. Haben Sie nur die 
Güte mir zu jagen ob Sie in der Ordnung, wie Sie 
unterzeichnet find, fien mögen, ich ſchicke daher Ihr 
Billet wieder mit, das ich mir zurück erbittee Wir 
fangen alsdann, nicht im, jondern am Profcenium 
mit Nr. 1 an und gehen fo weiter, gegen die herr: 
Ihaftlihe Loge. Wenn ic Ihre Antwort erhalte, 
ſoll die Bejorgung gleich geichehen. 

Es verfteht fi daß die genannte Damen alle 
Abonnenten find. 

Leben Sie recht wohl. 

W. d. 5. Nov. 1802. 

Goethe. 
4576, 
An Sophie v. Herda. 
[Concept.) [5. November. ] 
Hochwohlgeborne, gnädige Frau. 

Indem ih Ew. Gnaden noch den gehorjamften 
Dank für die mir freundichaftlich überlaflenen Pferde 
ſchuldig bin, verpflichten diefelben mich aufs neue durch 
das mir gethane Anerbieten. Zwar bin ich gegenwärtig 
mit meinem Kutjcher dergeitalt zufrieden daß eine Ver— 
änderung faum eintreten dürfte, doch giebt e3 vielleicht 
Gelegenheit den Ihrigen anderwärt3 zu empfehlen. 

Sollte es mir übrigens gelingen auf irgend eine 
Meife zu zeigen wie jehr ich das Andenken Ihres 
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Herrn Gemahls verehre und wie jehr ich Ihre Freund: 
ichaft zu ſchätzen weiß; jo follte es mir zu 
Freude gereichen, der ich mid) pp. 


45717. 
An NR. Meyer. 

Nachdem jo manches, durch Ihre gefällige Be— 
5 jorgung, zu und gefommen, wird es Pflicht dab ich 
auch wieder einmal von mir hören laſſe. Auguft, 
defien Dankjagung bier beyliegt, ift durch Ihre letzte 
Sendung ſehr glüdlich geworden, um jo mehr als er 
Herrn Profefjor Meyers Zimmer bezogen bat und 

so jeine Befigthümer nunmehr vet ausbreiten kann. 

Der Portwein iſt wohlbehalten angefommen, nebjt 
anderm Guten für Kühe und Keller. Wir jenden 
dagegen auch einiges, ſowohl leiblich al3 geiftig Ge- 
nießbares, wie denn das Lauchſtädter Vorſpiel hier 

ıs beyliegt. 

Ihre Anweiſung an die Egloffſteiniſche Fabrik iſt 
mit 60 Thlr. 20 Gr. hieſiges Courant bezahlt; wegen 
des Reſts bitte gelegentlich zu disponiren. 

Und nun habe ich noch eine Anfrage zu thun, 

20 durch deren baldige Beantwortung Sie mir eine be— 
jondere Gefälligfeit erzeigen. Nach dem unvermuthe— 
ten Tode unjerd guten Batſch find mehrere brave 
Männer zu feiner Stelle empfohlen worden, die, twie 
Sie willen, hauptſächlich in der Direction des botant- 

3 ſchen Inſtituts zu Jena beſteht. Hierunter befindet 
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ih aud Herr Doctor Roth, welcher fih in Ihrer 
Nahbarihaft in Vegeſack als Arzt aufhält. Er Hat 
fich ſchon durch Schriften als einen dentenden Bota— 
niker bekannt gemacht. Möchten Sie mir aber von 
feiner Perſon, von ſeinem Äußern, feinem muthmaß- 
lichen Bortrag, Charakter, häuslichen Umständen und 
fonft, einige Nachricht, im Vertrauen, ertheilen; fo 
würde ich e8 mit Dank erkennen und, ohne auf Sie 
zu compromittiren, den beiten Gebrauch davon zu 
machen wiſſen. 

Ich überlaſſe einiges andere zu ſchreiben meinen 
Hausgenoſſen und wünſche recht wohl zu leben. 

Weimar am 9. Nov. 1802. 

Goethe. 


4578. 


An Friederike Unzelmann. 


Ihr Sohn, liebe kleine Freundin, iſt glücklich an— 
gekommen, ſeine Perſon ſowie ſein Betragen ſind 
gefällig; auch habe ich ihm ſchon einiges leſen laſſen, 
und er hat ſich aus den verſchiedenen Aufgaben recht 
gut herausgezogen. Auf dem Theater, hoffe ich, ſoll 
er bald zu Haufe ſeyn und unſer Wunſch in Erfül— 
lung gehen, wenn er ſich nur gehörig applicirt. 

An den Profeſſor Käftner, der Ihnen jelbft ſchrei— 
ben wird, laſſe ich monatlih 24 rthlr auszahlen; 
davon gehen ab 19 rthlr 8 gr für Koft, Logis pp 
und die überbleibenden 4 rthle 16 gr find zu Mufit- 
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und andern Stunden beftimmt. Sie geben, wie ich 
höre, dem Knaben nod ein anjehnliches Tafchengeld, 
wovon er, wenn er wirthichaften lernt, manches be- 
ftreiten kann; auch jorgen Sie für Kleidung pp. Möge 
s er Ihnen das alles durch jeine Fortichritte lohnen! 
Wegen der vierteljährigen 50 rthlr ſchicke ich ge- 
legentlich eine Anweifung. Gegen Weihnachten hören 
Sie mehr von mir. Wie jehr werde ich mich freuen, 
wenn der Knabe fich dergeftalt ausbildet, um einiger- 
ıo maßen neben jeiner Mutter ericheinen zu können. 
Leben Sie recht wohl und meiner eingedend. Gegen 
Neu Jahr hören Sie wieder von mir. 
W. d. 10, Nov. 1802. 
Goethe, 


4579, 
An J. ©. Lenz. 


s Indem ich die mir überjendeten Briefe zurüd 
ihide, erneuere ich meine Glückwünſche zu der vor: 
trefflihen Acquifition und wünſche nur daß ber 
großmüthige Yürft fi) noch lange des Dankes der 
Gejellichaft erfreuen möge. 

» Schreiben Sie mir doch Sonnabends, wie weit es 
mit den Repofitorien gefommen ift, damit ich mich 
einrichte die andere Woche nad) Jena zu gehen. 

Der ich recht wohl zu leben wünsche. 
Weimar am 10. Nov. 1802, 
25 Goethe. 
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4580, 
An C. G. Voigt. 


Indem ich beyliegend einiges übermache, die bota— 
nische Anftalt und den Waflerbau betr., nehme ich 
mir die Freyheit noch einiges hinzuzufügen: 

1. Das Gallitziniſche Gabinet ift in Jena an 
gefommen, die Kaſten twiegen 37 Gentner. 

Die Koften des Einpaden3 und Transportes ſind 
wahrſcheinlich aus der Caſſe des Muſeums einjtweilen 
ausgelegt worden. 

Die Repofitorien find beftellt, doch noch nicht alle 
fertig, jobald fie aufgeftellt find will ich hinüber- 
gehen und beym Auspaden und Ordnen gegenwärtig 
jeyn. 

Möchten Serenissimus nicht etwa Lenzen bey diejer 
Gelegenheit den Titel als Bergrath geben? feine 
Thätigkeit und fein Glück verdienen eine Auszeich— 
nung. 

Auch möchte wohl, wenn da3 Gabinet aufgeftellt 
it, dem Fürſten und Herrn von Zimmermann, tvel- 
cher lebte fi) bey der Sade viel Mühe gegeben, ein 
Gompliment zu machen jeyn. 

2. ft denn etwa die Schriftſäſſigkeit des Herrn 
Hofrath Voß in Anregung gefommen? 

Verzeihen Sie bey Ihren vielfältigen Gejchäften 
dieſe Zudringlichkeit. 

Weimar am 11. Nov. 1802. G. 
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4581. 
An Auguft Hermann Niemeyer. 


Sehr gern ergreif ich die Gelegenheit, welche mir 
beyliegendes Bändchen anbietet, um Em. Wohlgeb. an 
die Augenblide zu erinnern, welche wir in Halle, 
Lauchitädt und Weimar diejes Jahr über genofjen und 

s die, wenigftens für mich, jo manches erfreuliche und 
nüßliche erzeugten. Möchten Sie fich bey dieſen dra- 
matijchen Arbeiten, deren Zweck und Werth Sie mehr 
al3 andere zu beurtheilen wiſſen, jene Stunden wieder 
ind Gedädhtniß rufen, in denen wir uns über das 

ıo Allgemeine und Ausgebreitete beiprocdhen, da dieſe 
kleinen Arbeiten freyli nur das bejondere und be— 
ſchränkte ausdrüden. Wie jehr wünjchte ich das nächſte 
Jahr Berhältnifje fortzufegen, welche ſich auf eine jo 
erfreuliche Weiſe gebildet haben, und das Mädchen 

ıs von Andros perjönlich auf das Lauchftädter Theater 
einzuführen. 

Einen Wunſch, der Ahnen, jo viel ich weiß, nicht 
ganz unbekannt ift, wage ich noch, im Vertrauen auf 
Ihre Gefälligkeit, Hinzu zu fügen. Wenn es nämlich 

20 Ihre Verhältniffe erlauben, jo wird es mir viel Ver— 
gnügen machen den Kleinen Mercur in meiner Samm- 
lung aufftellen zu dürfen, wo er fi) in Gejellichaft 
von jeines Gleichen befinden würde, da er bisher nur 
einzeln und einfam aufbewahrt wurde. Ich würde 

3 mir die Freyheit nehmen dagegen ein bedeutendes Werf 
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zu überjenden, das zu pädagogiichen Zwecken jehr 
brauchbar und ſowohl zur Unterhaltung, als Be- 
lehrung geeignet ift. Der Titel liegt Hier bey, nicht 
um Jhre mir jchon erprobte Gefälligkeit zu beitechen, 
jondern zu erfahren, ob diejes Werk ſich nicht etwa 
ihon in Ihrer Bibliothek befinden möchte. Sollte 
ih auch außerdem noch irgend förderlich und behülf- 
lich jeyn können, jo würde ich e8 mir zur angenehmen 
Pflicht rechnen. 

Empfehlen Sie mic) den werthen Jhrigen und er- 
halten mir ein freundjchaftliches Andenfen, jo tie 
meinen Hausgenoſſen, in deren Nahmen ic) meine 
Grüße zu verdoppeln habe. 

Weimar am 15. Nov. 1802. 

Goethe. 


4582, 
Un Sartoriu2. 
[Concept.] 

Auf die inliegenden drey Kleinen Hefte habe ich 
gewartet, um Ihnen werther Herr Profefjor, aud) 
einmal wieder zu ſchreiben. 

Die Gegenwart des Herrn Hofr. Blumenbad) hatte 
unjern Wunſch erneuert, Sie auch wieder bey ung zu 
jehen. In diefem Herbfte gab es wieder mandherley 
Unterhaltung, die wir jo gern mit Ihnen getheilt 
hätten. 

Durch die Heirath des Prof. Meyer, von der Sie 
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vielleicht Ichon gehört haben, geht in meinem Haufe 
eine große Veränderung vor, indem ich nunmehr der 
langgewohnten Gejellichaft eines ſo werthen Freundes 
entbehre; indefien hat fi) Auguft jogleich des einen 
Zimmer bemädtigt und jeine Naturalienfammlung 
darin aufgeftellt. Er ift noch immer pafjionirt für 
dieſes Fach und ich bin neugierig ob er einmal Ernſt 
aus diefem Spiele machen wird. 

Nach) dem unvermutheten Tode unferes guten Batſch 
giebt e8, wegen diefer Stelle, manderley Vorſchläge 
und Anträge. Sagen Sie mir doch ein zweckmäßiges 
Wort über den Medicinalratd Schrader, der ſich in 
Göttingen aufhält. ft feine Lage von der Art, daß 
man ihm ein mäßiges Unterfommen anbieten kann? 
Das heißt eine außerordentliche Stelle in der philo- 
jophijchen Facultät und einigen Gehalt, die Aufficht 
über das neue botanijche Inſtitut, eine artige Woh— 
nung dabey. In der Botanik findet er jo gut tie 
feine Concurrenz. Was hören Sie von jeinem Vor— 
trag? 

Verzeihen Sie diefe neue Bemühung. Indeſſen 
möchte id), da dieje Anftalt unmittelbar von mir Com: 
milfionsweife dirigirt wird und ich fie von ihrer erften 
Entjtehung an kenne, fie gern in dem jeigen Yall 
mit einem tüchtigen Vorfteher verjehen willen. 

Die zwey QDuartbände Reinold3 habe ich, wohl 
eingepacdt, dem Anduftrie-Comptoir übergeben und das 
Verſprechen einer guten Bejorgung erhalten. Haben 
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Sie die Güte mich gelegentlich wegen des Empfang3 
zu beruhigen. 

Wegen de3 dritten und vierten Bandes von Birch 
History of the Royal society erhalten Sie ja wohl 
noch einige Friſt. Ich hoffe bald wieder an die Ar: 
beit zu kommen, wozu ich fie noch jehr nöthig brauche. 

Noch eine Bitte. In Fiſchers phyſikaliſchem Wörter: 
buche, welches bey Dietrich in Göttingen herauskommt, 
fehlt mir der Bogen J. i. des 4. Bandes; Sie hätten 
ja wohl Gelegenheit und Gefälligfeit mir ihn zu ver: 
ſchaffen. 

Sagen Sie mir doch in Ihrem nächſten: ob die 
Erndte reif war, die Sie aus den archivaliſchen Nach— 
richten don denen Sie mir jchreiben, gewonnen haben. 

Weimar d. 15. Nov. 1802. 


4583. 
An die Mitglieder der Hoffapelle. 
[Concept.] 

Fürſtl. Hof-Theater Commiſſion hat, mit äußerjtem 
Mißfallen, vernommen, daß die Glieder der ihr unter- 
geordneten Fürſtl. Hoffapelle ſich unterfangen, vor 
einigen Tagen, eine Verfammlung in dem Gomödien- 
haufe zu verabreden. Dieſer ungebührlicde Schritt 
wird denjelben hiermit nachdrücklich verwieſen und 
dergleichen gejeßwidrige Zuſammenkünfte, jo wie jede 
von jämmtlichen Mitgliedern etwa zu unterzeichnende 
oder in ihrem Nahmen zu überreichende Vorjtellung, 
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alles Ernites, und unter Androhung mißbeliebiger 
Verfügungen, ausdrücklich, unterfagt; wogegen jedem 
Einzelnen der bisherige Weg der Regiftratur, bey 
fürftl. Hoffanzley, zu Darlegung beicheidner Wünsche, 
s unbenommen bleibt. 
Weimar am 15. Nov. 1802, 


4584, 
An FM Wolf. 


Schon lange hätte ich ein Lebenszeichen von mir 
gegeben und Sie meiner Verehrung und Anhänglich— 
feit verfichert, welche ſich, durch unſer letztes Zus 

ı0 jammentreffen, für das ganze Leben erhöhte und be- 
feftigte, wenn ich nicht auf den Druck beyfommender 
Kleinigkeiten gewartet hätte, die ih Ihnen, als Er- 
innerung angenehm zujammen vollbrachter Stunden, 
gegenwärtig überjende und die vielleicht nur für den- 

ıs jenigen einen Werth haben, der unjer Theater und die 
Abfichten Fennt, die wir im Auge haben. 

Daß unfer trefflicher Voß ſich, kurz und gut, ent— 
ichloffen hat in Jena ein Haus zu faufen und bey 
uns einheimijch zu werden, ift Ihnen wohl ſchon be- 

» fannt. Es ift ein unſchätzbarer Gewinn für unfer 
Berhältniß einen Mann von ſolchen Gaben und jol- 
hen Ernſt zu bejiten. Sollte nun Ihr Vorſatz uns 
zu befuchen, nicht bald zur Reife gedeihen? da Sie 
zugleich die Ausficht Haben einen jo twerthen Freund 
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zu finden. Schon oft haben wir Ihrer im Geſpräch, 
mit der lebhafteften Theilnahme gedadht. 

Da Profefjor Meyer, welcher bisher mein Haus: 
genofje geweſen, fich verheirathet; jo finden Sie, für 
fi) und Ihre lieben Töchter, ein nothdürftiges Quar- 
tier in meinem Haufe, wo Sie herzlich willkommen 
jeyn jollen. 

Gin herzliches Lebewohl und die lebhafteſten Em— 
pfehlungen von meinen Hausgenojien. 

Meimar am 15. Nov. 1802. 10 

Goethe. 


4585. 
An Gotta, 


Die Eremplare des Vorſpiels find ſchon vor einiger 
Zeit angelommen wofür ic), wie für den geftern er- 
baltenen Kalender danke. 

Heute ift das erſte Buch Gellini abgegangen, 
einige Bemerkungen, wegen des Druds, liegen hier 
bejonder3 bey. Nur muß ich aber und abermals 
jorgfältige Gorrectur empfehlen, weil diejes Werk, bey 
den vielen fremden Nahmen und techniichen Aus- 
drüden, beſonders entftellt werden könnte. Das » 
Manufeript kann nad) und nad) folgen, wie Sie es 
brauchen. 

Da Sie aus dem Promemoria, welches Herr 
Hofratd Schiller überichiekte, die ganze Stärke des 
Manuferipts kennen; fo ließe fich ja vielleicht be= = 


— 
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rechnen wann ohngefähr der Drud vollendet jeyn 
fönnte. 

Wegen des Honorarz wollen wir jchon einig wer— 
den, Wenn meine Gefundheit und meine Lage mid) 

s ferner twie bisher begünftigen; fo werden wir nächjtes 
Sahr manches an's Licht Fördern, 

Mögen Sie mir zwifchen hier und Weynacdhten 
ettva 500, jage fünfhundert Thaler ſächſiſch aſſigniren; 
jo geſchieht mir ein Gefalle, 

ı Leben Sie recht wohl. W. d. 19. Nov. 1802. 

Bitte um Nachricht wenn das Mtanufeript anfommt. 

Goethe. 


45806. 
An 6. %. Hoffmann. 


[Concept.] [27. November. ] 
Wohlgebohrner, Hochgeehrtefter Herr. 
Es macht unjern Verhältniffen überhaupt und 
ıs bejonder3 auch dem Jenaiſchen Inſtitut viel Ehre 
wenn Ew. Wohlgeb. den Wunſch äußern fich bey 
una niederzulaffen. Leider aber find die Vortheile 
bey gedachter Anftalt nicht von der Art, daß man 
wagen könnte einen joldhen Pla Ew. Wohlgeb. an- 
20 zubieten. 

Da, wie e8 auf älteren Akademien der Braud, 
die Profejjur der Botanik mit einer Stelle der medi— 
ciniſchen Facultät verbunden ift und der Profefjor, 
der dieſe Obliegenheit hat, fie nicht leicht zu erfüllen 
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geneigt ift; jo hatte man fich bey ung entjchlofjen eine 
botanische Anftalt für fich beitehen und fie durch einen 
zur philojophiichen Facultät ſich zählenden Profeſſor 
bejorgen zu laſſen. 

Auch iſt das utile nicht von der Art daß es 
einen Mann, der ſchon an einer guten Stelle fich 
befindet, reizen könnte; es ijt eher ein Plab für 
einen Jüngling, der erſt in Welt und Willenichaft 
eintritt und mit mäßigen Gmolumenten zufrieden 
ſeyn mag. 

Übrigens werde ich durch Ihren Brief an eine 
Schuld erinnert, daß ich nämlich, für die ehrenvolle 
Aufnahme in die botaniiche Gejellichaft, meinen Dant 
noch nicht abgeftattet Habe, welches hiermit zum beften 
geichieht. 


4587. 
An J. ©. Lenz. 


Indem ich zu der Aufftellung der Repofitorien 
Glück wünſche, muß ich bedauren, daß ich mich micht 
zu dem Auspaden einfinden kann, und geht mir leider 
dadurch) das Vergnügen der erften Überraſchung ver- 
loren. Doch wird e8 immer groß genug jeyn, wenn 
ic nächſtens alle geordnet finde. 

Schreiten Sie aljo, ohne tweitern Aufenthalt, zum 
Werke und laffen mich die nächſte Woche wiſſen tie 
weit Sie gefommen find. 

Senden Sie mir doch auch einige Avertiffements 
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von der Rudolftädter mineralogiichen Lotterie, damit 
man den Liebhabern die Looſe anbieten könne. 
Der ich wohl zu leben wünſche. 
Weimar am 27. Nov. 1802. 
5 Goethe. 


4588. 
An C. v. Knebel. 


Das beyfommende Bändchen mag zu einiger Ent- 
ihuldigung dienen, daß ich jo lange nicht geichrieben. 
Ich wollte warten bis es ganz zuſammen wäre, je 
doh da der Abdruck der einzelnen Stüde langjam 

io ging, jo bat es ſich bis jetzt verjpätet. 

Ich wünſche dag du an diejen Arbeiten einigen 
Antheil nehmen und bey diejen langen Winterabenden 
einige Unterhaltung daran finden mögeft. 

Der Bau des Lauchſtädter Schaufpielhaufes und 

ı5s die Einrichtung der Büttneriſchen Bibliothet haben 
mich diefes Jahr mehrere Monate beſchäftigt, übrigens 
habe ich mich aber nicht weit von Weimar entfernt. 
63 wäre wohl Zeit daß wir einander wiederſähen. 
Das jenaitche Mtineralienfabinet der Societät hat 
so wieder einen anjehnlichen Zuwachs, durch die dahin 
geſchenkte Sammlung des Fürften Gallitin, erhalten, 
fo wie überhaupt in diefem Fach mancher neuer und 
intereflanter Körper zum Vorſchein fommt. 
Den unvermutheten Tod unjeres guten Profeflor 
5 Batſch wirft du mit uns bedauert haben. 


Goethes Werke. IV, Abth. 16. Bd. 10 
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An meinem Haufe geht, durch unjerd guten Meyers 
Verheirathung, eine große Veränderung vor, indem ich 
die Nähe eines jo lieben Freundes künftig entbehren 
muß. Die Hausgenoſſenſchaft hat das Eigene daß ſie, 
wie eine Blutsverwandtſchaft, zum Umgang nöthigt, 
da man gute Freunde ſeltner ſieht, wenn man ſich 
erſt fie zu beſuchen, oder einzuladen entſchließen joll. 

Was jonft bey uns vorgeht vernimmit du ja wohl 
durch andere Freunde, jo daß mir wohl ſchwerlich eine 
Neuigkeit zu melden übrig bliebe. 

Das Studium der Kunft ift in dieſen lebten Zeiten, 
auf mehr ala Eine Weife, bey uns gefördert tworden. 
Die Ausstellung war nicht brillant, aber artig und 
unterrichtend genug, auch ift mandes Alte und Neue 
bey mir eingeflofjen. 

Das Wichtigfte ift die Sammlung der Mionnetijchen 
Schwefelpajten alter Münzen. Wir haben zwar nur 
die erfte Lieferung von 1400 Stüd, die aber deswegen 
jehr ſchätzenswerth ift, weil fie die Münzen des untern 
Italiens, Siciliens, Griechenlands, Aſiens und Agyptens 
und der übrigen nördlichen afrikaniſchen Küfte enthält. 
Zur Geſchichte der Kunft find diefe Documente ganz 
unſchätzbar. 

Und ſo nimm mit dieſem wenigen für dießmal 


on 


10 


15 


vorlieb, laß bald etwas von dir hören, damit nicht » 


ein jo langer Hiatus wieder in unjerer Correſpondenz 
entftehe. 
Weimar am 28. Nov. 1802. ®. 
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4589, 
An 9.9. Voß. 
[30. November. ] 
Durchlaucht der Herzog, der Ihnen, verehrter 
Mann, gern etwa3 Angenehmes zum Eintritt in fein 
Land erzeigte, hat hiervon durch Ertheilung der Schrift- 
ſäſſigkeit ein Merkmal zu geben geglaubt. Ihre Jena- 

s ifchen Freunde werden das Angenehme, da3 mit diejem 
Privilegio verbunden ift, bald erklären. Ich Lege die 
Copie deifen, was an fürftliche Regierung ergangen, 
bier bei. 

Sie erhalten zugleich einige Arbeiten, die gewiſſer— 

ıo maßen nur durch unmittelbare theatraliiche Zwecke 

entiehuldigt werden können. Ich würde fie Ihnen 

nicht vorlegen, wenn ich nicht wünſchte Ihre Mey: 

nung über unjern zehen: oder eilffilbigen Jambus 
näher zu vernehmen. 

s Wenn ich da3 Vergnügen Habe Sie wieder zu 
jehen, jo erlauben Sie mir wohl über eine und das 
andere anzufragen und zu Erleichterung meiner Ab- 
fiht, einige Scenen gegentvärtiger Stüde mit Ihnen 
durchzugehen. Sp wie ich überhaupt noch einige 

»o andere dramatiiche Angelegenheiten an Sie zu bringen 
wünſchte. 

Möchten Sie doch bei dem endlich eintretenden un— 
freundlichen Wetter ſich recht wohl befinden und meiner 
freundſchaftlich gedenken. 


10* 
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459. 
An den Herzog Carl Auguft. 


[Concept.] [Ende November. ] 
Durchlauchtigſter pp. 

Em. pp. haben uns, mittelft Rejeript3 vom 5ten 
diefes, zu befehligen gnädigjt geruht: über die Bedenk— 
lichkeiten, welche der Anftellung des Concertmeifters 
Destouches bey dem Unterricht des Chori musiei albier 
entgegen ftehen, unterthänigft gutachtlichen Bericht zu 
erftatten, und wir verfehlen nicht, diefem höchiten Be— 
fehle ſubmiſſeſte Folge zu leiften. 

Da man, von Seiten fürftl. Theatercommijfion, 
ohne Mitwirkung des Chores, die Aufführung der 
Oper zu leiften nicht im Stande wäre; jo hat e3 ihr 
freylich wünſchenswerth gejchienen, wenn ein und die: 
felbe Perſon an beyden Orten Einfluß haben könnte. 

Wird der künftige muſikaliſche Unterricht, bey hie— 
figem Gymnafio, dergeftalt eingeleitet, daß für ein 
tüchtiges Yundament gejorgt ift; werden, bey geijt- 
lien Handlungen, joldde Stüde aufgeführt, die aus 
dem wahren Charakter einer Kirchenmuſik nicht heraus 
treten; jo wird e3 den jungen Leuten, in der Folge, 
weder an Geihid noch Geſchmack fehlen, diefen Theil 
ihrer Pflichten zu erfüllen. 

Bon Seiten de3 Theater hat man gegenwärtig 
ihon die Einrichtung getroffen, daß die Proben von 
11—12 und Abends von 4 Uhr an gehalten werden; 


u 
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auch wird hierinn zu beyderfeitiger Zufriedenheit voll- 
fommene Ordnung bejtehen können, wenn der Goncert= 
meifter Destouches die dortigen Berhältnifje kennt und 
feine Incumbenzen zu vereinigen ſucht. 

5 Außer allen Zweifel jcheint e3 gejeßt zu jeyn, daß 
Ihon dadurch viel Zeit und Mühe erfpart wird, wenn 
ein Lehrer mit jeinen Schülern etwas unternimmt, 
die er kennt, die jeine Methode gewohnt find und die 
er auf mehr als eine Weije zu üben verpflichtet ift. 

ı» Was der Goncertmeifter Destouches bey dem Gym- 
nafio, unbejchadet jeines Dienftes bey Hof und Theater, 
zu leiften gedenkt, ift von demfelben in der Beylage 
verzeichnet worden. 

Wie wir nun die depfallfigen Entſchlüſſe Ew. Hoch— 

ıs fürftl. Durchl. in ſchuldigſter Devotion, jo wie Die 
allenfallfige Remuneration defjelben, anheim geben; 
jo können wir nicht unbemerkt laſſen: daß es bey 
einer Sache, die jo mandherley Seiten bat, und wobey 
fo viel auf perjönliche Verhältnifje ankommt, vielleicht 

2 räthlich jeyn möchte die Einrichtung, nur zum Ver— 
ſuch, auf eine gewiſſe Zeit zu treffen und von der 
Erfahrung zu erwarten, in wie fern die concurriren» 
den und, hie und da, vielleicht ftreitenden Intereſſen 
vereinigt werden könnten. 

5 Die wir pp. 


150 December 


4591. 
An Friederite Unzelmann. 


Ihr Söhnlein, meine liebe Kleine Freundin, ift, 
wie Sie aus beyliegendem Zettel jehen werden, nun= 
mehr aufgetreten und hat ſich dabey als einen wackren 
Sohn gezeigt. Er beſitzt von Natur gar mandes, 
was durch Feine Mühe ertvorben wird, bildet er das 
aus, und jucht zu überwinden was ihm etiwa ent= 
gegenfteht; jo können Sie Freude an ihm erleben. 

Nachdem ich jein Talent hie und da verſucht Hatte, 
fam ih auf den einfachen Gedanken ihm den Gürge 
in den beyden Billet3 zu geben, den ſoll er nun 
auch im Stammbaum und im Bürgergeneral 
machen, wobey manches zu lernen ift. Das erjtemal 
übereilte er die Rolle zu ſehr; weil aber jederman das 
Stück gleihjam austwendig weiß und er fich jehr dreift, 
gewandt und artig benahm, auch einige naive Haupt- 
ftellen glücklich heraushob; jo gewann er fi) Gunft 
und Beyfall, die fich, Hoffe ich, nicht vermindern follen. 

Er hat Luft zu dem Bruder de3 Mädchens von 
Marienburg bewiejen, eine Rolle die ihm unfer Beder 
abtritt, mit dem ex überhaupt in gutem Verhältnig 
fteht, deilen Dauer ich wünſche. Ich werde, ehe er 
auftritt, jedesmal jeine Rolle, e8 jey auf dem Theater, 
oder im Zimmer, hören, um zu jehen, two e3 hinaus 
geht. An fortdauernden Erinnerungen, bejonders, an— 
fangs, wegen des techniſchen, joll es nicht fehlen. 
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Übrigens fann man bey feinem Talent dem Glüd 
und der Routine viel überlaflen. 

Bey einer Theaterdiredtion ift, wie Sie wiſſen, 
wenig Freude und Zroft zu erleben, indeſſen hoffe 

s und wünſche id, daß er mir die Zufriedenheit, die 
ih mir, in der Folge, von ihm verſpreche, nicht ver- 
fümmern werde. 

Gegen Weihnachten will id, mit feinem Haus— 
vater, dem Profeſſor Käftner, ein ausführliches Ge- 

ıo ſpräch halten, der bis dahin jchon mehr Gelegenheit 
hat ihn kennen zu lernen. 

Theilen Sie meinen Brief Ihrem mwerthen Gatten, 
nebjt vielen Empfehlungen, mit. Jedermann will den 
Pater in diefem Sprößling jehen, möge er doch bey 

ıs und recht wohl gedeihen! 

Ich drüde Ihnen die Hand und küſſe Ihre freund: 
lichen Augen. W. d. 2, Dez. 1802, 

Goethe. 


4592. 
An Rochlitz. 


Ob die Meynung, welche Sie mir über den Gegen- 

so jaß der Recitation und des Gejanges, in Ihrem letzten 

Briefe äußern, die wahre und richtige jey, will ich 

nicht entjcheiden ; jo viel aber kann ich jagen: daß ſich 

die meinige jelbft jehr dahin neigt. Sobald ich mid) 

in einer ruhigen Lage befinde, theile ich meine Gelin- 
» nungen kürzlich mit. 
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Heute komme ih mit einem Kleinen Anfuchen 
und ziwar folgendem: 

3u der, durch den Tod unjeres Batich, erledigten 
Stelle, bey dem neuen Botaniſchen Inſtitut, im 
Fürftengarten, zu Jena, ift unter andern auch Herr 5 
Doctor Shwägridhen aus Leipzig empfohlen. Von 
feiner litterarifchen Laufbahn, jo wie von feinen Reifen 
und andern Bemühungen, find wir fo ziemlich unter: 
richtet, nun möchte ich aber noch von Ihnen ein 
vertraulich Wort, über feine Perfon, fein Außeres, ı0 
jeine Lebensweiſe und jeinen akademiſchen Vortrag 
vernehmen. 

Es ift mir bey Bejegung diefer Stelle außer dem 
Wohl des Ganzen auch noch mein eigenes Verhältnik 
vor Augen, indem das Inſtitut feit feiner Gründung ı5 
von mir geleitet worden und meine Neigung zu diejen 
Kenntniffen mir einen fittlichen mittheilenden und 
umgänglichen Mann wünjchenswerth macht. 

Nächſtens auch ein Wort über die Oper. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend. 20 

Weimar am 6. Dec. 1802. 

Goethe. 


4593. 
An Belter. 


Wenn ich in diefen trüben Tagen an erheiternde 
Gegenjtände dachte; jo erinnerte ich mich öfters Jhrer 
vorjährigen erfreulichen Gegenwart. Die Hoffnung » 
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Sie bald twieder zu jehen ift gering, und doch ift mein 
Wunſch daß immer ein Faden zwiichen uns fortge- 
ſponnen tverde. 
Nehmen Sie aljo den Grafen und die Ziverge, 
> die ſich hier produciren, Freundlich auf, die erſt jet, 
tie mich dünkt, Art und Geſchick haben. Hegen Sie 
diefe muntern Wundergeburten im treuen mufifalifchen 
Sinne und erheitern Sich und uns einige Winter: 
abende. Nur laſſen Sie das Gedicht nicht aus Händen, 
ı0 ja, wenn es möglich ift, halten Sie es geheim. 
Mein ganzes Hausweſen dentt Ihrer mit Anhäng: 
lichkeit und Liebe. 
Weimar am 6. Dec. 1802. 
Goethe. 


4594. 
An Blumenbad. 


15 Em. Wohlgeb. 
haben bey Ihrem lebten Hierfeyn mir ein Blättchen 
übergeben, welches hierbey zurüd folgt. Sie wünſchen 
in demjelben zwey Bücher, wovon das erfte in der 
Büttnerifhen Bibliothek bis jetzt nicht zu finden ift. 

20 &3 fteht in feinem Katalog. Sollten wir e3 bey der 
vorjeyenden Revifion antreffen; jo werde ih e3 zu 
feiner Zeit überfenden. Das andere fand fi in 
Meimar, jedoch in lateinifher Sprade. Die hand- 
ſchriftlichen Zuſätze beziehen ſich vorzüglich auf 

2»: Brafilien und, ſoviel mir ein flüchtiger Anblick ver— 
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rieth, bejonder8 auf Aussprache und Rechtſchreibung 
fremder Namen. Den Werth beurtheilen Sie jelbit 
am beiten. ch habe das Buch, wohl eingepadt, an 
das Induſtrie Comptoir übergeben, welches hoffent- 
ih den großen Kräuterſchiefer auch ſchon glüdlich 
ipedirt hat. 

Hiebey ein Brief von Auguft, der immer fort- 
fährt mit Leidenschaft Ihrer zu gedenken. Biele 
Empfehlungen in Ihrem reife. 

Weimar am 8. Dec. 1802. 

Goethe. 


4595. 
Un Franz Ludwig dv. Hendrid. 
[Concept.] 
Ew. Hochwohlgeb. 
nehmen ſich unſerer botanischen Anſtalt jo ernſthaft 
an, daß ich deshalb vielen Dank abzuftatten habe. 
Wegen der Gelder will ich folgendes bemerfen. 
Wir haben bisher zwey Kafien geführt, eine war 
in den Händen des Profeſſor Batſch, zu dieſer ge 
hören die 43 Lbthl. und 1 Kopfitüd welche Em. 
Hochwohlgeb. am 14. October diejes Jahres erhalten, 
und die 100 rthlr. welche in Lbthlr. zu Urh. 14 ar. 
hierbey folgen, diefe find eigentlich für den Gang des 
Inſtituts bejtimmt. 
Die andere Caſſe war bisher in den Händen des 
Bauinjpector Steffanyg und zu diefer gehören Die 
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60 xh. 3 gr. welche Sie von Patſchke erhalten haben. 
Aus diefer Caſſe wurden die Baulichkeiten und was 
ſonſt außerordentliches vorkam, beitritten. 
Beyde Caſſen bitte jeparirt zu Halten, teil die 
s erste dem Fünftigen Nachfolger des Prof. Batſch in 
die Hände fommt, die zweyte aber wohl dem Amts— 
ſchreiber Bartholomä übergeben werden wird. 
Möchten Sie wohl wegen der Gartenmwand 
Zümmlern hören? ob derjelbe fie nicht im Ganzen 
1 in Accord nähme und alsdann ſowohl für Material 
als Arbeit ſorgte. Da Sie in der Nähe find, haben 
Sie ja wohl die Güte bey der Ausführung manchmal 
hinzufehen. 
Wegen des übrigen bey diejer Angelegenheit vor: 
ıs fommenden, hoffe ic) bald mündlich das mehrere zu 
eröffnen. 
Beyliegende Quittung bitte zu unterjchreiben. 
Weimar am 8. Dec. 1802. 


4596. 
An N. Meyer. 


Herr Doctor Meyer 
» Hat verlangt Erhält 
1. Die Dummheit, weib- Man Hat eine gewöhnliche 
liche Geftalt. hübſche Maske genommen, 
deren geiftlojes Anſehen 
wohl am beiten die Dumm- 
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2. Das Gelädhter, männ- 
lid). 


3. Wie Sannio. 


4. Wie Mticio. 


5. Griechiſche Stirn und 
Naſe. 


December 


heit ausdrückt, ohne un— 
angenehm zu ſeyn. Sollte 
fie gegen die übrigen Mas— 
ken etwas zu blaß er— 
ſcheinen, ſo kann man ihr 
leicht einen fleiſchfarbenen 
Ton geben. 

Liegt fauniſch gebildet bey. 
Es verſteht ſich daß Augen 
und Mund geſchickt aus— 
geſchnitten werden. 

Liegt eine einzelne Naſe 
bey. 

Liegt Stirn und Naſe bey. 
NB. Die Bärte zu dieſen 
beyden Gefichtern find ne- 
benbey gepadt, die Augen- 
braunen zum Sannio wer: 
den gemahlt. 

Aus der Form der jüngern 
Adelphen. 


Ferner liegt bey 6) die eben fertig gewordene 
Maske des Gnatho und der Unterkinn des Syrus. 


Meimar am 12. Dec. 1802, 


©. 
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4597. 
An Schiller. 

[ 16. December. ] 
Herzlich dande ich für den freundſchaftlichen An- 
teil. Ein ganz kleines Mädchen ift bey una glüdlich 
angelommen. Biß jebt geht alles gut. Die Kleine 

wird fich Ihres Andendens recht erfreuen. 
— G. 


4598. 
An Schiller. 


Bey uns geht es nicht gut, wie Sie mir vielleicht 
geſtern in der Oper anmerckten. Der neue Gaſt wird 
wohl ſchwerlich lange verweilen und die Mutter, ſo 
gefaßt ſie ſonſt iſt, leidet an Körper und Gemüth. 

10 Sie empfielt ſich Ihnen beſtens und fühlt den Werth 
Ihres Antheils. 

Heute Abend hoffe ich doch zu kommen um die 
Lücken meines Weſens durch die Gegenwart der 
Freunde auszufüllen. 

» d. 19. Dez. 1802. G. 


4599. 
An J. G. Lenz. 
Indem ich den Catalogus, der von einem fo 
großen Schatze zeugt, dankbar zurück ſchicke, wünſche 
ich zu vernehmen, wie weit es mit der Aufſtellung 
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des Gabinet3 gefommen, wozu ich bald perjönlich 
Glück zu wünjchen hoffe. 
Weimar am 22. Dec. 1802. 
Goethe, 
4600. 
An ©. Hufeland. 
Em. Wohlgeb. 

verzeihen eine Anfrage. Ich vernehme daß ein junger 
Eiſenacher, nahmens Buch, fich in Jena befindet, wel— 
her eine ſchöne Tenorjtimme haben fol. Da er nun, 
wie ich Höre, in Ihrem Haufe befannt ift, jo wünſchte 
ih durch Sie einiges nähere zu erfahren und ob Sie 
wohl glauben daß e3 ein Subject jey, welches man 
zum Theater anziehen könnte? Mollten Sie wohl 
die Gefälligkeit haben mir Ihre Gedanken darüber zu 
eröffnen? Ich würde, wenn Sie ihm einigermaßen 
ein gutes Zeugniß geben, ihn jodann herüber fommen 
lafjen, da ex fi) denn auch vor unjern Kennern pro= 
duciren möchte. 

Der wackere Zelter hat mir einige jehr angenehme 
und bedeutende Gompofitionen geſchickt, die ich, bey 
meiner nächſten Antvejenheit in Jena, in Jhrem häus- 
lichen Kreife, dem ich mich beiten? empfehle, einzu— 
führen hoffe. 

Meimar am 22. Decbr. 1802. 

Em. Wohlgeboren 
ergebenfter Diener 
Goethe. 
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Nachſchrift. 

Sollten Ew. Wohlgeb. einigermaßen für die Affir— 
mative ſeyn und in dem jungen Menſchen eine Brauch— 
barkeit für das Theater vermuthen; ſo hätten Sie ja 

5 wohl die Güte ihn nächſtens herüber zu ſchicken, da— 
mit man ihn jehen und prüfen könnte, vorausgejekt, 
daß er, wie man mir verfichert, einige Neigung zu 
diefen Zuftänden haben jollte. 

Wie im Briefe. 

10 G. 

4601. 
An Cotta. 


Mit der heutigen fahrenden Poft ift das zweyte 
Buch Gellini abgegangen, nebft denen nöthigen Über: 
ihriften über die Gapitel, in einem befondern Hefte. 
Diejes wäre nun aljo der Anhalt des eriten Bandes. 

ıs Das dritte und vierte Buch, nebft meinen Zufäßen, 
als den Inhalt des zweyten, werde nad) und nad) 
abjenden. 

Sobald ih den erften Aushängebogen erhalte 
und das Format genau fenne, werde ich die Zeich— 

20 nung des Portrait3 und Tittelblatts fjogleich über: 
jenden. 

Den Entwurf zu der Kunftgefchichte des fieben- 
zehnten und achtzehnten Jahrhunderts, jo wie einiges 
andere, hoffe ich auch noch zur rechten Zeit jchicen 

2» zu können, jo daß die Ausgabe auf die nächte Meile 
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ftatt haben fann. ch wünſche daß alles zufammen 
den Drud und Format des Gellini3 erhalte. Hierüber 
zu Ende Januar Gemißheit. 

Die lyriſche Muſe ift mir zwar dieje Zeit über 
nicht jonderlih günſtig geweſen; doch hoffe ih noch > 
immer, daß zu einem Taſchenbuche Rath werden ſoll, 
dad, wenn es auch nicht ganz aus Liedern beftände, 
vieleicht mit andern gefälligen Productionen ausge— 
ftattet werden könnte. Sobald ich darüber etwas feit 
zu jeßen weiß gebe ich Nachricht. 10 

Das angewiejene Geld habe richtig erhalten, wor— 
über hiermit in befter Form quittire und jchönftens 
danke. 

Der ich einen glücklichen und fröhlichen Eintritt 
in das neue Jahr wünſche. 15 

Weimar d. 24. Dec. 1802, 

Goethe. 


4602, 
An Schiller. 

Mögen Sie heute Mittag mit mir, in Gejell- 
ihaft von Scelling und eines Kayjerl. K. Bergraths 
dv. Podmanitzky aus Schemniß fpeifen; jo fende gegen » 
1 Uhr den Wagen. 

W. d. 26. Dec. 1802. G. 
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4603. 
An C. F. Tied. 
[Anfang 1803.] 
Herr Tieck wird erſucht nachftehende Fragen ges 
fällig zu beantworten: 
1. Wo befand fich die von Benvenuto Gellini für 
Tontainebleau in Basrelief gegofjene Nymphe, als 
5 fie Herr Tied in Paris jah? 
2. Wo ſah derjelbe die beyden Victorien welche für 
die Gehren über dem Halbrund gearbeitet geweſen? 


4604, 
An Genaft und Beder. 
[Concept.] 
Die bey dem Hiefigen Theater von Zeit zu Zeit 
bemerkten Mängel und Nachläffigkeiten hat Fürſtl. 
10 Commiſſion bisher deshalb ſtillſchweigend übergangen, 
weil bey den Mitgliedern überhaupt ein jo vorzüg- 
licher guter Wille und ein jchätbares Anftrengen 
herrſchend ift. 
Da aber leider zulegt manche Unregelmäßigkeiten 
ıs wiederholt, ja jogar öffentlich, vorgefommen, jo jieht 
man fic) genöthigt, nachftehendes zu verordnien: 
Sollte ein Mitglied ohne Urlaub verreijen; eine 
Probe gänzlich verfäumen, oder beſonders bey Haupt— 


proben aufzutreten verweilen; bey der Aufführung aus 
Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 11 
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irgend einer Scene völlig wegbleiben, oder fein Auf: 
treten verſpäten; jollte anderes Unziemliche als Lärm 
in den Garderoben oder auf dem Theater vorkommen: 
jo wird ſolches mit genauer Bemerkung der Umftände 
bey dem Rapport folgenden Tages angezeigt, damit 
nad Befinden der Umftände die desfalljige Zurecht- 
weijung und Ahndung vor Ende der Woche ungefäumt 
verfügt werden könne. 


Weimar den 3. Jänner 1803. 
Commissio. 


4605. 
An Kirms. 


Daß man Mafchinen und Decorationen, bey einen 
Theater, als Mobiliar anfehen will, ſcheint mir feines: 
weges, weder der Natur, noch der Beitimmung gemäß. 
Beydes find integrante Theile des Gebäudes, ohne 
welche daſſelbe nicht gedacht werden kann. 

Ebenſogut könnte man die Bänke im Parterre für 
Theile des Mobiliars anfehen. 

Decorationen könnte man allenfalls ſchätzen; wie 
ſollte man es aber mit den Maſchinen machen? Doch 
glaube ih, um die Sadje nicht aufzuhalten, machte 
man ein Verzeichniß der Decorationen die in Lauch— 
jtädt ſind, jeßte ihren Werth an, wie man fie wieder 
neu haben kann und zöge die ſämmtliche Summe von 
der Summe der 10000 rthlr. ab. 

Weimar am 5. Jan. 1803, ®. 
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4606. 
An Schiller. 


Laſſen Sie mid) wiſſen wie es Ihnen geht? Mein 
einziger Troſt ift der Numismatiiche Talisman, der 
mid, auf eine bequeme und reizende Weije, in ent- 
fernte Gegenden und Zeiten führt. Sagen Sie mir: 

>s ob Sie etwa heute Abend mich bejuchen mögen? 
Wollen Ste aber Sich noch in der Stille verſchloßen 
halten; jo wünſche guten Erfolg. | 

W. d. 6. San. 1803. ®. 


4607. 
An Gotta. 


Zwey Aushängebogen vom Gellint find ange: 
10 fommen; wovon mir die Einrichtung des Drudes recht 
wohl gefällt. Haben Sie die Güte mit der Correctur 
recht jorgfältig fortfahren zu laſſen. 
Mit der heutigen fahrenden Poft geht das dritte 
und vierte Buch ab, deſſen Ankunft ic” mir zu feiner 
ıs Zeit zu melden bitte. Auch Liegt eine Zeichnung des 
Gelliniichen Portraits und der volljtändige Titel bey. 
Den Anhang werde auch bald bejorgen und wünſche 
recht wohl zu leben. 
Weimar am 7. Jan. 1803. 
20 Goethe. 


11* 
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Hierinnen liegt das Portrait und der ausführliche 
Titel, wie beydes für den erſten Theil in Kupfer ge— 
ſtochen würde. Der Titel zum zweyten Theile würde 
blos gedruckt auf die erſte Seite des erſten Bogen. 

Weimar am 7. Jan. 1803. G. 


4608. 
An Schiller. 


Geſtern hörte ich daß Sie die vorjährige Idee, 
eine Abendgeſellſchaft, Sonnabends, nach der Comödie, 
einzuleiten wieder aufgenommen. Und vergaß Sie 
darüber zu fragen. 

Sagen Sie mir doch wie weit Sie damit gekommen 
find? ch vernehme daß Durchl. der Herzog etwas 
ähnliches vorhaben und wünjchte daß beyde Plane ſich 
begegneten und nicht aufhüben. 

Wohl zu leben wünjchend. 

Weimar am 13. San. 1803. G. 


4609. 
An den Fürſten Adam Czartoryski. 
[Concept.) [13. Januar. ] 
Erw. Durdl. befiten die große Gabe fich eines 
jeden zu erinnern der irgend das Glüd gehabt hat 
Höcdjitdenenjelben vorgejtellt zu werden, und zugleich 
die noch höhere ji in den Herzen aller derjenigen 
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die eines ſolchen Vorzugs genofjen unauslöſchlich ein- 
zuſchreiben. 

Den weimariſchen Freunden welche gewürdigt 
wurden eine Zeit lang an einer Geſellſchaft Theil zu 

s nehmen in welcher Ew. Durchl. als die höchſte Zierde 
glänzten war es oft eine erfreuliche Unterhaltung wenn 
Sie ſich jener günſtigen Zeiten erinnerten. 

Mit welchem Entzücken wir daher durch Ihre ſo 

hohen als liebenswürdigen Angehörigen ein Zeichen 

i0 des gnädigen Andenkens erhielten und eine Erneuerung 
jener guten Tage in der Geſellſchaft des edlen Paars 
genoſſen, haben Ew. Durchl. als Geber ſo vieles Guten 
und Verbreiter ſo mancher Glückſeligkeit gewiß voraus 
empfunden als Sie uns dieſes Feſt bereiteten. 

ıs Empfangen Höchſtdieſelben dafür meinen lebhaf— 
teten Dank jo wie ich zugleich ein ferneres gnädiges 
Andenken und Vergebung meines einigermaßen ver— 
fpäteten, für den Tag der Wünſche, die ich hier feyer- 
lich abjtatte, veripaarten Brief3, angelegentlichit bitten 

» muß. 

So wie mir aud) gewiß der Gebraud) einer Sprache 
verziehen wird welcher Ew. Durchl. Sich jo gut mie 
mancher anderen bedienen und in der ich am beiten 
auszudruden glaube, mit welcher Anhänglichkeit und 

» Verehrung ih mich aufrichtig unterzeichnen darf. 
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4610, 
An Johann Jakob Willemer. 


Weimar, den 24. Januar 1803. 

Indem ich das Kleine artige Stüd, als bey uns 
nicht aufführbar, zurückſende, halte ich eg, nach unjern 
alten freundſchaftlichen Verhältniſſen, für Pflicht, die 
näheren Urſachen anzugeben: 

Wir vermeiden auf unjerm Theater, jo viel mög— 
li, alles, was wiſſenſchaftliche Unterſuchungen vor 
der Menge herabjegen könnte, theil® aus eigenen 
Grundjäßen, theil3 weil die Akademie Jena in unſerer 
Nähe iſt und es unfreundlich fcheinen würde, wenn 
wir das, womit fich dort mancher ſehr ernftlich be— 
ihäftigt, hier leicht und lächerlich nehmen wollten. 

Gar mander wiſſenſchaftliche Verſuch, der Natur 
irgend ein Geheimniß abgetvinnen zu wollen, fann 
theil3 für ſich, theil3 auch durch Charlatanerie der 
Unternehmer, eine lächerliche Seite bieten und man 
darf dem Komiker nicht verargen, wenn er, im Vor— 
beygehen, ſich einen Kleinen Seitenhieb erlaubt. Darin 
find wir aud) feinestveges pedantiſch; aber wir haben 
jorgfältig bisher alles, was fich in einiger Breite auf 
philojophifche oder litterariiche Händel, auf die neue 
Theorie der Heilkunde u. j. tv. bezog, vermieden. Aus 
eben der Urjache möchten wir nicht gern die Gallifche 
wunderliche Lehre, der e3 denn doch, jo wenig als der 
Lavateriihen, an einem Fundament fehlen möchte, 


0 


—⸗ 


— 
— 


26 


1803. 167 


dem Gelächter Preis geben, bejonder3 da wir fürchten 

müßten, manchen unjerer achtenswerthen Zuhörer da= 
durch verdrießlich zu machen. 

Haben Sie übrigens Dank daß Sie bey diejer Ge- 

5 fegenheit ſich meiner erinnern wollen und erhalten 

mir auch fünftighin ein freundſchaftliches Andenken. 


4611. 
An Zelter. 


Der Hoffnung Ihres Beſuchs kann ich nicht jo 
ftillfchiweigend entgegen jehen, um jo weniger ala id) 
Ihnen für jo manches zu danken habe. 

» Die überichiekten Lieder haben mir und andern 
viel Freude gemacht und find jchon mehrmal3, in 
Kleinen Concerten, die ih, mit Rückſicht auf Ihre 
Ankunft, zeither veranftaltete, fleißig gefungen worden. 
Freylich erwartet, wie ich wohl jpüre, die Ausführung 

1» noch Ihre lebte Hand. 

Brädten Sie denn wohl einige nicht zu jchwere 
mehrftimmige Sachen mit? auf daB Ihre Gegenwart 
für unjern Krei3 auf manderley Weile von Wir- 
fung jey. 

»» Icch ſage nichts Weiter und, damit diejes Blatt, 
welches ohnehin Schon einen Pofttag liegen geblieben, 
heute forttomme, nur fo viel. Ihre Wohnung, die 
Sie kennen, it, nebſt einem Kleinen Schlafzimmer, 
eingerichtet, jo daß Sie ſelbſt unangemeldet kommen 
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möchten. Ich ſelbſt befinde mich in einer günftigen 
Lage, um in dem nächſten Monat Ihres Hierjeyns 
mit Ruhe und Sammlung genießen zu können. 

Laſſen Sie mid) alſo je eher je lieber willen daß 
Sie fommen und daß Sie ih eingerichtet haben 
einige Zeit bey uns zu verweilen. 

In Hoffnung bald mündlich manches Intereſſante 
zu verhandeln, wünſche ich gute Gejundheit und frohen 
Muth zur Reife. 

Weimar am 24. Jan. 1803. 


Haben Sie doc) ja die Güte was Sie von unjern 
Freunden, Herder, Voß, Schiller componirt haben, 
mitzubringen, damit auch dieje fich freuen durch Ihr 
föftliches Organ fich reproducirt zu finden. 


4612, 
An Thiele. 


Em. Hocdedelgeb. 
danke für die zuleßt überſchickten Kupfer, welche mir 
um jo mehr Vergnügen machen, als die vorzüglichen 
darunter recht gute Abdrüde find. 

Sollte man die auf beyliegendem Blättchen des 
neuen Katalogs unter der Nummer 210 angegebene 
Blätter von Thomas Wyk vor der Auction abzulafjen 
geneigt jeyn; jo gäbe ich wohl einen Conventions— 
thaler dafür. Auf alle Fälle haben Sie die Güte in 
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der Auction für mich bi3 auf gedachten Prei3 darauf 
zu bieten. 
Ich lege 5 Ducaten bey, theil3 um die alte Schuld 
von 13 rthlr. 3 gr. zu ſaldiren theils für dieſe Kleine 
s neue Bejtellung etwas in Ihren Händen zu lailen. 
Der ich recht wohl zu leben wünjche. 
Weimar am 24. Jan. 1803. 


4613. 
An Schiller. 


Schon einigemal dachte ich zu Fragen wie e3 Ihnen 

ginge, und thue e3 jet. Damit Sie aber Luft haben 

ıo einigermaßen ausführlich zu jeyn; fo erzähle ich folgen- 
des von mir: 

An dem Supplement zu Gellini ift es zeither, 
ſachte, vorwärts gegangen. ch habe manches För— 
dernde gelefen und gedacht. 

ss Einige neue Kupfer find mir zugelommen, die mir 
Vergnügen und Unterricht gewähren. 

Einen ungeſchickten Abguß de3 Kopfs einer Venus 
Urania, von Kafjel, habe ich, mit Liebe, ausgepußt 
und rejtaurirt, damit er nur einigermaßen anzufjehen 

» jey. Ich mußte, theiltweile, das Nebuliftiiche vor— 
walten laſſen, das denn, bey der beftehenden köſtlichen 
Grundform, in diefem Gollifivfalle gelten mag. 

An Humboldt Habe ich einen langen Brief abge- 

laſſen. 
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An den Münzen iſt wenig geichehen; doch giebt 
jeder Ein= und Anblid neue Belehrung. 

Doctor Chladni ift angefommen und hat jeine 
ausgearbeitete Afuftit in einem Quartbande mitge- 
bracht. Ach Habe fie ſchon zur Hälfte gelefen und 
werde Ihnen darüber mündlich, über Inhalt, Gehalt, 
Methode und Form manches Erfreuliche jagen können. 
Er gehört, wie Eckhel, unter die Glüdjeligen, welche 
auch nicht eine Ahndung haben, daß es eine Natur: 
philojophie giebt und die nur, mit Aufmerkſamkeit, 
juchen die Phänomene gewahr zu werden, um fie nad)- 
ber jo gut zu ordnen und zu nuben als es nur gehen 
will, und al3 ihr angebornes, in der Sache und zur 
Sade geübtes Talent vermag. 

Sie können denken, daß ich, ſowohl beym Leſen 
des Buchs, als bey einer mehrftündigen Unterhaltung, 
immer nach meiner alten Direction fortgeforjcht habe, 
und ic) bilde mir ein, einige recht gute Merxkpuncte, 
zu weiteren Richtungen, bezeichnet zu haben. 

Überhaupt jehe ich es als ein gutes Omen an, 
daß er eben jet fommt, da wir, mit einiger Wahr: 
icheinlichkeit, Zeltern erwarten. 

Auch Hatte ich eben die Farbenlehre einmal wieder 
durchgedacht und finde mich, durch die, in jo vielem 
Sinn, kreuzenden Bezüge, jehr befördert. 

Möchten Sie wohl Chladni eine Biertelftunde 
gönnen? damit Sie doch auch) das Individuum kennen 
lernen, das, auf eine jehr entichiedene Weije, ſich und 
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jeinen Wirkungskreis ausſpricht. Vielleicht geben Sie 
ihm, da er, von Jena aus, gern Rudoljtadt bejuchen 
möchte, eine empfehlende Zeile mit. 

So weit für dießmal! ob ich gleich noch einiges 

5 Plus und Minus zu vertrauen hätte, wovon denn 
eins da3 andere übertragen mag. 

Leben Sie wohl! und jagen mir aud) von ſich 
etwas ausführliches und laſſen Sie uns, da wir ung 
beyde gegen das Ausgehen jträuben, wenigſtens, tie 

10 jene Verliebte, über den Schirm correipondiren. 

Weimar am 26. Jan. 1803. ©. 


4614, 


An 3. Hoffmann. 
[Concept.) 


Das Zimmer, für welches das bey Ihnen, wer— 
theiter Herr Hoffmann, bejtellte Gemählde, ala Plat— 
fond, beftimmt ift, nahet ſich nunmehr jeiner Vollen- 

»» dung und die Architekten wünſchen es an jeine Stelle 
zu ſetzen. Wollten Sie daher die Gefälligfeit haben 
mir, baldigft, Nachricht zu geben, warn Sie glauben 
ſolches überſchicken zu können. 

Mögen Sie mir, zu gleicher Zeit, einige Nachricht 

» von Sich und von den Fortſchritten in Cölln in 
Wiſſenſchaft und Kunft geben; jo werden Sie mir 
eine bejondere Gefälligfeit erzeigen. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 26. Jan. 1803. 
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4615. 


An W. v. Humboldt. 
[(Concept.] 


Wenn der Januar nicht vorbey gehen joll, ohne 
daß ich einen Brief an Sie abſchicke, jo muß ich mich, 
aus dem Stegreife, einen Abend, da alles in der 
Komödie ift, entſchließen zu dictiren, ohne daß ich 
eben weiß was ich zu jagen habe. Denn was könnte 
ih Ihnen jagen, da Sie im Genuß alles deſſen find 
über deſſen Entbehren ich zeitlebens nicht zur Ruhe 
fomme. 63 vergeht Fein Tag, daß ich nicht beym 
Anblick des großen Projpect3 von Rom, oder irgend 
einer andern Charte, befonder3 da mein Knabe jebt 
römische Antiquitäten jtudirt, halb unzufrieden aus: 
rufe: Diefen Weg können nun die Freunde madıen, 
wenn e3 ihnen beliebt! Sie gehen um die Colofjen 
auf Monte Gavallo, die ich nur noch wenige Minuten 
in meinem Leben zu fehen wünſchte, ganz bequem 
herum und von da hängt es blos von ihnen ab, ſich 
zu andern köſtlichen Gaftmahlen hinzubewegen, indeß 
wir arme Nordländer von den Brojamen leben, die 
keineswegs vom Tiſche fallen, jondern die wir ung, 
noch überdieß, mit Mühe, Zeit und Koften zu ver: 
ihaffen haben. Damit Sie aber geneigt werden, mir 
zu jeder Stunde auch nur das Augenbliclichite Ihres 
Zujtandes zu melden; jo will ich, ohne Bedenken, ob 
da3 was ich jchreibe auch werth jey eine jo große 
Reife zu machen, hiermit folgendes erzählen. 
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Eine Andispofition, die mich übrigens an einer 
leidlichen Stubeneriftenz nicht hindert, hält mich, ſeit 
dem Anfange diejes Jahrs, zu Haufe, hier find die 
1400 Mionnetiſchen Schwefelpaften antiker Münzen, 

s für die Anſchauung ein großer Gewinn. Ich habe fie 
jo lange angejehen und von allen Seiten betrachtet, 
bis ich fremder Hülfe bedurfte, dann nahm ic) Eckhels 
fürtreffliches Werk vor, und freute mic) an der breiten 
Erfahrung, an dem ſchön geordneten Vortrag, an der 

io großen NRedlichkeit zum Geſchäft und der daraus her: 
fließenden durchgängigen Treue. 

Mie angenehm ift mirs, feinen Widerſpruch mit 
meinen eignen Anfichten und zugleich das ganze hiſto— 
riſche Bedürfniß jo kräftig und zweckmäßig dargeftellt 

is zu finden. 

Hierzu tritt noch Meyer mit feinem jcharfen Blid 
in die Unterfcheidungszeichen der Kunftepochen, dadurch 
denn eine jchöne Unterhaltung bewirdt wird. 

So fieht es alfo von diefer Seite, wenigſtens im 

»o Eleinen Format, noch ziemlich Teidlih aus! Ferner 
find mir einige eigenhändige Radirungen trefflicher 
Meilter, diefe Tage, zugelommen, wodurch ich in die 
EigentHümlichkeit ihres Naturells und ihrer Studien 
ganz erfreuliche Blicke werfen konnte, jo wie die Kennt- 

» niß des Ganzen doch immer dadurd erhalten und 
aufgefriicht wird. 

Die Stunden, in welchen etwas Productionsähn- 
liches bey mir fich zeigte, Habe ich auf die neue Aus— 
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gabe meiner Überjegung des Gellini vertvandt, wozu 
ih, in einem Anhang, einiges hinzufüge, das den Zus 
ftand damaliger Zeit und Kunſt einigermaßen näher 
bringen jol. Wenn Sie es fünftig einmal in Rom 
lefen, jo haben Sie Nachſicht! Es find mehr Nach— 
Hänge als daß es der Ton jelbft wäre, 

Schiller wird wohl ſelbſt jchreiben. Ich habe ihn 
in mehrern Tagen nicht gejehen, er hält ſich auch zu 
Haufe, um eine Arbeit zu vollenden, die er jehr glüd- 
lid angefangen bat. 

Meyer hat ſich in diefen Tagen verheirathet und 
iſt, wie billig, in feiner eignen Häuslichkeit geichäftig. 

En haben Sie aljo, von einem ziemlich einfamen 
Freund aus Norden, tvo e3 jeit länger al3 vierzehn 
Tagen, ohne Schnee, ſehr heiter kalt ift, die eriten 
Nachrichten. Ach werde fortfahren, gegen Ende jedes 
Monats Ahnen ein Blatt joldder Gonfejfionen zu 
ſchicken und bitte mir das Gleihe aus. ch weiß 
von Alter her, daß man entfernten Freunden gar 
nicht Schreibt, wenn man darauf warten will, bi3 man 
ihnen etwas zu jchreiben hat. Daß ich Ahnen beyden 
für die Nachrichten von Florenz und für alle freund- 
lihe Erinnerung don Herzen danke, verjteht ſich. 
Können Sie mir, da Sie willen was mid) freut, ge: 
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legentlich etwas ſchicken, ſo werden Sie mid) jehr ver- 2 


binden. Bezeichnen Sie mir nur, ohne Umftände, 
Ihren Geichäftsträger, dem ich die Auslagen ſogleich 
erjtatten kann. Vielleicht nimmt Fernow was mit? 
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Denn man wünjcht doch immer wieder, durch etwas 
Gutes, neu gereizt zu werden. Bey meiner Durchreife 
durch Kafjel bemerkte ich einen jehr jchönen Kopf in 
Marmor, einer wahrhaften Venus Urania, davon ich 
s jeßt einen Abguß beſitze; leider ift das Original be- 
Ihädigt und der Abguß ungeſchickt geformt. Und doch 
macht er mir große Freude. Wie glüdlich find Sie, 
in der Nähe jo mancher unſchätzbaren Originale zu 
wohnen. Küffen Sie der Minerva Iustiniani doc) ja 
1 don mir die Hand. 

Wie es jet in Rom mit den jogenannten Gice- 
ronen, mit den Künftlern und dem Kunfthandel aus: 
fieht, jchreiben Sie mir doc) ja und gedenken Sie mein 
auf allen fieben Bergen, jo wie im Ziberthal, von 

ıs Ponte Molle bi3 nad St. Paul fuor de mura, und 
über alles erhalten Sie ſich gejund. 

W. d. 27. Jan. 1803. 


Bisher habe ich mich mit den beyden Freunden 

beiprochen,, das fernere foll an die liebe Frau bejon- 
20 der3 gerichtet feyn. 

Sie haben mir, durch den Bericht über die Ge- 
mählde in Spanien, einen Schaß hinterlafjen, für den 
ih Ihnen nicht genugjfam danken kann. Er wird oft 
genug confultirt, wenn die Rede davon ift, wohin man 

2» ches bedeutende Gemählde gefommen jey. Nun werden 
Sie aber auch manderley Fragen nicht entgehen, die 
ih aus Rom von Yhnen beantwortet wünjchte. 
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Zuvörderſt wollte ih Sie bitten mir von den 
lebenden Künftlern einige Nachricht zu geben, und 
zwar vor allen Dingen von den deutichen. Wer da— 
jelbjt übrig geblieben, oder neuerlih hingefommen? 
wie e8 mit ihrer Perfönlichkeit fteht und ihren Ar- 
beiten, was fie am beiten machen, was fie fertig haben, 
was fie fich für ihre Arbeiten, wenn man fie beftellte, 
bezahlen lafjen? Bejonders wie e8 mit Reinhardt ift. 
Sehen Sie fi) doch auch nad) einem Stuttgarder um, 
der jich auszeichnen muß, deilen Nahmen ich aber ver- 
geſſen Habe. 

Chemal3 war auf dem Corſo ein Kunfthändler, 
den man den Genuejen hieß, er hatte meift nur alte 
Saden. Beiteht er no? und wie fieht3 in feinem 
Laden aus? 

Sit vielleicht, aus diefer Sündfluth der Revolution, 
irgend etwas neues der Art entjtanden? 

Überhaupt thun Sie es ja, daß Sie mir, wenn 
Humboldt auch nicht Zeit hat, alle Monate fchreiben, 
Sie follen in gleicher Epoche einen Brief von mir 
haben, der wenigſtens meinen Zuftand ausdrudt, 
andere Freunde und Freundinnen werden toieder, von 
andern Seiten, die Fäden fortipinnen, die Sie mit 
ung verbinden. 

Daß Frau von Wolzogen zurüdgelommen iſt, 
wiſſen Sie wohl ſchon, daß fie aber von ihrer re 
publifantichen Reife al3 die entichiedenite Tyrannen— 
feindin zurüdgefommen, iſt Jhnen vielleicht noch nicht 
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jo ganz Har. Ih muß Sie hiervon benadrichtigen, 
damit e8 Sie nicht überrafcht, wenn uns die Ver— 
faflerin der Agnes von Lilien nächftens mit einer 
Charlotte Corday in Erftaunen feßen follte. 

»La ſſen Sie fih e8 auch nicht verdrießen, mir von 
Jahrszeit und Witterung einiges zu melden, man mag 
doh gar zu gern willen wie fi) der Himmel in 
fremden Landen aufführt. Bey und ift nach langer 
anhaltender trodner Kälte jeit geftern die erfte 

ı Schlittenbahn. Und Hiermit meine beiten Wünſche 
für Ihr Wohl. 

W. d. 29. Jan. 1803. 


4616. 
An Belter. 


Nur mit wenigem will ich melden, daß der gute 
Doctor Chladni Hier ift und, etwa bis den 9,, 
15 10. Februar, in der Gegend bleibt. Vielleicht hat dieß 
einigen Einfluß auf die Beſtimmung Ihrer Reife. 
Wenn Sie ihn hier noch treffen könnten, ſollte es 
eine recht lebhafte muſikaliſch-akuſtiſche Unterhaltung 
geben. 
» Nur jo viel, um nochmals meinen lebhaften 
Wunſch Sie bey mir zu jehen zu bezeugen. 
Weimar den 31. Yan. 1803, 
| Goethe. 


Bortbes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 12 
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4617. 
An C. ©. Voigt. 


Da ich diefe Tage verjchiedenes, im Stillen, be— 
dachte, Habe ich auch unfere Jenaiſche botanijche An- 
gelegenheit toieder vorgenommen und bin jo frei 
folgendes darüber, vertraulich, zu eröffnen. 

Weder die fchriftlichen noch mündlichen Nachrichten, 
welche eine Schilderung von Doctor Schwägrichen 
geben, erregen zu diefem Manne ein vorzügliches 
Vertrauen. Er mag ganz gut jeyn, doch ein 
wenig jonderbar. Auch ift Botanik nicht jein 
eigentliches Fach, woran uns doc vor allen gelegen 
fein muß. 

Schrader ift in Göttingen feſt und von den übri- 
gen jcheint mir niemand eligibel, außer Doctor Roth, 
von Vegeſack, auf den auch früher ſchon die Aufmerk— 
ſamkeit gerichtet war. 

Von ſeinen Eigenſchaften als Menſch giebt bey— 
liegendes Blatt ein gutes Zeugniß; daß er als Parti— 
kulier, an dem gegenwärtigen Orte ſeines Aufenthalts, 
einen botaniſchen Garten anlegte, beweiſt ſeine Nei— 
gung zur Wiſſenſchaft, ſo wie ſeine Schriften von 
ſeiner Einſicht, und in allen dieſen Rückſichten ſcheint 
er unſer Mann zu ſeyn. Wobeh freylich die Frage, 
ob er ſich zum Docenten qualificiren werde, unbeant— 
wortet bleibt. 


— 
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Ich Habe Nachricht dag er nicht nad) Oldenburg 
geht und alfo wohl zu haben jeyn möchte. 

63 fragte fih nun: ob man, auf diefe Anzeigen 
bin, diefen Dann wenigſtens jondiren ließe? 

s Das Anerbieten könnte jeyn: Zweyhundert Thaler 
Bejoldung, jo wie fie Batſch gehabt, Freyes Quartier, 
und den Titel eines ord. honor. Profeſſors der Philo- 
jophie, wollte man ihm, da er practiicher Arzt ift, 
auch die extra ord. Profeſſur bey der Medizin geben; 

ıo jo würde er von diejer Seite wohl aud an feiner 
Stelle jeyn. 

Dieje Angelegenheit gegenwärtig zur Sprache zu 
bringen veranlaßt mic) der akademische Wunſch: daß 
der Nahme des, an Batſchens Stelle, zu berufenden, 

ıs in den neuen Lectionscatalogus fommen möge und es 
an einer Ankündigung botanijcher Gollegien für diejen 
Sommer nicht fehle. 

Ich gebe daher anheim, ob nicht, bey Gelegenheit 
des zu erftattenden Berichtes, bey Serenissimo deshalb 

20 angefragt werden dürfte? Auf erhaltene Rejolution 
würde ih alddann an den Freund in Bremen 
ichreiben, durch den mir die erften Nachrichten zu— 
gekommen. 

Weimar am 31. Jan. 1803. 


25 Ss. m. 
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4618. 
An Schiller. 


Laſſen Sie mich nun auch wieder bey Ihnen an— 
fragen, wie es geht und ob ich auch bald von dem 
tragiſchen Schmauſe etwas werde zu genießen haben? 

Was mich betrifft, ſo kann ich weder auf mich 
ſelbſt, noch auf etwas Geleiſtetes zu Gaſte bitten; s 
doch ift ein vortrefflicher Abguß der Büfte der foge- 
nannten Venus von Arles, womit mich der Prinz 
durch Ihren Herrn Schwager beglüdt hat, wohl einer 
Wallfahrt in meine Einfiedeley werth. 

Mögen Sie mid) heute Abend befuchen; jo wird 
es mich jehr freuen Sie einmal wieder zu fehen. 
Sollte e8 Ihrem Herin Schwager und den beyden 
Damen gleichfalls beliebig jeyn; jo würde es an 
einiger Unterhaltung und an nothdürftiger Nahrung 
nicht fehlen, worüber ich mir bey Zeiten einen Ent- ıs 
ſchluß erbitte. 

Indeſſen ein herzliches Lebe wohl wünjchend. 

Meimar am 4. Febr. 1803, ®. 


—⸗ 
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4619. 
An Schiller. 
Sagen Sie mir doch ein Wort wie die geſtrige 
Vorleſung abgelaufen? denn ein geübter Autor weiß 20 
wahre Theilnahme von Überrafhung zu unterſcheiden, 


1803. 181 


jo mie Höflichkeit und Berftellung zu würdigen. 
Zunädft bitte ih um Mittheilung des Stücks, 
wodurd mir für diefe Abende ein großes Feſt be- 
reitet würde. 

s Terner ergehet Antrag und Bitte freundlichit da- 
hin: daß Sie mit Jhrem Herrn Schwager und beyden 
Damen, entweder Montags jtatt der Komödie, oder 
Dienstags nad) dem Chladniſchen Concert, bey mir 
einjpräcdhen, auf alle Fälle aber ein freundichaftliches 

ıo Abendeſſen bey mir einnähmen. 

Daß ich indefien mit dem Gellinifchen Anhang bey- 
nahe fertig geworden, wird Ihnen auch erfreulich jeyn. 
Sie willen daß es feine verwünjchtere Aufgabe giebt, 
ala ſolche Refultate aufzuftellen. Wie viel muß man 

ı5s lefen und überlegen! wenn e3 nicht auf eine Spiegel- 
fechterey hinauslaufen fol. Auch bin ich mit Ein- 
fiedeln, twegen der veränderten Mobrenjclavin, völlig 
einig, und erwarte nur die Anſicht von höhern Orten. 
Ich Tenne zwar Ihre Plane nicht, aber indefjen, wenn 

20 dieſes Luftfpiel einftudirt wird, könnte man die Rollen 
Ihrer Tragödie ausjchreiben, alles überlegen und 
gleich zum Werke jchreiten. Doch davon mündlich 
da3 nähere. 

Mit Iebhaften Wünjchen für Ihr Wohl. 

> Weimar am 5. Febr. 1803. ®. 
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4620. 
An Gotta. 


Die erften neun Bogen des Gellini find ange- 
fommen, Drud und Einrichtung gefällt mir recht 
wohl, nur finden fich leider recht böje Druckfehler, 
wovon ich folgende anführe. 

Fol. 45. Lin. 15. ftatt zu umfaſſen lieg umzufaſſen 


59. — 8 — einfamen — gemeinjamen 
67. — 3. — Antonius — Antinous 
69. — 22. — Frommen — Frauen 

79. — 7. — Brüden — Bänfen 


Andere Kleinigkeiten nicht zu gedenken. Die letten 
Bogen Habe ich noch nicht durchgejehen und fürchte 
mich beynahe davor. 

Führen Sie doc), wertheſter Herr Gotta, Yhren 
Gorrectoren die Sorgfalt zu Gemüthe, mit der ein 
Schriftiteller, der etwas auf jeine Saden hält, ein 
Manufeript durchgeht, um die Darftellung des Sinnes 
ins beffere und klarere zu bringen. Welche abjcheu- 
lihe Empfindung iſt es nun, wenn man fieht daß 
der Leer, durch ſolchen Widerfinn, gerade um den 
Genuß joldher Stellen gebracht wird, bey deren Be— 
arbeitung man jich vielleicht lange verweilt hat. 

Ein Eremplar Delphine ift auch angefommen, 
wofür ich der Verfaſſerinn vielen Dank ſchuldig bin. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 7. Febr. 1803. G. 
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4621. 
An N. Meyer. 


Sie haben uns, werther Herr Doctor, abermals 
in den Fall geſetzt für manches Überſchickte zu danken, 
und ich kann verfichern, daß wir mehrmals bey den 
trefflichen Fiſchen und dem köſtlichen Wein vergangener 

s guter Stunden mit Neigung und Freundichaft ge- 
denfen. 

Wie jehr Hätte ic) gewünjcht Ahnen etwas von 
unjern mittelländifchen gebürgiichen Producten zuzu— 
ihiden! mwenigftens wollen wir nicht vergeſſen Ihnen, 

ıo wenn etwas leibliches oder geiftiges, angenehmes und 
transportable3 vorfommt, davon Theil zu geben. 
Durch die kleinen, gelegentlihen Producte Ihrer 
Muſe Haben Sie auch auf eine freundliche Weife 
Ihr Andenken erneuert. Die Werbung (id 

ıs würde lieber Bewerbung gejagt Haben) iſt eine 
recht artige Bariation von Was wir bringen 
und, jo viel ich beurtheilen kann, dem Local gut 
angepaßt. 

Nur würde ich rathen, da die Poeſie ohnehin von 

so Jhren guten Landäleuten einigermaßen abftehen mag, 
den Eingang diejer edlen Kunft nicht durch difficile 
Sylbenmaße zu erfchiweren. Zwar find Sie in Stan- 
zen, Sonetten, Terzinen und dergleichen gervandt ge- 
nug, doch können Sie bey oft twiedergefordertem 
95 gleihem Reim den uneigentlichen Ausdrüden nicht 
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entgehen, wodurch zwar mandmal eine jchöne Wen: 
dung gelingt, aber auch oft der Vers dunkel und 
Ichielend wird, da3 ein ungeübtes Publikum irre macht, 
und ein geübtes nicht befriedigt, deshalb rathe ich die 
leichteften und freyeſten Versarten bey ſolchen Gelegen- 
heiten zu gebrauchen und fich der ſchwerern nur als 
Würze zu bedienen. 

Berzeihen Sie mir dieje vielleicht etwas pedantiſche 
Bemerkungen und haben die Güte beyliegendes Blätt- 
hen Heren Doctor Roth zu Vegeſack zu communiciren 
und mir deshalb, bald möglichſt, eine Gegenerklärung 
zu verihaffen. Hoffentlich) wird noch vor Abgang 
der Poft eine Kleine Beylage aus meinem Haufe fertig, 
wodurd Sie von unſern Winterzuftänden und Luft: 
barfeiten einige Nachrichten erhalten. 

Der ich recht wohl zu leben und glüdlicden Erfolg 
Ihrer Thätigkeit wünſche. 

Weimar am 7. Febr. 1803. 

Goethe. 


[ Beilage. ] 

Dur den Tod unjerd verdienftvollen Batſch ift 
das neue botaniſche Inftitut, in Jena, verwaift. Die 
Nothiwvendigkeit ein ſolches anzulegen entiprang aus 
der jehr beſchränkten Lage des alten botaniſchen Gar: 
ten? und andern akademiſchen Berhältniffen. Der 
obere Theil des Schloßgartens ift dazu eingerichtet, 
deſſen jchöne Lage Sie kennen. Das Haus ift nad) 
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alter Weije gebaut; aber für eine nicht allzugroße 
Familie geräumig und bequem, wie Ihnen Ddiejes 
alles wohl jelbft genugjam befannt ift. 

Nun haben wir, um den an dem Prof. Batſch 

s erlittenen Verluſt zu erſetzen, die Augen auf Herrn 
Doctor Roth in Vegeſack geworfen, deſſen jchöne Ein- 
fihten in die Botanik uns durch den allgemeinen 
Ruf, mehr noch durch feine Schriften befannt gewor— 
den und für welchen, außer dem Zeugniß eines treff- 

ı lien Charakters, noch der Umstand bejonders ein— 
nimmt, daß er, ala Privatmann, ſich ſelbſt einen 
Garten zu ſolchen Zwecken angelegt, woraus ſich 
folgern läßt, daß ihm der praftiiche und technifche 
Theil der Gartenfunft nicht fremd ſey. 

s Auch ift unjer Inſtitut von der Art, daß ein 
Mann, der durch feine Kenntniffe und Perjönlichkeit, 
mit wenigem, viel zu thun weiß, für dafjelbe eigent- 
lich zu wünſchen ift. 

Diefes Inſtitut hängt blos von dem hiefigen Hofe 

20 ab und fteht, in fo fern, mit der Akademie in feinem 
Zujammenhang. Dem Borfteher defjelben würde man 
den Zitel eines Profefjors der Philofophie, wie ihn 
der jelige Batjch gehabt hat, verichaffen. 

Zugleich bietet man 200 rh. Befoldung und freye 

> Wohnung an. 
Überdem erhält derfelbe 200 xh. auf Berechnung, 
wovon die ordinären Ausgaben für den Garten zu 
beftreiten find, tmworunter auch das Tractament für 
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einen geſchickten jungen Burſchen, der dabey an— 
geſtellt iſt, ſich begriffen findet und dafür, nebſt 
einigen Tagelöhnern, die nöthige Handarbeit ver— 
richtet. 

Wollten Sie nun, wertheſter Herr Doctor, jedoch 
im Vertrauen und in der Stille, Herrn Doctor Roth 
zu ſondiren die Gefälligkeit haben, und, wenn er nicht 
abgeneigt wäre, zugleich die Frage an ihn ergehen 
laſſen: ob er wohl zu rechter Zeit bey uns eintreffen 
könnte um dieſen Sommer Vorleſungen zu halten, 
worauf ich mir die Freyheit nehmen werde Sie, ſo— 
bald als möglich, von dem endlichen Beſchluß zu be— 
nachrichtigen. 

Ein einziges habe ich noch hinzu zu fügen, wor— 
über Herr Doctor Roth gefällig mit ſich ſelbſt zu 
Rathe gehen wird: ob er ſich nämlich ein Lehrtalent 
zutraut, theils in Abficht auf Communication feiner 
Kenntniſſe überhaupt, theils in Abficht eines Katheder- 
vortrags. Denn hierdurch werden ſowohl vorzüglich 
die akademiſchen Zwecke, welche wir im Auge haben, 
erfüllt, ala auch diefe Stelle für den der fie befleidet 
nußbar und ehrenvoll. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 7. Febr. 1803. 

Goethe. 
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4622, 
An Schiller. 


Könnte ich bald erfahren? Ob Sie heute Abend, 
eingeladnermaßen, zu mir fommen? Ob nad dem 
Gonzert, oder früher ? 

Mögen Sie bey dem jchönen Wetter Schlitten 

s fahren; jo ſchicke ich das Fuhrwerck gegen Mittag. 

W. d. 8. Febr. 1808, G. 


4623. 
An Schiller. 


Die Mohrin wird ſchon heute über acht Tage 
können gegeben werden. Ich melde das, damit Sie 
etwa das Theaterexemplar des Trauerſpiels gefällig 

i0 beſchleunigen und die Rollen in der nächſten Woche 
abgejchrieben werden Fönnen. Man hielte aladann 
den 22. oder 24. Leſeprobe, welches ein großer Vor— 
jprung wäre. 

Mögen Sie morgen Mittag mit mir effen? Schel— 

» ling kommt wahrſcheinlich herüber. Mündlich als- 
dann mehr. 

W. d. 12. Febr. 1803. G. 


4624. 
An v. Einſiedel. 


Mit vielem Vergnügen gebe ich dir, lieber Freund 
und Bruder, die Nachricht daß in der geſtrigen Leſe— 
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probe die Mohrin recht gut vorbereitet worden, ſo daß 
ſie ſchon heute über acht Tage, den 19., gegeben und 
dabey das Ballet wiederholt werden kann. 

Künftigen Dienstag Abends um 5 Uhr wollen wir 
eine zweyte ſtaatlichere Lectüre bey mir vornehmen, 5 
wozu du jchönftens eingeladen bift. Du wirft dic 
über den guten Humor der Schaufpieler und über den 
meist gehörigen Ausdrud freuen. Auch wäre es um 
fo beſſer daß du diefem Verſuch beymwohnteft, weil ich 
wohl ſchwerlich Freytag in die Hauptprobe gehen kann 10 
und daher wünſchen muß daß du auch diejer einige 
Stunden ſchenkſt. Kleidung, Masken und fo weiter 
find bejorgt. Im ganzen bin ich überzeugt daß es 
einen recht guten Effect machen wird. 

Lebe recht wohl. 15 

W. d. 12. Febr. 1803. G. 


4625. 
An Amalie v. Imhoff. 


[15. Yebruar. ] 

Laſſen Sie e3 ung, liebe Freundin, nicht ala einen 
Zufall anjehen, daß ich eben an Sie dachte, ala ich 
Ihr Tiebliches Blättchen erhielt. In Hoffnung, Zelter 
bald Hier zu jehen, hatte ich bisher gezaudert, unferer zo 
lieben Prinzeffin Caroline und Angehörigen ein klei— 
nes Concert anzubieten, weil die Direction des Meifters 
die vorzüglichfte Wirkung verſprach. Nun find wir 
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aber uns felbft überlaffen und unfere Gäfte werden 

auch den guten Willen als etwas zu berechnen haben. 

Wahrſcheinlich da ich dieſes jchreibe befinden Sie ſich 

auf dem Etteräberge in lebhafter Geſellſchaft. Möge 

s Sie, wenn Sie ein wenig froftig zurüdtehren, mein 

Gruß am warmen Ofen recht freundlich empfangen. 
Goethe. 


4626. 
An N. Meyer. 


Für die ſchnelle gefällige Beſorgung des Auftrags 
an Herrn Doctor Roth danke ich zum ſchönſten, ob— 
1o gleich das Reſultat unſern Wünſchen nicht entſpricht. 
Die von Ihnen nicht vermuthete Urſache der abſchläg— 
lichen Antwort iſt mir um deſto auffallender, als 
vielleicht, in allen unſern Verhältniſſen, keine unab— 
hängigere und ungeſtörtere Stelle zu finden wäre. 
ss Sie würden mir daher eine ganz beſondere Ge— 
fälligfeit erzeigen, wenn Sie, auf eine geſchickte Weile, 
erfahren könnten, auf welchen Wegen Herrn Doctor 
Roth eine fo ungünftige Schilderung zugegangen. Ich 
kann verſprechen, joldhes nur zu eigner Belehrung 
» nußen zu tollen. 
Heute nicht3 weiter. Der ich recht wohl zu leben 
wünſche. 
Weimar am 25. Februar 1803. 
Goethe. 
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4627. 
An Schiller. 


Ich will aljo meine Geſellſchaft morgen aufgeben 
und nur etwas Muſik, zur Probe, machen; denn mid 
verlangt gar jehr den neuen Zenoriften, jo wie die 
neue Compofition vom Reuterlied zu hören. 

Über die gejtrige Zefeprobe hoffe ich bald mit Ihnen 
zu jprechen, fo wie man Donnerötag oder Freytag eine 
bey mir halten kann, wozu ja vielleicht Yhre Frauen— 
zimmer kämen, und man jonft noch einen Freund ein- 
lüde, damit, zugleich mit diefem Geſchäft, eine gejellige 
Unterhaltung entjtünde, an der e3 ohnehin mitunter 
bey una gebricht. 

Mögen Sie, wenn Sie heute Abend nicht gar zu 
ipät fertig werden, noch auf ein Stündchen bey mir 
einjprechen; jo werden Sie mir willlommen jeyn. 

Weimar am 28, Yebr. 1803. ®. 


4628. 
An Amalie dv. Imhoff. 


Darf ih Sie denn einmal, liebe Freundinn, in 
einer ftilen Morgenftunde befuchen und eine Anfrage 
an Sie bringen, die ſchon früher auf dem Wege war. 

Erzeigte mir wohl unfre liebe Prinzeß, nädhiten 
Dienftag, die Gnade einer Kleinen Muſick beyzu- 
wohnen? wobey neue Stimmen und neue Compofi- 
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tionen aufwarten jollten. Brächten Sie das wohl 

recht freundlid vor? und empfehlen mid Frl. 

v. Knebel aufs beite und kämen dann zujammen 

hübſch um ſechs Uhr und beitellten die Kutſchen nicht 
s zu frühe. 

Leben Sie recht wohl wie ich in der Hoffnung 

Sie nad jo langer Pauſe endlich einmal wieder— 


zuſehen. 
W. d. 3. März 1803. 
10 Goethe. 
4629. 
An Schiller. 


Mögen Sie wohl beyliegende Austheilung noch— 
mals beherzigen, und, nach gegenwärtigen Umftänden, 
revidiren, da Schall abgeht und Zimmermann, Oels 
und Brandt antreten. Ob der lebte bis dahin braud)- 

ıs bar jeyn wird ift eine Frage. Einen Bauerbräutigam 
follte er immer vorftellen lernen. Wie ift der Spazir- 
gang dur Europa befommen? 

d. 8. März 1803. G. 


® 
4630. 
An W. v. Wolzogen. 
Indem ich Ew. Hochwohlgeb. die mir mitgeteilten 


0 Kupferwerfe mit Dank zurüdjende und um fernere 
Communication des übrigen ſchönen mitgebradhten 


192 März 


bitte, erfuche ich um gefällige Nachricht: wann mohl 
Durchl. der Erbprinz zurüd erwartet wird. 

Ich lege eine Notiz bey, welche ih von Geheime 
Hofrath Loder erhalten, und bedaure, Sie geftern 
Abend in unjerm freundichaftlichen Zirkel nicht ge 5 
ſehen zu haben. 

Der ich bey diefem lappländiichen Wetter gute 
Gefundheit wünſche. 

Weimar am 9. März 1803, 

Goethe. 1 


4631. 
An Schiller. 


Die heutige Probe ging fo gut von ftatten daß 
ih gar nicht zweifle das Stüd werde den 19. ge- 
geben werden können. Mögen Sie heute Abend zu 
mir fommen, jo würden wir das Ganze nochmals 
befprechen können, um jo mehr, da e8 mir nod) in ıs 
frifchem Andenken ift. Befehlen Sie Überbringern 
wann er mit der Kutſche kommen fol. 

W. d. 10. März 1803. G. 


4632. 
An Zelter. 
Ich begreife recht wohl, daß eine Entſchließung 
dazu gehört ſeinen Kreis zu verlaſſen und, in dieſer 20 
Jahrszeit, auswärtige Freunde aufzuſuchen. Dießmal 
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aber hat mich Ihr abjagender Brief in gar vielfachen 
Sinne betrübt. Außerdem was wir, für das Allge- 
meine und Höhere der Kunft, dur) Communication, 
würden gewonnen haben, bin ich noch in dem bejon- 
dern Fall, daß ich, diefen Winter, mit der Organifa- 
tion der Oper und des Orcheſters mehr für die Zu— 
funft als für den Augenblid beſchäftigt bin, wobey 
ich Ihren Beyftand mir al ganz unentbehrlich ge- 
dacht habe. 

Die Wichtigkeit des alten ſprichwörtlichen Rathes: 
gehe vor die rechte Schmiede! ift mir früh einleuch— 
tend gewejen; aber was hilft die Einficht, wenn die 
Schmiede jo meit liegt, daß man mit jeinem Geſchirr 
fie nicht erreichen kann. 

Ich darf daher die Hoffnung Sie zu jehen nicht 
aufgeben und thue deswegen einen Borjchlag, den Sie 
freundli aufnehmen werden. 

Wäre es möglich daß Sie mehr oder weniger Zeit 
fänden einen Ausflug zu uns zu unternehmen; jo 
würde ich, in meiner gegenwärtigen Lage und in 
Rückſicht des großen Vortheils den ich für die An 
ftalten, die mir am Herzen liegen, durch Sie erwarte, 
mich verpflichtet fühlen Ihnen wenigſtens die Kojten 
der Hin= und Herreije zu erftatten und für Ihren 
hiefigen Aufenthalt zu jorgen. Wollten Sie aladann 
die Bejchwwerlichkeit der Reife und die Verwendung 
Ihrer Eoftbaren Zeit gegen das Vergnügen aufrechnen, 
das Sie allenfalls bey ung genießen möchten; jo blie- 
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ben wir doch nicht in jo hohem Grad Ihre Schuldner 
und es ließe ſich vielleicht eine Leitung treffen, daß 
wir uns, two nicht mit Ihrem großen Vortheil, doc 
wenigſtens ohne Ihren ökonomischen Nachtheil, auch 
künftig öfters jehen könnten. 

Bedenken Sie das und jagen mir Ihre Gedanken 
über diefen Vorſchlag, auf den ich um ſo eher eine 
günftige Antwort hoffe, ala Sie tvegen der Zeit feines- 
wegs genirt find, und binnen bier und Pfingften 
Ihre Ankunft uns jeden Tag willkommen jeyn 
würde. 

Noch fteht Ahr Zimmer ruhig und bereit Sie zu 
empfangen. 

Ale Freunde gedenken Ihrer mit Enthufiasmus, 
welcher durch die gejtern erft wieder aufgeführten neuen 
Gompofitionen de3 Reiterliedes und der Zwerge aufs 
neue angefacht worden. Schiller dankt ſehr Tebhaft. 

63 ift ein neuer Tenor bey uns angelangt, der 
eine jehr jchöne Stimme hat, aber in jedem Sinne 
noviz ift. Was würde ihm und uns ein Wink feyn, 
auf welche Weife er fich weiter zu bilden hätte. Ich 
nenne nur dieſes einzige Glied aus der Kette der 
Derbindlichkeiten die wir Ahnen ſchuldig zu werden 
wünſchten. 

Daß die Verbeſſerung unſers Theaters und be— 
ſonders der Muſik, in Rückſicht der Vermählung un— 
ſeres Erbprinzen, und der in dem letzten Viertel des 
gegenwärtigen Jahres nothwendigen Feſte u. ſ. w. ein 
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ernfthaftes Geſchäft jey, brauche ich nicht zu jagen, 
fo wie ich meine gethane Vorſchläge und Bitten nicht 
twiederhole. 

Die verlangte, jehr Liebenswürdige Compofition 

5 liegt bey. 

Wenn Sie die don Herder ehemals herausgege- 
benen Volkslieder durchlaufen, jo wie feine zerftreuten 
Blätter, finden Sie gewiß manches was Sie anfpridht. 
Ich wünſche jehr, daß, in meinen Kleinen Gonzerten, 

io jener Freund fich über ſich jelbit verwundere, wenn 
er feine Arbeiten dur Ihr Organ wieder ver- 
nimmt. 

Sagen Sie mir doch ein gründliches Wort wie 
Sie Madame Mara gefunden? 

ıs Leben Sie recht wohl und laſſen mir bald ein 
erfreuliche Wort hören. 

W. d. 10. März 1803. 

Goethe. 


4633. 
An Friedrich Joſeph Schelver. 

[Concept.] 
In jo fern ih Sie, mein werther Herr Doctor, 
20 duch Ihre Arbeiten, duch Männer die ich jchäße, 
und durch eine kurze Unterhaltung habe kennen Lernen, 
fühle ih wohl den Wunjch in mir erregt: daß Sie 
zu den unfrigen gehören möchten; nur ift die Frage: 
ob die, durch den Tod des quten Batih, erledigte 
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Stelle, um welde Sie fi, nebſt andern, bewerben, 
von der Art ift, daß Sie folder, auf die Dauer, mit 
Zufriedenheit, vorftehen mögen. 

Dagegen hat Fürftl. Commiſſion, bey Beſetzung 
diefer Stelle, jo manches in Betrachtung zu ziehen, > 
daß fie bisher zu einem Entſchluß nicht gelangen 
können, welche Bedenklichkeiten jedoch gehoben jeyn 
würden, wenn Sie, werthefter Herr Doctor, ſich ent= 
ichließen könnten, die Beſorgniß gedachten Inſtituts, 
etwa auf zwey Jahre, zu übernehmen, jo daß beyden 
Theilen, vor Ablauf derjelben, eine Auflündigung des 
beftehenden Gontract3 frey bliebe. 

Sie würden in diefer Zeit zweyhundert Thaler, 
welche Profefjor Batſch erhalten, gleichfall3 genießen, 
wobey man das freye Quartier zuzugeftehen geneigt 
ift, wogegen Sie ſich aller Obliegenheiten unterziehen, 
das Inſtitut möglichft zu befördern und der Akademie 
zu nußen juchen würden. 

Eine folche Übereinkunft ift um fo eher denkbar, 
als dieje neue Anftalt mit der Organifation der » 
Akademie in feinem Berhältniffe fteht, fondern von 
einer unmittelbaren Commiſſion dirigirt wird. 

Hat man nun bey einer folchen Einrichtung feine 
andere Abficht, als, in einer bedeutenden Angelegen- 
heit, welche Serenissimum perjönlich interreffirt, mit 
ihuldiger Vorfiht zu Werke zu gehen; jo wünſcht 
man nichts mehr, al3 daß, nah Ablauf gedadjten 
Gontractes, derjelbe, mit beyderjeitiger Zufriedenheit, 
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verlängert, ja auf die Lebenszeit eines geprüften 
Drannes ausgedehnt werde. 
Mögen Sie mir im Allgemeinen Ihre Ent- 
ichließung melden, jo würde ih um fo mehr da3 
5 Befondere bald nachjenden al3 zu wünſchen ift, daß 
Sie, im Bejahungsfall, nächſtens eintreffen möchten. 
Weimar am 10. März 1803. 


4634. 
An W.v. Humboldt. 
[Concept.) [14. März. ] 
Der Februar tft vorbeygegangen, ohne daß ich einen 
Brief an Sie abgelaffen Hätte. Mein Anhang zum 
io Gellini und deſſen ſchließliche Redaction hat mir noch 
viel zu Ichaffen gemadt. Einige ‘Barthieen davon, 
hoffe ich, jollen Sie mit Vergnügen leſen. Dieſe 
Arbeit wäre ih nun los, und glei rüdt jchon 
wieder manches andere an. 
ıs Doctor Chladni war vor einiger Zeit hier. Durd) 
ein abermals neuerfundnes Inſtrument introducirt 
er fih bey der Welt und macht fich feine Reife be- 
zahlt, denn bey feinen übrigen Verdienften um die 
Akuſtik könnte er zu Haufe ſitzen, lange weilen und 
20 darben. In einem Quartbande hat er diefen Theil. 
der Phyſik reiht brav, vollftändig und gut geordnet 
abgehandelt. Wenn man fi) nach einem höhern 
Standpunkte umfieht, wo da3 Hören, mit jeinen 
Bedingungen, als ein Zweig einer lebendigen Dr: 
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ganijation erjchiene; jo ift es jeht eher möglich dahin 
zu gelangen, teil eine ſolche Vorarbeit gemacht tft, 
die dann freylich, von den Nachfolgern, noch tüchtig 
durchgefnetet werden muß. 

Die von ihm entdedten Figuren, welche auf einer, 
mit dem Fiedelbogen, geitrichnen Glastafel entjtehen, 
hab ich die Zeit auch wieder verſucht. Es läßt ſich 
daran jehr hübſch anſchaulich machen, was das ein- 
fachſte Gegebene, unter wenig veränderten Bedingungen, 
für mandfaltige Erjcheinungen hervorbringe. 

Nah meiner Einficht liegt fein ander Geheimniß 
hinter dieſen wirklich ſehr auffallenden Phänomenen. 

Tür das Gehör, im höhern Sinne, hat indefjen aud) 
unjer wadrer Zelter gejorgt, der durch Compofitionen 
einiger Lieder, von Schiller und mir, unſre Winter- 
ftunden jehr erheitert Hat. Er trifft den Charakter 
eines ſolchen, in gleichen Strophen, wiederkehrenden 
Ganzen trefflich, jo daß es in jedem einzelnen Theile 
twieder gefühlet wird, da wo andere, durd ein ſoge— 
nannte Durchcomponiren, den Eindrud des Ganzen 
durch dvordringende Einzelnheiten zerftören. 

Er hatte uns Hoffnung gemacht diefen Winter zu 
fommen; iſt aber abgehalten worden, wodurch id, für 
Genuß, Belehrung und Beyhülfe, jehr viel verliere. 

Wie langjam die Poften gehen, können Sie daraus 
jehen, daß ich Ihren Brief vom 28. Januar erft heute 
den 4. März erhalte. Sonft gingen fie nicht länger 
als 16 Tage. 
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Seyn Sie mir, auf dem Berge der Dreyfaltigfeit, 
gegrüßt! wo ich jelbft jo oft Hin und wieder wandelte. 
Dank für die Nachricht von Künftlern und Kunit- 
wejen. Ich hefte Ihre Briefe bejonder3 zujammen, 
s fahren Sie aljo ja fort, mid mit den dortigen Zus 
ftänden befannt zu maden, damit ih nad) und nad 
zur ganzen Einficht gelange. 
Zu dem glüdlichen Zufammentreffen mit Fernow 
wünsche ih Ahnen beyden Glüd, jo wie, daß e3 von 
ı0 einiger Dauer jeyn möge. In welchen jeltjamen Con— 
flict Fernow in Deutjchland, bejonders in Jena kom— 
men wird, davon haben Sie jelbit, ob Sie gleich vor 
furzem in diefe Complicationen hineingejchaut Haben, 
feinen Begriff. Die ganze deutiche Mafje, der, ich) 
ıs will nicht jagen Theoretifirenden, wenigſtens Didadti- 
firenden, vom Gründlichften bit zum Flächften, trennt 
ſich in zwey Haupttheile, die leicht zu unterjcheiden 
find, deren Untertrennungen aber, in einem etwigen 
Wechſel des Anziehen: und Abftoßens durch einander 
2 gehen, jo daß man beym Erwachen Morgens den ala 
Widerfacher antrifft, von defjen Theilnahme und Nei- 
gung beruhigt man geftern Abend zu Bette ging. 
Ich Habe den beiten Willen gegen Fernow, aber 
e3 hängt keinesweges von uns ab, zufammen in gutem 
2» Berhältniß zu bleiben. Weil alle die Haufen Klein 
find, in die ſich die Parteien trennen, jo ift e8 ein 
erwiges Heben, Werben, Compromittiren, twobey nie- 
mand gewinnt, al3 die die nicht? zu verlieren haben. 
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Geſegnet alfo der auf dem Berge der Dreyfaltig- 
feit wohnet! und den ſolche abfurde Bewegungen nicht 
anwehen. 

Sollte Fernow noch reiſen, ſo laſſen Sie mir ihn 
allerley antiquariſche Kleinigkeiten mitbringen, um die 
ſchon gebeten habe. 


4635. 
An Friederike Unzelmann. 


Sie haben mich, Liebe Kleine Freundin, durch Ihr 
köftliches Geſchenk auf’3 Angenehmfte überraſcht, in- 
dem Sie mir zugleich einen Beweis Ihrer Neigung 
und eine mufterhafte Arbeit überſchicken. Man fieht 
nicht leicht an Form, Farbe, Berguldung, Behandlung 
etwas jo Bollendetes. 

Daß Sie bei Vorftellung der Jphigenia eine fatte 
Farbe an der Kleidung mit gebraucht, erfreut mich 
ehr. Das jchredliche, Leere, melancholiiche Weiß ver- 
folgt ung vom Augenblid des Negliges bi3 zur höchſten 
Repräfentation. Man flieht die Tyarben, weil e3 fo 
ſchwer tft, fich ihrer mit Geihmad und Anmuth zu 
bedienen. 

Mit Ihrem Söhnlein werden Sie Geduld haben, 
wenn mandmal die Nachricht einer Kleinen Unvor— 
fichtigfeit zu Ihnen gelangt. Solche Kinder, in fremde 
Verhältnifje verjegt, fommen mir vor wie Vögel, die 
man in einem Zimmer fliegen läßt; fie fahren gegen 
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alle Scheiben, und es ift ſchon Glüd genug, wenn fie 
ſich nicht die Köpfe einftoßen, ehe fie begreifen lernen, 
daß nicht alles Durchſichtige durchdringlich ift. 

Ich kenne da3 Pädagogiiche überhaupt und be- 

5 fonders die Theaterpädagogif gut genug, um zu wiljen, 
daß eigentlich hauptſächlich Alles darauf ankommt, 
daß der Menſch einjehen lerne, was ihm fehlt, wo— 
durch er e3 alddann gewiſſermaßen jchon erlangt, weil 
zu der Einficht des Rechten und Nütlichen ſich das 

ı Wollen jehr geſchwind gejellt. 

Wir Haben in diefem Augenblide bey unferm 
Theater ein halb Dutzend Jndividuen, die alle etwas 
zu werden verjprechen. Stünde ich in einem größeren 
Verhältnig, jo müßte ich ihrer funfzig haben; denn 

» was an Einem gejchieht, jei e8 wenig oder viel, ge- 
ſchieht am Andern, und eigentlich ift, wie oben ge= 
jagt, die Hauptiache, daß nad) und nach die Aufmerf: 
ſamkeit eines Jeden auf fich ſelbſt erregt werde, eine 
Operation, die in der Maſſe viel leichter ift ala im 

» Einzelnen. 

Solche Reflerionen, die, wie ich merke, beinahe ein 
pedantiſch-rodomontiſches Anjehen gewinnen tollen, 
verzeihen Sie mir gewwiß, wenn Sie bedenken, daß ich 
dadurch nur der Mutter Geduld und Nachſicht em— 

» piehlen will, die ich jelbft gern in hohem Grade aus— 
üben mag. Wenn hr Karl erft einmal unfern 
ganzen Theaterfur3 durchlaufen hat, mit in Lauch— 
ſtädt und Rudolftadt geweſen ift, einjehen lernt, daß 
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man, um dauernden Beifall zu gewinnen, etwas über 
fich jelbft vermögen muß, jo wird vielleicht geſchwind 
entftehen, wa3 wir wünſchen. Bis jebt habe ich recht 
gute Hoffnung und jehe, wie billig, über Alles weg, 
was auf die Mittelzeiten der Bildung Hindeutet. Die 5 
Hauptfrage ift, ob wir zu den Epochen unjerer Zwecke 
gelangen können? Sie jollen darüber zur rechten Zeit 
meine aufrichtigen Gefinnungen vernehmen. 

Leben Sie recht wohl und fahren fort, meiner mit 
Neigung zu gedenken. 10 

Weimar, den 14. März 1803, 


Goethe. 
4636, 
An Schiller. 


Mögen Sie mi wohl heute Abend mit Ihrer 
Gegenwart erfreuen? Und mir indeflen Europa 
wiederichiden, damit an dem Auszug für Humbold ıs 
fortgefahren werde. 

W. d. 15. März 1803. ©. 


4637. 
An v. Hendrid. 
Hochwohlgeborner 
Inſonders Hochzuehrender Herr. 
Ew. Hochwohlgeb. iſt bekannt, welcher anſtändigen = 
Ruhe wir uns in dem weimariſchen Schauſpielhauſe 
erfreuen; beſonders haben ſich die jenaiſchen Studiren- 
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den, ſeit der veränderten Einrichtung des Saals, 
mufterhaft betragen, indem von benfelben weder ein 
Zeichen der Ungeduld, noch des Mißfallens, felbit 
nicht eines allzulauten Beyfalld ausgegangen. Um 
5 jo uneriwarteter war es, daß, nad dem Schluß der 
Braut von Meffina, ein, dem Dichter zwar jchmeichel- 
bafter, den PVerhältniffen aber unangemeßner Dank 
ausgerufen wurde. 
Hätte man diefen Zuruf als reine Ergießung des 
ıo guten Willens, einer fremden, mit den hiefigen Ein- 
rihtungen unbefannten Jugend anfehen können; jo 
ließe ſich allenfalls darüber hinausgehen; auffallend 
mußte e8 dagegen jeyn, daß die Veranlaffung zu diefer 
Acclamation vom Ballon ausgegangen, noch mehr 
ıs aber, da, von mehrern Seiten, ald gewiß angegeben 
wurde, daß der jüngere Herr Schüß ſich einer ſolchen 
Übereilung ſchuldig gemacht. 
Emw. Hochwohlgeb. habe ich daher auf bejondern 
Befehl Serenissimi den Auftrag zu ertheilen: daß Die- 
»0 jelben gedachten Doctor Schüß dor fi) kommen Lafjen, 
um von ihm zu vernehmen, twie er al3 ein Einge— 
borner, dem die Sitten des hiefigen Schauſpielhauſes 
befannt jeyn mußten, ſich eine ſolche Unregelmäßigkeit 
habe erlauben können? wobey Sie ihm Serenissimi 
> Mißfallen und eine bedrohliche Weifung für künftige 
Fälle, auf das nadhdrüdlichfte, werden zu erkennen 
geben. 
Als Fürftl. zu diefem Geichäft beitellter Com— 
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mifjarius habe ich ferner Ew. Hochtvohlgeb. angelegent- 
lich zu erfuchen: bey fchieflicher Gelegenheit, die aka— 
demische Jugend zu Fortſetzung einer ruhigen Theil- 
nahme am hiefigen Schaufpiel, durch dienfame Vor— 
jtellungen, zu ermahnen. 

Bey uns kann fein Zeichen der Ungeduld Statt 
finden, das Mißfallen kann fi nur durch Schweigen, 
der Beyfall nur durch Applaudiren bemerflich machen, 
fein Schaufpieler kann herausgerufen, feine Arie zum 
zweytenmal gefordert werden. Alles was den ge- 
laßnen Gang des Ganzen, von Eröffnung des Haufes 
bi3 zum Verſchluß, auf irgend eine Weiſe, ftören 
möchte, ift bisher unterblieben und darf auch in der 
Folge nicht Statt finden. 

Wobey ich noch die Bemerkung hinzuzufügen habe, 
daß die Wache, nach der ſchon lange beftehenden Ein- 
richtung, höhere, nunmehr wiederholte Ordre hat, jeder 
ungewöhnlihen Bewegung nachdrücklich zu fteuern. 
Deßwegen die Vorfteher eines, ohnehin dornenreichen 
Geſchäftes, nichts Tebhafter wünjchen müſſen, als daß 
ein, durch Geift, Mühe, Sorgfalt und Aufwand vor- 
bereitetes öffentliches Vergnügen nicht in die unange- 
nehmjten Ereigniffe und Weiterungen übergehen möge. 

Der ic in Erwartung baldiger Nachricht des Aus: 
gerichteten mich mit befonderer Hochachtung unterzeichne. 

Weimar Em. Hochwohlgeb. 
am 21. März ganz gehorſamſter Diener 
1803. J. W. v. Goethe. 
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Zugleich erhalten Ew. Hochwohlgeb. den Auftrag, 
im Nahmen Serenissimi, Herrn Hofrath Schüß zu er- 
fennen zu geben: Höchitdiejelben hätten Sich von ihm 
veriprodhen, daß jein Sohn befjer gezogen jeyn würde. 
5 Weimar 
am 21. März J. W. dv. Goethe. 
1803. 


4638. 
An Sdiller. 


Hierbey das gerettete Venedig, wenn Sie geit 
haben, jo jehen Sie es durch und wir ſprechen heute 
10 Abend davon. Mich verlangt jehr Sie zu jehen. Die 
verwünjchte Acclamation neulich hat mir ein Paar 
böje Tage gemacht. Befehlen Sie die Stunde der 
Kutiche. 
W. d. 22. März 1803, G. 


4639. 
An Zelter. 


s Zu den Argumenten meines letzten Briefs füge ich 
noch hinzu daß Überbringer dieſes, Herr Profeſſor 
Gentz, in vier Wochen nach Weimar zurück kehrt. 
Machen Sie ihm die Freude einen ſolchen Reiſegeſellen 
zu beſitzen und verſchaffen uns den unſchätzbaren 

»» Genuß Sie wieder zu ſehen. 

Weimar am 22. März 1803. 
Goethe. 
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6440. 
An Jakob Philipp Hadert. 
[Concept.] 

Aus Ihrem Brief an Herrn von Gore habe ich 
gejehen daß Sie, mwerthefter Herr Hadert, noch eben 
in der ſchönen Thätigkeit ununterbrodhen fortfahren, 
die ich früher in jo manchen glüdlichen Stunden zu 
bewundern Urjache hatte. Wie viel Vergügen, wie 5 
viel Belehrung bin ich Ihnen nicht ſchuldig geworden, 
und wie jehr habe ich nicht in fpäteren Zeiten, da ich 
manches beſſer einjehen lernte, gewünſcht wieder in 
Ihrer lehrreichen Nähe zu feyn. 

Gegenwärtig wird bey mir nicht geringe Zufrieden- io 
heit erregt, da wir Hoffnung haben ein Paar Mteifter- 
werde von Ihrer Hand bey uns zu bewundern. Durchl. 
der Herzog wünſchen ein Paar Bilder 

von 3° 9“ Höhe 
5’ 2" Breite 15 
das Stüd zu 200 Zechinen. Möchten Sie, werthefter 
Herr und Freund, ein Baar recht intereffante Gegen: 
den auſſuchen. Etwas Fiefolaniiches, oder von Val 
ombrofo. 

Wir werden ftolz ſeyn von Ihrer neuften Arbeit 20 
zu bejiten, da Gotha von Ihren früheren Schöpfungen 
aufzumweifen bat. So Klein unfer Ort ift; jo ein 
guter Pla ift e8 zur Ausftellung eines Kunſtwerks, 
da außer den einheimiichen Freunden der Kunſt 
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viele Fremde ſowohl durchreifende ala verweilende 
theil nehmen. Auch ich werde nit unter den 
legten jeyn die ſich Ihres großen Talentes wieder 
erfreuen. 

5 Nur eines bemerfe ich noch, daß man wünjcht die 
beyden Bilder von verichiedenen Seiten beleuchtet zu 
jehen, indem fie an denen für fie beftimmten Plätzen 
verichieden gegen das Licht hängen werben. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche, und mid) 
ıo zu freundichaftlichen Andenken empfehle. 
Weimar d. 22. März. 


4641. 
An Scelver. 
[Concept.] 

Sie erhalten hierbey wertheſter Herr Doctor den 
von Fürftl. Commiffion unterzeichneten Contract; das 
gegenfeitige Exemplar werden Sie bey ihrer Hierher: 

ıs kunft unterfchreiben. Es enthält derjelbe vorläufig die 
Hauptbedingungen. Was ſonſt noch zu bedenken ift 
wollen wir beſprechen und deßhalb eine Inſtruction 
aufjeßen. 

Wir wünſchen daß Sie bald möglichſt in Weimar 

» anlangen möchten, weil ich nicht weiß ob ich mich jo 
bald nach Jena verfügen kann. Sit alles unter uns 
arangirt; jo können Sie aladann in Jena gleich an- 
treten. 


208 März 


Im Ledtionscatalogus find Ihre Borlefungen der 
Botanik ſchon angezeigt. 

Der ich indeſſen recht wohl zu leben wünsche. 

Weimar am 23. März 1803. 


4642. 
An W. v. Wolzogen. 


W., 27. März 1803. 5 
Dürft’ ich Sie, befter Freund, erfuchen, ung ein 
entjcheidendes Wort über die Kleine Collation zu ver: 
ihaffen, die ich unjerm Lieben Prinzen morgen Abend 
nad) dem Schaufpiel in Ehrfurcht angeboten habe? 
G. 10 


4643. 
An Gotta. 


Heute erhalte ih die neun Bogen des zweyhten 
Theils zugleich mit der Anfrage wegen der Gartone. 
Ich Tollte denken man eriparte ſich diefe Mühe und 
Koften. Haben Sie nur die Gefälligfeit die Ihnen 
befannt gewordenen Drudfehler am Ende anzuzeigen. ıs 
SH Hatte nicht Zeit das Abgedrudte weiter durch— 
zuſehen. 

Schreiben Sie mir doch wenn Sie in unſere 
Gegend kommen? damit ich mich einigermaßen ein— 
richten kann Sie nicht zu verfehlen. Zu einem » 
Taſchenbuche, denke ih, ſoll es auch noch Rath 
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werden, ob mich gleich die lyriſche Mufe, nicht, wie 
ich hoffte, begünftigt hat. 

Sonſt wird ſich auch noch wohl manches befprechen 
laſſen. 

sh wünſche recht wohl zu leben und empfehle 

mid) geneigtem Andenken. 

Weimar am 28. März 1803. 

Goethe. 


4644. 
An 3. Hoffmann. 


Mit vieler Ungeduld habe ich bisher einige Ant- 
ıo wort auf mein Schreiben vom 26. Januar erwartet. 
Vielleiht überraihen Sie mich, wertheſter Herr 
Hoffmann, bald mit der Überfendung des beftellten 
Platfonds. Ste würden mich aber beſonders ver- 
binden, wenn Sie mir bald einige Nachricht ertheilten, 
15 borzüglic” wenn Sie etwa in Ihrer Arbeit wären 
gehindert worden, weil die Architekten, bey Boll: 
endung des Zimmers, immer dringender werden und, 
in Grmanglung gedachten Platfonds, andere Fier- 
rathen in die Dede vorgeſchlagen haben. 

» Der ich zu hören hoffe daß Sie fich recht wohl 
befinden und fi der Kunſt mit Ernjt und Liebe 
befleißigen. 

Weimar am 28. März 1803. 
Goethe. 


Goethes Werke. IV, Abth. 16. Bd, 14 


210 April 


| 4645. 
An Henriette Caroline Friederife Jagemann. 


Meimar, 3. April 1803. 

Indem ich anfrage, wie Sie auf Ihre geftrigen 
Reifen aus Leidenjchaft geichlafen haben, laſſen Sie 
mih Ihnen für die Schönen Bemühungen danken, 
womit Sie meine Bilder ins Leben geführt. 

Sp wenig Stimmen aud) noch zu mir erjchallen, 
jo ſcheinen doch alle fich zu Ihrem Lobe zu vereinigen, 
wozu ich Ihnen und mir Glück wünſche. In Hoff: 
nung Sie bald wiederzufehn. 


4646. 
An NR. Meyer. 


Ob ih Ahnen durch Überjendung beyliegender 
Bogen eine Ausgabe für Porto verurfadhen follte, da 
ih fie nicht ganz frankiren kann, war ich einiger- 
majen zweifelhaft; doch wenn ich bedenke daß einem 
Autor die Aushängebogen immer ein angenehmer An- 
blid find, jo entſchließe ih mich fie einzufiegeln. 
Aus einem beyliegenden Zettel werden Sie unfere 
legten theatraliichen Unternehmungen gewahr werden. 
Schreiben Sie mir doch auch gelegentlich etivad von 
Ihrem Theater, befonder3 von den Talenten Ihrer 
Schaufpieler. 


— 
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Der ich recht wohl zu leben wünſche und uns 
allerſeits zu geneigtem Andenken empfehle. 
Weimar am 4. Apr. 1803. 
Goethe. 


4647. 
An Marianne v. Eybenberg. 


s Schon einige Wochen, in denen ich wieder, mit 
Ihrer guten Chofolade, ein erwünjchtes Frühſtück 
nehme, fühlte ich mich verpflichtet, Ihnen zu danken, 
und nun fommt gar Ahr Lieber Brief dazu, der 
mih aufs Neue an dieſe angenehme Pflicht er- 

10 innert. 

Sie haben — dat id Sie doch auch einmal ganz 
direct lobe — unter jo vielen Liebenswürdigen Gigen- 
Ihaften die bejondere, daß Sie die Kleinen, grillen: 
haften Wünſche Ihrer Freunde für etwas halten, 

is und, um fie zu befriedigen, ſich eine gefällige Mühe 
geben mögen. Sie wiljen vielleicht ſelbſt nicht, daß 
dieje Eigenſchaft jo jelten ift. Man liebt feine Freunde, 
man ſchätzt fie, man mag ihnen gern einmal einen 
derben Dienft, auch mit einiger Aufopferung, erzeigen, 

2 aber einem flüchtigen Geichmade, einem launigen Ein- 
falle, irgend einer Grille genug zu thun find wir, id) 
weiß nicht, zu bequem, zu nachläſſig, zu troden, zu 
falſch-vornehm, und bedenken nicht, daß eben dieſe 
twunderlich jcheinenden Gelüjte, befriedigt, den ange— 


3 nehmijten Genuß geben. 
14* 
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Mit diefer langen, aber nicht unzeitigen Reflerion 
joll der Dank eingeleitet werden, den id) Ihnen für 
die verfprochnen Münzen und für die aufgefundnen 
falihen Juwelen ſchuldig bin. Mögen Sie wohl das 
aus diejen lebten Ihnen angebotene Halsband, das, 
wie Sie jchreiben, aus einzelnen, an einander fich 
reihenden Theilen bejteht, völlig anichaffen? ch twill 
die drey Dufaten, die e8 ohngefähr beträgt, in das 
nächſte Padet ſtecken, da3 ih an Herrn von Reber 
abgehen laſſe. 

Hätte nur Herr Gent noch einige Zeit bey uns 
verweilen können! Erſt nad) jeiner Abreife fielen mir 
einige Fragen ein, die er mir gewiß jo gut wie mandje 
andre zu meiner völligen Zufriedenheit würde beant- 
wortet haben. Wenn man nicht mehr reifen mag, fo 
ift ein ſolcher Reiſender eine höchſt willfommene Er- 
Iheinung, nur Schade, daß fie von diefer Art jo jelten 
find. 

Mas mich betrifft, jo Habe ich diefen Winter 
ziemlich einfam gelebt und unter andern ein etwas 
fonderbares Stück verfertigt, das, wie Sie aus bey— 
liegendem Zettel jehen, gejtern geipielt worden. 

Die Rolle der Eugenie ift jehr bedeutend, und Die. 
Sagemann hat fie jehr gut gejpielt. Wenn Sie, liebe 
Freundin, dereinft diejeg Stüd leſen, jollen Sie be- 
urtheilen, ob dieſes „natürliche Töchterchen“ wohl in 
der Reihe ihrer übrigen weiblichen Geſchwiſter ftehen 
darf. Eo viel kann ich nur jagen, daß fie jehr jung 
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jupponirt ift, und daß ich verjucdht habe, das weib- 
liche, in die Welt aufblidende Wejen, von Tindlicher, 
ja Eindiicher Naivetät an bis zum Heroismus durch 
hunderterley Motive Hin und wieder zu führen. Im 
s Ganzen nimmt ſich's gut aus, im Einzelnen fann 
ihm bie und da nachgeholfen werden, da ſich's denn 
wohl auf unjerm Theater erhalten möchte. Ob e3 
auf andern Theatern durchgehen wird, mag fich zeigen. 
Die Proben und überhaupt das Arrangement diejes 
ıo Stüdes haben mir jeit vierzehn Tagen jo viel zu 
Ihaffen gemacht, daß ich diefen ſchon längſt ange- 
fangenen Brief nicht fortbringen konnte, und aud) 
heute würde er twieder liegen bleiben, wenn ich mid) 
nicht kurz und gut entjchlöße, hier abzubrechen, Ihnen 
is nochmals für alles Gute und Freundliche zu danken, 
und mid jchönftens zu empfehlen. 
Nochmals ein Lebewohl. 
Weimar, am 4. April 1803. 
Goethe. 


4648. 
An Charlotte v. Schiller. 


> Je ſeltner dem Dichter, in unter Zeit, auf jeine 
Mittheilungen, eine erwünjchte, theilnehmende Stimme 
entgegenfommt, um ſo erfreulicher war mir Ihr Blat, 
da3 mir einen ſchönen Lohn, für meine ftillen, treuen 
Arbeiten darbietet. Nehmen Sie dafür meinen herz- 
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lichen Dand und verzeihen, wenn ic) mit einer Vor: 
lefung zögere. Durch die anhaltende Arbeit, jo wie 
durch die vielen Proben, ift mir eine Art Überdruß 
entitanden, der ji), hoffe ich, bald verlieren wird, um 
mir, in Ihrer und der Ihrigen Gegenwart einen 
neuen Genuß zu erlauben. Leben Sie recht wohl. 
W. d. 5. Apr. 1803. 
Goethe. 


4649, 
An Gerning. 


Wenn ih Ihnen, verehrter Herr Legationsrath, 
nod nicht, für das überfendete Werk, gedankt; jo ge= 
ihahe es deswegen, weil ich es erit durchgehen und, 
da mir mandes einzelne daraus befannt ift, über- 
jehen wollte, wie Ahnen die Zufammenftellung des 
Ganzen gelungen. 

Da ich aber gegenwärtig mid in einem Kreiſe 
von Beichäftigungen gefangen ſehe, wo mancherley 
Aufgaben zu löfen find, kann ich eine ruhige Be— 
trachtung Ihrer Arbeit zunächſt nicht hoffen. 

Nehmen Sie alſo vorläufig meinen ſchönſten Dan, 


u 
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für Ihre freundſchaftliche Aufmerkſamkeit, und erhalten 2 


mir ein geneigtes Andenken. 
Weimar am 6. April 1803. 
Goethe. 
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4650, 
An v. Hendrid. 
[Concept.) 

Ew. Hochwohlgeb. erhalten gegenwärtiges durch 
Herrn Doctor Schelver, welchen Sie gefällig auf— 
nehmen werden. 

Haben Sie die Güte ihn vorläufig in den fürſtl. 

»Botaniſchen Garten einzuführen und ihn auch dem 
Hofgärtner Wagner als feinen künftigen Vorgeſetzten 
vorzuitellen. 

Laſſen Sie ihn das Haus jehen und jollten einige 
Zimmer zu beziehen jeyn, ohne daß man weißte und 

ıo dergl., da Batjch doch eine reinliche Haushaltung ge— 
führt hat; jo könnte er fich gleich Hinein begeben, um 
aus dem Gaſthofe wegzukommen. 

Ich überlaffe da3 alles Ihrer einfichtsvollen Be— 
urtheilung. Übrigens hoffe ich Sonntag den 17. mid) 

ıs bey Ihnen einzufinden und das übrige mit Ihrer 
Beyhülfe zu bejorgen pp. 
Weimar, am 10. Apr. 1803. 


4651. 
An Robert Yanger. 
Sie erhalten hierbey, wertheſter Herr Langer, das 
Reſultat der Unterhaltung hiefiger Kunſtfreunde über 
30 Ihre eingejendeten ſchätzenswerthen Zeichnungen. Sie 
find zur rechten Zeit angefommen und uns hat die 
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Betrachtung derjelben gar mandes DBergnügen ver— 
ſchafft. Gegenwärtig find fie, wohl eingepadt, twieder 
abgejendet worden, und ich wünjche, daß fie glücklich 
ankommen mögen. 

Auch fteht Ihre Yucretia, wohl verwahrt, bey mir 
und ich würde fie auch, im diefer ſchönen trodnen 
Sahreszeit, abgehen lafien, wenn Sie mir etwa ein 
Haus in Frankfurt anzeigen wollten, twohin ich fie 
addreifiren fünnte, daß fie von dort jorgfältig weiter 
jpedirt werde. Oder joll ich fie, ohne Zwiſchenſtation, 
von hier aus dem Poſtwagen anvertrauen. 

Was Sie mir wegen der neuen Aufgabe, des poly- 
phemijchen Gegenftandes, jchreiben erkläre ich mir recht 
wohl daraus, daß Ihr ſchönes Talent mehr die hifto- 
riſche als poetiſche Anficht der Gegenftände zu faſſen 
liebt. 

Bleiben Sie ja Ihrem Naturell getreu, und ſehen 
Sie eine Aufgabe, die Sie nicht anmuthet, als nicht 
gegeben an. 

Überhaupt iſt es mit beſtimmten Aufgaben immer 
eine bedenkliche Sache. Nimmt man es recht genau, 
ſo kann ſich jeder nur ſelbſt ſeine Aufgabe finden, 
und Sie wiſſen, aus Erfahrung, daß diejenigen Bilder 
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am bejten gerathen, die ung beym Lefen eines Dichters 


oder Gejchichtichreiberd, ganz unvermuthet, in ihren 
Haupttheilen, faſt unwillkürlich erſcheinen, und zu 
unjerm eignen Erſtaunen in uns jelbjt entjprungen 
find. 
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Geben Sie uns aljo auch forthin, wie bisher, das 
Eigenthümliche was Ihre Kunft auszeichnet und jeyn 
Sie verfihert daß wir Ihre Fortichritte mit wahrer 
Theilnahme beobachten werden. 

s Mit Vergnügen höre ih daß Düfleldorf feine 
Kunftichäße, vermehrt, wieder erhalten wird, 

Empfehlen Sie mich Ihrem würdigen Herrn Vater 
vielmals und leben unjerer eingedenf! 

Weimar d. 12. Apr. 1803, 

10 Goethe. 

Das Werk ift feinen Elementen nad) ganz ſchicklich 
erfunden. Das einfache, wenig geſchmückte Zimmer, 
die fimplen Geräthichaften, die Oekonomie der Figuren, 
die fräftige und zu der ernten Scene recht gut pafjende 

ıs Beleuchtung, alles diejes verdient Billigung und ift 
mit wahrem Kunftfinn angegeben. Indeſſen fcheint 
e3 die Anmuth des Ganzen würde dadurch nod) ettvas 
gewinnen können, wenn die Gebärden der behden 
Weiber und des Knaben, der ſich an die Mutter lehnt, 
20 tweniger heftig, inniger und zarter wären, mit einem 
Wort, wenn ihnen der Anftrih vom Theatraliichen, 
der ihren übrigen recht guten und lobenswerthen 
Eigenschaften nadjtheilig ift, noch benommen werden 
fönnte. Das an der Erde fitende Kind hingegen ift 
9 nad und kindlich. Des Coriolans kräftig audge- 
iprochene Gebärde und rajche Bewegung zeigt den 
Charakter eine Kriegers; doch jcheint er über die 
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Schultern, da er al3 Held gedacht werden muß, etwas 
ihmal, die Bruft nicht gewölbt genug, der Arm ver- 
trüge vielleicht elegantere Umriffe und die Beine 
fönnten etwas ftärfer werden, bejonder3 das linke, 
gegen den Fuß Hin. Die Falten de3 Unterkleides 
fallen allerdings zierlich, aber e3 wäre doch wohl gut 
wenn fie, durch Weglaffung einiger Unterabtheilungen, 
befonders auf der Lichtfeite, einfacher und breiter ge- 
halten würden; zu häufig jcheinen fie auch am Ge- 
wande des Knaben. An den beyden Weibern fallen 
die Drapperien jehr zierlih, an der Mutter nur 
möchte, im Schatten, noch etwa eine Vertiefung fo 
angebracht werden, daß die Form des Körpers beſſer 
angedeutet würde, und aus den Lichtpartien wäre 
einiges überflüffige Detail wegzulaſſen. 


4652. 
Un Marianne v. Eybenberg. 


Die mir, durch Herrn von der Bed, zugejandte 
kleine Münzfammlung kam zu jehr gelegner Zeit, ie 
erheiterte einige trübe Stunden und gab unjerer klei— 
nen Societät von Münzfreunden eine lehrreiche und 
angenehme Unterhaltung. Sagen Sie dem gefälligen 
Manne, der diefe artige Sendung ausgefucht hat, recht 
vielen Dank! Er hat dabey gehandelt wie ein Pflanzen 
fenner, der, geihwind durch einen wiſſenſchaftlichen 
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Garten eilend, aus den Hauptbeeten Blumen ver- 
ihiedner Art abbräche und daraus einen bedeutenden 
Strauß bände. Bon den allerliebften athenienfiichen 
Nachteulen an, dur die griechiſchen Könige und 
Städte, dur die römischen Familien und Kaiſer 
wird? man schnell durchgeführt und durch wohl— 
erhaltene Eremplare an alles, was dazwijchen Liegt, 
erinnert. 

Vielleicht könnte ih durch ähnliche Getälligkeit 
von Zeit zu Zeit ein Verzeihnig von Münzen, die 
man ablaſſen möchte, mit beygejeßten Preifen erhalten. 
Zu unjern Zwecken ift nicht von raren Münzen die 
Rede, jondern nur von gut erhaltnen Exemplaren, 
aus denen, für bildende Kunft, bedeutenden griehiichen 
und römischen Epochen. 

Was ih in meinem erften Briefe über diejes mein 
Studium gejagt, erinnere ich mich nicht ganz, ver= 
zeihen Sie alſo wenn id) mich wiederhole, damit Sie 
doch auch Ihrem Freunde zeigen können, daß feine 
Gunſt nicht übel angewendet war. 

Da ic) mid) von dem Anjchauen größerer Kunſt— 
werke, Hier in meiner Lage, entfernt ſehe; jo ift die 
Betrachtung von Münzen eine bejonders belehrende 
Unterhaltung, indem man die KHunftgeihichte aus 
ihnen jehr gut ftudiren fann, bejonders wenn ſich das 
Auge am Marmor hinlänglich geübt hat. In früherer 
Zeit Hatte ich jelbjt einiges gefammelt, hiefige Freunde 
haben auch Neigung zu jolcher Kenntniß und ſolchem 
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Bei, wir haben die erfte Sammlung der mionet- 
tiichen Paſten angeſchafft, wodurch wir denn ſchon 
einen Blick in die Breite des beſſern vorhandenen 
thun können. Das große gothaiſche Cabinet ſteht in 
unſerer Nähe, ſo wie das Cabinet der Gräfin Bentinck 
in Meinungen befindlich iſt und zum Verkauf aus— 
geboten wird. 

Bey dieſen Umſtänden und Anläſſen kann man 
denn ſchon nach und nach zu einiger Einſicht ge— 
langen, um ſo mehr als das fürtreffliche Werk von 
Eckhel dieſes ganze Wiſſen ſo ſehr erleichtert. 

So ſieht es, meine Liebe, über dieſen Punct mit 
mir aus, erlauben Sie mir nur noch einen kleinen 
Nachſatz: 

Um auch über die neuere Kunſtgeſchichte mich, auf 
demſelben Wege, mehr als ſchon geſchehen, aufzuklären, 
habe ich geſucht beſonders päpſtliche Medaillen, der— 
gleichen in dem 15. und 16. Jahrhundert häufig in 
Kupfer geſchlagen worden, anzuſchaffen. Es verſteht 
ſich von ſelbſt daß es Medaillen ſind, welche zur 
Lebzeit des Papſtes geprägt worden, denn von den 
Sammlungen welche ſpätere Künſtler, mit dem Bild— 
niß verſtorbener Päpſte, geprägt, kann die Rede nicht 
ſeyn. Sollte Ihren Freunden gelegentlich etwas von 
dieſer Art vorkommen, ſo geſchähe mir damit ein be— 
ſonderer Gefalle und ich würde einen billigen Preis 
gerne zahlen. 

So viel von diefen Studien und Neigungen die ich 
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dod) gern jo wie mein übriges Weſen vor Ihnen in 
einigem Zujammenhang hinlegen möchte. 

Nächten? don andern Dingen, die auch Sie inter: 
eſſiren. Mit lebhaftem Dank, daß Sie meinen Kleinen 

5 ftillen Wünſchen ein jo freundliches Gehör geben 

wollen. 

Mit Herzlidem Wunſch für Ihr Wohl 

W. d. 25. Apr. 1803, 

J. W. v. Goethe. 


4653. 
An Chriſtiane Vulpius. 


0 Nachdem wir ſehr böſe Wege überſtanden haben, 
ſind wir glücklich in Lauchſtädt angelangt. Die Pferde 
haben mich oft gedauert; allein da der Kutſcher auf 
jede Weiſe ſorgfältig fuhr, ſo iſt alles gut abgelaufen 
und daß ſie ſich wohl befinden zeigt der gute Appetit. 

» Es war ein Glück daß wir trocknes Wetter hatten. 
Geiſt und Bloß ſind wohl den halben Weg gegangen 
und ich habe mich auch oft auf die Beine gemacht. 

Hier in Lauchſtädt iſt es ganz angenehm, die 
Linden theilweiſe grün, andere im Ausſchlagen. Die 

20 Kaſtanienbäume fangen an zu blühen und die ſämmt— 
lichen Obftpyramiden, um den Teich, ftehen in voller 
Blüthe. 

Der neue Gärtner hat ſich ſehr thätig bewieſen 
und das Ganze wird ordentlicher und reinlicher aus— 
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jehen als vorm Jahre. Beſonders hat man den guten 
Einfall gehabt das ganze Heckenweſen, unten, im jo= 
genannten Bosfett, wegzuſchlagen, wodurch man eine 
freye Ausficht, über jo viele Schöne Lindengänge, bis 
hinaus auf die Wieje hat. 

Zwiſchen dem Theater und der Landſtraße haben 
fie eine Lindenanlage gemacht, die nicht ganz zu tadeln 
it. Das alte Schaufpielhaus ift abgebrocdhen und e3 
fieht aus als wenn der Pla nunmehr planirt und 
der alte Leimenhügel, der ſchon ziemlich geihmolzen 
ift, völlig abgetragen werden ſollte. Genug es fteht 
aus als ob die Herren Sachſen ſich, nad unjerm 
Beyipiel, au) einmal rühren twollten. 

Das Haus hat ſich den Winter durch recht gut 
gehalten und wenn es nun noch abgepußt wird, 
jo denfe ih, ſoll ſichs von außen aud qut aus: 
nehmen. 

Ferner wirft du die Hallen neu angeftrichen finden 
und was dergleichen mehr ift, woraus du fiehjt daß 
man die Gäfte gut zu empfangen denkt. ch werde 
morgen al den 5. nad Halle und Giebichenftein 
gehen. Wie e3 nachher weiter mit mir wird weiß 
ich jelbjt noch nit. Grüße Gufteln aufs beite und 
lebe recht wohl und vergnügt. 

Lauchſtädt am 5. May 1803, G. 
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4654. 
An N. Meyer. 


Mit vielem Dank für die intereflanten Nachrichten 
Ihres Briefes jchreibe ich heute nur weniges über die 
Kleinen Speditionsangelegenheiten, jo unter uns ob- 
walten. Eine für Sie gepadte Kifte wartet auf einen 

s Fuhrmann, fie enthält: 
1 Badet mit Strumpfhojen von Egloffſteins. 
2 — — in Wahstudh von Herrn Secret. Vulpius. 
2 Packete dergl. in Papier. 
1 Kiftchen von Herrn Prof. Meyer. 
ı 2 Padete Bücher von mir. 

Aus nachgeſetzter Rechnung werden Sie jehen wie 
wir zufammen ftehen. Die 21 Thlr. 20 Gr. ſächſ. habe 
ih an das Induſtrie Comptoir noch nicht bezahlt, es 
kann aber gleich gejchehen, ſobald Sie mid) dazu 

ıs autorifiren. 

Heute nicht? weiter al3 viel Glüd zu allen Ihren 
Unternehmungen. 

Weimar am 12. Mai 1803. 

Goethe. 


0 Für Rechnung Heren Doctor Meyer? ausgezahlt. 


1. An gewirkter Strumpfiwaare 60 Thle. 20 Gr. — Pr. 
2. An desgl. Auch für eine Ob- 

ſervationsuhr 15 Thlr. 8 Gr. 

ER re A 


224 Mai 


3. Für ein Pfeifenbeichlag an 


Straube. . . » . . . IThlr. 15Gr. — Pr. 


Für Masten an Slur . 6 „ 2, — 

Für Bärte an Lohmann . 1 „ 16, — 
4. Bücherlotterie 12 Thlr. ſächſ. 3 „ — —, 

Accouchements Modelle 21 

Thlr. 20 Gr. ſächſ.. .. 3 „ 1, 8, 





23Thlr.21 Gr. 4Pf. 

Nun bin ich nach beiliegender Rechnung an Die- 
jelben 125 Thlr. 49 Grote gut Geld ſchuldig welches 
nach unferm Cours ohngefähr macht 135 Thlr. 

Davon abgezogen obenftehende 123 „u 
bliebe ich ohngefähr mit 12 Thlr. im Refte 
über welche gelegentlich zu disponiren bitte. 

So eben vernehme ich, daß Sie mit Goullon wegen 
ein paar Mandolinen im Handel ftehen. Er hat mir 
die beifere auf mein Verlangen zugejhidt und ver— 
langt für die befjere im Futteral 2 Carol. Die 
geringere will ex jchon weggeſchenkt haben. Haben 
Sie aljo noch Luft zu der beſſern, jo will ich fie ihm 
abfaufen und dadurd) unfere Rechnung jaldiren, wor— 
über mir gefällige Nachricht erbitte und nochmals 
wohl zu leben twünjche. 

Diel Grüße von den Meinigen. 
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4655. 
An 5.3. Bertud. 


Em. Wohlgeb. 
eine vertrauliche Eröffnung zu thun, werde durch ver- 
jchiedene Umftände bewogen. 
Schon lange find mir die Mißhelligkeiten, welche, 
¶zwiſchen unjern Senaifchen Lehrern, fi in heftigen 
Ausbrüchen gezeigt, jo wie andern Freunden der 
Wiſſenſchaft, höchſt bedauerlich gewejen, weil offenbar 
dadurch ein jo ſchönes Inſtitut manchen Schaden er- 
leiden mußte. Leider haben hiezu manche nicht genug 
io Jam überdachte Ausdrüde in periodifchen Blättern und 
Schriften die nächſte Veranlaffung gegeben. Die Übel, 
welche daraus entitanden, habe ic) al3 Privatmann 
innig bedauert. 
Nun tritt aber ein Umftand ein, der mi, im 
ıs Geihäftsgange, aufmerkſam macht. Die zur Ober: 
aufficht über da3 neue botanijche Inſtitut im Fürſten— 
garten zu Jena beftellte Commiſſion Hat bey der 
Correſpondenz, welche fie wegen Wiederbeſetzung der, 
durch den Tod des Profeſſors Batſch erledigten Stelle 
30 geführt, zu bemerken gehabt, daß man gedadhtes In— 
jtitut auswärts verrufen und dadurch Perjonen, von 
der Annahme des Rufs, abjchreden wollen. 
Ohne unterfuchen zu wollen woher ſolche Inſinua— 
tionen gefommen jeyn mögen, ſieht ſich fürftl. Com- 
» miffion veranlaßt bejonder3 die Herrn Redacteur3 der 
Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 15 
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allgemeinen Litteraturzeitung auf alles dasjenige auf: 
merkſam zu machen, was ihr ſowohl wegen des 
Inſtituts ſelbſt als wegen den litterariichen Arbeiten 
des nunmehr dabey angeftellten Profeſſor Schelvers 
eingejendet werden könnte. Man muß ausdrücklich 
wünjchen, daß nicht? unangenehmes, noch verfleinern= 
de vorkommen möge, damit eine, im Wachſen be- 
griffene Anftalt nicht gehindert noch verletzt werde. 
Em. Wohlgeb. erſuche ih um dieje Gefälligkeit im 
Nahmen fürftl. Commilfion nicht ohne höheres Mit- 
willen und bin zu allen Gegendienjten gerne bereit. 
Weimar am 13. May 1803. 
J. W. v. Goethe. 


Nachſchrift. Profeſſor Schelver wird zu Ein— 
leitung ſeiner Vorleſungen ein kurzes Programm 
ſchreiben, wovon ich eine Anzeige für die Litteratur— 
zeitung einzuſenden nicht abgeneigt bin. 


G. 


4656. 
An Schiller. 


So überraſcht uns denn doch das jüngſte Gericht! 

Zugleich ſende den Nepotian zu gefälliger Be— 
urtheilung. 

Meine Wagen ſind beyde lahm, ſonſt würde ich 
heute zu einer Spazierfahrt einladen. Nach 11 Uhr 
aber gedenke ich Sie ein wenig zu beſuchen, weil ich 
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mandes zu beſprechen wünſche. Denn morgen Nad)- 
mittag denke ich nad) Jena zu gehen. 
MW. d. 13. May 1803. G. 


4657. 
An v. Hendrich. 


Bey Ew. Hochwohlg. werden Steffanyſche autori— 
s firte Quittungen eingereicht werden, welche zuſammen 
80 rthlr. 12 gr. 5°ıo d tragen. Sie werden aus der 
botanifchen Hauptcaffe bezahlt, jollte nicht joviel darin 
jeyn jo nehmen Sie einjtweilen, bi3 der Pacht eingeht, 
jo viel aus der Gartencaffe herüber. Der ich bald 
io perfönlich aufzuwarten hoffe. 
Meimar am 13. May 1803. 
J. W. v. Goethe. 


4658. 
An Graff. 
[Concept.] 
Dem Hofihaufpieler Herrn Graff wird hierdurd) 
auf die von ihm gethanen Anträge erwiedert: 
ss Daß Serenissimus gnädigft geruhen ihm eine 
Penſion von 200 rthlr. auf den Fall zufichern zu 
lafjen, wenn derjelbe bey dem hiefigen Theater duch 
Alter oder Krankheit in den Fall kommen follte, die 
Obliegenheiten eines Schauſpielers nicht weiter er- 


2 füllen zu können. 
15* 
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Daß Höchftdiejelben ferner fürftl. Iheatercont- 
milfion erlaubt haben ein Capital von 250 rh. zu 
garantiren, um Herrn Graff von einzelnen Schuld» 
pojten zu befreyen, worauf denn aus gnädigften Rüd- 
fihten eine jährliche Gratification von 100 rh. aus 
fürftl. Chatoulle erfolgen ſoll, daß ſowohl Dieje 
Summe al3 der bey der Hofcafje beitehende Vorſchuß 
nah und nad getilgt werden könne. Worausgejeht 
daß Herr Graff geneigt ſey, über den bis zu Dftern 
künftigen Jahrs beftehenden Contract, ji) noch auf 
zwey fernere Jahre bis Oftern 1806 bey dem hiefigen 
Theater zu engagiren. 

Welches zu deſſen Notiz und weiterer Erklärung 
demjelben hiermit befannt gemacht wird. 

Weimar den 13. May 1803, 


4659. 
An Schiller. 


Hier, mein befter, die Papiere, die meine Gegen= 
wart diesmal wohl erießen mögen. Grüßen Sie 
Gotta ſchönſtens und hören jonft feine Entſchlüſſe 
und Beichlüffe. ch befinde mich leidlih, doch muß 
ih an mehr Bewegung und Anregungen von außen 
denden. Wenn e3 jo fort geht concentrirt fich meine 
ganze Griftenz innerhalb des Sömmeringiichen Waſſers. 
Mein Spiritus wird aufgewartet haben. ch hoffe 
in Ddiefen acht Tagen einen tüchtigen Rud in die 
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Ausarbeitung der Tyarbenlehre zu thun und bende 
das Wejen einmal derb anzugreifen; jetzt liegt es mir 
wie eine unabtragbare Schuld auf. Leben Sie wohl 
und thätig und mir getvogen. 

s  Sena db. 15. Way 1803. G. 


4660. 
An Cotta. 


Unterzeichneter überläßt zum Verlag, für Eine 
Auflage, Herrn Cotta nachſtehende Arbeiten: 
Was wir bringen, Vorſpiel, 
Benvenuto Cellini überſetzt, 
10 Die natürliche Tochter, Trauerjpiel in fünf Auf: 
| zügen, 
Eine Anzahl neuer Lieder. 
Das erfte und zweyte ift jchon gedrudt, das dritte 
wird als Taſchenbuch, das vierte ala Theil eines 
ıs Taſchenbuchs gedrudt, wozu Herr Hofer. Wieland 
den andern Theil verfaßt. Mit welchem Herr Cotta 
das nöthige beiprechen wird. 

Beyde Tajchenbücher werden bey Herrn Frommann 

gedrudt, mit welchem Herr Cotta das nöthige wird 
0 in Leipzig abgeredet haben. 

Herr Gotta zahlt dagegen an Unterzeichneten die 
Summe von vierhundert Carolin, in Laubthalern, 
vier auf den Garolin gerechnet. Hievon gehet ab der 
von Herrn Gotta verjchiedentlich geleiftete Vorſchuß 
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nebit Auslagen weßhalb man fih eine jchließliche 
Abrehnung erbittet. 

Ferner zahlt Herr Cotta gegenwärtig einhundert 
Carolin in Laubthalern, worüber Quittung beyliegt 
und giebt, tvegen des Überreftes, Anweiſung auf Herrn 
Gammerrath Frege in Leipzig, zu juccejfiver, gelegent= 
liher Erhebung. 

Mit dem Abdrud kann alsbald angefangen werden. 

Ferner überläßt Herr Ehlers 24 Lieder zur Gut: 
tarre eingerichtet an Herrn Gotta für funfzig Thaler 
in Golde. Wovon er ſich die Hälfte gegenwärtig er— 
bittet. Gedachte Lieder werden mit den Liedern des 
Taſchenbuchs in Bezug gejeßt. Angenehm wäre e3 
daher wenn auch diefer Notendrud bey Herrn From— 
mann gejchehen könnte, 

Jena d. 15. May 1803. 

Goethe. 


4661. 
An Schiller. 


Da ich durch den Eigenfinn, des Genius zwijchen 
der deutichen Zeitmeffung und der Farbenlehre Hin und 
wieder getrieben werde, auch nad) einem gejegneten 
Anfang hoffen fann einigermaßen zu profperiren, wenn 
ic) meinen hiefigen Aufenthalt verlängere, jo überlege 
ih daß ich mit Herrn Gotta eigentlich weiter nichts 
zu verabreden habe, und daß ich alſo gar wohl hier 
bleiben kann. Sie erhalten daher Sonnabend früh 
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durch die Boten einen kurzen Aufſatz über die typo— 
graphiichen Verhältniffe und eine Quittung über das 
Geld das Gotta mitzubringen gedentt. 

Es kann mich ängftigen daß der May jchon vor- 

s über und von feiner Seite wa3 gethan it. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen fich Ihres 
neuen Dramas. 

Jena am 18. May 1803. G. 


4662. 
An Schiller. 


Heute Abend, mit den Boten, ſende ich den Auf— 

ıo ſatz für Gotta. Indeſſen grüße ich Sie ſchönſtens 

durch Überbringern, den ich, die chromatiſchen Acten 

zu holen, nach Weimar ſchicke, und durch welchen ich 
auch einige Nachricht von Ihnen zu erhalten hoffe. 

Wie iſt das neuliche Drama abgelaufen und was 

ıs tft ſonſt merkwürdiges begegnet? 

Das Farbenweſen denke ich hauptſächlich dadurch 
zu fördern, daß ich aus den Acten das brauchbare 
ausziehe, die unnöthigen Papiere verbrenne, das übrig 
bleibende in Ein Format zuſammenſchreiben laſſe und, 

» nach dem Schema, in Ordnung lege. Es wird ſich 
alsdann zeigen daß ſchon viel gethan iſt, und der 
Muth die Lücken auszufüllen wird zunehmen. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. 

Jena d. 20. May 1803, G. 
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4663, 
An Sdiller. 


Mit ein Paar Worten muß ich Ihnen nur jagen: 
daß e3 mir dießmal, bi3 auf einen gewifjen Grad, 
mit der Farbenlehre zu gelingen jcheint. Ich ftehe 
hoch genug um mein vergangenes Weſen und Treiben, 
hiſtoriſch, als das Schickſal eines Dritten anzujehen. 
Die naive Unfähigkeit, Ungefchieflichkeit, die paffionirte 
Heftigfeit, da3 Zutrauen, der Glaube, die Mühe, der 
Fleiß, das Schleppen und Schleifen und dann wieder 
der Sturm und Drang, das alles macht in den 
Papieren und Acten eine xecht interefiante Anficht ; 
aber, unbarmherzig, excerpire ich nur und ordne das 
auf meinem jebigen Standpunct Brauchbare, das 
übrige wird auf der Stelle verbrannt. Man darf die 
Schlacken nicht Schonen, wenn man endlich das Metall 
heraus haben till. 15 

Menn ich das Papier los werde, habe ich alles 
gewonnen; denn das Hauptübel lag darin, daß id), 
ehe ich der Sache gemachten war, immer wieder einmal 
ſchriftlich anjeßte, fie zu behandeln und zu überliefern. 
Dadurd) gewann ich jedesmal! nun aber liegen von zo 
Einem Gapitel manchmal drey Auffäße da, wovon 
der erſte die Erfcheinungen und Verſuche lebhaft dar: 
ftellt, der zweyte eine befjere Methode hat und befjer 
geichrieben ijt, der dritte, auf einem höhern Stand: 
punct, beydes zu vereinigen ſucht und doch den Nagel as 
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nicht auf den Kopf trifft. Was ift nun mit dieſen 
Verſuchen zu thun? fie auszujaugen gehört Muth 
und Kraft, und Rejolution fie zu verbrennen, denn 
Schade ift3 immer. Wenn ich fertig bin, in jo fern 

s ich fertig werden kann, jo wünſche ich mir fie gewiß 
wieder, um mich mir ſelbſt Hiftoriich zu vergegenmwär- 
tigen und ich komme nicht zum Ziel, wenn ich fie 
nicht vertilge. 

Und fo viel von meinen Freuden und Leiden. 

ı Schreiben Sie mir auch bald was, wie e8 Ahnen 
geht. 

Herrmann und fein Gefolge hat fi alto Ichlecht 
erhibirt. Das Goldene Zeitalter hat feine Nachkömm— 
linge nicht ſonderlich verforgt. 

5 Leben Sie recht wohl. 
Jena d. 22. Mat 1803. G. 


4664. 
An F. J. Bertuch. 


Ew. Wohlgeboren 
haben mich ſeit ſo langen Jahren zum erſten Male 
mißverſtanden, ſonſt würden Sie ein ſo wunderliches 
» Schreiben nicht an mic) erlaſſen haben. 

Mein Loſungswort ift Gemeinfinn! der fidh, 
wenn er ächt iſt, mit Weltjinn recht wohl ver: 
trägt. 

Mehr füge ich nicht Hinzu, um das tweitere 
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mündlich abzuhandeln; da ſich dann Übereinſtim— 
mung am geſchwindeſten finden wird. Mit beſtem 
Lebewohl 
Weimar den 7. Jun. 03. 
J. W. v. Goethe. 5 


4665. 
An Niemeyer. 
Ew. Wohlgeb. 

it es gewiß intereffant zu vernehmen, daß Die 
Fremde aus Andros gut gegeben und qut auf- 
genommen worden. ch Hoffe beydes joll auch in 
Lauchſtädt zu Ihrer Zufriedenheit gejchehen. In 
Hoffnung Sie und die Ihrigen, denen ich mich beitens 
empfehle, diefen Sommer twieder zu jehen, unterzeichne 

ic) mid) 
W. d. 8. Juni 

1803, 
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Ew. Wohlgeb. 
ergebenften Diener 
3. W. v. Goethe. 


— 
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4666. 
An Sömmerring. 
Erlauben Sie, würdiger alter Freund, eine ver: 
trauliche Eröffnung. 
Geheime Hofrath Loder folgt einem Ruf nad) 
Halle an Medel3 Stelle, und wie natürlich ift e8, =» 
bei einer jolchen Gelegenheit an Sie zu denten, uns 
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die Trage aufzuiwerfen: wäre e3 wohl möglich, daß 
Sömmerring der unjrige würde? 
Geben Sie mir gefällig über diefe Möglichkeit 
einen Wink, und ich will aladann das Weitere mel- 
s den. Können wir Ihnen gleich weder königliche Be— 
dingungen noch Hoffnungen anbieten, jo find Wir 
doch gegenwärtig im Falle etwas thun zu können 
da3 bei uns nicht oft vorkommt. 
Mögen Sie mir gefällig dieſe Präliminarfrage 
1» beantworten; jo joll aladann das Weitere erfolgen, 
und ich werde indeflen Schon in Hoffnung angenehme 
Tage verleben. 
Der ih das Beſte wünſche. Mit befannten Ge— 
finnungen 
s Weimar am 8. Juni 1803. 
Goethe. 


4667. 
An Unger. 

Sie haben mich, werthefter Herr Unger, durch 
Überfendung der ſehr ſchönen Ausgabe Kleiſtiſcher 
Werke, auf die angenehmfte Weije überraſcht. Gedichte 

20 ſowohl als Briefe verjegen uns in eine Zeit zurüd, 
die fich freylich von der jetzigen jehr verichieden dar: 
ſtellt. 

Vergangene Meſſe hoffte ich Sie in Leipzig zu ſehen, 
auch war ich jchon bis Halle gelangt, von wo mid) 

35 aber die Umftände wieder grade nad Haufe nöthigten. 
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Das vollgedrängte, jo Klein und fein ausgeführte 
Preußiſche Wappen iſt ein neues Zeugniß Ihres 
außerordentlichen Talents. Ich habe den Abdruck 
durch eine ſtarke Vergrößerung angeſehen und Ihre 
Arbeit nur noch mehr bewundert. Leider iſt in unſerer 
Zeit kaum Hoffnung mit dieſer ſchönen Technik höhere 
Kunſtzwecke zu verbinden. 

Gegenwärtig genieße ich der Freude Herrn Zelter 
in meinem Hauſe zu beſitzen. Die Anmuth ſeiner 
Productionen, die auf einem ſo ſoliden Grunde ruhen, 
erregt allgemeine Zufriedenheit. In ſeinem Umgang 
iſt er ſo unterhaltend als unterrichtend. Doch was 
ſage ich Ihnen das da Sie ihn mehr kennen. 

Wiederholten lebhaften Dank für das freundliche 
Andenken. 


Weimar den 8. Juni 1803. 
Goethe. 


4668. 


An Sophie v. Herda. 
[Concept.] 


Da ih mein Gut zu Oberroßla, worauf Ew. 
Gnaden mir zwey Taujend Thaler, gegen Gonjenz, 
geborgt, gegenwärtig verkauft Habe, jehe ich mich in 
dem alle von der, beyden Theilen vorbehaltenen 
vierteljährigen Auffündigung Gebraud zu machen 
und gehorfamft zu erklären: daß ih nad Verlauf 
gedachter Friſt das Capital nebft denen fälligen 
Interefjen auszuzahlen gedente. 
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Die Übermachung des Geldes Liege ſich wohl durch 
Gefälligkeit des Herren Landlammerratd Ortmanns 
beſorgen, weßhalb Em. Gnaden teitere Antweilung 
erivarte. 

s Sollten Hocpdiejelben etwa das Geld früher brau— 
hen können jo würde fi die Zahlung auch wohl 
früher leiften laſſen; der ich mit Dank für das bis— 
her gegönnte Zutrauen mid) mit Verehrung unter: 
zeichne. 

» Weimar d. 8. Jun. 1803. 


4669. 
An Schiller. 


Hier überfchicde ich meine Lieder mit Bitte das 
Einzelne und Ganze zu beherzigen. Auch dem fünften 
eine Überjchrift zu geben. 

Heute Abend jeh ich Sie ja wohl bey mir. 

15 W. d. 15. Jun. 1803. G. 


4670. 
An C. ©. Körner. 

[Concept.] 
Durch unſern Schiller erfahre ih von Zeit zu 
Zeit daß es Ihnen und den Ihrigen wohl gebe, 
woran ich herzlichen Theil nehme und nur wünſche, 
daß meine Plane, Sie einmal wieder zu befuchen 
3 endlich gelingen mögen. Wie gerne hätte ich den 
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trefflichen Zelter, deſſen Bekanntſchaft Ihnen gewiß 
viel Freude gemacht, begleiten mögen. 

Den Überbringer des Gegenmwärtigen Herrn Prof. 
Sartoriu3 aus Göttingen, den Sie al3 einen um 
Geichichte und Staat3vertwaltung verdienten Schrift: 5 
jteller wohl ſchon kennen, nehmen Sie aud ohne 
weitere Empfehlung gern und günjtig auf. Ich 
wünjche daß es dem wadren Wanne beſſer in Dresden 
al3 in Wien gelingen möge, denn leider hat ihn an 
diefem lebten Orte eine bösartige Krankheit über- 10 
fallen. 

Lafjen Sie mich gelegentlich hören wie Sie meiner 
gedenken und empfehlen mic) den verehrten Ihrigen 


aufs beite. 
Weimar am 16. Juni 1803, 15 
4671. 
An Gotta. 


In der, an vergangener Mefje, mir übergebenen 
Rechnung finden fich folgende für meine Rechnung 
ausgezahlte Poſten: 

1799. Den 1. Aug. an Yopi. . fl. 473. 





an Berrein .. 271. 20 
an Golla ... 150. 
fl. 894, 


Hievon wünjchte ich die Originalquittungen, welche 
noch in Ihren Händen ſeyn werden, zu erhalten, weil 
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ich fie zur Berechnung mit der Schloßbaucafje brauche. 
Ich werde Sie dagegen, durch einen Empfangicein, 
oder auf beliebige Weije ficher ftellen. 

Sobald das angekündigte Papier ankommt, joll 

s der Drud der Almanachs ſogleich angefangen werden, 
wozu alles bereit Liegt. 

Das Manuſcript des Gellini wünschte ich gelegent- 
li wieder zu erhalten, weil ich ſolches, bejonders 
twegen der Interpunction, mit dem Drud vergleichen 

ıo möchte. 

Die 400 Stüd Lbthlr. nebſt den Gremplaren 
Gellini habe von Herrn Hofrat don Schiller er- 
halten, wofür ich jchönftens danke. Von dem Über: 
reit, welchen Sie bey Herrn Frege zu meiner Dis— 

is pofition geftellt, tverde zu feiner Zeit Gebrauch machen. 

Sollte mic) eine Reife in Ihre Gegend führen, jo 
wird mir ein Aufenthalt in Tübingen gewiß einer 
der angenehmften Ruhepuncte jeyn. 

Für die Engl. und franzöfiichen Mtiscellen, wovon 

go die erſten immer interefjanter zu werden jcheinen, 
danke ſchönſtens. Das zweyte Stück de3 achten Bandes 
ift mir verloren gegangen, welches, bey Gelegenheit, 
mir erbitte. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mid) 

2 Ihnen und den Ihrigen beſtens empfehle. 

Weimar am 18. Juni 1803. 

Goethe. 
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4072, 
An Rapp. 
[Concept.] 

Sie verzeihen, werthefter Herr Rapp, wenn id) 
wegen eines Kleinen, ehemals unter ung verhandelten 
Geſchäftes, nochmals nachfrage. 

Eine, von Herrn Cotta vergangene Leipziger Meſſe, 
erhaltene Hauptrechnung bringt nunmehr einige andere 
Berechnungen zur Sprache, welche ebenfalls abzuthun 
ſind, ich erſuche Dieſelben daher über folgende Puncte 
um einigen Aufſchluß. 

Sie erhielten am 10. Apr. 1800 von Herrn Cotta 
165 fl., wegen dieſer ſind zwey Quittungen in meinen 
Händen wovon ich die Copien beylege. Sollte ſich 
bey Ihnen notirt finden worin die Auslage von 55 f. 
Rheiniſch beſtanden; jo würde e8 mir angenehm jeyn 
ſolches zu erfahren. 

Ferner erhielten Sie den 19. Apr. defjelben Jahres 
von eben demjelben 495 fl. wegen deren Verwendung 
ih mir einige Nahriht und die von den Empfängern 
auögeftellten Originalquittungen, wenn joldhe ſich noch 
in Ihren Händen befinden, erbitten wollte. Wogegen 
ih Diejelben durch einen Empfangichein oder auf be- 
liebige Weiſe zu fichern nicht verfehlen werde. 

Der ich zu vernehmen hoffe daß Sie ſich mit den 
Ihrigen recht wohl befinden und meiner in Ihrem 
Kreiſe gedenken. 

Weimar am 18. Jun. 1803. 
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4673. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Mit dem ſchlechten Wetter müßt Ihr frehlich 
Geduld haben und ſehen wie ihr euch in Sälen und 
ſonſt unterhaltet, dagegen kann es bald recht ſchön 
werden und ich ſehe gern wenn du ſolange dort bleibſt 
als dir's gefällt. Im Hauſe vermiſſen wir dich ſehr 
und Erneſtine wird für Sorgen ſchon ganz mager, 
auch muß ich manchmal ein neu Gemüß, oder ſonſt 
was zukaufen, weil das Ausgeſetzte nicht reichen will. 
Das iſt aber eigentlich ein Spas und Auguſt iſt ſehr 
thätig bey dieſer Gelegenheit. Er wird dir ſelbſt 
ſchreiben. Wir kommen faſt nicht voneinander und 
er iſt gar unterhaltend und artig. Nach Lauchſtedt 
möchte er gar zu gern. Vor Allem will ich Schillers 
Reiſe abwarten und dann auch an die meinige dencken. 
Jetzt arbeite ich an dem kleinen Stücke und will 
ſehen wie weit ich komme. Fahre nur fort mir 
täglich zu jchreiben, wenn e8 auch nur wenig ift. 
Mir macht e8 viel Vergnügen zu vernehmen wie du 
deine Zeit hinbringft. Lebe wohl und gedende mein. 
Ich Liebe dich Herzlich. 

W. d. 21. Yun. 1803. ®. 


Ehlers joll wegen jeiner Gremplare unbejorgt 
jeyn. 
Grüße alles, 
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4674. 
An Schiller. 


Hier das erſte Conzept. Laſſen Sie uns das 
Eiſen, da es heis iſt, ſchmieden! Wenig wird zu 
brauchen ſeyn. Zu mancherley Betrachtungen giebt 
dieſer erſte Verſuch Anlaß. 

Mündlich mehr. Mögen Sie wohl heute kommen 
und wann? 

W. d. 23. Jun. 1803. G. 


4675. 
An Chriſtiane Vulpius. 

Du biſt recht lieb und gut daß du ſo viel ſchreibſt, 
fahre nur fort, denn es macht mir viel Vergnügen 
auch im Einzelnen zu wiſſen wie dir's geht. Bleibe 
nur in Lauchſtädt ſolange du Luſt haſt, auf alle 
Fälle ſehe ich gern wenn du dich den ganzen Monat 
Juli dort aufhältſt, denn ich habe eine wichtige Arbeit 
vorgenommen, wobey mir die Einſamkeit wohlthut, 
ob ich mich gleich oft genug nach dir ſehne. Bin ich 
damit zu Stande, ſo komme ich dich abzuholen, das 
mir auch gut ſeyn wird. 

Im Hauſe läßt ſich's auch beſſer an, und da der 
Herzog wieder hier iſt werde ich öfter nach Hofe ge— 
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laden, manchmal bin ich in Ziefurth und da ich öfters » 


reite, jo vermiffe ich die Pferde auch nit. Sey alſo 
nur froh und aufjer Sorgen. 
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Auguft Hält ſich jehr brav und bleibt gern bey 
mir, auch gehen wir oft zujammen fpazieren. 

Der guten Mutter ift eine große Freude begegnet 
wie du aus beyliegendem Blat jehn kannſt. Zeige 

s da3 Blat niemand ob du gleich das allgemeine der 
Geſchichte erzählen kannſt. 

Auguſt grüßt. Er hat das Heumachen beſorgt, 
gehauen iſt es und wird, bey dem ſchönen Wetter, 
auch wohl glücklich hereinkommen. Lebe tauſendmal 

io0 wohl. 

W. d. 28. Jun. 1803. G. 


Ich mache den Brief wieder auf um noch einiges 
hinzu zu fügen. 
Bis den 14. Juli, wo das Gut übergeben wird 
is und Reimann zahlt, muß ih auf alle Fälle hier 
bleiben, weil bey jo einer Gelegenheit doc) mancherley 
vorfällt. 
Schreibe nur wie bisher hübſch ausführlid und 
umftändlich wie e8 dir gebt. 
2 Ich werde wohl aud auf einige Tage hinüber 
nad) Jena gehen. 
Wenn du Geld braucht kannſt du dir das Nöthige 
vom Gaffier geben laſſen. 
Auf den Sonnabend geht Prof. Gen nad Lauch— 
2 ftädt durch tweldhen du ein Paar Worte erhalten jollft. 
Grüße alles und bejonder3 auch was von Halle 


und Giebichenftein kommt. 
16* 
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4676. 
An Belter. 

Nehmen Sie, werthefter Herr und Freund, ein 
kleines Gaftgeichent mit Neigung an, das Ahnen Herr 
Geh. Rath von Wolzogen überbringt. 

Der Spaniol des Herrn don Knebel jchmedte 
Ihnen und es fand fi noch ein Vorrath. Wo? 
Sollen Sie erfahren, wenn er glüdlih in Ihre 
Hände gelangt. Füllen Sie damit die Doſe und ge= 
denken manchmal meiner Liebe und Verehrung, wenn 
Sie allein oder in guter Gejellfchaft eine Prije nehmen. 
Das tft ja immer ein behagliher Moment. 

Der Sämann wenn er gejät hat entfernt fih und 
läßt die Saat feimen, Schade dat Sie nicht jehen 
fönnen wie mandes Gute aufgeht was Sie unter 
und ausgeftreut haben. 

Laſſen Sie bald von Sich wiſſen und leben mit 
den Ihrigen wohl und glücklich. Die Meinigen 
grüßen. 

Weimar, den 1. July 1803. 

Goethe. 


4677, 
An v. Klinger. 
[(Concept.] 
St. Peteräburg, das jonft jo weit von uns lag, 
jcheint fi nad) und nach zu nähern, man reift ſchon 
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mehrmal3 hin und wieder und die Bleibenden er- 
halten öftere Nachrichten und erlangen genauere 
Kenntnifle. 
So kann ih auch diegmal verehrter alter Freund 
sein Wort gleichſam unmittelbar zukommen laſſen, 
indem unſer Prinz und feine Geleitgmänner Ihnen 
meine beiten Grüße mündlich bringen werden. 

Was wir von dort erwarten ift von dem größten 

Werth und jo willen auch die unfrigen den Antheil 
io zu ſchätzen den Sie mit treuem Biederfinne an allem 
dem nehmen was uns betreffen fann. 

Mehr füge ich nicht Hinzu ala daß ih um die 
Erhaltung Ihrer Freundichaftlichen Gefinnungen ange: 
legentlich bitte. 

» Weimar am 2. Jul. 1803. 


4678. 
An Carl Guſtav Brintmann. 


[Concept.] 

Durch Fräulein von Imhoff erfahre ih manchmal 
daß Sie noch an uns denfen und fidh der Zeit gerne 
erinnern die Sie in Weimar zubradten. Sollten 
Sie einmal wieder zurüd fehren jo würden Sie finden 

» daß Sie von uns bisher nicht ganz abweſend waren. 

Sie erlauben daß ich Ahnen durch gegenwärtiges 
Herin Prof. Sartorius aus Göttingen empfehle, der 
Ihnen gewiß durch feine jchriftftelleriichen Arbeiten 
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als ein Mann bekannt iſt, der ſich um Staats— 
verfaſſung und Geſchichte verdient gemacht hat. 

Mögen Sie Ihn bey ſeinem Aufenthalte in Berlin 
mit würdigen Männern Ihres Kreiſes bekannt machen, 
ſo werden Sie doppelten Danck verdienen und mich 
zugleich beſonders verbinden. Der ich mich freuen 
werde auch einmal wieder unmittelbare Nachricht von 
Ihrem Befinden zu erhalten und mich mit be}. 

d. 2. Jul. 1803, 


4679. 
An den Herzog Carl Auguft. 

Schon lange hat man für räthlich gefunden, ſich 
der mineralogijchen Societät und de3 damit verbun- 
denen Gabinet3 für die Akademie Jena zu verfichern, 
telches denn auch zum Theil durch die Sanctionirung 
ihrer geſetzlichen Einrichtungen und durch Erhebung 
derjelben zu einer Herzoglichen Societät gejchehen. 
Nun bleibt noch zurüd, daß man den Director, 
Bergrath Lenz, der die Vereinigung geftiftet, ſie 
durch unermüdete Thätigleit und weit verbreitete 
Gorrejpondenz zu ihrem jebigen allgemeinen Anjehen 
erhoben und die eingegangenen Gejchente nicht allein 
in die jchönfte, den neuen Entdeckungen angemeffene 
Ordnung gebracht hat, jondern auch durch Tebhaften 
Vortrag und fortgejeßten Fleiß der akademiſchen 
Yugend nüglih macht, in eine Lage verſetze, worin 
er den wiederholten Lockungen auswärtiger Afademien 


— 


0 


5 


u 


20 


25 


uw 


- 
o 


vr 
wa 


* 


1803. 247 


theils für ſeine Perſon mit heiterem Muthe widerſtehe, 
theils den Gedanken ſtandhaft abweiſe, das Inſtitut 
ſelbſt an einen andern Ort auf irgend eine Weiſe zu 
translociren. 

Außer den oben angeführten Verdienſten um ge— 
dachtes Inſtitut hat Bergrath Lenz auch noch durch 
mannichfaltige, für ſeinen Zuſtand bedeutende Aus— 
lagen ſich ein beſonderes Recht an die Beſitzungen 
der Societät erworben, welches früh oder ſpät zur 
Sprache kommen könnte. 

Denn ob er gleich von den ordentlichen Mitgliedern 
einige Receptionsgelder erhoben; ſo betragen dieſe doch 
nur einen geringen Theil der in ber Beilage jpecificir- 
ten Summe, welche vorzüglich durch Fracht und Brief- 
porto auf 726 Rthlr. jeit dem Februar 1798 ange- 
wachſen. Da e3 aber gegenwärtig nicht auf eine 
völlige Reftitution und Netribution angejehen jeyn 
kann; jo geichieht der unterthänigfte Vorſchlag, nach 
mannichfaltiger Überlegung, dahin, daß mehrgedad)- 
tem Bergrath Lenz gegenwärtig eine Summe von 
400 Athlr., als jo viel er wohl zu jenem Behuf er- 
borgt haben mag, ein für allemal, ferner eine Er— 
höhung jeines Gehalts mit 50 Rthlr. jährlich gnädigſt 
zugeitanden würde. Wobei um die Erftredung diejer 
Zulage als Benfion auf feine dereinftige Wittwe 
unterthänigit gebeten wird. 

Dagegen würde er feine Anſprüche an die Sorietät 
gnädigfter Landesherrſchaft abtreten und jo das die}- 
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ſeits ſchon einigermaßen gegründete Recht verdoppeln, 
nicht weniger durch Eifer und Fleiß, worauf Alles an— 
kommt, das Inſtitut ferner beleben und nutzbar machen. 

Dieſe ſchon lange gewünſchte und bedachte Ein— 
richtung wird gegenwärtig um ſo nöthiger, als bei 
dem durch Sereniſſimi Gnade eingetroffenen anſehn— 
lichen Zuwachs die bisher beſtandene Abſonderung 
der verſchiedenen Muſeen nur mit Unſtatten beibehalten 
werden könnte, indem, wenn man eine neue, koſt— 
ſpielige Einrichtung vermeiden will, alle Räume in 
den vorhandenen Zimmern mit Mineralien zu belegen 
und die neuen Exemplare, wo ſich Platz findet, 
unterzubringen ſind. 

Finden dieſe unterthänigſten Vorſchläge gnädigſte 
Genehmigung, ſo ſoll alsdann das Nöthige nach Lage 
der Umſtände möglichſt beſorgt werden, damit die 
nunmehr ſich in Jena befindenden köſtlichen Minera— 
lien zum Nutzen der Studirenden und zum Vergnügen 
der Schauluſtigen in ein ſyſtematiſches Ganzes ver— 
einigt aufgeſtellt erſcheinen. 

Was endlich die in Zukunft eintretenden Auslagen 
für Porto und Fracht betrifft; ſo könnten ſolche aus 
der Caſſe des Muſeums um ſo mehr beſtritten werden, 
als die Ausgaben für Mineralien gänzlich ceſſiren. Wo— 


En 
in 


bei jedoch eine genaue und ſichre Einrichtung zu treffen. 2 


Gnädigite Rejolution erivartend. 
Jena d. 3. Jul. 1803. 
Goethe. 
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4680, 
An Ehriftiane Vulpius. 


Da fi eine Gelegenheit findet dir zu jchreiben , 
jo jage ich dir nur daß ich Heute nach Jena gebe, 
wohin ich freylich Hätte Schon früher gehen follen. 
E wird Zeit daß die Zafchenbücer in Ordnung 

5 fommen. ch werde das Kind mitnehmen und nicht 
lange drüben bleiben. 

Heute Sonntag wird e3 wohl jehr brillant bey 
euch jeyn. Herr Hofr. v. Schiller ift nun auch dort 
und ic) wünjche dir viel Vergnügen. 

» Was du mir mit dem Boten jchreibft gieb den 
MWöchnern, daß e8 an Herrn Hoff. Rath eingepadt 
wird, diefer ſchickt es mir gleich nad) Jena. 

Zwölf Bouteillen Wein haft du erhalten, ih will 
jehen ob ich dir bey diejer Gelegenheit noch 6 andre 

ıs mit fort ſchaffen kann, 

Lebe wohl, gedende mein! ch Liebe dich herzlich 
und verlange jehr dich wieder zu befiten. 

W. d. 3. Zul. 1803. 


Goethe. 
4681. 
An Sdiller. 
20 Jena am 5. Juli 1803. 


Megen dem Drud des verjchtednen Zeugs, das id) 
in die Welt fende, bin ich hier, um, mit Frommann, 
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Abrede zu nehmen, der in ſeiner Sache gut eingerichtet 
iſt und dem es an einem fürtrefflichen Maitre en page 
nicht fehlt. Daher dieß Geſchäft mit wenigem ab— 
gemacht iſt. 

Loder iſt eben von Halle zurück gekehrt, wo er ſich 
ein Haus gemiethet hat. Wenn ich mit ihm über 
ſeinen neuen Zuſtand ſpreche, ſo freut michs herzlich 
daß ſeine Würfel ſo gefallen ſind. Welcher Lebemann 
möchte gern, wie wir andern wunderlichen Argonauten, 
den eignen Kahn über die Iſthmen ſchleppen? das 
ſind Abentheuer älterer, unfähiger Schiffahrer, wor— 
über die neue aufgeklärte Technik lächelt. Verſäumen 
Sie ja nicht ſich in Halle umzuſehen, wozu Sie ſo 
manchen Anlaß finden werden. Ob ich überhaupt 
komme? weiß ich nicht. Die noch drey brauchbaren 
Monate, nach meiner Weiſe, zu nutzen und das von 
Außen geforderte nothdürftig zu leiſten iſt jetzt mein 
einziger Wunſch. 

Das Altdeutſche wiedererſtandene Drama bildet 
ſich, mit einiger Bequemlichkeit, um. Ich wüßte 
nicht zu ſagen ob ſichs organiſirt, oder kryſtallifirt? 
welches denn doch zuletzt, nach dem Sprachgebrauch 
der verſchiedenen Schulen, auf eins hinauslaufen 
könnte. 

Übrigens bekömmt es uns ganz wohl, daß wir 
mehr an Natur als an Freyheit glauben und die 
Freyheit, wenn fie ſich ja einmal aufdringt, geſchwind 
als Natur tractiren; denn ſonſt wüßten wir gar nicht 
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mit una jelbft fertig zu werden, weil wir, jehr oft, 
in den Fall fommen, wie Bileam, da zu jegnen wo 
wir fluchen follten. 

Möge Jhnen viel Freude auf Ihrer Fahrt ge= 

s währt jeyn; denn es iſt für Sie doch immer eine 
große Rejignation fi in das zu begeben was man 
Welt heißt. In das abgeihmadte, momentane Bruch— 
ftüd, da3 recht artig wäre, wenn fie es nicht wollten 
für ein Ganzes gelten laſſen. 

» Zu der Beylage fage ich nicht, weil fie ſich jelbft 
gewaltig ausſpricht. Es iſt Ihnen aber vielleicht in 
diefem Moment doc) bedeutend genug. 

Nur dag Sie körperlich nicht leiden mögen, wünſche 
ih, und wenns möglich ift daß Sie fi) in der Be— 

5 wegung des Strudels behaglich finden. ch erivarte 
fein Schreiben von Ihnen, nur ein freundliches Will- 
fommen, wenn wir uns wieder jehen, da id) manche 
Sonderlichkeiten werde zu erzählen Haben. 

G. 


4682. 
An Chriſtiane Vulpius. 


» Gegenwärtiges ſchreibe ih dir aus Jena und 
hoffe es joll noch durch Dürrſchmidt zu dir gelangen. 
Hierher mußte ich gehen wegen des Druds der Tafchen- 
bücher mwobey, wenn fie artig werden jollen, gar 
manches beobachtet werden muß. Bejonders machen 
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die Noten von Ehlers manches zu ſchaffen, ich denke 
indeſſen daß auch dieſe Hefte artig werden ſollen. 
Grüß ihn von mir. 

Auguſt ſetzt ſich nun in die Lenziſchen Stunden 
und beſchäftigt ſich ſonſt den Tag über, auf dieſe > 
und jene Weiſe, daß er mir nicht zur Laſt fällt. 

Mit meinem Vornehmen und Unternehmen komme 
ich auch etwas weiter und die übrigen Dinge gehen 
ſo ganz leidlich. 

Höchſt erfreulich war mirs daß Herr Hofrath 10 
v. Schiller ſich entſchloß nach Lauchſtädt zu gehen 
und ich verlange ſehr zu hören wie es Sonnabend, 
Sonntag und Montag ergangen iſt. 

Ob ich komme weiß ich nicht. Laß dich aber 
dadurch nicht irre machen und bleibe jo lange es dir ı5 
gefällt. Gefällt e3 dir nicht mehr; jo laß einſpannen 
und fahre nad) Haufe. 

Grüße die Wöchner! auch wer ſonſt, auf eine 
heitere Weiſe, ins Ganze des Gejchäftes eingreift. 
Ich wollte fie hätten alle Luft an dem was fie zo 
thun, weil jonft ohnehin dabey weiter nicht3 heraus: 
fommt. 

Fahre nur ja fort dein Tagebuch zu führen, 
damit ich mir vorftellen kann wie dirs geht. 

Sena am 5. Juli 1803. G. » 
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4683, 
An Ehriftiane Vulpius. 


Geſtern habe ich deinen Brief erhalten der mir 
viel Vergnügen macht. Fahre ia jo fort mir täglich 
zu jchreiben was dir begegnet, wir leſen aladann zu- 
jammen da3 Tagebuch und manches fällt dir dabey 

wieder ein. Ich will verjuchen diefen Brief auf der 
Poſt zu ſchicken und bin neugierig wann er in deine 
Hände kommt. 

Mit den Äugelchen geht e8, mercke ich, ein wenig 

ftard, nimm dich nur in Acht daß keine Augen dar— 

ı aus werden. Nach deiner Beichreibung muß es jetzt 
jehr artig in Lauchftedt ſeyn und da du leicht in die 
Nachbarschaft fahren kannſt; jo giebt es doch aud) 
Abwechslung genug. Genieße das alles mit frohem 
Herzen. Mit der Geldzahlung habe ich gar feine 

ıs Plage, es gejchieht nur in meiner Gegenwart, Be- 
rehnung und alles machen übrigens Stichling und 
Kirchner. 

Seit einigen Tagen bin ich in Jena, wo aud) die 
Saden ganz gut gehen. Geh. Rath Hufeland von 

» Berlin ift hier, da find Abends große Thees und 
dergleichen. 

Meine Arbeiten rüden vor und ich dende Sonne 
abend twieder hinüber zu gehen, und mit dem nächſten 
Boten hörft du mehr von mir. 

ss  Mie jehr von Herzen ich dich liebe fühle ich erft 
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recht, da ich mich an deiner Freude und Zufriedenheit 
erfreuen kann. 

Durch Ludekus und Dem. Probſt haſt du wieder 
einigen Wein erhalten. Bey nächſter Gelegenheit till 
ich jehen dir noch etwas hinzuſchaffen. 

Grüße Herren Hofr. Schiller! Ich wünſche daß er 
fih wie du in Lauchitädt gefalle und lange dort 
bleibe. 

Auch die Silie grüße ſchönſtens. Lebewohl und 
liebe mich und gedende mein, wie ich mit Sehnjucht 
an dic) dende. Auguft ift mit hier und beträgt ſich 
jehr artig. 

Jena Donnerstag d. 7. Juli 1803. 


Bemerde ja, wenn du diefen Brief erhältft. Möge 
er dich zur guten Stunde treffen. 
G. 


4684. 


An Sömmerring. 


Endlich bin ich im Stande, verehrter alter Freund, 
wegen der anatomiſchen Stelle einen beſtimmteren 
Antrag zu thun. Die Herrn von der Facultät werden 
Ihnen am beſten und klarſten vorrechnen, was Be— 
ſoldung aus dem akademiſchen Fiscus, Facultäts— 
und Reſponſengebühren betragen und wie hoch der 
Lehrſtuhl zu nutzen ſei. 
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Wenn fie das zufammen gegen 3000 Thlr. an— 
ichlagen, jo jagen fie nicht zu viel; man darf wohl 
behaupten, daß e3 mehr als gedadhte Summe betrage. 

Hiezu bietet man Ihnen von Seiten de3 Weima- 

s riihen und Gothaiſchen Hofes 1000 Thlr. außerordent- 

lihen Zuſchuß, als das Marimum da3 man gleich 
ohne zu markten ausſpricht. 

Ferner ein freies, anftändiges und binreichendes 
Quartier in einem Seitengebäude des Jenaiſchen 

ı Schloſſes. Ein geräumiges Auditorium, Pla zu 
einem großen Gabinette, in deſſen Nähe man den 
Anfang einer Herzoglicden zootomiſchen Sammlung 
aufftellen wird. Dieje jehr ſchönen und hohen Zim— 
mer nehmen den Raum über der Reitbahn ein. 

ss Den Geheimen Hofrath3=-Charakter, al3 unfern 
höchften akademischen, wird man mit Vergnügen er- 
theilen. 

Da freilih bei einer jo wichtigen Veränderung 
Sie hauptjählih Ihre Convenienz zu Rathe zu 

so ziehen haben, fo will ich feine weiteren Argumente 
von unferer Seite anführen. Das aber darf ich 
wohl jagen: daß noch niemals bei den Höfen, auf 
der Akademie, in dem Publitum, ein jo allgemeiner 
Wunſch, als der, Sie hier zu befiten, lebhaft ge— 

35 worden. 

Und jo darf ich Sie denn auch wohl um eine 
baldige gefällige Antwort erſuchen, da die Zeit ver— 
ftreicht und Michael herandroht. 
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Mit dem Wunſch, auch zugleich von Ihrem Be- 
finden gute Nachrichten zu hören, empfehle ich mid) 
zu freundſchaftlichem Andenten. 


Weimar am 8. Juli 1803. 
Goethe. 5 


4685. 
An J. C. Starf. 


Em. Wohlgeb. 

verfäume nicht anzuzeigen, daB ih von Weimar aus 
zu einer Communication mit Herrn Hofr. Sömmer- 
ring befehligt worden und daß mein Brief an ihn 
heute auf die Pot fommen wird. 10 

Könnten Sie veranlafjen daß der afademifche 
Antrag verabredeter Maßen baldigft an ihn abginge; 
jo würde diefe Angelegenheit dadurch jehr beichleunigt 
werden. 

Das Verordnete habe ich gebraucht und verſpüre 
guten Effect. 


— 
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Jena Ew. Wohlgeb. 
’ ergebenfter Diener 
am 8. Jul. 1803. Goethe. 
4686. 


An Chriſtiane Vulpius. 


Dienſtag d. 12ten Jul. 1803. 20 
Erſt Heut erwarteten wir deinen Brief der uns 
deſto größere Freude machte als er ſchon geſtern 
Abend unvermuthet ankam. Daß dir alles glücklich 
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von Statten geht Freut mich jehr, du verdienſt es 
aber au, da du dich jo Klug und zierlich zu be— 
tragen weißt. Made dir wegen der Ausgaben fein 
Gewiſſen, ich gebe alles gern und du wirſt zeitig 
genug in die Sorglichkeiten der Haushaltung zurüd 
fehren. Sonnabend d. 16ten werden die Kaufgelder 
bezahlt, da es denn hinter drein manches zu bedenden 
und zu bejorgen giebt. Aus diefer und andren Ur— 
jachen komme ich nicht nad) Lauchjtedt, wo ich ohne- 
hin, auffer dir, nicht3 zu juchen habe. 

Dir aber wollte ich rathen nad) Deſſau zu fahren 
und etiva Die Probjt mitzunehmen, damit du dort 
auf eine anftändige Weiſe erſchienſt. Schlöffe ſich 
noch andre Gejellihaft an; jo wäre e8 auch ſchicklich. 
Dod) das wirft du ſchon ſelbſt am beiten einrichten. 
Du brauchſt vier biß fünf Tage zu dieſer Tour, 
wenn du alles jehen und mit einiger Ruhe genießen 
willſt und jo ginge dir der Monat vergnügt Hin. 
Die Koften mußt du nicht ſcheuen! Mein einziger 
Wunſch ift daß du heiter und liebend zurüdfommit. 
Auf deine Erzählungen freu ich mich ſehr. Wenn ich 
es kann möglich machen; jo ſchicke ich dir Gufteln 
damit du ihn nah Defiau mitnehmen kannſt. 
Übrigens ift er gar artig und hat jo auf die Laud)- 
jtedter Reife ziemlich Verzicht gethan. 

Mittwoch d. 13ten. 

Deinen Brief von geftern habe ih heut nad 
Tische erhalten und freue mich dir immer zu folgen 

Goethes Werte. IV, Abth, 16. Bd. 17 


258 Juli 


wohin du gehſt und aus deinen Nachrichten zu ſehen 
daß es dir recht gut geht. 

Seit meiner Rückkunft von Jena greift ſich die 
Köchin beſonders an und kocht ſehr gut. Die Bohnen— 
ſtangen ſind auch angekommen, die noch fehlten, das 
war das einzige was im Garten abging und ich 
wüßte überhaupt nichts was dir Sorge zu machen 
brauchte. 

Donnerſtag. ſpät. 

Herr Hofrath iſt angekommen und hat mir deinen 
Brief gebracht. Ich freue mich deiner Freude und 
ſchicke dir Gegenwärtiges durch einen lieben Boten. 

Er wird hoffe ich glücklich bey dir eintreffen und 
dir ſagen wie viel wir an dich gedacht haben. Dem 
Kutſcher habe ich einen Cronenthaler mit gegeben daß 
er für Auguſt unterwegs bezahlen ſoll, höre was 
übrig geblieben tft und gieb dem Menſchen ein gutes 
Trindged. Auch erhältit du noch 6 Bouteillen 
Mein. 

Seht da du Auguften Haft befinne dich nicht lange 
und fahre auf Deffau und wieder auf Lauchitedt 
zurüd, bleibe noch etliche Tage und fomme Ende des 
Monats wieder; jo haft du einen hübſchen Genuß 
gehabt und ich twerde mich an deiner Erzählung nad)= 
freuen. 

Schicke mir mit nächſter Gelegenheit deine lebten, 
neuen, jchon durchgetanzten Schue, von denen du mir 
ichreibft, daß ich nur wieder etwas von dir habe 
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und an mein Herz druden kann. Lebe wohl. Grüße 
Silien und dande ihr für ihren artigen Brief. 
Schreibe mir fo bald al3 möglich toieder. 
W. d. 14. Jul. 1803. G. 


>53 Deine Briefe habe, wie du ſiehſt, ſämmtlich er— 
halten. 

Da du mehrere Perfonen in Lauchſtedt findet 
welche in Deſſau gewejen; jo erfundige dich nur nad) 
der Art und Weiſe wie man dort verfährt. Die 

10 Trindgelder in Wörliz, wo man an foviel Gärtner 
und Gaftellane zahlen muß, betragen vielleicht einen 
Garolin. Ein Lohnbedienter macht das gewöhnlich. 
Du mußt ja alles jehen. Lebe recht wohl und liebe 
mid). 


4687. 
An Chrijtiane Vulpius. 

s Ob ich dir gleich alles gute gönne und dir mit 
Auguft eine Reife nad Deſſau wohl gewünjcht hätte; 
jo iſt e8 mir doch auch ſehr angenehm daß du früher 
zurückkommſt; denn freylich fehlit du mir an allen 
Enden, 

» Mit der Gutsübergabe ift es vecht artig und glatt 
gegangen. Kirchner (dev Cammerfonjulent) hat ala 
Notarius jein Hocuspofus recht ordentlich gemacht, 
am Sclufje ließ ich etwas Kaltes aufjegen. Das 
Geld ſchaffe ich wieder fort, und, durch eine Ver— 
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bindung von Umftänden, komme ich mit den Intreſſen 
jehr leidlih weg. Wenn du zurüdtommft wollen 
wir unjern Haushalt recht jhön ordnen und von 
alten Sünden völlig reinigen. 

Thue mir aber nun die Liebe und übertreib e3 
diefe letzte Zeit nicht mit Tanzen und fchließe deinen 
Aufenthalt mit einem mäßigen Genuß. Grüße Auguft. 
Ich erwarte did) mit herzlicher Sehnſucht. 

W. d. 20, Jul. 1803, G. 


4688, 
An Örattenauer. 
[Concept.] 

Für die gefällig übernommene Bemühung, bey 
Gelegenheit der Münzauction, bin ich befonders dank— 
bar und freue mid) um jo mehr über die Acquifition 
der Kupfermünzen al3 e3 nicht gelingen wollen die 
jilberne Jämmtlich zu erhalten. Da Sie alle Vor: 
ficht gebraudht und von Münzfennern zu dem Anlauf 
animirt worden; jo ijt fein Zweifel daß mir die 
große Anzahl Münzen durch Kunſtwerth und Mannig- 
faltigfeit viel Vergnügen machen werden. 

Mit der heutigen fahrenden Poſt habe ich 77 fl. 
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in Lbthlen abgeſchickt. Ich lege deßhalb etwas zu 20 


Ihrer Rechnung zu, weil ih wünſche daß jedes in 
den drey Säden befindlide Stüd einzeln in Papier 
gewickelt und überhaupt alle Sorgfalt beym Einpaden 
beobachtet werde, weshalb ich denjenigen, dem Sie es 
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übertragen, nad) Belieben zu honoriren bitte. Sollte 
ich bey diejer Gelegenheit nod) außerdem etwas ſchuldig 
werden jo bitte mir e3 anzuzeigen. 

Könnten Sie aud etwa erfahren in welches 

5 Gabinet die päpftlichen Silbermünzen, auf welche ich 
Commiſſion gegeben hatte, gefommen find; fo würde 
mir es gleichfalls Tieb jeyn. 

Übrigens bitte ich mir durch den Poſtwagen das 
Gritandene zu jenden. 

» Der ih mit twiederholtem Dank recht wohl zu 
leben wünſche und Herrn Thon bey feiner Rüdkunft 
beſtens zu grüßen bitte. 

Weimar am 23. Julius 1803. 


4689, 
An Jakob Andreas Conrad Levezow. 


Leider habe ic gegenwärtig dad Stüd nicht zu 
ıs Haufe, jobald ich e3 wieder erhalte jteht es mit Ver— 
gnügen zu Dienjten. Ich wünſche nur daß nähere 
Bekanntſchaft die lebhafte Theilnahme nicht vermin- 
dern möge, wodurch Sie mir eine jo bejondere Freude 
gemacht haben. 
x» Der ih mid, mit aufrichtigen Wünſchen für Ihr 
Wohl und mit wahrer Hohadhtung unterzeichne 
W. d. 26. Juli nam. 
1803 ganz ergebenjter Diener 
j Goethe. 
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4690. 
An C. ©. Voigt. 

Leider ift meine Vermuthung wegen Sömmrings 
eingetroffen! Wohl ihm indefjen daß er ſein Schickſal 
nicht an dieje hoffnungsloſe Exiſtenz gefnüpft. 

Um Authorifation beyliegenden Zettels bitte ge— 
horjamft, jo wie um Erlaubniß, nächſtens einige ähn- 
liche vorlegen zu dürfen. Da wir die Menjchen ver- 
lieren, müfjen wir einsweilen die Saden aufftuben. 
In Hoffnung baldiger Zuſammenkunft. 

W. d. 28. Jul. 1803. G. 


4691. 
An Belter. 

So oft bin ih Ihnen in Gedanken gefolgt daß 
ich leider verfäumt habe es jchriftlich zu thun; Heute 
nur wenige zur Begleitung beyliegenden Blättchens. 
Ich werde diefe Betrachtung fortjegen und nur, jo 
furz ala möglich, die Hauptpuncte berühren, die Aus— 
führung werden Sie ihm jchon jelbjt geben. 

Don Mozarts Biographie Habe ih noch nichts 
weiter gehört, ich werde mich aber darnach, fo wie 
nad ihrem Verfaſſer erkundigen. 

Ihre ſchöne Königin hat auf der Reife viel Glüd- 
liche gemacht, niemand glüdlicher als meine Mutter, 
ihr konnte in den letzten Lebensjahren nicht? erfreu- 
licheres begegnen. 
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Schreiben Sie mir ja von Zeit zu Zeit und 
ichiefen mir doc) etwa alle Monate die Gomödienzettel. 
Schreiben Sie mir doch auch etwas von der Auf: 
führung der natürlichen Tochter, nur gerade zu und 

s ohne Rüdhalt. Ich Habe ohnehin Luft einige Scenen 
zu verkürzen, welche lang jcheinen müſſen, jelbjt wenn 
fie vortrefflich geſpielt werden. 

Mögen Sie mir einmal die Pflichten eines Gon- 
zertmeifters ſtizziren? jo viel als allenfalls für unjer 

‚10 einen zu wiſſen nöthig ift, um einen jolden Mann 
einigermaßen zu beurtheilen und allenfalls zu leiten. 

Madame Mara hat Dienstag in Lauchſtädt ge— 
jungen, wie e3 abgelaufen ift weiß ich noch nidt. 

Für die Lieder, die ich durch Herrn von Wolzogen 

ıs erhalten habe, danke ih zum ſchönſten, in meinem 
Nahmen und im Nahmen der Freunde. 

An Production war die Zeit nicht zu denken. 
Nächſtens hoffe ich Ihnen die Aushängebogen meiner 
Lieder zu ſchicken, mit Bitte fie die erſte Zeit geheim 

»o zu halten, bis fie im Buchhandel erjcheinen. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. 
Weimar am 28. Jul. 1803. 


[Beilage.] 
Sie haben nunmehr die Braut von Mejfina ges 
drucdt vor ſich und willen genauer zu ſchätzen was 
2» der Dichter geleistet hat, jo wie Sie aus feiner Vor— 
rede erfahren, wie er über die Sache denft und in 
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wie fern Sie mit ihm übereinſtimmen. Ich will, 
bezüglich auf Ihren Brief, meine Gedanken über 
dieſen Gegenſtand hinwerfen, wir werden ja einander 
durch wenig Worte verſtändlich. 

In der griechiſchen Tragödie zeigt ſich der Chor 
in vier Epochen. 

In der erſten treten zwiſchen dem Geſang, in 
welchem Götter und Helden erhoben, Genealogien, 
große Thaten, ungeheure Schickſale vor die Phantaſie 
gebracht werden, wenige Perſonen auf und rufen das 
Vergangene in die Gegenwart. Hievon findet ſich ein 
annäherndes Beyſpiel in den Sieben vor Theben, von 
Aeſchylus. Dieſes wären alſo die Anfänge der drama— 
tiſchen Kunſt, der alte Styl. 

Die zweyte Epoche zeigt uns die Maſſe des Chors 
als myſtiſche Hauptperſon des Stücks; wie in den 
Eumeniden und Bittenden. Hier bin ich geneigt den 
hohen Styl zu finden. Der Chor iſt ſelbſtſtändig, 
auf ihm ruht das Intereſſe, es iſt, möchte man ſagen, 
die republikaniſche Zeit der dramatiſchen Kunſt, die 
Herrſcher und Götter ſind nur begleitende Perſonen. 

In der dritten Epoche wird der Chor begleitend, 
das Intereſſe wirft ſich auf die Familien, und ihre 
jedesmaligen Glieder und Häupter, mit deren Schick— 
ſalen das Schickſal des umgebenden Volks nur loſe 
verbunden iſt. Der Chor iſt untergeordnet, und die 
Figuren der Fürſten und Helden treten, in ihrer ab— 
geſchloßnen Herrlichkeit, hervor. Hier möchte ich den 
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ihönen Styl finden. Die Stüde des Sophokles jtehen 
auf diefer Stufe. Indem die Menge dem Helden und 
dem Schickſal nur zujehen muß und, weder gegen die 
bejondere noch allgemeine Natur etwas wirken kann, 
s toirft fie fi auf die Neflerion und übernimmt das 
Amt eines berufenen und willlommenen Zujchauers. 

In der vierten Epoche zieht ſich die Handlung 
immer mehr ins Privatintereffe zurüd, der Chor er: 
icheint oft als ein läftiges Herkommen, al3 ein auf: 

10 geerbtes Inventarienſtück. Er wird unnöthig und alſo, 
in einem lebendigen poetiichen Ganzen, gleih unnüß, 
läftig und zerſtörend, 3. B. wenn er Geheimnifie be- 
wahren joll, an denen er fein Intereſſe hat und dergl. 
Mehrere Beyipiele finden ſich in den Stüden des 

ıs Euripides, wovon ich Helena und Iphigenie auf 
Tauris nenne, 

Sie jehen hieraus daß man, um fi muſikaliſch 
twieder anzufchließen, Verſuche aus den zwey erſten 
Epochen machen müßte, welches durch ganz furze 

0 Oratorien geichehen Könnte. 

Weimar am 28. Jul. 1803. G. 


4692. 
An Zelter. 
Nehmen Sie heute mit Nachſtehendem vorlieb und 
laſſen ſich meine genetiſche Entwicklungen gefallen. 
Natur- und Kunſtwerke lernt man nicht kennen wenn 
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fie fertig find; man muß fie im Entjtehen aufhaſchen, 
um fie einigermaßen zu begreifen. 

Ich lege einige Abdrüde von dem großen Siegel 
bey. Es läßt ſich manches dabey erinnern; doc 
wünſche ich daß es Ihnen zu Ihrem Zweck nicht 
mißfällig jeyn möge. 

Schon habe id eine über Erwartung gute Zeich- 
nung: Ulyß und Polyphem, ala Löſung der dieß— 
jährigen jchiveren PBreisaufgabe erhalten. Es ijt er: 
freulich wie der ächte Kunftfinn jo leife in Deutich- 
land herumſchleicht. NB. 63 iſt von einem jungen 
Künſtler der bey uns noch nicht concurrirt Hat. 

Hierbey ein Brief des Jenaiſchen Advocaten in 
den Fichtiſchen Angelegenheiten. Der Handel wegen 
des Haufes Hat, wie ich höre, indeſſen eine günftige 
Wendung genommen. 

Wie fteht es um die Muſik des zweyten Theils 
der Zauberflöte? und jo nur noch ein herzliches 
Lebewohl. 

W. d. 4. Aug. 1803. G. 


[Beilage.] 

Wie ih nun die griehiiche Tragödie aus dem 
lyriſchen loswand, jo Haben wir nod in unjern 
Tagen ein merkwürdiges Beyſpiel, wie fi das 
Drama aus dem hiſtoriſchen, oder vielmehr epiichen, 
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welcher, in der Charwoche, in katholiſchen Kirchen, 
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die Leidensgeichichte abgefungen wird. Drey einzelne 
Menſchen, wovon einer den Gvangeliften, der andere 
Chriſtum, der dritte die übrigen Zwiſchenredner vor— 
jtellt, und der Chor (turba) jtellen das Ganze dar, 

s tie Ihnen genugjam befannt jeyn wird. Zur jchnel: 
fern Überficht will ich ein Stückchen herſetzen. 

Evang. Da ſprach Pilatus zu ihm: 
AInterlocutor. So bift du dennoch ein König? 
Evang. Jeſus antwortete: 

» Chriſtus. Du fagefts! ich bin ein König. Ich 
bin dazu geboren und in die Welt fommen, daß id) 
die Wahrheit zeugen joll. Wer aus der Wahrheit tft, 
der höret meine Stimme. 

Evang. Sprit Pilatus zu ihm: 

ss  Anterlocutor. Was ift Wahrheit? 

Evang. Und da er das geſagt, ging er wieder 
hinaus zu den Juden und ſpricht zu ihnen: 

Anterlocutor. Ach finde feine Schuld an ihm. 
Ihr habt aber eine Gewohnheit daß ich euch einen 

» auf Oſtern losgebe, wollt ihr nun daß ich euch der 
Juden König losgebe? 

Evang. Da ſchrieen fie wieder allefamt und 
ſprachen: 
turba. Nicht dieſen, ſondern Barrabam! 
*Evang. Barrabas aber war ein Mörder. 
Verweiſen Sie nun die Function des Evangelijten 
blos auf den Anfang hin, jo daß er eine allgemeine 
hiftoriiche Einleitung, als Prologus, ſpreche, und 
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machen, durch Kommen und Gehen, Bewegen und 
Handeln der Perjonen, die von ihm gegenwärtig 
emanirenden Zwiſchenbeſtimmungen unnüß; jo haben 
Sie Ihon ein Drama redht gut eingeleitet. 

Dan Hat, wie ih mich erinnere, in Paſſions— 
oratorien ſchon diefen Weg eingeichlagen; doch Ließe 
jih wohl, wenn man recht von Grund und Haus 
aus zu Werke ginge, noch etwas neues und bedeutendes 
hervorbringen. 


4693. 
An Piat Lefebre et fils. 
[Concept.] 
Messieurs 

Le dernier envoy des tapis est arrive a temps, 
leurs Altesses etant sur le point d’entrer au chateau 
nouvellement arrange. Monseigneur en a et& tres 
satisfait et Vous aures regu Mess. le Payement ces 
iours par Ms. Vhlemann d’ici. 

Pour cette fois je Vous prie de m’envoyer un 
second rouleau du tapis d’escalier, meme dessein et 
meme couleur. Vous le feres partir ou d’abord ou 
avec Yautre tapis, dont Vous m’aves fait esperer une 
prompte execution. 

D’ailleurs soies persuade de l’interet que je prends 
a Votre etablissement, qui nous a fourni de si belles 
choses, et de la parfaite consideration avec la quelle 
jai Phonneur de me souscrire 

W. ce 5. Aout 1803. 
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4694. 
An Johann Chriſtian Keil. 
[Concept.] 

Das don Ew. Wohlgeb. mir überfandte bedeutende 
Werk habe ich mit vielem Antheil und zu meiner 
Belehrung durchlejen, es war mir um fo willkommner 
indem Sie darin die wichtigſten Puncte der Natur- 

> forf hung berühren und Ihre eigne Überzeugung dabey 
an den Tag legen. Führt mid) da3 Glück wieder in 
Ihre Nähe, jo wird durch eine ſolche vorläufige Be- 
kanntſchaft das Geſpräch jchneller eingeleitet und be- 
lebt. Worauf ich mich im voraus freue. 

ı»  Grlauben Sie daß ich einen Verfuch beylege, tie 
ich das was Sie p. 58 ff. jo jchön vortragen, poetiſch 
auszuſprechen gewagt habe. 

Der ich mit vorzüglichſter Hochachtung 


4695. 
An Chriſtiane Vulpius. 


Hierbey ein Brief von Silien die ihre Mutter 

verlohren hat. 

Damit du aber ſiehſt daß es nicht gut iſt wenn 
man immer in der Welt herumfährt und gar nicht 
zu Hauſe bleiben kann; ſo vermelde ich dir daß geſtern 
das Schwarzköpfchen hier geweſen iſt und ſich eine 
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ganze Hand voll Haare ausgeriffen hat, al3 er did) 


nicht fand. 
Lebe indeifen wohl und vergnügt. Guftel grüßt. 
W. d. 20. Aug. 1803. G. 


Herrn Major viele Empfehlungen und Danck für 
die Nachrichten. 


4696. 
An den Herzog Carl Auguft. 


Bey einiger erlangten Kenntniß von dem Waller: 
bau, bejonder3 inſofern er an unfern Kleinen Flüffen 
anwendbar ift, habe ich, mehrere Jahre, mit Vergnügen 
die dahin einjchlagenden Geſchäfte bejorgt, und manche, 
twie der Erfolg zeigt, nicht unzweckmäßige Anord- 
nungen getroffen. Jetzt, da mir meine Gejundheit 
nicht mehr erlaubt, in Früh: und Spatjahr diejenigen 
wiederholten Expeditionen vorzunehmen, welche zu 
Leitung ſolcher Arbeiten nöthig find; jo ſtelle ich 
anheim: ob nicht Serenissimus geneigt jeyn möchten, 
die Waſſerbaucommiſſion aufzulöjen, und das Geichäft 
zurüd an Fürſtl. Sammer zu teilen. 

63 kann dieje3 um jo leichter geichehen, ala mein 
verehrter Herr Mitcommifjarius auch dort zur Leitung 
der Geſchäfte mit wirkt, und der Hauptmann Vent 
als Mitglied gedachter Cammer indefjen eingetreten ift. 

Sollte eine ſolche Veränderung beliebt werden ; fo 
twürde ich rathen, daß Fürſtl. Sammer einen Bericht 
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von dem Wege-Commiſſair Götze forderte, über das 
was zunächſt im Herbit und Frühjahr, im Amte 
Jena und Dornburg, vorzunehmen jey. 
Ich werde alsdenn jehr gern auf Verlangen einen 
s jolchen Bericht, mit denen von Fürſtl. Cammer zu 
beauftragenden Perſonen durchgehen, und über die 
bisherigen Grundjäße und Anlagen die nöthige Aus- 
funft geben, auch bey jedesmaliger Dispofition und 
in vorkommenden zweifelhaften Fällen meine Über: 
ıo zeugungen gerne mittheilen. 
Weimar, am 27. Auguft 1803. 
J. W. v. Goethe. 


4697. 
An Heinrich Carl Abraham Eichſtädt. 


In der Vorausſetzung, daß Ew. Wohlgeboren 
Sich's dieſen Mittag bei mir gefallen laſſen, erſuche 
15 ich Dieſelben Sich um 10 Uhr bei Herrn Geheimen 
Rath Voigt einzufinden, two ic) gleichfall3 erjcheinen 
werde. 
Unter Anwünſchung eines guten Morgens 
Ew. Wohlgeboren 
ergebenſter 
Goethe. 


Weimar 
am 28. Auguſt 1803. 
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4698, 
An €. ©. Voigt, 


Indem ich mich erfundige wie die Erpedition und 
Operation abgelaufen? überjende Herrn Eichſtedts 
Promemoria wodurch die Sade jhon um Bieles 
vorrüdt. 

Darf ih etwa um 9 Uhr aufwarten; jo beitelle > 
ih ihn, daß er um 10 Uhr gleichfalls kommt und 
man beruhigt ihn über die Hauptpundte. 

Serenissimum ſprach ich noch geſtern Nachts und 
fand mit Freuden lebhafte Theilnahme. 

Mit Scillern habe ih die Materie auch abge— ı0 
handelt deſſen Mitwirkung viel veripricht. 

Mit dem beiten guten Morgen. 

W. d. 28. Aug. 1803. 6. 


4699, 
An C. ©. Voigt. 


Beyliegendes war geichrieben ala ich hr Liebes 
Blat mit den erfreulichiten Gaben erhielt. Wenn ı5 
der Menſch wie man behauptet vorzüglid an ſich 
jelbit dendt; jo kann ic doc aufrichtig verfichern 
dab an mein Dajeyn gar nicht denden mag ohne das 
Ihrige demjelben gepaart zu wiſſen. Erhalten Sie 
mir Ihre Theilnahme, Ihre Mitwwirdung und bleiben = 
Ste mit den verehrten Jhrigen meiner gewiß. Die 
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Münzen liegen ſchon an ihren Stellen und leuchten 
twie neue Sterne von der erjten Größe. Das jchöne 
Mineral füllt auch nun freundlich wieder die Lücke 
die mich lange gejchmerzt. Zaufend Dand! den ich 
s bald mündlich zu twiederhohlen hoffe. 
d. 28. Aug. 1803, G. 


4700. 
An Zelter. 


Weimar d. 29. Aug. 1803. 
Ich muß einen Anlauf nehmen um mich der 
Schuld gegen Sie zu entladen. Es iſt die Zeit her 
10 jo wild und wunderlich bey uns zugegangen, daß ich 
an das wertheſte Abweſende nicht habe denken können. 
Alſo zuerſt Dank für Ihre Lieder, welche nad) 
Ihrer Anweiſung vertheilt und jonft gut untergebracht 
worden; ingleichen für die Blätter, welche ſich auf 
is Mufikdirection beziehen. ch werde fie, jobald unfere 
mufifalifchen Übungen wieder angehen, praktiſch be— 
herzigen und hoffentlih in den Stand kommen Sie 
um weitere Aufklärung zu bitten. 
Das große Siegel liegt fertig und ſauber ge- 
:o arbeitet bey mir; jobald das Kleine eben jo weit ift, 
jollen beyde zuſammen antommen. 
Fichte Hat einen jehr ſchönen und liebenswürdigen 
Brief über die Eugenie an Schiller geſchrieben. Danken 
Sie ihm dafür und jagen Sie ihm zugleich daß wir 
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ſeine Angelegenheit beſtens beherzigen. Leider ruhet 
auf dem, was Advocatenhände berühren, ſo leicht ein 
Fluch. 

Was ſagen Sie zu dem Unternehmen die Litteratur— 
zeitung nach Halle zu verpflanzen. Wir andern, die 
wir hinter den Couliſſen ſtehen, können uns nicht 
genug wundern, daß ſich ein königl. preußiſches 
Cabinet, ſo gut wie jedes andere Publikum, durch 
Nahmen, Schein, Charlatanerie und Zudringlichkeit 
zum beſten haben läßt. Als wenn ſich eine ſolche 
Anſtalt erobern und transportiren ließe, wie der 
Laokoon, oder ein anderes bewegliches Kunſtwerk. 

Wir ſetzen ſie eben in Jena immer fort, und da 
der thätigſte Redacteur, Hofrath Eichſtädt, bleibt; 
ſo geht alles ſeinen alten Gang. Neue Menſchen die 
beytreten, neue Mittel die man vorbereitet, ſollen, 
hoffe ich, der Sache einen ehrenvollen Ausſchlag 
geben. 

Wollen Sie von den unfrigen jeyn jo find Sie 
beften3 dazu eingeladen. Wie ſchön wär e3 wenn 
Sie den Weg der Recenfion dazu benußten, um das 
was über Mufik gegenwärtig zu jagen jo noth ift, 
in einer gewiſſen Ordnung ins Publikum zu bringen. 

Ich werde räthlih und thätig bey der Sache mit- 
wirken, Schiller, Voß, Meyer find geneigt ein gleiches 
zu thun, und ich hoffe das nächte Jahr joll fi) vor- 
theilhaft vor dem gegenwärtigen auszeichnen. Sagen 
Sie das auch Fichten, welcher gleichfalls eingeladen 
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it, Schiller wird ihm deßhalb noch umftändlicher 
ſchreiben. 

Wiſſen Sie uns ſonſt noch einen tüchtigen Mann, 
in Berlin, in welchem Fache es ſey, dem der alte 

»Sauerteig Schütziſch-Bertuchiſch-Böttigeriſcher Schau— 
brote widerſteht; ſo ziehen Sie ihn mit ins Intereſſe. 
Überhaupt können Sie von dieſer Sache öffentlich 
ſprechen. Das Privilegium für eine Societät, die 
gedachte Fortjehung unternehmen will, wird eben aus— 

ıo gefertigt und nächſtens wird eine vorläufige öffent- 
liche Ankündigung erjcheinen, jo wie ih auch bald 
da3 weitere melde. 

Sagen Sie mir doch: wer ift der Verfaſſer der 
Befenntnifje einer Giftmifcherinn? Gin tüchtiger 

is Mann in jedem Sinne, 

Herr Unger jchreibt mir dor einiger Zeit um 
einen achten Theil. Ach kann weder zu: noch abjagen. 
Nicht ab, weil ich wirklich gern die Zahl voll machte, 
nicht zu, weil meine nächiten Arbeiten an Gotta ver- 

»o jagt find, mit dem ich jehr zufrieden zu ſeyn Urſache 
habe. Mögen Sie Herrn Unger ein freundliches 
Wort darüber jagen, daß er mein Stillfehtveigen nicht 
ungleich auslege. 

Daß Gellint auf Sie wirken follte, hoffte ich vor— 

» aus, denn welch eine Welt fommt nicht aus diefem 
Werk entgegen. Die Zeit, welche ich auf die Be— 
arbeitung verwendet, gehört unter die glücklichiten 


meines Lebens und ich werde fortfahren noch manches 
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dafür zu thun. Hat Sie dieje Lectüre in einem ge- 
willen Sinne traurig gemacht, wie ich recht gut be- 
greife, jo wünſche ich daß der heitere Effect nach— 
kommen möge. 

Übrigens fühle ich durchaus mit was Sie im 
allgemeinen und bejondern beklagen. Das beite Yebe- 
wohl. 

G. 


4701. 
An Silvie dv. Ziegejar. 


Ihren lieben Brief zu erhalten, meine jchöne 
Freundinn, war mir höchſt erfreulihd. Golla ift ſo— 
gleich abbejtellt worden und ich ftehe zu andern Auf- 
trägen immer zu Befehl. 

Die beyfommenden Regimentsjtäbe bitte der Frau 
Mutter, mit meinen gehorfamften Empfehlungen, zu 
überreichen, ich hoffe bald perfönli von der guten 
Ruhe zu profitiren, die dadurch in Ihren Zimmern 
erhalten wird. 

Wegen der Stationen thue ich folgende Vorichläge: 


1. Beſuch 

2. Belanntichaft NB. No 6 bleibt ein Un— 
3. Gewohnheit genanntes und Unbefann- 
4. Neigung te, das fich jeder jelbit ſu— 
5. Leidenſchaft chen oder ſchaffen muß. 
6. 

7. Freundſchaft 


— 
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MWollten Sie nun, liebenswürdige, dieſe wichtige 
Angelegenheit recht zu Herzen nehmen und mit gefühl- 
vollen Nachbarinnen, die ich Ichönftens begrüße, das 
Weitere vorbereiten, ſo wird unjere nächſte Zufammen- 

5 funft Schon mehr befördern. 

Suden Sie ja indeß die ſchönſten Pläbchen aus. 
Höhen, Gründe, Felfen, Bäume, Ausfichten und Be: 
Ihränkungen, alles müſſen Sie in Betracht ziehen, 
damit jede Stelle den wahren Charakter ausſpreche 

ıo der Station, die dahin verlegt ift. 

Leben Sie recht wohl und laſſen Sich überall 
freundlich) und geneigt finden. 

W. d. 31. Aug. Der Ihrige 

1803. Goethe. 


4702. . 
An Eichitädt. 


s Gm. Wohlgeboren habe hierdurch anzeigen jollen, 
daß man wünſcht Diejelben Freitag bei guter Tages» 
zeit hier zu jehen. Die bevorftehende Abreife unſeres 
gnädigiten Herrn zu den Herbſtmanoeuvres nöthigt zu 
Beichleunigung gewiſſer Maßregeln. 

20 Es ſoll mir ſehr angenehm ſein wenn Sie gleich 
bei mir abſteigen und überhaupt den Tag bei mir 
zubringen wollen. Könnte ſich unſer treffliche Voß 
entſchließen Sie bei der zu hoffenden ſchönen Witte— 
rung zu begleiten, ſo würde ich mich eines längſt ge— 

2» wünſchten Feſtes Freuen. 
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Der ich die Ehre habe mid) mit vorzüglicher Hoch— 
achtung zu unterzeichnen Ew. Wohlgeboren 
Weimar ganz ergebenjter Diener 
am 31, Auguft 1803. J. W. v. Goethe. 


4703. 
An den Herzog Carl Auguſt. 


Ew. Durchl. 

iſt aus unterthänigſten Vorträgen genugſam bekannt, 
und wird aus beygehendem Actenfascikel das mehrere 
dargelegt werden können, wie die jenaiſchen Angelegen— 
heiten überhaupt, beſonders aber der Litteraturzeitung 
ſich auf einem ſehr guten Wege befinden. Unter— 
zeichnete würden auch die Eichſtädtiſchen förmlichen 
Vorſchläge abgewartet haben, um dieſe Sache wieder 
zur Sprache zu bringen, wenn nicht Umſtände ein— 
träten welche eine Beſchleunigung nöthig machen. 

Der übelwollende Theil jenaiſcher emigrirender 
Profeſſoren benutzt das diesſeitige vorſichtige und ſach— 
gemäße Stillſchweigen, um die Erſchütterung, die 
Furcht vor einem vorgeſpiegelten Untergang zu ver— 
mehren und den Unglauben an eine mögliche Rettung 
auszubreiten. 

Wir halten es unter der Würde, Ew. Durchl. 
mit einem Detail hiervon zu behelligen, welches jedoch 
völlig mit den öffentlichen Außerungen in Einſtim— 
mung tft. 
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Unterzeichnete wagen daher Ew. Durdl. unter- 
thänigft zu bitten: das wegen der Fortſetzung der 
Litteraturzeitung in Jena beſchloſſene Privilegium 
auf das baldigfte ausftellen zu lafjen und auf die 

s patriotifhen Männer zu richten melde, au3 eignen 
Kräften, in diefem gefährlichen Augenblicke ein jolches 
Unternehmen wagen. 

Profeſſor Eichſtädt könnte als Repräjentant auf- 
geitellt, durch einen Revers vinculixt und das Ganze 

ıo höherer Leitung vorbehalten werden. 

Noch ein Umftand macht diefen unterthänigften 
Vortrag dringend. Ew. Durdl. erfreulicher Geburt3- 
tag fteht bevor, die mineralogiiche Geſellſchaft hält 
eine große Zuſammenkunft im Sclofje, wohlgefinnte 

ıs akademiſche und jtädtiiche Bürger haben fi, in Ver— 
trauen und Hoffnung, Kleine Feſte ausgedacht; könnte 
man auf diefen Tag eine völlige Enticheidung ins 
Publitum bringen, jo find wir überzeugt daß alles 
auf einmal ein anderes Anjehen gewinnen und ein 
» neuer Zuftand fich heritellen würde. 

Wir können nicht bergen daß man fortfährt 
unter Vorſpiegelung eine® nahen Untergangs Pro— 
fefforen, Privatdocenten, Repetenten, Studirende, mit 
Verſprechungen zu jollicitiren um, bey der Rathlofig- 

a5 feit einzelner Menſchen, dadurch) mehrere, wo nicht 
zu gewinnen, doch äußerſt zu beunruhigen. 

Daß bey dieſer vorgeichlagenen Eile alles mit 
größter Vorficht geichehen und das gegenwärtige, jo 
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# 
twie das künftige Beſte bedacht werden folle, dürfen 
diejenigen verfichern die fi) mit Verehrung unter- 
zeichnen 


Ew. Durdl. 
Weimar unterthänigfte treu gehorfamfte 5 
am 31. Aug. J. W. v. Goethe. 
1803. C. ©. Voigt. 
4704. 


An v. Hendrid. 
[Concept.] 
Em. Hochwohlgeb. 
haben Sid in diefen gefährlichen Augenbliden fo 
wacker und patriotiſch beiviefen, daß Ahnen jeder, dem 
die Erhaltung unferer jo jehr bedrohten Akademie am 
Herzen Liegt, nicht genugfam danken Tann. 

Dagegen finde ih mid in dem Fall Ahnen vor- 
läufig zu melden daß Durdl. die Fortſetzung der 
allgemeinen Litteraturzeitung in Jena beichlofjen 
haben und deßhalb eine Geſellſchaft zuderläffiger 
Männer mit einem ausſchließlichen Privilegium be: 
ehren werden. Zu Neujahr ceffirt die gegenwärtige 
Gntreprije gänzlich), der bisher bey derjelben jchon jo 
thätige Herr Hofrath Eichſtädt jeht die Redaction zo 
fort, und an lebhafter Mitwirkung von mehreren 
Seiten joll e3 nicht fehlen. Sagen Sie diejes allen 
treuen Bürgern der Akademie und Stadt, die fid) 


— 
>) 


- 
. 


1803. 281 


gewiß bey dem bevorftehenden Geburtsfeſte unfres 
fürtrefflihen Fürften auch der Wiedergeburt erfreuen 
werden, welche dem jenaifchen Weſen in manchem 
Sinne bevoriteht. 

s Der Secretair Vulpius, welcher morgen hinüber 
fommt, wird manches umftändlicher erzählen, jo wie 
ic) hoffen kann Sie, mein werthefter Herr Major, 
Sonnabends bey mir abjteigen zu fehen. 

Der ih mit neuen Hoffnungen für unjer gutes 

10 Jena die Ehre habe mich zu unterzeichnen. 

Weimar 
am 31. Auguft 
1803. 
4705. 
An Eichftädt. 
Indem ih Em. MWohlgeboren die in Ihrem 
ıs Schreiben gewünſchte Erklärung ſogleich überfende, 
veripare ich über alles andre Freitags das Weitere 
zu ſprechen. 
Mein Einladungsbrief wird in diefer Stunde bei 
Ahnen angefommen jein. 
» MW. d. 31. Aug. 1803. 
Goethe. 
4706. 
An den Herzog Carl Auguft. 
Als man, nicht ohne Überlegung, das Kühne Wort 
ausſprach: die allgemeine Litteraturzeitung in Jena 
fortjegen zu wollen, jah man voraus daß, bejonders 
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Anfangs, bey jedem Schritt Hindernifje entjtehen wür— 
den, die fich einzeln wohl würden überwinden laſſen. 
Nachdem nun ſchon mandes in furzer Zeit be- 
jeitigt und eingeleitet ift; jo tritt gleich eine Hauptfrage 
ein, mit welchen bedeutenden Männern man fich ver: 
binden, tiven man zur Theilnahme einladen wolle? 

63 jey mir erlaubt von zwey derjelben zunädhit 
zu ſprechen. 

Der Präfident Herder ift durch feine Schriften, 
feinen Stand, jeine Perjönlichkeit in großem Anjehen 
durch ganz Deutichland. Ihn, der ſich aus manderley 
Urſachen und auf mancherleyg Weiſe zurüdgezogen, 
glaubt man für das neue Inſtitut getvinnen zu 
fünnen, wenn Serenissimus die Gnade hätten die 
bisher verweigerte Anerkennung, bey feiner Rückkunft, 
aus dem Bade, zu gewähren. Unterzeichneter würde 
dadurch Gelegenheit erhalten ein, vor kurzem, wieder 
angefnüpftes altes freundichaftliches Verhältniß zu be— 
(eben und ihn mit dem neuen Inftitute zu befreunden. 

Doctor Paulus ift der zweyte den man der 
Akademie und bejonders auch dem Inſtitut zu er= 
halten wünſcht. Der Akademie, weil, nad jeinem 
und Griesbachs Abgang, die Theologische Facultät 
jelbjt mit großen Koſten faum wieder zu rejtauriren 
wäre; dem Anftitut, an dem ex bisher den thätigiten 
Antheil genommen, indem er, bey feinen großen Ein- 
jichten in den alten und neuen Orient, eine jehr große 
Breite der Litteratur beherricht und glücklich beurtheilt. 
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Sein, von allen Seiten her, al3 unaufhaltiam 
geichilderter Abgang ſcheint mir noch zu Hintertreiben, 
ivenn Serenissimus geneigt wären, auf irgend eine 
Weiſe, ihm Fürſorge und Wohlwollen zu bezeigen. 

5 SHofrath von Schiller, der mit ihm in jehr gutem 
Verhältniffe ſteht, könnte deßhalb einen unpräjudicir- 
lichen Verſuch machen. 

In der gegenwärtigen Lage bleibt nichts übrig 
als die Akademie und Zubehör von allen Seiten zu 

10 bedenken, und ſowohl die wiſſenſchaftlichen als Landes— 
herrlichen Kräfte ſämmtlich aufzubieten. Ich ſehe 
ein Vierteljahr von Mühe, Sorge, Verdruß und Ge— 
fahren vor mir, welche alle unnütz überſtanden 
würden, wenn nicht, von oben herein, die Hebel der 

5 Gaben, der Gunſt, der Gnade, der Theilnahme gleich— 
fall3 angelegt würden. 

Weimar am 1. Sept. 1803. 

J. W. dv. Goethe. 


4707. 
An den Herzog Carl Auguit. 
Daß die Herren Abiturienten in Jena auch mich 
ao in ihre ſchmutzige Sache ziehen möchten giebt mich nicht 
Wunder, da fie zu Dedung ihrer Schande nad) allen 
Seiten herum greifen. 
Mit meiner Unterhaltung mit Herrn Griesbach 
verhält es fich folgendermaßen: 
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Ich ſah den würdigen, jo jehr kranken Mann, 
täglich, früh, durch den Schloßhof fahren, um feiner 
Lehrer Pfliht unausgejegte Folge zu leiften. Da 
ih, bey meinem kurzen Aufenthalt und der großen 
Hitze, ihn in feinem Garten, wie ich ſonſt wohl thue, 
nicht bejuchen konnte, Tieß ich mich früh, als er herein 
gefahren war, bey ihm anmelden und ging um 9 Uhr, 
als fein erſtes Collegium geendigt war, zu ihm hin— 
über. Ich wünjchte ihm und ung zu feiner beharrlichen 
Thätigkeit Glück, worauf denn, natürlicher Weiſe, das 
Geſpräch auf die gegentwärtige Lage der Akademie fiel. 
Ich erinnere mic einiger bedeutenden Stellen des 
Geſprächs recht qut und habe ſogar feine eigentlichen 
Worte in einem Brief an Herrn von Ziegeſar wieder— 
holt gefunden, daß aber von der Verſetzung der 
Litteraturzeitung nad) Würzburg, auf irgend eine 
bedeutende Weije, die Rede geweſen, erinnere ich mich 
nicht; ja ich erinnere mich nicht einmal deutlih daß 
davon die Rede geweſen. 

Nimmt man nun dazu daß jeit geraumer Zeit 
zwiſchen Herrn Griesbah und mir fein officielles 
Verhältnig vorgefallen, jo wie ih mid) überhaupt 
jeit geraumer Zeit nur als Freund der Wiſſenſchaften 
und der verdienten Lehrer gerirt; ingleichen daß meines 
Gedenken: Herr Griesbach jein Verhältniß zur Litte— 
raturzeitung gegen mich niemal3 verlauten lafien; jo 
tritt der Ungrund jener Vorjpiegelung noch mehr zu 
Tage. 
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Ich füge noch einige Bemerkungen hinzu: 

Diefer Beſuch war feinesiwegg eine von Herrn 
Griesbach veranlaßte Zuſammenkunft, wie es fid) 
geziemt hätte, wenn derſelbe mir irgend etwas offi— 

»cielles Hätte communiciren wollen, ſondern eine 
freundſchaftliche, ich kann wohl ſagen, herzliche Atten— 
tion, den Tag vor meiner Abreiſe. Wie hätte denn 
Herr Griesbach dieſen vorgeblichen Auftrag ausgerichtet, 
wenn ich abgereiſt wäre, ohne mich bey ihm melden 

ıo zu laſſen. 

Mein Beſuch geihah, wie ich aus meinem Tagbuch 
jehe, Montag den 10. Auguft. In beyliegenden Acten 
jehe man fol. 9 einen Griesbachiſchen Brief vom 
24. Aug. an Herrn Geheime Rath Voigt, als an die 

ıs rechte Inſtanz. In diefem Briefe gerirt er fi) aber— 
mal3 keineswegs officiell, indem er etwa von Seiten 
der Unternehmer der Litteraturzeitung die Verſetzung 
derjelben nah Halle ankündigte; jondern er jpricht 
aus den Zeitungen und giebt, al3 ein biederer Patriot, 

20 feine Beſorgniſſe zu erkennen. Ex gedenkt mit feiner 
Sylbe einer, vor 14 Tagen, an mich gethanen offi= 
ciellen Erklärung, wie es doch erforderlich geweſen 
wäre, jo wenig als Herr Legationsrath Bertuch, in— 
dem derjelbe am 25. Aug. die wirklich erjte officielle 

» Anzeige, bey Herren Geheime Rath Voigt, anbringt, 
einer Schon an mich gelangten erwähnt. 

Nach diefem überlafje die Qualification der Lode— 
riſchen Außerungen höherem Ermeſſen und bedaure 
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nur, daß Männer, die ihre Zeit in Klätſchereyen nicht 
zu verderben glauben, andere, die ihre Stunden befjer 
anzutvenden wiſſen, zu einem ähnlichen DAUER] 
nöthigen dürfen. 


Nachdem ich vorjtehendes mit möglichiter Samm— 
lung dietirt, habe ich den Loderiſchen Aufiat nochmals 
durchgelefen und kann die Indignation nicht bergen, 
welche die dreymalige Wiederholung de3 ganz grunds 
lofen Vorgebens, der Offictalität jener Zujammen- 
kunft, in mir erregt. Wie mögen die übrigen Gründe 
der Entihuldigung beſchaffen jeyn, wenn ein Haupt— 
grund völlig erdichtet ift. 

Man bemerke ferner das Infidiofe der Außerung, 
da fie zum erjtenmal vorlommt. Es heißt: „Beyde 
Herren Directoren der allgemeinen Littera- 
turzeitung verjiderten mid“. Wer find die 
beyden Directoren? doch wohl Schü und Bertuch? 
aljo nicht Herr Griesbach, alſo nicht etwa vorliegende 
Ucten, belehrten den Schreiber. Zum gelindeften 
genommen erſcheint bier die Loderiſche leichtfinnige 
Übereilung in ihrem höchſten Lichte. 

Weimar am 1. Sept. 1803, G. 


4708. 
An C. G. Voigt. 
Ich habe noch, mit Schiller und Niethammer, 
einige Stunden und zuletzt mit dem erſten allein, die 
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Angelegenheit duch, und abermal durchgeſprochen, jo 
daß ich fie, für heute Abend wenigſtens, von Herzen 
jatt habe. Das Rejultat blieb immer: Wir können 
Kobebue und Gonjorten nicht Lügen ftrafen, bis wir 
5 jagen können: Paulus bleibt! Wir können die neue 
jenaifche Pitteraturzeitung nicht anzeigen, bi3 fir 
jagen können: Paulus fit mit im Rath; denn alle 
übrige Protejtationen und Redensarten helfen nichts. 
Haben Sie die Güte baldigft zu jondiren was 
io allenfall3 für ihn geichehen könnte? die Art 8 an 
ihn zu bringen fol unverfänglich jeyn, daß man fich 
feinem Refüs ausſetzt. 
Sobald wir uns ſprechen, mehr von dem heutigen 
Colloquio, indeſſen wird auch das morgende ſeine 
ıs Beyträge liefern. Ich Habe noch immer die beſte 
Hoffnung; aber ohne mächtige Mitwirkung von oben 
geht es doch nicht. 
Indem ich wohl zu ſchlafen wünſche bitte ich um 
ein Paar Bände Münzbeluſtigungen deren bunter 
20 Inhalt mir ſehr Noth thut. 
Weimar am 1. Sept. 1803. G. 


4709. 
An Sabine Wolff geb. Schropp. 
Madame! 
Es hat ſich vor einiger Zeit ein junger Mann 
bey mir gemeldet und den Wunſch geäußert auf 


288 September 


unjerm Theater angejtellt zu jeyn. Bey einer ge- 
nauen Prüfung fand ich daß er nicht ohne Anlage 
jey und al3 ich mich näher nad) feinen Lebens- und 
Familienumftänden erfundigte, erfuhr ich diejelben be— 
ſonders durch Ihren mütterlichen Brief vom 12. Aug. 
twodurd ich beivogen werde gegenwärtige an Sie zu 
erlafjen. 

Der Schaufpieler befindet fich bey und keineswegs 
in der Lage wie etwa noch in Oberdeutihland. Er 
it, jo lange er ſich zu diefer Kunft befennt, weder 
von guter Gejellichaft, noch andern wünjchensiwerthen 
Verhältniffen ausgeſchloſſen; ſo wie er aud), wenn er 
fie verläßt, wohl Gelegenheit findet irgend eine bürger- 
liche Stelle zu befleiden. Es fommt alles darauf an 
was er leiftet, wie ex fich beträgt und ob er ſich 
beym Publikum Neigung und Achtung zu erwerben 
weiß. 

In ſolchen und andern Rückſichten habe ich, nad) 
wiederholten Geipräh und vielfacher Überlegung, 
Herrn Wolf nicht abrathen können die Bühne zu be= 
treten. Wird er fich einige Jahre, durch Fleiß, Be— 
tragen und Wirthichaftlichkeit, auszeichnen; jo ift 
voraus zu jehen daß er, unter Begünftigung glüd- 
liher Umjtände, feiner Natur gemäß, ein zufriednes 
Leben führen twerde. 

Stille jowohl ala braufende Leidenjchaften, welche 
dem Menfchen die Tage verbittern, find in allen 
Ständen rege, wie Sie jelbft in Ihrer Familie er- 
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fahren. Aber glüdlicherweije kann man ſich auch in 
jedem Stande fittlich) bearbeiten und bilden. 

Gönnen Sie Ihrem Sohn fortan Ihre mütter- 
liche Liebe und den Beyftand, deifen er in der erften 

s Zeit noch bedarf, bis er ſich, durch fein geiteigertes 
Talent, in eine bequemere Lage verſetzen fann. 

Ich wünjche daß Sie fich durch diefe Betrachtungen 
beruhigt Fühlen, um jo mehr als ich verfichern kann 
daß e3 nur von dem Betragen de3 jungen Mannes 

» abhängen wird, bey uns in gutem Verhältni zu 
jtehen und zu bleiben. 

Weimar d. 1. Sept. 1803. 

J. W. v. Goethe. 


4710. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
[Concept.] 
Nachdem Fich die Hoffnung, die Jenaijche Litteratur- 
is zeitung zu erhalten und gewiſſermaßen wieder herzu- 
jtellen, täglich vermehrt; jo ift es Pflicht zuförderit 
ſich nad) jolden Männern umzujehen, deren wiſſen— 
ichaftliches Gewicht die Schaale de3 neuen Anftituts 
begünſtigte. 

» Wir konnten uns in Deutſchland nicht umher 
jehen ohne zunächſt Heren von Zach zu erbliden, 
deffen Nahme, (um uns, der Kürze twillen einer 
vielleicht nie jo adäquat gebrauchten Formel zu be- 


dienen) anftatt einer großen Yobrede gilt. 
Goethes Werke, IV. Abth. 16. Bd. 19 


290 September 


Möchte derjelbe, von jeinen großen angeborenen 
und erivorbenen Mitteln, der neuen Anjtalt einiges 
freygebig zufließen laſſen! möchte er das wiſſenſchaft— 
li) bedeutende und treffliche, was er zu verbreiten 
wünjcht, in den Weg gedachter neuen Zeitung leiten, 
möchte er die Männer anzeigen, auf deren Urtheil in 
dem weiten Felde das er überſieht am meiften zu 
trauen jeyn dürfte; jo würde jene Angelegenheit, 
welche Ew. Durdl. ganzes Intereſſe erregt, höchlich 
gefördert werden. 

Geruhen Ew. Durchl. dieſe frommen Wünſche, 
nah Ihro ſchönem Verhältniß zu Herrn von Zad), 
beſtens zu unterſtützen; ſo wird Unterzeichneter, bey 
günſtiger Außerung, den verehrten Mann ſelbſt be— 
grüßen und das nähere mit Freuden anzeigen und 
vernehmen. 

Der ich dieſes Geſchäft und mich zu Gnaden 
empfehle. 

W. d. 4. Sept. 1803. 


4711. 
An J. v. Müller. 


Weimar, den 4. September 1803, 
Don Euer Hochwohlgeboren habe jeit unſrer frohen 
Zufammentunft in Zürh nichts unmittelbar ver- 
nommen, defto mehr kann ich jagen, daß ich mittel: 
bar in Verhältniß zu Denenjelben geblieben bin. 
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Vielleicht follte ich der Briefe nicht gedenken, 
welche ohne, ja wider Ihren Willen in’s Publikum 
gefommen find; allein für diejenigen war e3 eine 
große Gabe, die den Mann, der jo viel geleitet, in 

s der Fülle jugendlichen Streben3 nad) unendlicher 
Breite und Höhe zu bewundern fähig waren. 

Auch gegenwärtig, da mein Freund der Hofrath 
von Schiller, der ſich Ahnen beſtens empfiehlt, die 
Legende von Tell, als Tragödie, zu bearbeiten unter- 

so nommen, var fein Erjtes, fi) mit Ihrer Schweizer: 
geichichte befannt zu machen und mir Theil an feinen 

Studien zu vergönnen. Wer Kann den Gejchicht: 
Ichreiber mehr Ichäten al3 der Dichter! Wer kann den 
glücklich bearbeiteten Stoff, der ihm entgegengebracht 

ıs Wird, von dem rohen befler untericheiden! 

Füg' ih nun Hinzu, daß ich don dem tadern 
Profeſſor Sartorius vor einiger Zeit vernommen, daß 
Sie ihm bei feiner traurigen Krankheit in der Kaiſer— 
jtadt mit leiblicher und geiftiger Hülfe die beite Er— 

20 quicfung geleiftet; jo darf ich wohl behaupten, daß 
Sie mir immer gegenwärtig geblieben find. 

Mit defto mehr Zutrauen wage ich daher, Sie 
um Theilnahme in einer Angelegenheit zu bitten, 
welche mir jehr am Herzen liegt. 

3 Profelfor Schüß zu Jena hat fi durch die be- 
deutenden Bortheile, welche demjelben unter Beding 
einer Wanderung nad) Halle dargeboten worden, be— 
wegen lafjen, den lebten Ort zu feinem Aufenthalt 
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zu wählen; dadurd wird das Band der Jenaijchen 
Litteraturzeitung zerriflen, und es ift Pflicht, bald 
wieder ein neues zu ähnlichen Zweden zu fnüpfen. 

Es Hat fich deshalb die eminente Majorität 
MWeimarifcher und Jenaijcher Gelehrter und Gelahrt— 
heitsgenoſſen mit Eifer ein jolches Werk zu unter- 
nehmen verbunden. Guer Hochwohlgeboren werden 
die Schwierigkeiten dabei mit einem Blick überjehen, 
ohne daß ich fie umftändlich aufzähle, und mit mir 
zugleich) einjtimmen, daß die neue Societät nichts 
Angelegneres haben fann, al3 genialifche, wiſſen— 
ihaftli) gründliche, verdient berühmte Männer zu 
einiger Theilnahme aufzufordern. 

Wo treffen diefe und nod) jo manche andre Eigen- 
ichaften in jchönerem Gleichgewicht zuſammen, ala 
bei Euer Hochtvohlgeboren! Welch Verdienſt würden 
Sie Sich durch Geneigtheit um uns, Ihre tvahren 
Verehrer, erwerben, und vorzüglich” den Dank des 
beiten Fürſten verdienen, dem an Erhaltung und 
Förderung alles Guten jo viel gelegen tft, und der 
Site feit jo vielen Jahren Kennen und jchäßen gelernt 
hat. Dürfte ich daher in allen diefen Rüdfichten an— 
fragen, ob Ihnen vielleicht ein neueres hiſtoriſches 
Werk im Sinne jchwebt, worüber Sie öffentlich Ihre 
Meinung zu jagen geneigt wären? Dürfte ih Sie 
an unjer3 Freundes Sartorius Geſchichte des hanſe— 
atifhen Bundes erinnern? Dürft' ih um gefällige 
baldige Antwort bitten, ob wir uns eines jo köftlichen 
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Beitrags vielleicht dor Schluß de3 Jahres erfreuen 

dürften? wobei ich denn immer noch um Vergebung 

einer ſolchen Zudringlichkeit bitten muß, jo wie ich 

mich kaum bei einem unſchätzbaren Gegenftand eines 
»Preiſes zu erwähnen getraue. 

Ich ſchließe diejen Brief mit der freudigen Em: 
pfindung, daß Vorfälle, die jonft manches Unange— 
nehme haben, mir Gelegenheit geben, ungeheuchelte 
Gefinnungen, die ich jo lange hege, Denenjelben auf: 

10 richtig darzubringen; der ich mid) in Hoffnung künftig 
fortzujegender Verhältniffe die Ehre habe zu unter- 
zeichnen 

Euer Hochwohlgeboren 
ganz gehorjamfter Diener 

15 J. W. v. Goethe. 


4712, 
An A. W. Schlegel. 


Für jo mandes Gute und Angenehme habe ich 
Ihnen noch nicht gedankt, nicht für Jon, nicht für 
Galderon. Ein angefangner Brief liegt ſchon lange 
da und Muße zum Briefichreiben fommt nie wenn 

» man fie erwartet. Nun regt eine äußere Veranlaflung 
mid auf, Ahnen zu jchreiben, eine alte Schuld ab- 
zutragen und neue Verhältniſſe anzuknüpfen. 

Das alte Band der jenaiichen Litteraturzeitung 
löft fih auf, neue müfjen geknüpft werden und id) 
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mag wohl, um des allgemeinen Beſten willen, aus 
meiner Ruhe heraus treten und mit an einem neuen 
Inſtitut Theil nehmen, wozu ſich alles was wader 
und tüchtig bey uns ift, zu verſammeln verſpricht. 

Sage ih Ihnen dag man auch Ihre Theilnahme 
aus der Ferne wünjcht; jo vernehmen Sie nidht3 un— 
ertvartetes. Ihr Geift, der fih, in Production jo= 
wohl, als Urtheil, thätig zeigt, wird fi) gewiß zu 
einer Anftalt neigen, die nicht ſowohl Zerftreutes 
veriammeln, al3 da3 was don Natur zujammen ge— 
hört, vereinigen möchte. 

Haben Sie daher die Güte mir vorläufig zu 
Ichreiben: ob, und in wie fern Sie beyzutreten ge- 
denken? ob Ahnen Bücher im Sinne ſchweben über 
welche Sie Ihr Urtheil jagen möchten und ob mir 
noch manches vor Weihnachten erwarten dürften? 

Sobald ih Ihre Gefinnung näher weiß jchreibe 
ic mweitläufiger und freue mich zum Voraus darauf, 
daß diefer Anlaß unjere Correſpondenz beleben wird, 
welche, ſelbſt unter Gleichgefinnten, ohne bejonderes 
Intereſſe, gewöhnlich ermattet. 

Sie haben unter Ihren Freunden gewiß noch 
manden jungen Dann, der, mit jchönen Talenten 
und Kenntniſſen, einen vorjchreitenden Geiſt und 
mäßige Gefinnungen verbindet; wollten Sie mir wohl 
Nahmen und nähere Verhältnifje befannt machen. 

Der ich für diegmal jchließe, recht wohl zu leben 
wünſche und mich bejtens empfehle. 
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Wenn Sie an Ihren Heren Bruder nad) Paris 
Ichreiben, jo grüßen Sie ihn jchönftens von mir. 
Auch ihm bin ich einen Brief ſchuldig und wohin 
bin ich nicht Briefe ſchuldig! 

s Meimar am 5. Sept. 1803, 
Goethe. 


4713. 
An N. Meyer. 


Die Nachricht, werthefter Herr Doctor, von Ihrer 
jo zweckmäßigen als angenehmen Thätigkeit hat uns, 
da wir immer viel Theil an Ihnen nehmen, bejonders 

ıo erfreut. Wir wünſchen nur zu hören, daß Sie durd) 
dieje viele Mühe, two nicht ökonomiſchen Vortheil, doc) 
die Zufriedenheit, die Zuneigung und das Zutrauen 
Ihrer Landsleute gewinnen mögen. 
Nun einige Anfragen und Bitten. Sie haben von 
ıs Nürnberg eine Anzahl fupferne Münzen mitgebracht 
und neulich davon meinem August eine anjehnliche 
Parthie zugeihict, worunter ſich mehrere befanden, 
welche zur Kunftgefchichte des funfzehnten und ſechs— 
zehnten Jahrhunderts Lehrreichen Beytrag liefern. 
zo Indeſſen Haben wir, aus einer nürnbergiichen Auction, 
beynahe Taujend Stüd erhalten und hierdurd), jo wie 
durch die Freygebigkeit verichiedener Freunde, Hat ſich 
ein jehr lehrreiches Gabinet zufammengebildet. Fänden 
fi) nun unter den Ihrigen noch Stüde aus gedachten 
5 beyden Jahrhunderten und Sie hätten, wie ih aus 
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der Sendung an Auguft vermuthe, an diefen Gegen= 
jtänden fein weiteres Intereſſe, jo wollte ih um 
gefällige Nachricht und allenfals um Überfendung 
derjelben bitten, twogegen ich jehr gerne etwas 
Ihren Wünjchen und Liebhabereyen Gemäßes er- 
jtatten werde. 

Eine zweyte Gefälligkeit, um die ich Sie erjuche, 
bejteht in folgendem: Herr Hofrath Schüb begiebt ſich 
nad) Halle, um dort eine Litteraturzeitung zu fchreiben. 
Die eminente Majorität der weimariſchen und jena- 
iſchen Gelehrten hat ſich jogleich vereinigt, um in 
Jena ein ähnliches Blatt herauszugeben, und fie 
haben fich daher unter den würdigften, den Wifjen- 
ichaften ergebenen Männern umzuſehen und fich ihre 
Theilnahme zu erbitten. Möchten Sie wohl, werther 
Herr Doctor, die Herren Schröter und Olbers für 
dieſe Anſtalt intereffiren und noch etwa andere Freunde 
zu derſelben einladen uns mit wiſſenſchaftlichen Nach— 
richten und Urtheilen zu beehren. Wollten Sie ſich 
ſelbſt dabey auf irgend eine Weiſe thätig bezeigen, jo 
wird es zu wechſelſeitigen Vortheilen gereichen können. 
Wenn Sie gedachte und ähnliche Männer vorbereitet 
haben und mir ihren guten Willen ankündigen, ſo 
werde ich ihnen ſelbſt ſchreiben und in nähere Ver— 


bindung mit ihnen zu treten ſuchen. Es ſollte mir > 


jehr angenehm jeyn auf diefe Weiſe mit mehrern 
Ihrer Landsleute in Verbindung zu kommen, um 
dadurch no nähern Anlaß zu finden künftigen 
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Sommer Jhren freundichaftlichen Einladungen Folge 
zu leiften. 
Der ih mit vielen Empfehlungen der Meinigen 
recht wohl und vergnügt zu leben wünſche. 
s  Meimar am 6. Sept. 1803. G. 


Es ſteht auch die angeſchaffte Mandoline ſchon 
lange wohl eingepackt bey uns. Vielleicht wiſſen Sie 
einen baldigen Anlaß zu geben daß dieſes Inſtrument 
zu Ihnen transportirt werde. 


4714. 
An Schiller. 


ı Heute iſt es das erſtemal daß mir die Sache Spaß 
madt. Sie jollten den Wuſt von wideriprechenden 
und ftreitenden Nachrichten jehen! ich laſſe alles 
beiten und regalire Sie vielleicht einmal damit, wenn 
alles vorbey ift. Nur in einem ſolchen Moment kann 

s man am Moment Intereſſe finden. Nacd meinem 
Nilmeſſer kann die Verwirrung nur um einige Örade 
höher fteigen, nachher fett jich der ganze Quark wieder 
nah und nach und die Landleute mögen dann jäen! 
Ich Freue mid Ihrer Theilnehmung und jehe Sie 

20 bald. 

Weimar d. 6. Sept. 1803. G. 
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4715. 
An Johann Auguft Reichardt. 


[Concept.] [etwa 6. September. ] 

Bey dem zurüdkommenden Aufjaß, welcher im 
Ganzen gut und zweckmäßig gefaßt ift, wäre folgendes 
zu bemerfen: 

ad 1. Wäre wohl die unterjtrichene Stelle weg— 
zulaffen, weil zwar Herrn Hofrath Eichftädt, auf den 
Fall daß er in Jena verbleiben und bey der fort- 
gejegten Litteraturzeitung ſich thätig erweiſen würde, 
wünſchenswerthe Verficherungen zugegangen; allein die 
Übertragung einer Stelle kann nur bey Organifation 
de3 Ganzen, durd die eigentlichen Theilnehmer ge— 
ſchehen. 

ad 6. Dieſen Paragraph wünſcht man folgender— 
maßen gefaßt: 

Wenn nun die hieſigen mediciniſchen Anſtalten, 
durch das, nicht blos für die Aufbewahrung, ſondern 
zugleih für die Kur der Kranken errichtete Irren— 
haus, einen neuen Umfang gewinnen, wenn das 
naturhiftoriiche Muſeum, beſonders im mineralogiichen 
Fache, bedeutend erweitert worden, wenn die ehe- 
malige Büttnerifche Bibliothet im Herzogl. Schloſſe 
geordnet, ein bejonderes Botaniihes Muſeum im 
Fürſtengarten errichtet wird, wenn ſich eine nahe 
Ausfiht auf ein Seminarium philologieum, deſſen 
Stelle bisher die erneuerte lateiniſche Gejellichaft 
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vertrat, nicht weniger auf ein Prediger und Schul: 
meijter » Seminarium zeigt ; jo gehet auf das deutlichite 
hervor daß es unjerer Akademie weder an Thätig— 
feit no an Antheil fehle Wie wir denn auch noch 

s mehrern und größern großmüthigen Unterſtützungen 
der Durchlauchtigſten Herren Ernährer der Akademie 
zuverjichtlich entgegen jehen. 


4716. 
An Friedrih Immanuel Niethbammer. 


[Concept.] 
Em. Wohlgeb. 
danke zum beiten für den lebhaften Antheil, an dem 
ı gegenwärtigen Vornehmen. Erhalten Sie denjelben 
und überzeugen fi) daß man die Mitwirkung wohl— 
denfender Männer, zu einem fo jchönen Zwecke, 
wünscht, und ihr auf jede Weile entgegen gehen wird. 
Möchten Sie mir nicht einige neuere, im der 
ıs Litteraturzeitung bisher noch nicht vecenfirte Werke, 
aus Ihrem Fade, nennen, welche Sie zu recenfiren 
geneigt wären. Erſuchen Sie Herrn Prof. Thibaut in 
meinem Nahmen um ein gleiches, mit vielen Empfeh- 
lungen, und verfichern Sie jeden, der einiges Ver— 
zo trauen in mic) ſetzen mag: daß ich mich diefer neuen 
Anſtalt nad) allen Kräften annehmen werde. 
Weimar am 7. Sept. 1803. 
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4717, 
An F. A. Wolf. 


[Concept.] [etwa 7. September. ] 

Aljo find Sie wirklich wieder zu Hauſe ange— 
fommen, ich habe e3 lange nicht glauben wollen weil 
ic der Hoffnung jo leicht nicht entjagen konnte Sie 
bey uns zu jehen. Ihr Zimmer war bereit und 
auh ſchon für Ihre Gejellichaft geforgt. In wie 
vielem Betracht wäre mir Ihre Ankunft wichtig ge= 
weſen. 

Indeſſen bin ich ganz unerwartet auf eine eigne 
Weiſe mit Ihnen verwandt geworden. Herr Riemer, 
der mit Herrn Prof. Fernow aus Rom gekommen, 
hat ſich entſchloſſen dieſen Winter bey uns zu bleiben 
und beſonders den Unterricht meines Knaben im 
Griechiſchen und Lateiniſchen über ſich zu nehmen. 
Sie kennen den lebhaften Knaben und wiſſen daß es 
mit ſeiner Kenntniß der alten Sprachen nicht ſonder— 
lich ausſah, worüber ich zwar bisher manche Sorge 
hatte, dem Übel aber nicht abhelfen konnte. Nun 
glaube ich geborgen zu ſeyn und auch für mid) per- 
fünli nicht wenigen Vortheil von diefem Umgang 
zu haben. 

Schon wird es Ihnen befannt jeyn daß wir durch 
den Abgang de3 Herrn Hofrath Schü nad Halle 
genöthigt worden in Jena auch eine allgemeine 
Litteraturzeitung zu unternehmen. Auch ich muß 
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mich von Hier aus verintereffiren, denn in dem Fall, 
in welchem wir uns befinden, wird wohl niemand 
von treuen, an einem Zuſtand Haltenden Perſonen 
zurüd bleiben jondern jeine Kräfte gern hergeben 
sum ein Übel abzuwenden und ein Gutes zu 
gründen. 

Kann fi ein neues Inſtitut gegenwärtig der 
Art empfehlen jo muß es dadurch geichehen, daß es 
in den gegenwärtigen Zuftand der Wifjenjchaften ein- 

ıo greift und fi) vor parteyischen Retardationen und 
Anticipationen hütet. 

Mögen Sie mir über Ihr Fach, das Sie jo ganz 
durchſchauen, mit Ihrer gewöhnlichen Großheit und 
Freymüthigkeit ein bedeutendes Wort jagen jo wird 

ıs e3 bey mir um jo eher fruchten als ich im Falle bin 
dur) den Umgang mit Ihrem würdigen Schüler ge— 
wiß in Ihren Sinn einzubringen. 

Ich lebe der Hoffnung daß uns irgend ein gün— 
ftiger Stern zuſammen führen und ein immer mad): 

»0 jendes Intereſſe an wahrer Wiſſenſchaft und Kunſt 
uns immer näher verbinden toird. 

Laſſen Sie die Pauſen unjerer Gorreipondenz 
fünftig nicht jo lange dauern und das gewiß immer 
fortwährende jtille Andenken in ein lautes und er: 

25 weckendes verivandeln. 
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4718. 
An J. €. Starf. 


Ew. Wohlgeb. 
fann heute nur mit wenig Worten verfihern, daß 
ih mich des Geſchäfts, die allgemeine Litteratur= 
zeitung betr., mit Eifer annehme und den beten 
Erfolg hoffe. 

Was die übrigen Academica betrifft, jo bitte 
joldhe an Herrn Geh. Rath Voigt direct gelangen zu 
lafjen, da derjelbe den Vortrag in alademiichen Sachen 
hat und ic) von der Folge de3 Gejchäftsganges nicht 
unterrichtet bin, ob ich gleich Gelegenheit habe, von 
Zeit zu Zeit etwa davon zu vernehmen und allen- 
falls meine Gedanken über die Lage der Dinge zu 
eröffnen. Der ich, Ihnen und der Akademie alles 
Gute wünjchend, die Ehre habe mich zu unterzeichnen 

Ew. Wohlgeb. 
Weimar am 8. Sept. 1803. ergebenſter Diener 
J. W. v. Goethe 


4719. 
An Friedrich Wilhelm Riemer. 


Wenn Herrn Frommann und Ihnen, mein wer— 
theſter Herr Riemer, aus einem achttägigen Aufent— 
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halt in Jena Vergnügen und Nutzen erwachſen kann » 


jo ift es auch mir jehr angenehm, ob ich gleich die 
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Ungeduld des Kleinen Schülers kaum zu mildern weiß, 
der mit Leidenſchaft feinen neuen Lehrer erwartet. 
Der ich recht wohl zu leben wünſche. 
Weimar am 10. Sept..1803. 
5 Goethe. 


4720, 
An Schiller. 


Schreiben Sie mir doch wie Sie ſich befinden und 
ob Sie heute Abend ins Schaufpiel gehen können, 
ich jehe Sie heute auf alle Fälle. Indeſſen bitte ich 
um Ihren Rath. Indem ich daran denke Humboldten 

ıo etwas freundliches zu erzeigen, jo fällt mir ein ihm 
die natürliche Tochter ſtückweiſe zu ſchicken. Zugleid) 
aber auch das Bedenken daß der Verluft eines Kindes 
der Gegenftand ift. Soll man hoffen durch die nad): 
geahmten Schmerzen die wahren zu lindern oder joll 
»s man ſich vor dem ftoffartigen Eindrud fürchten? 
Ich wünsche zu hören daß Sie twieder wohl find. 
Weimar am 17. Sept. 03. G. 


4721. 
An Blumenbach. 


Ew. Wohlgeb. 
ſagt Herr Geheime Rath Voigt mit mir recht vielen 
» Dank, für das Muſterſtück des athmoſphäriſchen 
Steins. 


304 Septeinber 


Ich lege dagegen manches zufammen, was früher 
oder jpäter aufwarten Joll. 

Meines Auguft3 weitläufigen Brief nehmen Sie 
als einen Beweis feines guten Willens Ihnen, in to 
bedenklicher Zeit, einen heiteren Augenblid zu bereiten. 

Bleiben Sie unjer3 lebhaften Antheils gewiß und 
laſſen von Zeit zu Zeit etwas von fich hören. 


Weimar Ew. Wohlgeb. 
am 17. Sept. ganz ergebenfter Diener 
1803, J. W. v. Goethe. 
4722. 


An Johann Daniel Wilhelm Otto Uhden. 
[Concept.] 

Ew. Wohlgeb. Haben bey dem freundlichen Bejuche 
mit dem Sie uns auf Ihrer Durchreife beehrt, einer 
alten bronzenen Medaille erwähnt, welche auf das 
Florentiner Goncilium verfertigt worden und fich in 
Florenz verfäuflich befindet. 

Sollten diejelben etwa eine nähere Bejchreibung 
in Ihren Papieren finden; jo wollte id) darum ge= 
beten haben, jo wie um den Nahmen de3 Befiters 
indem ich, durch Herrn Hadert, die Negotiation allen= 
fall3 erneuern könnte. 

Herr Fernow ift diefe Tage angelommen mit 
einem Fieber, das ex glüclicherweile in Weimar ver- 
lor. Ich wünſche daß diefer brave Mann fich bald 
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bey uns völlig erholen und ſich einer lebhaften Thätig- 
feit erfreuen möge jo wie ich den aufrichtigen Wunſch 
hege daß Em. Wohlgeb. ſich bey Ihrer Verſetzung 
aus dem lieben und jeht jo traurigen Süden recht 

s wohl befinden und in Ihren neuen Berhältnifjen recht 
zufrieden leben mögen. 

Der ic) unter vielen Empfehlungen an Ihre Frau 
Gemahlin, meine werthe Landsmännin, mich mit be= 
jonderer Hochachtung unterzeichne. 

» Weimar am 17. Sept. 1803. 


4723. 
An Marianne v. Eybenberg. 


(Concept) [18. September. ] 
Sie haben, wertheite Freundin, in einem Ihrer 
Briefe etwas don meinen Zeichnungen verlangt, nun 
habe ich aber Leider niemals gezeichnet jondern nur 
nad der Natur und der dee gepfuiht. So lange 
1» ih nicht wußte worauf es anfam gab ich mir Mühe, 
jetzt da ich's Weiß erjchrede ich vor jedem weißen 
Blatt Papier. 
Indeſſen findet fi) eine Gelegenheit daß ich Ihnen 
ein Blättchen zuſchicken kann durd) ein Paar Freunde 
» die mit der Intention abreijen nad) Wien zu gehen. 
63 ift ein ſchon bejahrter Engländer, Mr. Gore, und 
Geheime Rath von Einfiedel, Oberhofmeijter bey der 
Herzogin Mutter. Letzterer hat auch das Blatt über: 
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nommen und wird, wenn Sie indefien etiva3 für 
mich ausgelegt haben, meine Schuld abtragen und 
wenn Sie von den pierre de stras angeſchafft haben, 
diefe blinfende Waare gern mit zurüd nehmen um 
fie zur rechten Opern= und Theaterzeit hierher zu 
bringen. 

Gedrudte Keine Waare jollen Sie von mir aud 
bald erhalten, der ich gute Aufnahme zum voraus 
erbitte. 

Leben Sie reiht wohl und wenn die Freunde ans 
fommen geben Sie mir doch einige Nachricht, zus 
gleih auch ja von Ihrem Befinden und was e3 in 
dem großen herrlichen Wien fonjt Neues giebt. 


4724, 
An Derling. 


[Concept.) [18. September. ] 
Wohlgeborner 
Inſonders Hochgeehrtefter Herr. 

Aus Ew. Wohlgeb. gefälligem Schreiben habe ich, 
mit Vergnügen, gejehen, daß diejelben den Vertrieb 
der jenaiſchen Litt. Zeitung zu begünftigen geneigt 
find. Ich Habe daher jogleich diefe Gefinnung den 
eigentlichen beyden Unternehmern Herrn Hofr. Eich— 
ftädt und Herrn Commiſſions Rath Heun bekannt 
gemacht umd erfuche Ew. Wohlgeb. ſich mit gedachten 
Männern in ein unmittelbare Verhältniß zu jeben. 


un 


15 
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Der ich übrigens, zu gefälligen Dienften bereit, 
die Ehre habe mich mit befonderer Hochachtung zu 
unterzeichnen. 

4725. 
An €. ©. Voigt. 

Beyliegendes Concept der Vorftellung erhalte ich 
5 jo eben von Jena. Es jcheint mir im Ganzen recht 
gut und zwedmäßig und beyderfeitigen Planen und 
Wünſchen gemäß. Einige Bemerkungen über einzelne 
Stellen communicire, wenn Sie erlauben daß id) 

halb 9 Uhr aufmwarte und glückliche Reife wünſche. 

 Meimar am 19. Sept. 1803. G. 


4726. 
An Eichſtädt. 
Ew. Wohlgeb. 
danke für die Mittheilung des im Ganzen ſehr gut 
und zweckmäßig gefaßten Schreibens und werde ſolches 
mit einigen kleinen Bemerkungen Mittwoch durch die 
is Boten zurückſchicken, zugleich auch wegen des mir 
mitgetheilten Nahmensverzeichniſſes das Umſtändlichere 
zu erkennen geben. 
Der ih mit beiten Wünſchen für das unter— 
nommene Gejhäft mic) mit bejonderer Hochachtung 
20 unterzeichne. 


Weimar Ew. Wohlgeb. 
am 19. Sept. ergebenfter Diener 
1803, J. W. v. Goethe. 


20* 
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4727. 
An Gichftädt. 


Em. Wohlgeboren überfende das Goncept hierbei ; 
es iſt vollkommen zweckmäßig, nur babe ih eine 
Stelle zu verändern räthlicher gefunden, wie ein bei= 
gejtecktes Blatt andeutet. Morgen Abend mit der 
Poſt melde ich einiges von Recenjenten und noch nicht > 
recenfirten bedeutenden Büchern. Profeſſor Meyer 
jorgt vor die Siegel. 

Alles Gute wünſchend, unterzeichne ich mich mit 


vorzüglider Hochachtung Em. Wohlgeboren 
Weimar ganz ergebenjter Diener 10 
am 21. September 1803. J. W. v. Goethe. 
4728. 


An Eichſtädt. 


Recenſenten betreffend. 
Berlin. 
l. Rath Schlegel. bat günftig geantiwortet, 
twäre einzuladen. 15 
2. Profeſſor Bernhardi. Philoſoph. Sprachlehre, 
Kunſttheorie. Einzula— 
den mit Bezug auf mich. 


3. Profeſſor Fichte. Gleichfalls. 
4. Geheimer Kriegsrath Gleichfalls. Antiquitäten, » 
Uhden. beſonders in Bezug auf 


Kunſt. 


5 


6 
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.Architekt Genelli. 


Zelter. 


»Stolpe in Pommern. 


7 


15 9 


. Hofprediger Schleier: 
macher. 


Halle. 
Profeſſor Wolf. 


.Muſikdirector Türk. 


Kapellmeiſter 
Reichardt. 


Leipzig. 
. Rath Rochlitz. 


Wien, 


. Staat3rath v. Müller. 


. Hofrath Gent. 


Ginzuladen,; babe ihn be- 
grüßen laſſen. 

Einzuladen; hat mir ſchon 
günftig geantiwortet. 


Speculative, befonders praf- 
tiſche Philoſophie, philo- 
ſophiſche Geſchichte, eini— 
ge Theile der Theologie; 
einzuladen mit Bezug 
auf mich. 


Erwarte Antwort auf einen 
Brief. 

Einzuladen. 

Gleichfalls. 


Im muſikaliſch-theoretiſch— 
äſthetiſchen Fache, etwa 
in acht Tagen einzuladen; 
werde ihn indeſſen vor— 
bereiten. 


Erwarte Antwort indeſſen 
einzuladen. 

Einzuladen; werde näch— 
ſtens ſchreiben. 
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Regensburg. 

14. von Globig. Wünſche, daß mit der 
Einladung innegehalten 
würde, weil ich hier in 
Meimar einen fürtreff- 
lihen Dann für dieſes 
Fach interejfiren möchte. 


wn 


Frankfurt a. M. 
15. Reſident dv. Schwarz. Wäre einzuladen, werde 


kopf. ihn begrüßen laſſen. m 
Rom. 
16. von Humboldt. Werde nächſtens an den= 
jelben jchreiben. 
Weimar. 

17. Hofrath v. Schiller. 15 
18. Geheimer Aſſiſtenz- Publica. 

rath Thon. 


19, Regierungsrath Voigt. 

20. Profeſſor Meyer. 

21. Kammerjunfer Cameralia, Technologie, » 

v. Herda. Berg- und Salzwerfe. 

22. Doctor Hunnius. Medicin. 

23. Aſſeſſor Weyland. Franzöſiſche Literatur. 

24. Rath Falk. 

25. Riemer. Allgemeine Grammatif, be= » 
ſonders griechiſche und 
lateiniſche. 

(Die Einladungsſchreiben an die Herren in Weimar 
könnten mir zugeſchickt werden, damit ich fie mit 

einem freundlichen Empfehlungsfchreiben übergäbe.) 30 
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Jena. 
26. Doctor Niethammer. 


27. Profeſſor Fernow. 


Paris. 
» 28. Mendelsſohn. Iſt mir ala Eorreipondent 
in Paris empfohlen; ex 
wird eheſtens durch Wei- 


mar gehen, wo man ihn 
näher fennen lernt. 


4729, 
An J. G. v. Herder. 

10 Zur glücklichen Wiederkehr wünſche Glück! Möge 
Bade- und Reiſekur guten Erfolg haben! 

Deiner Angelegenheit iſt indeſſen auch gedacht 
worden. Hier das Reſultat: 
Du unterzeichneſt dich bey Expeditionen mit dem 
ıs adelichen praefixo, die Canzeleyen werden angewieſen, 
dich gleihmäßig zu ehren. Hierdurch wird der ge: 
wünjchte Effect erreicht, nur daß die Operation nicht 
durch Reſcripte geichieht, aus Gründen die bisher der 
ganzen Sache im Wege ftanden. 

» Möge dir hierdurch etwas angenehmes geichehen! 
Alles kann bey Seren. Wiederfunft jogleich berichtigt 
werden. 

Nächſtens mehr, wenn ich komme mid) deines 
Wohlbefindens zu freuen. 
s WM. d. 22. Sept. Der Deine 
1803. Goethe. 
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4730. 
An Schiller. 


Möchten Sie wohl beyfommendes Blatt an Fichten 
abgehen laſſen? Leider ſteht die ganze Sache nicht er- 


freulich, Fichte fteht bey feinem großen Verftande noch 


im Wahn, als könnte man vor Geriht auf jeine 
eigne Weiſe Recht behalten, da es doch daſelbſt haupt- 
fählih auf getwifje Formen anfommt. Auch ift, wie 
Sie aus dem Blättchen jehen werden, Salzmann, der 
von Grund aus nichts taugt, abzuſchaffen. Mich 
verlangt jehr Sie zu jehen. Möchten Sie wohl bey 
dem jchönen Tage heute Mittag mit nach Tiefurt 
fahren? ich habe mich anmelden laffen und man wird 
Sie gewiß auch jehr gerne ſehen, ich würde nad) 
12 Uhr fommen um Sie abzuholen. 
Weimar am 23. Sept. 1803. ©. 


4731. 
An Sdiller. 


Mit einer jehr unerfreulichen modernen Römerin 
jende ich Ihnen einen intereffanten Brief von Johannes 
Müller und frage an, ob wir uns dieſen Nachmittag 
etiva irgendtvo begegnen können. Um 6 Uhr iſt Haupt» 
probe vom Julius Cäſar. 

Weimar am 30. Sept. 1803. G. 
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4732. 
An Hriedrih Daniel Ernjt Schleiermacher. 
[Concept.] [September oder October. ] 


. gebracht hätte, gelegentlich, äußere; da ich ſelbſt meine 
früheren Bemühungen, ſchon längjt, aus mancherley 
Urſachen, zu unterbrechen genöthigt war. Ich darf 
einen ſolchen Wunſch um fo mehr äußern, als fidh 

s gegenwärtig eine Gelegenheit findet mit Männern 
denen es Ernſt um Wiſſenſchaft ift, in ein näheres 
Verhältniß zu treten. 

Die Berjeßung des Herrn Hofrat Schüß nad) 
Halle bringt eine Veränderung in der Redaction der 

ıo jenaiſchen Litteraturzeitung hervor. 

Eine Gejellichaft jenatifcher und weimariſcher Ge- 
lehrten haben fich vereinigt, um jenes Blatt mit allem 
Ernſt fortzujegen, oder vielmehr zu erneuern, fie laden 
daher würdige, deutihe Männer ein, fi) mit ihnen 

ıs zu verbinden, zu allem was die Wiſſenſchaften wahr: 
haft fördern kann. 

Möchten Ew. Hochwürden durch Nachrichten und 
Urtheile, oder auf irgend jonft eine Weite, Theil an 
diefem Inſtitut nehmen; jo würde die Gejellichaft 

20 ſichs zur Ehre rechnen. 

Ein ſcharfſinniger Dann, der originelle Blide in 
viele Fächer Hinwirft, findet, bejonder3 in unjerm 
Daterlande, gar manches Hinderniß das ihm wenig: 
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ſtens die Freude der Mittheilung verdirbt; ein geift- 
reicheres Ausland iſt dagegen oft gerechter. jede 
Gelegenheit zu Rectificationen und Recapitulationen 
kann daher erwünſcht jeyn. 

Vielleicht intereffirt Sie gegenwärtig irgend ein 
Buch, welches Sie anzeigen möchten, es jey einheimifch, 
oder gehöre unjern lebhaften Nachbarn an. Könnten 
wir wohl eine joldhe Recenfion vor Weihnachten er- 
warten ? 

Wüßten Ste übrigens noch einige ernitgefinnte 10 
deutihe Männer, deren Mitwirkung das Inſtitut 
conjolidiren dürfte; jo bitte joldde mir zu nennen 
und auf eine directe Einladung vorzubereiten. 

Berzeihen Sie daß id) mich zu meinen Briefen 
einer fremden Hand bediene, da mir das eigenhändige ı 
Schreiben jehr beſchwerlich und in einer gewiſſen 
Folge fast unmöglid) wird. 


1? 


u 


4733. 
An Sdiller. 

Ich habe mich ſehr über das geftern geleiftete ge— 
freut, am meilten duch Ihre Theilnahme. Bey der 
nächſten Vorſtellung ſchon Hoffe ich die Erjcheinung » 
zu fteigern, e3 iſt ein großer Schritt, den wir gleich 
zu Anfang des Winters thun. 

Ich will gern geftehn, daß ich es aud in dem 
Sinn unternahm Ihre wichtige Arbeit zu fördern; 
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für mein Vornehmen habe ih auch ſchon Vortheil 
daraus gezogen. 

Ein Blatt an Trabitius liegt bey. Möge 
Ihnen das einfame Zimmer recht gute Stimmung 

s geben. 

Die zwey Bände Bücherkatalog erhält die aka— 
demiiche Bibliothek zurück, wogegen ich einen aus— 
geftellten Zettel erhalte. 

Leben Sie beitens wohl. 

10 Weimar am 2. Oct. 1803. ®. 


4734. 
An A. W. Schlegel. 


Meimar am 2. Octbr. 1803. 

Die Beylagen werden mich genugiam entichuldigen, 
wenn ich auf Ihre theilnehmende Briefe nicht ſchneller 
anttvortete, ja wenn ich heute nur einen flüchtigen 

ıs Laut don mir hören laſſe. 

Seit einigen Wochen bin ich mit der Ausftellung 
beihäftigt, deren Einrichtung immer viel Mühe madt, 
die Abende habe ich meift dem Gäjar gewidmet, um 
ihn, im einzelnen und im ganzen, zu probiren. ch 

» habe mich recht gefammelt, mit völligem Bewußtſeyn 
diefe Schwierige Unternehmung zu leiten, und ich kann 
jagen daß alle, die dabey zu thun haben, ſich nad) 
Vermögen beftrebten mit dem Autor und überſetzer 
zu wetteifern. 
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So eben erhalte ic} ein Billet von Freund Schillern 
und laſſe ihn ſprechen: 


Dielen Vormittag gehe ih nach Nena, Sch nehme 
einen großen Eindrud mit und über 8 Tage ben ber 
zweyten Borftellung werde ich Ihnen etwas darüber 
fagen fünnen. Es iſt feine frage dat ber Julius Cäſar 
alle Eigenichaften hat um ein Pfeiler des Theaters zu 
werden. Interefjante Handlung, Abwechslung und Reich: 
thum, Gewalt ber Leidenichaft und finnliches Leben vis 
a vis des Publilums — und ber Kunſt gegenüber bat 
er alles was man wünſcht und braudt. Alle Mühe, 
die man aljo noch daran wendet iſt ein reiner Gewinn 
und Die wachſende Volltommenheit bey der Vorftellung 
diejes Stüds muß zugleich die FFortichritte unfers Theaters 
zu bezeichnen dienen. 


Wie gern möchte ih Sie nun bald mit diejem 
Stüd bewirthen um e8 durch Ihre Gegenwart, Be— 
rathung und Theilnahme immer weiter zu fteigern. 

Wie Sie uns beſuchen, jo gewinnen wir für das 
fritiiche Institut jehr viel; denn jchreiben läßt ſich 
twarlich jetzt nicht was man über die Lage unjerer 
Litteratur denft. 

Schreiben Sie mir voraus wann Sie einzutreffen 
denken? Tann ich Site nicht ſelbſt Iogiren; jo bejorge 
ic Ihnen ein Quartier in der Nähe und an meinem 
Tiſch jollen Sie immer heitere Gejelihaft finden. Bis 
dahin jey manches veripart. Heute nur noch jo viel: 

Haben Sie ja die Gefälligkeit Herren Steffens zu 
erſuchen daß er bald die Neihe Schriften anzeigt, 


0 
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welche er nachzuholen und zu beurtheilen geneigt ift. 
Sobald ih nur ein wenig zur Befinnung komme 
ichiefe ich einen Brief für ihn. Es thut mir jehr leid 
ihn nicht geiprochen zu haben. 

Dank für die Blumenfträuße! Es find wirklich 
Erſcheinungen aus einer andern Welt. 

Wenn Sie zu uns fommen hoffe ich Ihnen wenig- 
jten3 einige Scenen aus dem Galderon bey verjchloffe- 
nen Thüren jehen zu lafjen. Ich Habe didagkalijche 
Stunden eingeleitet, die mir viel Vergnügen gewähren 
und wodurch die Öffentlichen WVorftellungen jehr ge— 
winnen. So habe ich jeit acht Wochen drey Junge 
Leute, die noch nie oder faum auf dem Theater ge- 
weſen, dergejtalt zugerichtet, daß fie im Gäjar ein- 
Elingend auftreten fonnten. Ohne diefe Vorbereitung 
wäre diefe Vorjtellung unmöglich geweſen. 


-_ 
© 


— 
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4739. 
An A. W. Schlegel. 


Weimar am 2. Octobr. 1803. 

Vom twerthen Schelling weiß ich leider nichts zu 
20 jagen al3 daß jeder Gedanke an ihn von dem Be— 
dauern über feinen Verluſt begleitet it. Man ſagt 
er jey in Würzburg wirklich angejtellt. Ich wünſche 

ihm, wo er auch jey, das Glück das er verdient. 
So eben gehen mir noch Belobungsjchreiben wegen 
35 der geitrigen Aufführung zu. Man bemerkt daß das 
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Stüd in England nie unverfürzt und jeit 50 Jahren 
gar nicht mehr gegeben worden weil Garrid jelbft 
einmal daran gejcheitert war. Mean erinnert fich des 
großen Aufwandes den Herr v. Dalberg in Manheim 
vormals gemacht hatte ohne das Stüd beleben oder 
lebendig erhalten zu können. 

Sie nehfnen gewiß Theil an der Freude Ddiejes 
Gelingens. An Sorgfalt haben wir es wenigſtens 
nicht Fehlen laſſen. Nächſtens mehr. — 

Am 3. Octobr. 

Bey dem Rumor, welchen die Aufführung des 
Cäſars erregt, hat es mich ſehr gefreut daß das Publi— 
kum unaufgefordert einſieht daß nur Ihre Üüberſetzung 
eine ſolche Darſtellung möglich gemacht. Ich wünſche 
daß Sie Zeuge ſeyn mögen von der guten Dispofition 
die dadurch entitanden. 


4736. 
An A. W. Schlegel. 


Meine lebten Blätter die ich abſchickte, waren, jo 
viel ic) mich erinnere, nur voll von Julius Cäſar, 
und Sie haben gewiß, ftatt mir diefe Leidenschaft zu 
berargen, mein Intereſſe getheilt. Heute und morgen 
Abend beichäftigen mich wieder die Proben davon, um 
jo manches nachzuholen und aufzupußen. Sonnabend 
den 8. twird die zweyte Vorftellung jeyn. 


10 
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Einen Kunftgriff muß ich Ihnen noch mittheilen, 
den ich gebraucht, um die Sinnen zu reizen und zu 
beſchäftigen; ich Habe nämlich den Leichenzug viel 
weiter ausgedehnt ala das Stüd ihn fordert, und, 

s nad) den Überlieferungen aus dem Altertfum, mit 
blajenden Inſtrumenten, Lictoren, Tyahnenträgern, 
mit verjchiedenen Feretris, welche Städte, Burgen, 
Flüſſe, Bilder der Vorfahren, zum ſchauen bringen, 
ferner mit Freygelaßnen, Klageweibern, Verwandten ıc. 

ı ausgeſchmückt, daß ich dadurch auch die rohere Maſſe 
heranzuziehen, bey Halbgebildeten dem Gehalte des 
Stüd3 mehr Eingang zu verjchaffen und gebildeten 
ein geneigte Lächeln abzugewinnen hoffe. 

Ich breche ab, mit dem Wunjche daß Sie e3 Jelbit 

ı5 jehen mögen; denn ſonſt käm' ich in Gefahr wieder 
ein Blatt nach dem andern mit Betrachtungen über 
den Werth des Stüds, jo wie der Überjegung, über 
unsere bisherige Leiftungen und über unjere ernftlichen 
Vorſätze auszufüllen. 

20 Laſſen Sie uns dagegen ein Wort von dem Friti- 
chen Inſtitute Sprechen. Sie haben da3 was dabey 
zu thun ift in Ihrem erſten Briefe jo gut gejchildert, 
daß ich nichts Hinzu zu jeßen brauche. 

Die verfäumten Bücher nachzuholen ift aller: 

25 dings ein Haupterfordernig und Tann gleich dadurch 
da erſte Vierteljahr gehaltvoll werden. Mögen 
Sie mir alfo Beyträge zu dem Verzeichnig, mit 
einigen Vorſchlägen der Vertheilung, liefern, jo 
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werden Sie unjere Entſchlüſſe beichleunigen und be— 
ſtimmen helfen. 

An Herren Steffens lege ich einen Brief offen 
bey; Sie werden auch aus demielben jehen daß wir 
durchaus einftimmig find. Es kann auch wohl bey 
Männern die die Sache durchſchauen nur Eine 
Stimme jeyn. 

Durchaus Hoffe ich das Befte. Denn tern dies 
jenigen, die productiv find und auf mancherley Weiſe 
etwas leiften können, die Kritik, im eigentlichen Sinne, 
nicht wohl treiben mögen; jo ift es denn doch aud) 
erfreulich gelegentlich die deen und Marimen, von 
denen unfere übrige Thätigkeit geleitet und beitimmt 
wird, auszufprechen und auch durch die Reflerion dem 
Unfichtbaren und Unausfprechlichen eine Art von 
Körper zu leihen. Und dieß bey Gelegenheit, nicht 
etiva ex professo, wozu man fich nicht leicht ent- 
ſchließt. Hiermit laſſen Sie mich endigen, damit der 
Brief heute fortfomme. 

Sollte es Ihre Lage, wie ih wünſche, er— 
lauben uns zu beſuchen; jo wünſche ich es bey 
Zeiten zu erfahren damit Sie mid in Weimar 
finden. 

W. d. 6. Octobr. 1803. G. 
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An Steffen®. 
[Concept.] 

Sehr ungern habe ich vernommen daß Sie fid 
in unferer Gegend befunden, ohne daß ich da3 Ver— 
gnügen gehabt Sie zu ſehen; man fann in kurzer 
Zeit jo vieles durchſprechen, wozu man jchriftlich fait 

s niemals gelangt. ch ergreife indeß die Gelegenheit, 
twelche die Veränderung der jenaischen Litteraturzeitung 
mir anbietet, um einiges zu wiederholen was, wenn 
ich nicht irre, Herr Rath Schlegel ſchon an Sie ge- 
bracht Hat. 

» Ich eile gleih in die Mitte der Sache und er- 
neue Ihre eigne Nußerung gegen gedachten Freund: 
daß Die eigentliche Arbeit des Recenſirens für Sie 
nicht erfreulich jeyn könne, daß es fein angenehmer 
Auftrag jey über eine ifolirte Schrift ein Urtheil auf- 

ıs äuftellen, daß Sie ſich wohl aber entichliegen könnten 
eine Reihe Schriften aus demfelbigen Face zufammen 
zu behandeln. 

Nichts könnte uns erwünſchter jeyn als eine jolche 
Zuſage; indem ich jelbft überzeugt bin, daß ein 

a0 kritiſches Blatt dadurch den höchſten Werth erhält, 
wenn tüchtige Männer darin fi) productiv erzeigen 
und durch Darftellung fremder und eigner Anfichten 
nicht Kritiken jondern Werke der Iehrbegierigen Welt 
liefern. Möchten Sie mir bald möglichjt diejenigen 
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Schriften nennen welche Sie auf diefe Weije zu— 
ſammen faljen würden. 

Ich vermuthe daß Schellingd Arbeiten, die ſich 
auf Naturlehre beziehen, wohl vorzüglich darunter 
begriffen jeyn möchten. Die Austheilung diejer und 
ähnlicher, von unfern Vorgängern theils verſchwiegenen 
theil3 auf eine eigne Weiſe abgefertigten Schriften will 
ic juspendiren, bis Ihre Antwort zurücdfommt. 

Dürfte ih jodann auch noch den Wunſch hinzu— 
fügen, daß Sie und vor Ausgang diejes Jahrs mit 
einem Theil Manufeript erfreuen mögen! damit die 
Gabe unjerer erſten Monate auch dur Ihren Bey: 
tritt deſto gehaltvoller werde. 

Laſſen Sie mich diefes Blatt mit der angenehmen 
Hoffnung Schließen daß ſich auf diefem Wege eine be- 
lebende Communication zwiſchen uns eröffnen wird. 
Empfehlen Sie mid Ihrer lieben Gattin und ge- 
denfen Sie mein im Guten. 

Weimar am 7. Oct. 1803, 


4738. 
An Eichſtädt. 
Über einige Verhältniffe in Bremen. 

Die Herren Dlber3 und Schröter haben zwar die 
Einladung abgelehnt, allein ich jollte denken es würde 
von gutem Nuben fein, wenn Ew. Wohlgeboren ſolchen 
Männern das Kompliment machten: daß wenn fie 
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fich nicht entjchließen könnten, man doc das Inſtitut 
ihrer allgemeinen Vorſorge empföhle. ine folche 
Höflichkeit macht fie geneigt vielleicht durch andere 
etwas zu wirken. 

s Doctor Albers, durch jeine Kenntniſſe der aus— 
ländiichen mediciniſchen und naturhiſtoriſchen Littera— 
tur rühmlich bekannt. 

Profeſſor Mertens, ein guter Botaniker. 
Profeſſor Roller, ein wackrer Hiſtoriker. 

ı Bon diejen dreien erwarte ich Nachricht; doch will 
ich überlaſſen, ob ſie nicht geradezu einzuladen wären. 
Die Briefe wollte ich beſorgen. 

Weimar am 8. October 1803. G. 


Wegen Herrn Doctor Schad ſcheint mir folgendes 
ıs räthlih: ohne daß ich ſeine letzten Schriften kenne, 
habe ich doch viel Vertrauen zu ihm und ich glaube, 
daß er in beiden Fächern dasjenige, was er fich zu— 
traut, leiften wird. Da man aber Urſache hat in 
beiden vorfichtig zu Werke zu gehen, jo wünſchte ic) 
» Herr Doctor Schad entichlöffe ſich eine Recenjion der 
Vorleſung über die Methode des akademiſchen Studium 
von Scelling zu fertigen ſowie auch feine Gedanken 
über die gegenwärtigen WReligionzftreitigfeiten in 
Bayern aufzujeßen; man würde daraus am beiten 
5 erjehen, wie er die Marimen, die er in dem mir 
communicirten Auffage und in einem Briefe an mid) 
befennt, anwendet und gelten mad). 
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4739, 
An Belter. 


Ich verfäume nicht Ihnen ſogleich für das Padet, 
das ich durch Herrn Grafen von Lichtenberg erhalten 
habe, beitens zu danken. Fahren Sie fort mir die 
Gomödienzettel gelegentlich zu Ichiden, wenn die Samm— 
fung aud nicht ganz volljtändig jeyn jollte. 

Da das Theater ein gedrängtes Leben darftellt, 
jo find die Schiejale von Ebbe und Fluth auch defto 
auffallender. Indeſſen recroutirt ſich doch alles mehr 
oder weniger bald, denn es fteht doc noch immer 
manche Talent im Hintergrunde. 

Meine Theaterichule, wozu Unzelmann mir den 
eriten Anlaß gab, ift ſchon auf 12 Perfonen ange: 
wachſen. Nächſten Donnerstag wird von ihnen das 
erſte Stüd, mit allem Apparat, jedoch bey verſchloßnen 
Thüren, vorgeftellt. Ich hoffe viel Gutes von diejer 
Bemühung. 

Könnten Sie Si wohl genau um den jungen 
Locheri, Sohn des königl. Balletmeifters, erfundigen, 
er iſt beym Gadettenhaufe in Berlin angeftellt.. Wir 
brauchen in unſern Berhältniffen mehr einen Mann 
der den Tanz verſteht, als der tanzt, einen der eine 
leihte Methode im Unterriht und Geſchmack zu 
theatraliichen Arrangements und Divertifjements hätte. 
Er ift hierher empfohlen und ich möchte gerne durch 
Sie näher von ihm unterrichtet werden. 


_ 
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Mit unjerer Litteraturzeitung geht es recht ſchön; 
e3 haben ſich ſchon recht wadere Auswärtige für uns 
erklärt. 

Möchten Sie nicht gleich den letten Jahrgang 

s der mufilalifchen Zeitung, der eben jetzt abgejchlofjen 
worden, vornehmen, mit Nüdblif auf die vorher: 
gehenden. Mich däucht e3 wär’ eine fchöne Gelegen- 
heit über das ganze muſikaliſche Wejen im allge: 
meinen etwas zu fagen und fünftige Urtheile ein- 

ıo zuleiten. 

Den Almanad) habe ich ſelbſt noch nicht, er muß 
aber nun bald erjcheinen. Ich weiß nicht wodurch 
er aufgehalten worden. 

Von unferer dießjährigen Kunftausftellung, tvelche 

ıs ganz intereffant getvorden, jollen Sie nächſtens hören. 

Leben Sie recht wohl und laffen mich nicht lange 
ohne Nachricht von ſich. 

Weimar am 10, Oct. 1803. 

Goethe. 


4740, 
An C. ©. Voigt. 


» Ohne weitere Betrachtungen über die Gefichter, 
twelche diejes Geſchäft abermals zu ſchneiden anfängt, 
theile ich hier den flüchtigen Entwurf eines Schreibens 
mit, da3 ih an diefen Kautz abzulafjen rathen 
wollte. 
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„Die beyden Schreiben jeyen zu Ihren Händen 
gelangt, das Privilegium am 7. October refolvirt und 
in der Expedition begriffen, und jeyen Sie bey Aus: 
fertigung deſſelben willens gewejen den Herrn Sup: 
plicanten einzuladen mündlich über diefe Gegenjtände 
zu conferiren. Gedachte Gefuche griffen, wie ſogleich 
in die Augen falle, in jo manderley Verhältniffe ein, 
daß eine unbedingte, augenblidliche Zufage derjelben 
nicht gedacht werden fünne; deßwegen man auch bey 
jeinem Hierfeyn vor 3 Wochen diejelbe vorläufig ab- 
zulehnen in dem Falle geweſen wäre. Seit der Zeit 
habe man die Sade reiflih durchgedacht und ſey 
bereit ihm hierüber umftändlihe Auskunft zu geben 
wenn er fih, da ihm an Beichleunigung der Sadıe 
gelegen, morgen herüber bemühen wolle,“ 

Ich würde rathen einen ſolchen Brief durch 
einen Boten ſogleich nach Jena zu ſchicken, damit 
er nicht über Verſäumniß zu klagen hätte; ob ſich 
es gleich die beyden Herren zur Maxime gemacht 
haben auf ihre Antworten und Erklärungen warten 
zu laſſen. Deßhalb auch ſeine deßfallſige Ent— 
ihliegung durch den rückkehrenden Boten zu ver— 
langen wäre. Ich bitte um Erlaubniß nach Tiſche 
aufzuwarten. 

Weimar d. 11. Oct. 1803. G. 


— 
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4741. 
An Eichitädt. 


Em. Wohlgeboren überjende hierbei, da ich Gelegen- 
heit finde, noch verjchiedenes: 

1. zwei mir communicixte Briefe von denen Herren 
dv. Zah und Schlegel; 

s 2. das Promemoria von Doctor Schad; 

3. einen Brief von einem Herrn Harl aus Berlin; 

4. ein paar Blätter Recenjtonen und Recenfenten 
betreffend; 

5. meine Gedanken über die Bezeichnung der Re— 

io cenfenten; 

6. einige Eremplare von der Anzeige unjerer dies: 
jährigen Kunſtausſtellung ſowie dergleichen die poly: 
gnotiichen Gemälde in der Lesche zu Delphi betr. 
Ew. Wohlgeboren finden ja wohl Gelegenheit dieje 

ıs Blätter auszuftreuen, um dadurd einige mehrere 
Aufmerkſamkeit auf die Recenfion gedachter Kunſt— 
ausitellung zu erregen, in welcher dieſe für Kunft- 
und Alterthbumsliebhaber jo intereffante Materie ab- 
gehandelt werden wird. 

»» Der ih, glückliche Reife wünſchend, mich beiten 
empfehle. 

Meimar am 13. October 1803. 

Goethe. 
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[1. Beilage.) 


Recenjenten. 


Mollte ich ſämmtlich über- 
nehmen; auch find Die 
Gremplare ſchon in mei- 
nen Händen. 


Wem theilte man dieſe be= 
deutenden Werke wohl zu? 

Hat Herr Dr. Hunnius 
ſchon erhalten. 

Das Werk iſt hier und ich 
wollte allenfalls für eine 
collective Recenſion ſor— 
gen, weil es von ver— 
ſchiedenen Seiten zu be— 
trachten iſt. 

Herrn Zelter; ich würde 
darüber noch beſonders 
an ihn ſchreiben. 


Wollen wir in Weimar 
gern übernehmen. 


Bücher. 

Delphine von Madame de 
Stael. 

Belenntniffe einer Gift» 
mijcherin. 

Caſtis Werfe 
Animali parlantı. 
Novellen. 
Lyriſche Gedichte. 
Dpern. 

rau dv. Berlepſch Reifen 
nah Schottland, 3 Bände. 

Schlözers Biographie. 

Deſſen Neftor. 

Der Scheintod von Ader- 
mann. 

Neil, piychologiiche Cur— 
methode für Wahnfin- 
nige. 


Muſikaliſche Zeitung letter 
Jahrgang, der mit dem 


— 


Anfang Octobers ge— » 


endigt iſt. 
Voß, Gedichte. 
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Zu deren Recenfion ift Defjen Projodie. 
Herr Rath Schlegel ge- 
neigt. 
Verſpricht Herr Hofrath Sartorius, Gefchichte des 
s vd. Müller vor dem Neuen Hanfebundes. 
Jahre. 
Herr Riemer? Bernhardi, philofophiiche 
Grammatif, 2. Theil. 
Dornedden, Neue Theorie 


10 ? zu Erklärung der griedht- 
Ihen Mythologie. 
——— von Reinhard. 
Doctor Niethammer. Theologiſche Moral von 
| Lange. 


ıs Herr Doctor Steffens hat Schellings Werke bezüglich) 
ih ſchon willfährig im auf Naturphilofophie. 
Allgemeinen erklärt, daß 
er eine Reihe von zu— 

Jammengehörigen Bü— 

»» chern gern recenfiren 
wolle; die nähere Be— 
ftimmung erwarte ich 
in Antwort auf einen 
neuen Brief. 

» Iſt Schon an Herren v. Herz Auguft dv. Herder, Diljer- 
da abgegeben. Derjelbe tation dom Rechte der 
wünscht auch noch Mine— Vierung. 
ralogie in ſein Departe— 
ment.. 

30 Stiegligens Werke, nad) welchen Em. Wohlgeboren 


gefragt, find nicht auf der hiefigen Bibliothek. 
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[2. Beilage. ] 


Indem ih mande Verhältniffe, welche bald 
bei der Jenaiſchen XLitteraturzeitung zur Sprade 
fommen tverden, bedenke, ftoße ich auf folgende Be— 
trachtungen. 

Es muß allerdings ſonderbar ſcheinen, wenn man 
ein kritiſches Werk, das von ſo vielen dem Ort nach 
zerſtreuten und den Geſinnungen nach keineswegs ver— 
bundenen Männern geſchrieben wird, als eine Einheit 
behandeln und ihm dadurch ein ſcheinbares Anſehen 
geben will. Die Redaction wird dadurch ſehr er— 
ſchwert und ich halte — wenn man etwas Bedeutendes 
liefern und ſich nicht nach und nach der Nullität 
nähern will — in dem Conflict unſerer Tage eine 
ausgleichende Operation faſt für unmöglich. 

Sollte man nicht daher nach dem Beiſpiel früherer 
und noch beſtehender kritiſcher Inſtitute die Recen— 
ſenten durch Buchſtaben oder Zeichen unterſcheiden. 
Die Verantwortlichkeit des Redacteurs verminderte ſich 
dadurch ungemein und man brauchte es ſo genau nicht 
zu nehmen, wenn auch hie und da ein Widerſpruch 
unterliefe, welches ohnehin nicht zu vermeiden iſt, da 
ja ſelbſt die Menſchen, welche über Principien einig 
ſind, über die Anwendung derſelben oft ſehr lebhaft 
ſtreiten. 


— 


— 
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4742. 
An Böttiger. 


Auf Ew. Wohlgeb. gefällige Anfrage habe ich die 
Ehre zu erwiedern: daß ich unterm 4. October 
denen Herren Riepenhauſen das gedruckte Blatt, 
welches durch ihre Umriſſe veranlaßt worden, zu— 

s gejendet habe, theils um meinen Antheil zu bezeigen, 
theil8 um fie vorläufig auf das aufmerkſam zu 
machen, was zu verändern ſeyn dürfte Nach ges 
endigter Ausftellung, bey Zurüdjendung der Blätter, 
werde ich meine Überzeugungen umftändlicher darlegen, 

ıo jo wie meine Wünjche die nod) obwaltenden Mängel 
verbefjert zu jehen. 

Indem ſich die Künftler damit bejchäftigen, können 
fie auch indeß diejenigen Tafeln, welche unverändert 
jtehen bleiben, in Kupfer und das Geſchäft vorwärts 

15 bringen. 

Auf Neujahr gedenke ih, bey Gelegenheit der 
Recenfion diepjähriger Ausftellung über die Spuren 
polygnotiicher Kunſt überhaupt, beſonders aber über 
die Delphijchen Gemählde meine Gedanken zu eröffnen ; 

» niht um die Materie zu exichöpfen, fondern um 
Künſtlern und Gelehrten vorzuarbeiten und die Auf: 
löfung diejer Räthjel einigermaßen zu bejchleunigen. 

Diejes ift es was ich für meine Perfon zu Gunften 
de3 Riepenhaufiichen Unternehmens vorhabe, dem ich 

2» viel Glück und die Theilnahme aller derjenigen wünsche, 
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die es, in litterariſchem oder artiftiichem Betracht, zu 
fördern im Stande find. 
Mit bejonderer Hochachtung Ew. Wohlgeboren er: 
gebenfter 
Weimar d. 15. Oct. 1803, 5 
Goethe. 


4743. 
An Eichſtädt. 


Der von Ew. Wohlgeboren mitgetheilte Auffat 
bat ſowohl einigen Freunden, denen ich folchen um 
mehrerer Sicherheit twillen communicirt, ala mir felbft 
höchſt zweckmäßig geichtenen und wir glauben, daß 
derjelbe ohne weiteres Bedenken jogleih dem Drud 
übergeben werden könne. ine Kleine Veränderung 
hat man ſich erlaubt, damit eines unwürdigen Blattes 
aud nicht von ferne gedacht werde. Bald hören Em. 
MWohlgeboren mehr von mir. 15 

Der ih Ihnen zum Angriff eines jo jchweren 
und beſchwerlichen Gejchäfts dauerhafte Gefundheit 
und Heiterkeit aufrichtig und lebhaft wünſche. 

Em. Wohlgeboren 
Weimar ergebenfter Diener =» 
am 23. October 1803, J. W. v. Goethe. 


0 


r- 


1803. 995 


4744, 


An Brintmann. 


[Concept.] [24. October. ] 
Die Fortdauer Ihrer geneigten Gefinnungen habe 
mit lebhaften Vergnügen, aus dem durch Herrn Prof. 
Sartorius erhaltenen Brief, erjehen; empfangen Sie 
meinen beiten Dank für die gute Aufnahme diejes 
s wadren Mannes und lafien Sie eine Bitte ftatt 
finden die ih im Wertrauen auf Ihre Neigung 
wage. 
Möchten Sie nit Ihre Kenntniß nordiicher 
Literatur, zu Gunſten des in Jena vom Neuen Jahre 
ı an herausfommenden gelehrten Blattes, verwenden? 
und von Zeit zu Zeit über Vergangenes und Gegen— 
wärtiges jener Sphäre Ihre Gedanken dem Publitum 
mittheilen ? 
Sie erlauben daß Herr Hofrath Eichitädt Ihnen 
ı5 deßhalb eine Förmliche Einladung zuſchicke; jo wie Sie 
mir vergönnen, von Zeit zu Zeit, durch irgend einen 
Durchreiſenden, mein Andenken erneuern zu dürfen. 


4745. 
An N. Meyer. 
Ich verfehle nicht zu melden, daß heute ein Käſtchen 
an Sie abgegangen, mit Bilderbüchern, einigen Alma— 
go nachen u. ſ. w. Ich wünjche guten Empfang. 
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Darf ich Sie bitten Inliegendes an Herrn Profefjor 
Roller abzugeben mit höflicher Empfehlung von mir. 

Die Meinigen grüßen und ich fchließe mit dem 
Wunſche daß Sie Ihren Winter jo gefund und froh 
als thätig zubringen mögen. 

Weimar am 24, Octob. 


Goethe. 
1803. 


4746. 
An Charlotte Keftner. 


Nicht beſſer weiß ich zu zeigen wie jehr mich Ihr 
Andenden, Ihr Zutrauen erfreut, ala wenn ich jogleich 
vorläufig antworte und joviel melde, daß ich heute 
nad) Göttingen gejchrieben und mir von dorther 
einiges Zeugniß von Lehrern und Freunden Ihres 
Sohnes erbeten. Was ich gutes erhalte ſoll jogleich, 
mit einem Schreiben von mir, an Herrn Stadt: 
ſchultheiß Moors abgehen, twovon ich denn Nachricht 
gebe und zugleich die Abjchriften mitſchicke. Wie jehr 
wünſchte ic) dadurch etwas zu Erheiterung Ihrer 
Lage zu wircken, die ich recht herzlich bedaure. Ver— 
zeihen Sie die Kürze diejes Brief3 in Rüdficht auf 
jeine Beichleunigung und fahren Sie fort meiner mit 
alter Neigung und Freundichaft zu gedenden. 

Weimar d. 26. Octb. 1803, 

Goethe. 
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4747, 
An A. W. Schlegel. 


Erlauben Sie, daß ich heute meine eilige Depeche 
auf einen gebrochenen Bogen dictire, damit id) nach— 
tragen kann, was mir }päter einfallen möchte. 

Mir führen hier den Julius Gäfar, wie alle 

s Stüde, die einen größern Apparat erfordern, nur 
mit ſymboliſcher Andeutung der Nebenſachen auf und 
unſer Theater ift, wie ein Basrelief, oder ein ge- 
drängtes Hiftoriiches Gemählde, eigentli nur von 
den Hauptfiguren ausgefüllt. Die Shafefpearfchen 

ıo Stüde laſſen ſich beſonders jo behandeln, weil jie 
wahrjcheinlich zuerft für beſchränkte Theater geichrieben 
torden. Sie auf eine größere Bühne zu verpflanzen, 
two die Wirklichkeit mehr gefordert wird, wenn das 
MWahrjcheinliche geleiftet werden joll, ift eine Aufgabe, 

ıs welche Iffland von jeinem Standpunft aus am beiten 
löjen wird. 

Gern füge ih jedoch, nah Khrem Wunſch, meine 
Gedanken über Ihre bejonderen ragen bey. 

Den Unbequemlichkeiten, auf die man freylic) ftößt, 

»o aus dem Wege zu gehen thue ich Folgende Borjchläge: 
Dan lafje den dritten Act beyjammen und fange ihn 
mit der Situng des Senates an, allein um die Bänke 
megräumen und Gäjars Leiche, ohne daß fie vor den 
Augen des Publikums aufgehoben wird, mwegbringen 

zu können, laſſe man nad) den Worten de3 Antonius 
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„Leih deinen Arm mir“ einen kurzen Straßenproſpect 
fallen und ſchiebe eine Scene ein, welche nicht ſchwer 
zu ſchreiben ſeyn wird. Man bringe einen Theil der 
vom Capitol fliehenden Senatoren, ſo wie des Volks, 
in der Agitation vor, die auf eine ſolche That folgen 
muß. Mitleid mit dem Todten, Furcht vor allge— 
meinem größerem Übel, perſönliche Furcht u. ſ. m. 
nur lakoniſch und zur Zeitausfüllung knapp hin— 
reichend, jo daß fie fich an die folgenden Ausrufungen 
der Bürger auf dem Forum „wir wollen Rechenjchaft, 
legt Rechenſchaft uns ab” gleichſam anſchlöſſe. 

Die Scene mit Cinna dem Poeten, die auf dem 
Forum recht gut gefpielt werden Tann, möchte ich 
nicht gern entbehren; fie jchließt den höchſt ernften 
dritten Act luftig und ſchrecklich: man ſieht das Volk 
in jeiner ausgeiprochenen VBernunftlofigkeit und fieht 
es nie wieder. 

Die Scene mit den Triumdirn würde ich, zivar 
ungern, doch lieber entbehren, al3 fie an den dritten 
Act anſchließen, denn ich halte jelbit dafür, daß ein 
anftändiges ruhiges Zelt, das den ganzen Act über 
jtehen bleibt, jehr aut thun werde. Die Art, wie 
wir uns, bey Verwandlung aus der erften in die 
ziveyte Scene, durd einen Baldadin geholfen, war, 
jelbjt für unjern fnappen Hausrath, etwas zu Enapp. 

Ich weiß wohl, daß es gut und jchön ift, daß 
Octavius fich jelbft erponire und Lepidus jo erponirt 
werde; aber die Wirkung dieſes Auftritts könnte recht 
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gut durch eine kurze Erpofition zwiſchen Brutus und 
Lucilius, am Anfange des vierten Actes Statt finden, 
two man den Zufchauer, auf eine prägnante Weife, 
von dem Andringen einer mächtigen Gegenpartey und 
bon den ungeitigen Händeln zwiſchen Brutus und 
Caſſius unterrichten könnte. 

Wenn Sie ein paar ſolcher Scenen ſchreiben 
möchten, ſo theilen Sie mir ſolche mit; oder jeden 
andern Gedanken den Sie haben, um die Erſcheinung 
dieſes ſo werthen Stückes bequemer und eindringlicher 
zu machen. 

Dem Poeten, der pag. 116 vom Himmel fällt, aber 
nach meinem Gefühl unerläßlich iſt, um dem Zu— 
ſchauer eine Diverſion zu machen, und das Vergangene 
auszulöſchen, habe ich ein Dutzend gereimte Verſe 
gemacht, wodurch er ſich deutlicher exponirt und ſeine 
Wirkung lebhafter äußert. 

Überhaupt bin ich mit dem Stücke noch immer 
in einer Art von Conflict, der ſich vielleicht nie löſen 
kann. Bey der unendlich zarten Zweckmäßigkeit dieſes 
Stücks, in die man ſich ſo gern verſenkt, ſcheint kein 
Wort entbehrlich, ſo wie man nichts vermißt, was 
das Ganze fordert, und doch wünſcht man, zur äußern 
theatraliſchen Zweckmäßigkeit, noch hie und da durch 
Nehmen und Geben nachzuhelfen. Doch liegt, wie 
bey Shakeſpeare überhaupt, Alles ſchon in der Grund— 
anlage des Stoffs und der Behandlung, daß, wie man 
irgendwo zu rücken anfängt, gleich mehrere Fugen zu 

Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 22 
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Iniftern anfangen und das Ganze den Einſturz droht. 
Die Borftellung auf dem Berliner Theater bringt uns 
hierüber gewiß zu größerer Klarheit und ich wünjche 
nicht3 jo jehr, als ein jo ſchätzbares Werk auf der 
Bühne erhalten zu helfen. 5 

Leben Sie recht wohl und laffen mid) bald 
von den Vorjchritten diejes Unternehmens etwas er- 
fahren. 

Weimar, am 27. Oct. 1803, 

Goethe. 10 


4748. 
An Schiller. 


Hier der Kaufmann don Venedig mit Bitte um 
gefällige Übernahme der Revifion und der Proben. 
Über die Austheilung denken Sie beym Durchleſen 
nochmals nad und wir jprechen darüber. Vielleicht 
mögen Sie morgen Abend um 6 Uhr zu mir fommen, ıs 
e3 wird allerley dramatiſch-muſikaliſche Proben geben. 
Hierbey ein Eremplar Taſchenbuch. 

Am 29. Octobr. 1803. G. 


4749. 
An Kirms. 
Am 31. Oktober 1803. 


Ich hätte gar nichts dagegen, wenn der Bittende »— 
irgend auswärts ein beſſeres Schickſal finden könnte. 
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Ew. Wohlgeboren überlegen ja wohl in meiner Ab- 
wejenheit was allenfalls zu thun jeyn möchte. Der 
ich indeſſen wohl zu leben wünſche. 


G. 
4750. 
An J. v. Müller. 
5 Sena, den 5. November 1803. 


Herr Tall, der mir fo viel Gutes und Freund» 
liches von Ahnen mitgetheilt hat, wird gegentwärtiges 
Blättchen einlegen. Sie erlauben, daß ich mich einer 
fremden Hand bediene, auf diefe Weiſe unterhalte 

ıo ih mich freier und öfter mit Freunden, da ich der 
Feder faft ganz entiwohnt bin. 

Ihren empfohlnen Schweden habe ich freundlichſt 
aufgenommen und konnte ihn um jo befjer nach Göt- 
tingen befördern, als Profefjor Sartoriug eben in 

ıs meinem Haufe wohnte und ihm mit Vergnügen einige 
Adreſſen dorthin gab. Auch in der Zukunft joll mir 
jeder, der einen Brief oder eine Karte von Ahnen 
bringt, jehr willlommen jein, und ich werde ihn gern, 
jo weit meine Bekanntſchaft reicht, weiter leiten. 

» Ihr früher Antheil an unjerm Litterarifchen Inftitut 
war ein glücdliches Omen; e8 Haben fich viele und 
wackre Männer für ung erklärt, und wir dürfen das 
Befte hoffen. Mit welchem Verlangen erwarte ich 
Ihre erfte Sendung, und mit welchem Vertrauen 

» Alles, was Sie uns aus dem Weiten Kreiſe Ihrer 
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mannigfaltigen Kräfte, Thätigkeiten und Berhältniffe 
zufichern; jo wie ich jehr geipannt bin, was für einen 
Weg der Bildung der Sid- Oft nimmt? Möchte es 
doc nicht auch der tumultuarische jeyn, den jede retar— 
dirte Gultur, leider, ergreifen muß. 

Die Herren Schiller, Sartorius, Eichſtädt grüßen 
zum beften; und ich empfehle mich zu fortdauernder 
Neigung. 

Goethe. 


4751. 
An E. ©. Voigt. 


Bey den hier wieder zurüdgehenden Rechnungen 
und Acten äußere ich folgendes: 

Sereniffimus haben ja wohl die Gnade unjere 
über die herzoglichen Bibliothefen zu führende Ober- 
aufficht auch über die Mufeen zu erftreden und davon 
fürftlider Kammer Nachricht zu geben. Ich würde 
alsdann den Amtsſchreiber Bartholomä vorichlagen, 
dem man jowohl den Vorrath als das Michaelis: 
quartal zur Kafje geben könnte. Man gäbe ihm zu— 
glei von Commiſſions wegen eine Verordnung, daß 
er dem Bergrath Lenz vierteljährig 12 Thlr. 12 Gr. 
in Zaubthalern zu 1 Thlr. 12 Gr. als Befoldung aus- 
zahlte, übrigen? aber commiſſariſch autorifirte Zettel 
allein rejpectirte, jo würde fich diejes kleine Geſchäft 
ganz leicht machen laſſen. 

Jena am 7. Nov. 1803. G. 
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4752. 
An Friedrich v. Stein. 


Ich ergreife eine Gelegenheit mein Andenfen bei 
dir, Lieber Freund, zu erneuern. Durch eintretende 
Veränderungen und Verhältniſſe jehe ic) mich ge- 
nöthigt, für die in Jena herausfommende Litteratur- 

s Zeitung, von Neujahr an, einige Sorge zu tragen, wo— 
bei der Umstand vorkommt, daß man gern einige gute 
Recenfenten der Schriften, die Schlefien unmittelbar 
betreffen, finden möchte. Hätteft du felbft Luft mit 
anzutreten? und wüßteſt du, in verjchiedenen Fächern, 

ıo und einige Freunde zuzumeiien? Sobald ich deine 
Einftimmung und jonftige Nachrichten erhalte, jo jollen 
die förmlichen Einladungen und gewöhnlichen Con— 
tracte nachfolgen. 

Du wirft mir eine Gefälligfeit erweifen, wenn 

ıs du bei deiner Kenntniß des Landes und bei deiner 
Bekanntſchaft mit jo mancherlei Perjonen dich unſerm 
Anftitut Freundlih und nützlich erzeigeft. 

Ah mwünjche zu hören, daß du dich von deinen 
Übeln gut erholt haft, und empfehle mich deinem 

so freundſchaftlichen Andenken. 

Sena, am 10, November 1803. ©. 
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4753. 
An Eichftädt. 


Da id) morgen nad) Weimar zu gehen und etiva 
Sonntag den 20. wiederzufommen gedente, jo habe 
ih nicht verfehlen wollen Ew. Wohlgeboren folgendes 
zu bemerken. 

1. Sende das franzöfiihe Werk zurüd und bitte 
jolches bis nach erhaltener Nachricht von Göttingen 
bei Sich zu bewahren. 

2. Folgt der Meßkatalog. Da ich weder die 
Bücher noch die Recenjenten kenne, jo erjuche ic) 
Em. Wohlgeboren aud das äjthetiihe Fach nad) 
Überzeugung zu vertheilen. Das Verzeihniß der 
Recenjenten babe bei mir behalten, um mid in 
der Folge nad und nad mit ihnen bekannt zu 
machen. 

3. Könnte man nicht auch bei dem Inſtitute ſämmt— 
liche Lectionskataloge anderer Akademien vereinigen ? 
theil3 um fie öffentlich zu nußen, theil3 um von frem- 
den Zuftänden unterrichtet zu jein. 

4. An folgende allenfalls einzuladende Perſonen 
will erinnern: 

Rivini in Wien, Hofjecretair, für ungarijche 
Litteratur; 

Forkel, Göttingen, hiſtoriſcher Theil der Muſik; 

Schmidt, Wien, Hofrath, Augenarzt. 


_ 
. 
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5. Hätten meine Anmerkungen zu dem neu ab- 
zudrudenden Contract allenfalls bis zu meiner Wieder- 
funft Zeit? 

6. Den Fiorillo erbitte ich mir zurüd um jolchen 

s an Profefjor Meyer abzugeben. 

7. Athenäus und Nitſch folgen hier gleichfalls. 

8. Das gejtern mitgetHeilte Intelligenzblatt wünjchte- 
zu behalten, wenn es Ew. Wohlgeboren entbehren 
könnten. Ew. Wohlgeboren 

10 Sena ergebenfter 
d. 11. November 1803, Goethe. 


4754, 
An Eichſtädt. 


Wollten Ew. Wohlgeboren von Herrn Ebel die 
Adrefje des Herrn Olsners verlangen, jo könnte man, 
indem man an den Bürger Pougens jchreibt, gleich 

ıs einen Brief an Olsner beilegen und dergeftalt das 
Geſchäft beichleunigen. Herr Ebel Hat mit meinem 
fleinen Kopf gefiegelt, deffen Abdrud ich mir von 
einem abermaligen Briefe unverjehrt zu erhalten 
bitte. 

.» Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Jena am 12. November 1803. 

Goethe. 
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4755. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeboren erhalten hiebei den Scharfiſchen 
Brief zurück. Man iſt hier des Dafürhaltens, daß 
ein Promemoria der Unternehmer eingereicht werden 
ſolle. Ich bringe einen Entwurf dazu bei meiner 
nächſten Ankunft hinüber. 

2. Das pariſer Bücherverzeichniß bis zum 15. 
October. 

3. Einige günſtige Nachrichten von Regensburg, 
weshalb ich die weitere Beſorgung überlaſſe. 

Die Kupferplatte der Preiszeichnung wird etwa in 10 
zehn Tagen fertig jein; Herr Profefjor Meyer wünjcht 
fie nad) Leipzig zu ſchicken, um fie dort abdruden zu 
lafjen, weil der außer der Bertuchiſchen Officin ſich 
bier befindende Kupferdruder Kolbe nicht zuverläſſig 
ift; wollen Sie hierüber an Herrn Profeſſor Meyer ı; 
direct Ihre Meinung jagen, welcher das Nöthige be- 
forgen wird. Der ich mich beitens empfehle und recht 
wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 17. November 1803, 

Goethe. » 


Herrn Reinhold Brief kommt wieder zurüd; 
wollen Sie ihm die roth unterftrichenen Bücher zur 
Recenfion überlajfen, jo babe ich nichts dagegen zu 
erinnern. Die Recenfion jelbft bringe ich mit. 


1803. 345 


Auch kann ich die angenehme Nachricht melden, 
daß Herr Steffens vor Ende des Jahres eine Re— 
cenfion der Schellingiichen phyfikalifchen Schriften 


einjenden twird. 


s Morgen erhalten Sie mit dem Kammerwagen das 
erite Paket Journale mit einem Lieferichein und einer 
Bemerkung, wie wir es künftig mit dem Hin= und 
Widerſchicken diefer Schriften halten wollen. 

Auch liegt ein Verzeichniß bei wegen einiger Re— 
io cenjenten zu den noch offenen Fächern. 


Für Bienenzucht 
Jagd 
Fiſcherei 


Forſtwiſſenſchaft 


2 Straßenbau 


Schönſchreibekunſt 


[Beilage.] 


würde der Kammerarchivarius 
Kruſe allhier ein guter Be— 
urtheiler, zumal er gut und 
präci3 jchreibt. Er kann aud) 
engliide und franzöſiſche 
Schriften dieſer Art vor— 
nehmen. 

kann ebenderjelbe nöthigenfalls 
übernehmen. Er Hat viele 
Kenntnifie in diefem ad) 
und ift ein in der Jugend, 
als eines Wildmeifters Sohn, 
darin theoretifch und praktiſch 
geübter Mann. 

Der Conducteur Sartorius in 
Eiſenach. 

hierin iſt der Geheime Canzlei— 
ſecretarius Vogel ein wahrer 
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und urtheilender Kenner; es 
twird allenfalls Leicht fein feine 
Urtheile in eine Form zu 
bringen. 

Galvanismus will Herr Steffens übernehmen. 
Ich dächte man übertrüge ihm 
dieſe Partie ganz unbedingt, da 
man wegen einzelner Schriften 
in ſo großer Entfernung nicht 
wohl mit ihm tractiren kann. 

Heraldik Hiezu erbietet ſich Herr Biblio— 
thekſecretarius Vulpius, wel— 
cher zugleich in der 


Diplomatik 
Sächſiſchen Geſchichte 
und 
Deutſchen Alterthü— 
mern zu brauchen wäre. 
Kochbücher Der Mundkoch Durchlaucht der 


Herzogin Mutter, Goullon, iſt 
ein ſehr gebildeter Mann und 
ſchreibt recht gut franzöſiſch. 
Wenn Sie mir irgend einmal 
ein paar Kochbücher ſchicken 
wollten, ſo machte ich einen 
Verſuch mit ihm; dann fände 
ſich ja wohl für dieſe ohnehin 
nicht weitläufige Recenſion ein 
Überſetzer. 
Weimar den 17. November 1803. G. 


— —— — — — — 
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4756. 
An C. ©. Voigt. 


Mit vielem Dank für die Mittheilungen bemerfe 
ich tolgendes: 

1. Wegen dem an Adermann verjprochenen Quar: 
tier im Scloffe, welches man diesjeit3 nie das 

»Loderiſche genannt bat, dächte ich, verführe man 
folgendermaßen: Man antwortete Schnaubert: da der 
Zulammenhang diejes Quartier ſchwer zu beichreiben 
ſey; jo wolle man einen leichten Riß davon machen 
laſſen, eine kurze Beichreibung hinzufügen und fie 

ı Herrin Adermann überjenden. 

Übrigens fey das Quartier vor kurzem noch von 
Geh. Rath Loder mit Papiertapeten und Bordüren 
jauber ausgeziert worden, wofür er vor feinem Abgang 
von fürftl. Kammer eine Bergütung erhalten, und 

ıs werde dieſes Quartier Herrn Adermann von fürftl. 
Kammer reinlidh und wohnbar übergeben werben. 

Sobald ich wieder nach Jena fomme will ich jorgen 
daß alles in ſolchen Stand gejeßt werde. 

2. Die Gonfirmationsurfunde will ih mit nad) 

20 Jena nehmen und fie Lenzen vorlejen, welchem diefer 
Aufjah zu großer Freude gereichen wird. 

3. Dürfte ic) um eine Abjchrift des Schellingifchen 
Abſchiedsdecrets bitten, daß ich Sie ihm zufenden und 
dabey ein freundlih Wort jagen könnte. 

ss 4. Ich habe mir gewöhnlich, wenn ich ſonſt eigener 
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Arbeiten wegen mich in Jena aufhielt, jährlich einige 
Klafter Holz anfahren laſſen, welche mir jodann zu— 
gerechnet wurden, dießmal gehen fie im Geſchäft, ohne 
weitern Nuten für mich jelbit, auf, um jo mehr 
als ich wegen beftändigen Zuſpruchs das große Zimmer 
heizen muß. Es mwäre ja wohl billig daß fie zu dem 
berrichaftlichen Holze geſchrieben würden, welches vor= 
räthig liegt um Gommijfionen und jonftige höhere 
Perfonen zu erwärmen. Der Amtjchreiber würde 
deßhalb einige Weifung empfangen. 

5. Noch etwas tvegen Adermann. Er tritt erft 
das Frühjahr an und kann auch wohl nicht eher auf 
die Emolumente Anfpruch machen. 

Das Honorar für die Anatomie fiel’ alſo wohl 
Fuchſen anheim, wegen der übrigen ordentlichen und 
außerordentlichen Bejoldung fragte fi) ob man nicht 
etwa3 davon zum Sabinetsfond erhalten Könnte? 
Freylich wird auch Reifegeld zu zahlen jeyn das man 
vielleicht davon zu bejtreiten dent. 

6. Meine Abreife nah Jena wird etwa auf 
künftigen Donnerstag den 24. fallen. 

7. Zugleich lege ich einen Entwurf eines kurzen 
Promemoria dor, wie Sie es dem Mintiter, Graf 
Schulenburg vorzulegen gedacht. 


5 


10 


— 
u 


Wenn es im allgemeinen Beyfall erhält, jo kann » 


in stylo hie und da nachgeholfen und dasjelbe, da ich 
e3 in stylo relativo concipirt, vielleicht gar ohne 
Unterjchrift verjendet werden. 
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Wenn es völlig ajuftirt wäre, communicirte man 
e3 Eichjtädt, welcher die nöthigen Beylagen verichaffen 
müßte. 

So viel für diegmal mit einem herzlichen guten 

s Morgen. 
Weimar d. 18. Nov. 1803. ®. 


47597. 
An Johann Martin Wagner. 


Mit Vergnügen habe ich Ahnen, mein werther 
Herr Wagner, anzuzeigen: daß Ahnen der Preis 
unferer dießjährigen Ausftellung mit 60 Ducaten zu= 

ıo erfannt worden. 

Da id aus Ihrem Briefe vom 8. Juli faſt ver: 
muthen könnte daß Sie indefjen eine Reife angetreten: 
fo frage ich durch gegenmwärtiges nad: ob Sie ſich 
noh in Würzburg befinden? um ihnen gedachte 

is Summe, nebjt der Zeichnung, wenn der Kleine Umriß 
danach genommen ift, ungefäumt zuzujenden. 

Wollten Sie mir, in Ihrem nächften Schreiben, 
noch einige Nahricht von Ihrem Geburtsorte, Ihrer 
Kunftbildung und fonftigen Schidjalen geben; fo 

go würde e3 mir jehr angenehm feyn. 

Ich würde dagegen ein Empfehlungsichreiben an 
des Herrn Grafen von Thürheim Excellenz beylegen, 
da mir die bejondere Gunft dieſes Herrn gegen Ge— 
lehrte und Künftler genugjam bekannt geworden. 
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Sollten Sie in der Folge nad Paris oder Rom 
gehen: jo würde ich Ihnen dahin noch einige be— 
deutende Addrefjen geben können. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar, d. 18. Nov. 1803, 5 

Goethe. 


4758. 
An R. Langer. 


Ich wünjche daß die vorlängit überfandte Lucretia 
wieder glüdlich bey Ihnen möge angefommen jeyn. 

Heute ift, mit der fahrenden Poſt, Coriolan, 
mit den beygefügten Zeichnungen, abgegangen, für ı0 
deren Mittheilung ich jehr zu danken Urſache habe, 
nod) mehr aber für den Gato; den Sie mir zum 
Eigenthum bejtimmen. 

Sie haben in diefe Arbeit jo viel hineingelegt, 
daß man immer gern wieder dazu zurüdtehrt, welches ı5 
denn doch die bejte Eigenjchaft des Kunſtwerks ıft, 
da3 nun einmal jo da fteht und da ftehen ſoll. 

Laljen Sie das Wenige, was wir auch über Ihre 
ſchätzenswerthen Arbeiten, in dem Programm, da3 
der jenaijhen allgemeinen Litteraturzeitung bey= = 
gefügt jeyn wird, vortragen werden, zur Anmuntes 
rung gedeihen, ferner mit unferer beicheidenen Anftalt 
in einigem Verhältniß zu bleiben. 

Verzeihen Sie wenn ich auf Ihre Rolle zugleid) 
ein Bild von Herren Peter Gornelius, von der s 
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Düſſeldorfer Akademie, mit aufgewickelt habe, um 
nicht zwey Kaſten dorthin abzuſchicken. Wobey ich 
nicht leugnen will, daß ich noch einen höhern Zweck 
im Auge hatte. Würde Ihr Herr Vater, würden 
s Sie ſich ſelbſt dieſes jungen Mannes dergeftalt an- 
nehmen, daß er über manches was ihm noch im Wege 
jteht, Leichter hinüberfchritte und in die ächten Regionen 
der Kunſt eindränge; jo würden Sie ſich ein großes 
Verdienſt erwerben. Wielleicht jehe ich ſchon übers 
ı Jahr die Früchte Jhrer Einwirkung. 

Die dießjährige Ausftellung hatte ſich gar mancher 
Cyklopen, nicht weniger auch einer Reftauration 
nad Polygnot zu erfreuen, welche die Herren Riepen- 
haufen, von Göttingen, nad) Anleitung einer Bejchrei- 

ıs bung de3 Paufaniad gearbeitet hatten. 

Unter vielen Empfehlungen an Ihren würdigen 
Herrn Vater, wünſche ih Muth und Kräfte zu allem 
fünftlerifchen und menschlichen Guten. 

Weimar d. 21. Nov. 1803, 

20 Goethe. 


4759. 
An Georg Meldhior Kraus. 


Herr Rath Kraus wird ergebenft erſucht Vor— 
zeigern diejes, Herren Riemer, meinem Hausgenoſſen, 
das Gemählde von Guido gefällig ſehen zu laſſen. 

Weimar am 22. Nov. 1803. 

25 Goethe. 
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4760, 
An Moor?. 


Ew. Wohlgeb. 

erlauben daß ih, im Vertrauen auf frühere freund 
ſchaftliche Verhältniffe, einen jungen Dann empfehle, 
der, wie ich vernehme, von Dero günftigen Gefinnungen 
eine glückliche Wendung feines Schidjals Hoffen darf. 
63 ift der Doctor medicinae Keſtner, mit deſſen 
würdigen Eltern ich, jeit langer Zeit, in genauer 
Verbindung ſtand und den ich vor einigen Jahren, 
bey einem längern Aufenthalt in Göttingen, babe 
näher kennen lernen. 

Da ich indeſſen doch von jeinem guten Betragen, 
von jeiner Neigung zu den Studien, don feinem 
männlichen Ernſte bey denen ihm obliegenden Ge- 
ihäften nur im allgemeinen würde jprechen, auch der- 
geftalt nur allenfalls gute VBermuthungen für ihn 
würde erregen können, jo habe ich ziwedigemäßer ge— 
funden von jeinen ehemaligen Lehrern glaubiwürdige 
Zeugniſſe zu erbitten, welche günftig genug für ihn 
lauten, und welche beyzulegen ich mir die Freyheit 
nehme. 

Mögen Ew. Wohlgeb. hieraus hinreichende Gründe 
zu Begünftigung des jungen Mannes entnehmen, um 
mit Überzeugung den Wünjchen des, durch die un- 
günftige Lage feines Waterlandes, aus feiner Lauf— 
bahn gerüdten jungen Mannes Gehör zu geben. 


[Concept.] 
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Der ih mit dem Wunjche, durch irgend eine Art 
bon Gegengefälligkeit mich dankbar erzeigen zu können 
die Ehre habe mich mit vollfommener Hochachtung 
zu unterzeichnen. 

i d. 23. Nov. 1803. 


4761. 
An Charlotte Keftner. 


Die foeben angelommenen Zeugniſſe von Göt- 
tingen babe gleih an Herrn Stadtſchultheiß Moors 
abgejendet , fie Klingen vortheilhaft genug und ic) 
wünjche die beite Wirdung. 

10 Sie Haben mir, liebe Freundinn, durch Ihren 
Brief und diefen Auftrag große Freude gemacht, wie 
gern verſetze ich mich wieder an Ihre Seite, zur 
ihönen Zahn, und wie jehr bedaure ich zugleich daß 
Sie durch eine jo harte Nothwendigkeit dahin verjeht 

ıs worden; doch richtet mich Ihr eignes Schreiben wieder 
auf, aus dem hr thätiger Geift lebhaft hervorblidt. 
Leben Sie wohl. Gedenden Sie mein, und laffen mich 
allenfall3 durch Ihren Schwager willen welche Wen- 
dung die Angelegenheit Ihres Sohnes nehmen mag. 

20 Wiederholt mein 

Lebewohl! 

Weimar d. 23. Nov. 1803. 

Goethe. 
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4762. 
An Eichſtädt. 

Indem ich die communicirten Werke meiftens3 zu— 
rücjende bemerfe ich folgendes. 

1. Vielleicht könnte der junge Klaproth, der fi 
in Weimar aufhält, und mit chineſiſchen und orien- 
taliichen Gegenftänden ſich viel abgegeben hat, etwas 
Schickliches über die chineſiſchen Coſtums jagen. Von 
Seiten der Kunſt ift nichts dabei zu bemerken, 

2. Den erſten Band der Coburg: Saalfeldiichen 
Organifation jende an Herrn Geheimen Rath Voigt, 
welcher denjelben zu jehen verlangt. 

3. Die Moniteurs können abgeredetermaßen jeder: 
zeit mit der fahrenden Poft unfranfirt an Herrn 
Geheimen Rath Voigt zurückgeſchickt werden. 

4. Wenn die Abjicht it, daß die auf einem Blätt— 
chen verzeichneten Zandfartenwerfe von Herrn Güße— 
feld recenfirt werden, jo will ich jorgen, daß ex fie 
nad) und nad) aus der Sammlung Sereniffimi erhalte. 

Mich beſtens empfehlend 

Jena den 27. November 1803. 

Goethe. 


47693. 
An Eichitädt. 
Anden ich den Schlegelihen Brief mit Dank zu— 
rückſende, bemerfe ich, daß meo voto ſämmtliche Vor- 
ichläge zur Unterzeihnung zuläffig find. 
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Es giebt außer den gedachten noch eine Art, die 
ich ſehr eingeführt wünſche: daß mehrere Gleich: 
denfende fich einerlei Zeichens bedienten, wie wir 3. B. 
in Weimar mit der Chiffre 

W. K. F. 
zu thun gedenken. Dadurch kann's in dieſem zer— 
ſtreuten Weſen wieder Maſſen geben, welches denn 
auch ſehr wünſchenswerth iſt. 

Jena am 27. November 1803. 

Goethe. 


4764, 
An Schiller. 


Wenn ich nicht bey Zeiten jchreibe, fo unterbreche 
ich ſpäter noch ſchwerer das Stillſchweigen; alfo will 
id nur jagen, daß ich diefe Paar Tage vorerft an— 
gewendet habe um Antworten und Promemorias in 
allerley Gejchäften los zu werden. Mancherley auf 
das neue Fritiiche Inſtitut beziehendes, das auf eine 
wunderliche Weije zu floriren verfpricht, Hat mich auch 
beichäftigt. Zunächſt brauche ich vielleicht acht und 
mehr Tage zur NRedaction des Programms, über Die 
Kunftausftellung und das Polygnotifche Weſen. it 
diejes in Druder® Händen; fo will ich ſehen, obs 
nicht möglich ift irgend etwas Erfreuliches zu pro— 
duciren. Geht es nicht, jo werde ich auch deßhalb 
mich zu tröften willen. 


23* 


356 November 


Recht angenehme Stunden habe ich mit Schelver, 
Hegel und Fernow zugebradt. Der erfte arbeitet, im 
botaniihen Fach, jo Ihön aus was ich fürs Rechte 
halte, daß ich meinen eignen Ohren und Augen kaum 
traue, weil ich gewohnt bin, daß jedes Individuum 
ih, aus närriiher Sudt originaler Anmaßung, 
vom jchlichten Weg fortichreitender Potentiirung, mit 
fragenhaften Seitenfprüngen, jo gern entfernt. 

Bey Hegeln ift mir der Gedanke gefommen: ob 
man ihm nicht, dur) das Techniſche der Redekunit, 
einen großen Bortheil ſchaffen könnte. Es ift ein 
ganz vortrefflicher Menſch; aber es fteht feinen Äuße— 
rungen gar zu viel entgegen. 

Fernow ift, in feiner Art, gar brav, und Hat 
eine jo redliche und rechtliche Anficht der Kunit- 
ericheinungen. Wenn ich mit ihm fpreche, jo ift mirs 
immer, als fäme ich erſt von Rom und fühle mid), 
zu einiger Beihämung, vornehmer ala in der fo viele 
Jahre nun geduldeten Niedertradht nordiſcher Um— 
gebung, der man fi do auch mehr oder weniger 
aſſimilirt. 

Es iſt merkwürdig, daß das Hiſtoriſche, das ſo 
viel iſt, wenn es würdige Gegenſtände behandelt, 
auch etwas an und für ſich werden und uns etwas 
bedeuten kann, wenn der Gegenſtand gemein, ja ſogar 
abſurd iſt. 

Doch das deutet von je her auf einen jämmerlichen 
Zuſtand, wenn die Form alle Koſten hergeben muß. 
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Die Herren find übrigens fort und gehen fort 
und e3 fällt niemanden ein, al3 ob dadurd etwas 
verloren jey. Man läutet zum Grabe de3 tüchtigiten 
Bürgers allenfalls nod die Stadt zufammen und die 

s itberbleibende Menge eilt mit dem lebhaften Gefühl 
nad Haufe, daß das löbliche gemeine Wejen vor wie 
nach bejtehen fünne, werde und müfle. 

Und jomit leben Sie wohl, leiften Sie das beilere, 
in jo fern es Ihnen gegönnt ift. Sagen Sie mir 

io etwas don Zeit zu Zeit, ich will mir zum Geſetz 
machen wenigſtens alle acht Tage zu jchreiben, um 
don meinen Zuftänden Nachricht zu geben. 

Siena am 27. Nov. 1803. ©. 


4769. 
An Georg Wilhelm Friedrich Hegel. 
Möchten Sie wohl beykommende Schrift durchſehen 
ıs und mir bey gelegentliher Zufammenkunft * Ge: 
danken darüber jagen. 
Jena am 27. Nov. 1803, 
Goethe. 
4766. 
An Severin Graf Potocki. 


[Concept.] 
Hochgeborner Graf 


20 Hochzuverehrender Herr, 
Das Vertrauen womit Ew. Ercellenz mich beehren, 
indem Hocdiejelben, bey Bejehung einiger Stellen auf 
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der Akademie Charkof, Vorſchläge von mir zu ver— 
nehmen wünſchen, habe ich in beyliegendem gehor- 
jamften Promemoria zu verdienen gejucht, weßhalb ic) 
Ew. Ercellenz weitere Befehle erivarte. 

Hochdero verehrliches Schreiben vom 12. Octobr. 
ift mir erjt den 10. Nov. zugelommen, worauf id} die 
von verichiedenen Seiten einzuziehenden Erkundigungen 
nicht früher habe jammeln können. 

Ich wünſche daß meine Nachrichten nit zu ſpät 
fommen mögen und bitte um Verzeihung, wenn ich 
mich meiner Mutteriprache bediene al3 in welcher id) 
mid am beitimmteften auszudrüden glaube. 

Zugleih muß ich befennen daß ich den Ort, von 
welchen Ew. Excellenz Ihro Brief abgelafjen, nicht zu 
entziffern vermocht, deswegen ich auch Gegenmwärtiges 
durch Einihluß an des Herrn Fürſten Gzartoristy 
Durchl. abzujenden mir die Freyheit nehme. 

Der ih mid übrigens zu gnädigem Andenken 
empfehle, und die Weiteren Entſchließungen erwar— 
tend pp. 

W. d. 27. Nov. 1803. 


[Beilage.] 
Ganz gehorfamftes Promemoria. 
Des Herrn Senator? Grafen Potocki Excellenz 
haben, ala Gurator der Akademie zu Charkof, von 
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zu verſchiedenen daſelbſt noch offenen Stellen, verlangt. 
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Man ermangelt daher nicht, nad) Kenntniß ‚mehrerer 
Subjecte, nad) eingezogener Erfundigung und ans 
geftellter Prüfung, ſich diefer angenehmen Pflicht 
jogleich zu entledigen. 

s Zur Profefjur der Moral, des Naturredt3 
und des allgemeinen Staatsrechts jomwohl ala 
zu allen VBorlefungen, welche die theoretijche und prak— 
tiſche Philojophie enthalten, fann man Herren Doctor 
Schad empfehlen. 

» 65 ift derjelbe ohngefähr 40 Jahr alt, ein ge- 
borner Frande. Er hat, von Jugend an, fich erſt 
in alten und neuen Sprachen, bejonder3 aber in der 
alten Litteratur umgethan und ſich nachher vor— 
züglih der Philojophie ergeben, dabey die Dogmen 

ıs der verſchiedenen chriftlichen Kirchen, die Gejeßgebung 
überhaupt, jo wie die Geſchichte zu jtudiren nicht 
verfäumt, auch fich der Redekunſt beflifjen und, als 
Mitglied verichiedener litterarifcher und kritiſcher An— 
ftalten, fleißig gearbeitet. 

» Seit fieben Jahren hält er fih in Jena auf, 
wo er theil3 jeine philojophiichen Studien fortgejet 
theils die dem Philofophen unentbehrlichen empiri— 
ſchen Kenntniffe zu erweitern gejucht. In der Bey- 
lage find jeine Schriften verzeichnet, welche er ſeit 

35 bier Jahren herausgegeben. Ein Kompendium der 
Moralphilojophie, des Naturreht3 und der Politik 
liegt zum Drud bereit. Es hat ihm, ohngeadhtet der 
großen Goncurrenz philofophiicher Vorlefungen, hier 
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niemals an Zuhörern gefehlt. Man rühmt an ihm 
einen deutlichen und bündigen Vortrag und er ift 
nicht abgeneigt einen Ruf zu einem größern Wir- 
fungsfreife anzunehmen. 

Was die Chemie betrifft findet ſich ein empfeh- 
lungswürdiges Subject, Herr Ludwig Schnaubert, 
Sohn des hiefigen verdienten Hofrat Schnauberts, 
ohngefähr 24 Jahr alt. Er hat fi früh auf der 
hiefigen Univerfität mit den Naturwifjenjchaften be: 
kannt gemadt, iſt jodann nad) Erfurt, in das 
hemisch-pharmacevtiiche Inftitut des Herrn Troms— 
dorf aufgenommen worden und bat dajelbit die prak— 
tiihe Chemie, die Apotheferfunft und die dabey er: 
forderliche Waarenkunde ftudirt, auch in der Officin 
förmlich zur Lehre gejtanden und iſt als ein gelernter 
Apotheker entlajfen worden. 

Hierauf kehrte derjelbe nad) Jena zurüd und ergab 
fi fleißig dem Studium der neuften zahlreichen chemi— 
ſchen Schriften, Lieferte verichiedene Abhandlungen in 
chemiſche Journale, deren Verzeihni die Beylage ent- 
hält, nahm den Doctorgrad an, und ift im Begriff 
auf Oſtern feine Borlefungen anzufangen. 

Ob nun gleih auch diefer junge Mann feine 
Urſache hat ſich von Jena wegzuſehnen; jo ſchien 
ihm doch der Antrag auf eine von einem jo großen 
Monarchen beihübte Akademie, als einem thätigen 
ein ganzes Leben vor ſich jehenden Manne, höchſt an: 
ziehend. Von feinen bejonderen Wünſchen werde ich 
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mir die Freyheit nehmen unten etwas weiteres zu 
erwähnen. 
Zur Profeſſur der Phyſik und der angewandten 
Mathematik, würde ſich der Profeſſor Herr Johann 
»Carl Fiſcher vollkommen eignen. Es iſt derſelbe 
ein geborner Thüringer, ſeine Jugend brachte er auf 
verſchiedenen angeſehenen Schulen zu, dergleichen in 
Sachſen und Thüringen mehrere eingerichtet ſind, und 
befleißigte ſich, auf der Akademie Jena, vorzüglich der 
ı Mathematik, Phyſik und der Cameralwiſſenſchaften. 
Er machte fich durch mehrere geihäßte Schriften, 
deren Verzeichniß beygefügt ift, befannt. Seinen 
mathematijchen Vorleſungen fehlte es niemals, ohn- 
geachtet der Concurrenz, und feinen phyſiſchen, ohn- 
ıs geachtet ihm ein vollitändiger Apparat abging, twelchen 
der eigentliche Profeſſor der Phyſik befitt, an zu— 
friedenen Zuhörern. 
Diefes iſt ohngefähr dasjenige was man zu Schil— 
derung obgedachter drey Männer vorlegen wollte. Sie 
so find ſämmtlich proteftantiicher Religion, von un— 
beiholtnem Rufe. Der lebte iſt verheyrathet und 
Vater von 2 Kindern. 
Unterzeichneter wünjht nun daß es de3 Herrn 
Grafen Potocki Ercellenz gefällig jeyn möchte, das 
3» nähere, was Männer, die ſich jener Anftalt widmen, 
erwarten dürfen, gefällig befannt zu machen. 
Uns ift die Verordnung Ihro Kailerl. Majeſtät 
wegen der Akademie Wilna zu Gejiht gekommen 
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und wir vermuthen daß ſolche im allgemeinen auch 
für Charfof gelte. 

In dem Briefe an Unterzeichneten bejtimmen de3 
Herrn Curators Excellenz die Summe der Bejoldung 
zu 2000 Silberrubel. Man wünjchte nun zu erfahren: 

Wie es mit einer Penfion nad) etwa 25 Dienit- 
jahren gehalten würde. 

Was, bey früherm Abfterben des Mannes, Frau 
und Kinder allenfalls zu erwarten hätten. 

Melde Reiſe- und Transportkoſten auf diejen jo 
weiten Weg gezahlt würden. 

Wann die Reife unternommen und die Stelle an— 
getreten werden müſſe. 

Ob man hoffen dürfe die Befoldung etwa ein 
Vierteljahr vor Antritt des Amtes jchon zu genießen. 

In wie fern auch zu Charkof wie zu Wilna auf 
ein phyfiiches Cabinet, auf ein chemiſches Laborato— 
rium und dergl. höchtte Begünftigungen zu rechnen jey. 

Nächſtdem bittet der Chemikus Doctor Schnaubert 
um Grlaubniß zu Erridtung eines hemijch-pharma= » 
cevtiichen Inſtituts junge Apotheker zu bilden, weß— 
halb ihm denn die Direction der Univerſitätsapotheke 
wünjchenswerth wäre. Er offerirt fi) zu Anlegung 
eines Gabinet3 der pharmacevtifchen Waarenkunde und 
würde bey allen techniſchen Anftalten, Fabriken und 2 
Manufacturen, die fich nad) den Umſtänden de3 Locals 
Ihilih anlegen ließen, jeine Thätigkeit gern er— 
proben. 
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Welches alles man des Herrn Gurators Ercellenz 
weiſer Beurtheilung Hiermit gebührend anheim ftellen 
till. 


4767. 
An den Fürften Czartorisky. 
[Concept.] 


Indem ich in Begriff ftehe Ew. Durchl. für das 
abermalige gnädige Andenken den verbindlichiten und 
aufrichtigiten Dank abzujtatten, finde ic) mich in der 
Verlegenheit eine Kleine Ungejchieklichkeit befennen zu 
müſſen, deren ic) mid) aber gegen einen jo trefflichen 
Herrn und Gönner nicht zu ſchämen gedenfe. 

Beyliegender Brief enthält diejenigen Nachrichten 
welche ich den Wünfchen des Herrn Grafen Severin 
Potocki gemäß gejfammelt habe und nunmehr dem= 
jelben zuzuſchicken wünſche. 

Nun war es aber ſowohl mir als meiner Um— 
gebung unmöglich den Ort zu articuliren, woher ge— 
dachten verehrten Mannes Brief datirt worden, ich 
nehme mir daher, mit gewiſſer Überzeugung Ver— 
gebung zu erlangen, die Freyheit meine Antwort und 
Ausrichtung an Ew. Durchl. einzuſchließen. 

Der ich, zu allem was Höchſtdieſelben mir auf— 
zutragen geruhen möchten ſtets bereit, mich zu fort— 
dauernden Gnaden empfehle. 

[Jena] d. 28. Nov. 1803. 
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4768. 
An C. G. Voigt. 


Hier abermals eine Parthie moniteurs. 

Beykommenden Extract aus einem Peteröburger 
Briefe bitte zu beherzigen und mir gelegentlich Ihre 
Gedanken darüber zu jagen. 


Siena am 29. Nov. 1803, G. 5 
4769, 
An Rochlitz. 
[Concept.] 
Wohlgeborner 


Hochgeehrteſter Herr. 

Em. Wohlgeb. haben, wie ich vernehme, fid) ent- 
ichloffen an dem jenaifchen kritiſchen Anftitut Theil 
zu nehmen, wofür ic), auch von meiner Seite, vielen 
Dank abzuftatten habe, und auf diefem Wege nun 
öfter etwas von Ihnen zu vernehmen hoffe. 

Zugleich nehme ich mir die Freyheit Sie abermals 
um eine mir ſchon erwieſene Gefälligkeit zu erjuchen. 
Ich wünjchte nämlich einen Katalog des letzten Wink— 
lerifchen Auctionstheils, die italienische Schule enthal— 
tend, mit beygejchriebenen Preifen zu bejiten wie Sie 
mir jchon vormals einen früheren zu verichaffen die 
Güte gehabt. Die Auslage erftatte mit vielem Dank 
und wünfche zu hören daß Sie fich recht wohl befinden. = 

Jena am 29. Nov. 1803. 
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Indem beyliegender Brief jchon geichloffen iſt fällt 
mir ein daſſ Sie mir ein freundliches in Berlin ge- 
ichriebenes Wort über die Natürliche Tochter zufagten. 
Laſſen Sie mich ſolches ja nicht entbehren. Bey dem 

s jeltenen Charivari, das gleich im deutſchen Publicum 
entjteht, wenn man vor ihm irgend eine Production 
aufftelt, hat der Schrifftiteller warlich nöthig die- 
jenigen zu vernehmen die ſich einjtimmend verhalten. 
Ich bitte daher um jenes Blatt um jo mehr, als ih 

ıo zur Fortſetzung wirklich Aufmunterung brauche. 
G. 


4770. 
An Schelling. 


Gegenwärtiger Brief und ſeine Beilage, die ich 
wohl lieber niemals abgeſchickt hätte, wird Sie nun 
wahrſcheinlich in Würzburg treffen, wo ich Ihnen 

13 Glück und Gedeihen wünſche. 

Wir flicken unſere alten akademiſchen Zuſtände 
und, nach Eigenſchaft lebendiger Weſen, ſo iſt auch 
hier jene Hülfe die beſte, die ſich, bei geringer An— 
regung, die Natur ſelbſt giebt. 

» Site finden ſich in einem neuen Zuſtand, der ſich 
auf eine ſonderbare Weiſe bildet; möge viel Gutes 
durch und für Sie entſpringen. 

Das jenaiſche kritiſche Inſtitut gewinnt viele 
active Theilnehmer. Eine ſolche Geſellſchaft wird 

» nad) und nad einer unſichtbaren Akademie ähnlich, 
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die aus einer Menge geheimer Lehrftühle befteht, 
von wo herab fich jo heterogene Naturen ausiprechen, 
al3 immer auf einer fihtbaren Akademie geichehen mag. 

Daher könnte ich, bei allem guten Fortgang, der 
Sade feinen Geihmak abgewinnen, wenn man fid > 
nicht entichloffen hätte eine Ginleitung zu treffen, 
welche Sie aus einer abjchriftlichen Anfuge kennen 
lernen. 

Dadurch wäre ein für allemal ausgeiprocdhen, was 
jih in der Ausführung ohnehin ergeben würde: daß ı0 
bier von feinem anmaßlichen Ganzen, jondern von 
einem Nebeneinanderjein gleicher, ähnlicher, ungleicher 
und unähnlicher Anfichten und Gefinnungen die Rede 
jein könne. 

Möchten Sie denn wohl auch diejer Anjtalt, mit 
oder ohne Chiffer, die Recenfion irgend eines be— 
deutenden Werkes zuwenden? Vielleicht findet ſich 
eins, da3 Sie günftig darftellen, deſſen Verdienfte Sie 
vor den Augen des Publikums entwideln möchten. 
Was wir an andern billigen, verjeßt uns ſelbſt in ꝛä 
eine productive Stimmung und dieje wirft immer 
mwohlthätig. 

Leben Sie gejund und froh und gedenken mein 
im jchönen Franken. Mich kann Ihre Jmagination 
noch immer in den einjamen Zimmern de3 jenaifchen » 
alten Schlofjes finden, wo mic) die Erinnerung der 
Stunden, die ich dajelbjt mit Ihnen zugebracht, oft 
zu beleben fommt. 
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Schlieplic melde ein Ihnen gewiß nit unan- 
genehmes Greignig: Wir haben einem würzburger 
Künftler Martin Wagner, den Sie der Michaelis— 
fire gegenüber erfragen können, unſern diesjährigen 

s ganzen Preis von 60 Ducaten zuerkannt. 

Können Sie etwas don Ihrer Seite thun ihn 
hervorzuziehen, weil er wenige Mittel zu haben jcheint; 
jo werden Sie fid) Verdienjte um die Kunſt und 
Freude zugleich machen. Es ijt, recht genau bejehen, 

ıo unglaublich, was er in feiner Zage geleiftet hat, ob 
glei noch mandjes zu erinnern ift. 

Können Sie ihm den Unterjchied zwiſchen alle- 
goriiher und ſymboliſcher Behandlung begreiflich 
machen; jo find Sie fein Wohlthäter, weil fi um 

15 diefe Are jo viel dreht. 

Glauben Sie, daß es Herr Graf dv. Thürheim 
freundlid aufnimmt, wenn ich ihm diefen jungen 
Mann empfehle; jo werde ich e3 mit Vergnügen thun. 
Beſonders wenden Sie allen Ihren Einfluß an, daß 

% er gerade nad) Rom und nicht zuerſt nad) Paris geht; 
denn dieje falſche Anftradation verwindet das größte 
Zalent nicht. 

Ein herzliches Lebewohl. 

Jena, den 29. Nov. 1803. 

95 Goethe. 
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4771. 
An Eichitädt. 


Profeſſor Meyer jchreibt mir, daß wenn Papier 
zu den Kupfern in Jena zu haben wäre, ihm die 
gehörige Quantität zu den erforderlichen Abdrüden 
möchte überjendet werden; jo wolle er drüben druden 
lafjen. 5 

Die Umriſſe drüdten fich ohnehin leicht und Probe- 
abdrüde jeien ganz gut gerathen. 

Wenn aljo Ew. Wohlgeboren jolches Papier hier 
finden können, jo wäre es gut ſolches bald hinüber 
zu ſchicken, wo nicht, jo würden Sie der Kürze halber 10 
heute Abend mit der Poſt nach Leipzig an Herrn 
Penzel jchreiben, der ſonſt ſolche Aufträge über: 
nimmt. 

An der Allgemeinen, nunmehr zu Ulm beraus- 
fommenden Zeitung fteht die Erklärung ans Publis ı5 
cum der alten Litteraturzeitung vom 23. September; 
wollen Sie nicht auch eine Gegenerflärung an Huber 
ſchicken? 

Jena am 1. December 1803. G. 


4772. 
An Eichſtädt. 


Was ſoll man Herrn Werneburg antworten? Es » 
iſt ein guter, aber ſeltſamer Kopf. Ich dächte man 
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ihhrieb ihm: er möchte eine ſolche Recenfion einfenden, 
jedod würde er es nicht übel nehmen, wenn man fie 
allenfalls, nad) Befinden der Umftände, mit Dant 
für feine gute Intention, wieder zurück ſchickte. 
»Jena am 1. Dec. 1803. 
Goethe. 


4773. 
An Schiller. 


Herr Regierungsrath Voigt hat mich diefen Nach— 
mittag befucht und mic abgehalten Ihnen zu fchreiben, 
dagegen babe ich ihn gebeten Sie bald zu jehen und 

ı Sie vom glüdlichen Fortgang unferer litterarijchen 
Unternehmung zu unterrichten. Hätten Sie nicht für 
jeßt das beſſere Theil erwählt; jo würde ich Sie bitten 
uns bald ein Zeichen Ihrer Beyftimmung zu geben. 

Für mich ift dieſes Weſen eine neue jonderbare 

ıs Schule, die denn auch gut jeyn mag, weil man mit 
den Jahren doc immer weniger productiv wird und 
alfo fih wohl um die Zuftände der andern etwas 
genauer erkundigen kann. 

Mich beichäftigt jet das Programm, das in zwey 

2» Theile zerfällt, in die Beurtheilung des Ausgeſtellten 
und in die Belebung der Polygnotiſchen Refte. Jenen 
eriten Theil hat Meyer zwar jehr ſchön vorgearbeitet, 
indem er alles zu Beherzigende trefflich bedacht und 
ausgedrudt hat; do muß ich noch einige Stellen 

2» ganz umschreiben und das ift eine ſchwere Aufgabe. 

Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 24 
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Für die Polygnotiichen Reſte ift auch gethan was 
ich konnte; doch alles zuletzt zuſammen zu jchreiben 
und zu redigiren, nimmt noch einige Morgen weg; 
indeffen führt diefe Arbeit in jehr ſchöne Regionen 
und muß künftig unjerm Inftitut eine ganz neue 
Wendung geben. Nun kommt au) noch der Drud 
dazu, jo daß ich das ganze Geſchäft unter vierzehen 
Tagen nicht [o3 werde. Das Programm wird dieß- 
mal ohngefähr vier Bogen. 

Voß Habe ich erjt einmal gejehen, da ich wegen 
der Näfje mich faum bis in die Bachgaſſe getraue. Er 
bat nun Burkhardt Waldis an die Reihe genommen, 
um deſſen Worte und Redensarten ins Wörterbuch 
zu notiren. Ich muß mich erſt wieder zu ihm und 
feinem Kreije gewöhnen und meine Ungeduld an feiner 
Sanftmuth bezähmen lernen. Dürfte ih an was 
Poetiiches denken, jo läje ich mit ihm tie jonjt; denn 
da iſt man gleich in der Mitte des Intereſſes. 

Knebel hat ſich bey Hellfeld, in Ihrer ehemaligen 
Nahbarihaft, am Neuthor, eingemiethet, weit genug 
von Voßen um von deſſen Rigorismus nicht incom— 
modirt zu werden. Dafür wird er auch unſerm Pro- 
jodifer das Waſſer nicht trübe machen; denn dieſer 
wohnt am Einfluß, er aber am Ausfluß des 
Bades. 

Ihren Vorichlag Fernow und Hegel zujammen zu 
bringen habe ich ins Werk zu ſetzen ſchon angefangen. 
Übrigens giebt e8 morgen Abend bey mir einen The, 
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bey dem ſich die heterogenjten Elemente zujammen= 
finden werden. 

Der arme Vermehren it geſtorben. Wahrſcheinlich 
lebte er noch wenn er fortfuhr mittelmäßige Verſe 

s zu machen. Die Pofterpedition ift ihm tödtlich ge— 

worden, und jomit für heute ein freundliches Lebe— 
wohl. 

Jena am 2. Dec. 1803. G. 


4774. 
An J. H. Meyer. 


Beyliegende Chartenblätter können Sie, wertheſter 
ıo Freund, zum beſten überzeugen daß diejenigen ab— 
gejchieden find, die dem Kindlein nad dem Leben 
jtrebten. Kommen Sie aljo, warın es Ahnen bequem 
ilt, und bleiben Sie einige Tage hier. Ich habe vieles 
Bedeutende, für jeht und für die Folge, mit Ihnen zu 
ı5 beſprechen. Sie finden eine warme Stube, ein gutes 
Bett, einen guten Tisch, und was man fonft behaglich 
heißen mag. 
Ich jehe voraus daß, wegen Abdrud3 der Kupfer: 
platte, alles eingeleitet ift, weil darauf doch jo vieles 
» ankommt. 
Schreiben Sie mir, mit den Boten, wie Sie 
denken und können. 
Es ift jeßt ein fehr prägnanter Moment, der weit 


hinaus deutet, wo wir una zuſammen nehmen müſſen, 
24° 
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two wir aber auch, bey dem in Povertät erjoffnen 
Dünkel unfrer mit 10,000 rthlr. ſchlecht ausftaffirten 
Gegner, do im Grunde mit leichter Wendung die 
Oberhand behalten müſſen. 

Der Polygnotiſche Theil des Programms iſt ſchon 
im Druck. Könnte ich mit Ihnen über den Ihrigen 
ſprechen, ehe ihn der Setzer in die Klauen kriegte, ſo 
wäre es ſehr gut. Dieß alles ſey Ihnen mit dem 
beſten Lebewohl ans Herz gelegt. 

Jena d. 6. Dec. 1803. G. 


4775. 
An den Herzog Carl Auguſt. 
[Concept.] 
Unterthänigftes Promemoria. 

Die, wegen der Angelegenheiten der jenaiſchen 
mineralogifchen Societät, veranftaltete Sendung fieht 
fih Endesunterzeichneter betvogen mit einiger Anfuge 
zu erläutern. 

Es erfolgt nämlich Hierbey 
1. Ein unterthänigftes Bittichreiben, mit beygefügten 

Statuten, in Hoffnung gnädigfter Konfirmation. 
2. Eine hiſtoriſche Nachricht von gedachter Societät, 

vom Jahre 1801, gedrudt, welcher die jeither 

binzugefommene Mitglieder, handſchriftlich, bey- 
gelegt find. 
3. Ein Band Protokolle um daraus zu erjehen wie 


10 


15 


1803. 373 


das bey der Gejellichaft verhandelte aufgezeichnet 
wird. 

4. Zehen Bände Correfpondenz, jeden zu Einhundert 
Briefen, woraus die gute Aufnahme der Ein- 

s  Iadung und die gefällige Mitwirkung von vielen 
Seiten erhellet. 

5. Der neugefertigte Katalog, von dem nunmehr mit 
dem Societät3cabinette verbundenen Gallitinifchen, 
nad jehr lobenswürdiger, und zu didaktiſchen 

10 Zwecken höchſt gemäßer Einrichtung und Ordnung, 
tvie die Exemplare auch im Gabinette liegen. An 
den folgenden Abtheilungen wird gegenwärtig ge- 
arbeitet. 

Womit dieje Anftalt und fich jelbft zu Gnaden 

1 empfiehlt und 

6. Den Katalog einer der Societät gehörigen Kleinen 
Bücherfammlung gleichfalls beylegt 

Sena d. 7. Dec. 1803. 


4776. 
An E. ©. Voigt den Jüngeren. 


Mit Dank, Lieber Herr Regierungsrath, ertviedere 

» ih Ihren Brief, und wünjchte nur, daß Jena näher 

an Weimar läge, oder daß wir uns die Loderiſche 
Beweglichkeit zu eigen machen könnten. 

Wenn das metallne Modell zur Medaille aus- 

gearbeitet ift, jo bejuchen Sie mic) wohl, aber bei 
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früher Tageszeit, und nähmen Ihr Mittagefjen mit 
bei dem Major, oder bleiben bei Naht, wo für Sie 
und Ihre Liebe Gejellihaft aut gejorgt jein ſoll. 

Meine Büfte möchte ih) nur im äußerften Noth- 
fall, jo gern ih jonft willig bin, hergeben. Ein fo 
guter Abguß wird ſchwerlich twieder hergeftellt, und 
die Meinigen haben eine Art von Neigung zu diejem 
Eremplar, die bi an den Aberglauben grenzt, die 
ich gern reipectire. Übrigens liegt die Form von 
diejer Büfte bei mir, woraus man allenfalls wieder 
einen Abguß nehmen könnte. Ich weiß nicht, ob fie 
Wolf oder Hoffmann bei ihrer Abreife an mich ge— 
ſchickt. 

Da die Fabrik des Alten Literariſchen Zahn— 
pulver3 nun völlig weggewichen, jo muß man jehen, 
ob die Neue in Reinigung des Gebifjes, welches bie 
Autoren gewöhnlich vernadjläffigen, eine befjere und 
durchgreifende Wirkung thut. 

Bei meiner Überzeugung, daß jeder Menſch in der 
Welt jehr entbehrlich ift, muß ich mir eine Illuſion 
machen, daß ich gegenwärtig bier nöthig jet; das 
fann man nur dur) ununterbroddene Thätigkeit, 
worin mic eben Freund Meyer zu unterftüßen 
kommt. 

Empfehlen Sie mih Ihrem Herrn Vater, welcher 
ein Kleines Padetchen mineralogifirenden Inhalts 
empfangen haben wird; die Maſſe der concernirenden 
Papiere ift ſchon in ein Käftchen eingeichlagen, das 
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den nächſten Sandfuhren ala blinder Pafjagier mit- 
gegeben werden joll. 

63 ijt recht Schade, daß Ihre Beitimmung Ahnen 
nicht einen etwas weiteren Spielraum erlaubt; die 

s jebigen für und und, wenn ich nicht jehr irre, für 
das Ganze bedeutende Momente ließen mich die Nähe 
einer jüngern Natur wünſchen, wodurch manches für 
den Augenblid belebt und für die Folge erhalten 
werden könnte. 

» Leben Sie indeilen recht wohl. Durch Meyers An 
funft und manderlei Einjchiebjel werde ich genöthigt 
früher, ala ich wollte, zu jchließen. 

Liebe und Vertrauen. 
Goethe. 

15 Jena, am 9. December 1803. 


4717, 
An den Herzog Carl Auguft. 


Unterthänigfter Vortrag. 

Der Contract der Schaufpielerin Bed geht mit 
nächſten Oftern zu Ende, da fie denn eine Verbefjerung 
ihres Zuftandes wünſcht. Würde ihr derjelbe zu 

20 Theil, jo wäre wohl ein lebenslänglicher Contract 
mit ihr zu fchließen. 

Em. Durchl. würden die desfallfigen Unterhand- 
lungen bejonders befördern, wenn es Höchſtdenen— 
jelben gefällig wäre dieſer brauchbaren beliebten 
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Schaufpielerin eine Penfion von 200 rthlr. auf den 
Fall zu verwilligen, wenn fie beym Theater nicht 
mehr für brauchbar gehalten würde. Wir würden 
ſodann wegen des übrigen nad Pflicht und Über- 
zeugung mit ihr eine Übereinkunft zu treffen fuchen. 
Die wir und verehrend unterzeichnen 
Em. Durchl. 
unterthänigjt treugehorfamjter 
Joh. Wolf. v. Goethe. 


Weimar 
am 10. Dec. 1803, 


4778. 
An Schiller. 

Vorauszufehen war e8 daß man mich, wenn 
Mad. de Stael nad Weimar käme, dahin berufen 
würde. Ich bin mit mir zu Rathe gegangen, um 
nit vom Augenbli überrajcht zu werden, und Hatte 
zum Voraus beichlojfen hier zu bleiben. Ich Habe, 
bejonder3 in diefem böjen Monat, nur gerade jo viel 
phyſiſche Kräfte um nothdürftig auszulangen, da ich 
zur Mitwirkung zu einem jo ſchweren und bedenf- 
lichen Geſchäft verpflichtet bin. Von der geiftigjten 
Überfiht bis zum mechanischen typographifchen Wejen 
muß ich's wenigjtens vor mir haben, und der Drud 
de Programms, der, wegen der Polygnotijchen 
Tabellen, recht viele Dornen hat, fordert meine öftere 
Revifion. Wie viele Tage find denn noch hin, daß 
das alles fertig ſeyn und, bey einer leidenjchaftlichen 
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Oppofition, mit Geſchick erjcheinen joll? Sie, werther 
Freund, jehen gewiß mit Graufen meine Lage an, 
in der mich Meyer trefflich ſoulagirt, die aber von 
niemand Tann erfannt werden; denn alle® was nur 
s einigermaßen möglich ift, wird ala etwas Gemeines 
angejehen. Deßhalb möchte ih Sie recht jehr bitten 
mid zu vertreten; denn niemanden fällt bey dieſer 
Gelegenheit der Taucher wohl ein als mir und 
niemand begreift mid) ala Sie. Leiten Sie daher 
ıo alles zum beften, in jo fern es möglich if. Will 
Mad. de Stael mid) beſuchen, jo foll fie wohl 
empfangen jeyn. Weiß ich es 24 Stunden voraus, 
jo joll ein Theil des Loderifchen Quartierd meublirt 
jeyn, um fie aufzunehmen, fie joll einen bürger- 
ı5s lichen Tiih finden, wir wollen uns wirklich ſehen 
und sprechen, und fie ſoll bleiben jo Yange fie 
wild. Was ih Hier zu thun habe ift in einzelnen 
Viertelftunden gethan, die übrige Zeit foll ihr ge- 
hören; aber in diefem Wetter zu fahren, zu kommen, 
20 mich anzuziehen, bey Hof und in Societät zu jeyn, 
ift rein unmöglich, jo entichieden ala es jemals von 
Ahnen, in ähnlichen Fällen, ausgejprochen worden. 
Dieß alles jey Ihrer freundfchaftlichen Leitung 
anheim gegeben, denn ich wünſche nichts mehr ala 
2s dieſe merkwürdige, jo jehr verehrte Frau wirklich zu 
jehen und zu kennen, und ich wünſche nichts jo jehr 
al3 daß fie diefe Paar Stunden Weges an mid) 
wenden mag. Schlechtere Bewirthung, als fie hier 
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finden wird, iſt fie untertweges ſchon getvohnt. Zeiten 
und behandeln Sie dieſe Zuftände mit Ihrer zarten, 
freundſchaftlichen Hand und ſchicken Sie mir gleich 
einen Expreſſen, jobald ſich etwas bedeutendes ereignet. 

Glück zu allem, was Ihre Einſamkeit herborbringt, s 
nad eignem Wünſchen und Wollen! Ich rudre in 
fremdem Element herum, ja, ich möchte jagen, daß 
ih nur drin patiche, mit Verluſt nad außen und 
ohne die mindejte Befriedigung von innen oder nad 
innen. Da wir denn aber, wie ich nun immer deut— 
liher von Polygnot und Homer lerne, die Hölle 
eigentlich hier oben vorzuftellen haben, jo mag denn 
das auch für ein Leben gelten. 

Zaujend Lebewohl! im himmlischen Sinne, 

Jena am 13. Dec. 1803. G. 1 
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4779. 
An Hegel. 

Möchten Sie, werthefter Herr Doctor, über bey: 
fommende Schrift eine Recenſion verfaffen, in dem 
Sinne, wie Sie mir neulich darüber gefprochen, jo 
würde ein für mich doppelt angenehmer Entzweck er- 
reicht werden, daß Sie dadurch ſich an unfer kritiſches » 
Inſtitut anſchlöſſen und daß Sie zu interefjanten 
Unterhaltungen nähere Gelegenheit gäben, die ich recht 
oft mit Ihnen zu wiederholen wünsche. 


Jena am 15. Dec. 1803. 
Goethe. 3 
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4780, 
An Carl Wilhelm Conſtantin Stichling. 
[Concept.] [Mitte December. ] 
Ew. Wohlgeb. 


haben, mit jo vieler gefälliger Thätigkeit, ſich bey der 
Zerichlagung meines Oberroßlaer Gutes verwendet, 
daß ich diejelben wohl erjuchen darf mir, auch in 
s dem lebten Termin, noch bejonder3 zu affiftiren. Die 
litterariſchen Geihäfte Halten mich Hier, möchten Sie 
wohl zu meiner Beruhigung nachftehendes vermitteln? 
Herr Reimann hat auf Weihnachten noch 2500 rh. 
zu bezahlen. Bey jeiner zwar übrigens vedlichen, 
10 aber doch etwas zauderhaften Art, könnte es vielleicht 
nicht jchaden, wenn Sie ihm gelegentlich bemerfen 
ließen: daß man, zu gedadhtem Termin, die Zahlung 
beftimmt erwarte. 
Ich habe dagegen an Frau Geh. Räthin von Herda 
ıs 2000 rthlr. in Lbthlr. zu Urh. 14gr. zu bezahlen. 
Schon Habe ih Herrn Landlammerrath Ortmann 
deßhalb erſucht: ob nicht diefe Summe könnte in 
Gijenad bezahlt und von mir an fürftl. Weimar. 
Kammer reftituirt werden. Er ließ fi) aud) deßhalb 
20 bereitwillig finden, nur fürdhtete er daß draußen die 
Laubthaler raar jeyn möchten und deßhalb einige 
Schwierigkeiten entitehen könnten. 
MWollten Ew. Wohlgeb. nun die Gefälligfeit haben 
zu vernehmen, in wie fern ſich eine joldhe Einrichtung 
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treffen laſſe und mir gefällige Nachricht davon er- 
theilen; jo würde ih, bey meinem verlängerten 
biefigen Aufenthalt, mic) wegen diefer Angelegenheit 
jehr beruhigt finden. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche und mich zu 
geneigten Andenken empfehle. 


4781. 
An v. Klinger. 


[Concept.] [Mitte December. ] 
Verehrter alter Freund. 

Herrn Commiſſionsrath Heun, einen thätigen und 
verftändigen Mann, der als Unternehmer der jena- 
iihen allgemeinen Litteraturzeitung uns interefjant 
geworden, will ih nicht nad St. Peteräburg reifen 
lajfen, ohne ihm ein Wort an Sie mitzugeben. 

Oft ift es mir ein angenehmer Gedanke, daß die 
werthen Unsrigen Ihnen jo nahe find, Ihres Um— 
gang und Ihrer Neigung genießen. 

Vielleicht wird e3 ung auch einmal noch jo wohl 
ung wieder zu jehen, möge Ihnen indeifen ein alter 
Freund empfohlen bleiben. 


4782. 
An Charlotte v. Schiller. 


Vor allem, mwerthe Frau, danken Sie Scillern, 


ur 
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daß er fih zu meinem beften verwendet hat, es iſt » 
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nun alles auf einem recht guten Wege. Sodann 
haben Sie die Güte inliegenden Brief an Frau 
von Stael zu bejorgen und juchen Sie wo möglich 
auf die Tragen, die Hiernächft verzeichnet find, mir 
s morgen Abend mit den Boten Antwort zu verjchaffen ; 
denn wenn ich die Freundin nur einigermaßen em- 
pfangen will, daß fie die Paar Tage, welche fie hier 
zubringt, nicht verflucht, jo muß ich doch eigne An— 
ftalten machen; denn e8 ſieht durchaus etwas wüſt 
ıo und zerjtört hier aus. 

Ih ſchwimme und bade jo gut ich kann. Wenn 
wir nicht tugendhafter wären al3 wir jelbjt willen 
und geftehen wollen, jo müßte una ein Zuftand, der 
nichts als Aufopferung enthält, ganz unerträglich 

ıs werden. Grüßen Sie Schillern ohne ihn an feinem 
Werke zu jtören, worauf ich mich herzlich freue. Leben 
Sie recht wohl und verzeihen Sie mir dieje Zu: 
dringlichkeit. 

Siena, d. 16. Dec. 1803. 


20 Goethe. 
4783. 
An Anne Germaine de Staäl-Holstein 
geb. Neder. 
(Concept. [16. December. ] 


Voila, Madame, une des contradietions les plus 
frappantes, Vous Vous trouves a Weimar et je ne 
vole pas Vous porter les assurances d’un parfait 
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devouement. Cependant je ne me plaindrai pas ni 
des affaires momentanement compliquees ni des indis- 
positions physiques qui me retiennent ici, ces accidens 
me sont chers car ils me procurent un bonheur que 
je n’aurai jamais os® souhaitter. Vous vous ap- 
prochez de l’heremite qui fera son possible pour 
ecarter ce qui pourroit l’empecher de se vouer 
entierement a la bienvenue. Vous eclaireres ces 
jours tristes, et les soirees infinies passeront comme 
des momens. 

Soyes persuadee Madame que je sens tout le 
prix de Votre bonté et que j’attends avec impatience 
le moment de Vous exprimer combien je Vous suis 
attach£. 

Je Vous arrange un petit logis dans mon Voisi- 
nage et je prie Madame de Schiller de vouloir bien 
me faire parvenir Vos intentions cette ... de me mar- 
quer le jour de Votre arrivee. 


4784, 
An Charlotte v. Schiller. 


Da Frau von Stael erft auf den Sonnabend zu 
fommen gedachte, jo kann ich ihr den unangenehmen 
Weg recht gut erjparen und was mir obliegt dieſe 
Woche hier vollenden. 

Ich Ichreibe ihr das in beyliegendem Briefe und 
lade fie auf Sonnabend Mittag zu mix ing weimariſche 
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Haus. Da werden denn auch Sie liebe Frau und 

Schiller mid mit Ihrer Gegenwart erfreuen. Am 

liebften wäre mirs wir hielten uns in jo Kleiner 

Geſellſchaft; haben Sie aber ſonſt noch irgend einen 
s Gedanken, wen ich einladen könnte, jo theilen Sie 

mir ihn inzwiſchen mit. Wir können ung Glüd 

wünjchen, daß diefe winternächtliche Kranken- und 

Zodtenbilder durch eine jo geiftreiche Natur einiger: 

maßen verſcheucht und der Glaube ana Leben wieder 
io geſtärkt wird. 

Danck und Gruß. 
Jena d. 19. Dec. 1803. 
Goethe. 


4785. 
An Anne de Staäl. 


[Concept.] [19. December. ] 
Non Madame ce ne sera pas Vous qui feres 
ı par ces neiges le petit mes tres desagreable trajet. 
Cette semaine me suffit pour arranger les affaires 
qui me tenoit ic. Samedi je viens me vouer tout 
a Vous et j’espere que Vous voudrez prendre le 
diner chez moi avec Mr et Mdme de Schiller. Mon 
90 impatience de vous voir Madame s’accroit de jour 
en jour et Vous series surement contente d’un ancien 
ami si Vous pouvies lire ce qui passe et repasse 
dans mon ame. Adieu done jusqua Samedi jusques 
Dimanche. N’oublies pas que ces jours en etoit 
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destines et que j’aurois fait lundi le petit voyage 
dans votre voiture, de tous ces precieux moments 
je ne voudrois perdre que le moins possible. Peutetre 

| importun 

| exigeant 5 
qui va se presenter. S’il est possible je vous amene 
Mr Stark. 


vous ne penses pas que c’est un ami 


4786. 
An Kirms. 


Ew. Wohlgeb. jage mit Wenigem, daß ich Sonn 
abend nad) Weimar komme. 

Wegen der Stelle des hiefigen Stadtmufifus er= 10 
halten Sie Mittwoch früh ein Promemoria, woraus 
zu erjehen fein wird, was für Einkünfte er hat und 
wie fie zu verbeſſern fein möchten. Der Stadtrath 
twird indefjen jeine Wahl juspendiren. 

Alles Übrige mag ruhen, bis ich das Vergnügen ıs 
habe, Sie wieder zu jehen. 

Wenn Sie „Tarare“ auf den 31. zufammenbringen 
fönnen, jo laſſen Sie ſich ja nicht ftören. Paläophron 
und Neoterpe kann recht gut wegbleiben, wenn etwas 
Brillantes an deilen Stelle tritt. Der ich recht wohl » 
zu leben wünſche. 

Sena, 19. December 1803. ©. 
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4787. 


An Carl Wilhelm Zimmermann. 


Bei den Berhältniffen, welche mir theils ſchon 
befannt geweſen, theils durch Ihren Brief, mein 
wertheſter Herr Zimmermann, erſt bekannt geworden, 
halte ich es, nach reiflicher Überlegung, für beide 

s Theile am Gerathenften, die bisher beftandene Ver— 
bindung, dem Gontracte gemäß, auf DOftern auf: 
zubeben, um jo mehr al3 bei den lebhaften An- 
ftalten in den Churfürftl. bayeriichen Landen es faum 
einem Mann von mannigfaltigen Talenten an einem 

ıo wünſchenswerthen Unterfommen fehlen wird. 

Indem ich Ihnen alfo für das bisher Geleiftete 
meinen Dank abjtatte, werde ich nicht ermangeln, 
von Seiten fürftlicher Commiſſion die förmliche Ent- 
lafjung baldigjt zu ertheilen. 

> Jena den 19. Dec. 1803. G. 


4788. 
An Charlotte v. Schiller. 


Sie ſind ſo freundlich und gut, daß ich ein Paar 
Worte an Sie zu dictiren wage, ob ich gleich vom 
böſeſten Humor bin. Dafür bitte ich Sie mir morgen 
mit den Boten etwas zu jagen, wie es in Weimar 


»o ausfieht. 
Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd, 25 
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Mit unferer Hauptunternefmung geht es gut, 
ſchön und vortrefflih! Hätte ih bis Neujahr bier 
bleiben können; jo wäre alles, wa3 mir obliegt, mit 
einem gewiſſen behaglichen Geſchick zu löſen geweſen. 
Daß ich aber Sonnabends nad) Weimar ſoll und will, 
maht mir eine unausſprechliche Differenz, die ich 
ganz allein dulden, tragen und jchleppen muß und 
wofür mir fein Menjch nichts in die Rechnung jchreibt. 
Das iſt das Verwünſchte in diefen irdiſchen Dingen, 
daß unfere Freundin, der zu Liebe ich, zu gelegner 
Zeit, 30 Meilen gern und weiter führe, gerade an 
fommen muß, two ich dem liebften was ich auf der 
Welt habe, meine Aufmerkjamfeit zu entziehen ge: 
nöthigt bin. Gerade zu einer Zeit, die mir die ver- 
drießlichjte im Jahre iſt; wo ich recht gut begreife 
twie Heinrich III. den Herzog von Guiſe erſchießen 
ließ, bloß weil es fatales Wetter war, und wo id) 
Herdern beneide, wenn ich höre daß er begraben wird. 

Demohngeachtet jollen Sie mic) Sonnabend3 nicht 
unfreundlicd finden und es iſt ſchon etwas befler, da 
ih mir die Erlaubniß genommen babe meinen Un 
willen in einigen Worten und Redensarten heraus- 
zulaffen. 

Wenn Sie recht freundlich find, jo jchreiben Sie 
mir nod einmal vor Sonnabend und jchiden mir 
auch ein DBlätthen von Schiller und von Frau 
von Stael. Ich habe nöthiger als jemals mid durch 
Freundſchaft und guten Willen zu ſtützen und zu 
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ſteifen. Schöben ſich die Umftände nicht fo wunder: 
lich über einander; jo hättet ihr mich jo bald nicht 
wieder gejehen. Und jo ein Lebewohl ohne Bitte um 
Verzeihung tvegen meiner Unarten. Es ift heute der 
s zwanzigfte! Nach dem Neuenjahre wird es, Mills 
Gott, beſſer werden. 
[Jena, 20.] Decembr. 1803. ®. 


4789, 
An Charlotte v. Schiller. 


63 bleibt aljo dabey, verehrte Freundin, daß Sie 

morgen, Sonnabend: um 1 Uhr fi mit Schillern 

10 in meinem Haufe einfinden und Frau don Stael nod): 
mals einladen ein Gleiches zu thun. 

Sie wird mir verzeihen, wenn ich ihr nicht vorher 
der Form gemäß aufwarte. Ich komme dazu bier 
nicht früh genug weg. 

5 Leben Sie recht wohl, ich freue mich Sie allerjeit3 


zu ſehen. 
Jena am 23. Dec. 1803. G. 
4790. 
An Johann Adam Schmidt. 
[Concept.] 


Ew. Wohlgeb. gönnen, wie ich von Herrn Hofrath 
Eichitädt vernehme, Jhre männlich ernfte Theilnahme 


235* 


388 December 


der jenaifchen allgem. Litt. Zeitung. Dieſes fordert, 
in jo fern ich Urſache Habe an dieſer Anftalt vor— 
züglich Theil zu nehmen, auch von meiner Seite den 
lebhafteften Dant. 

Kann ein ſolches Zeitblatt, dad, mit unter, aus 
jehr heterogenen Elementen befteht, nicht immer eine 
gleiche Anficht gewähren; jo ift es doch, im Einzelnen, 
wie im Ganzen, das erfreulichite, wenn die Tüchtigen 
de3 Zeitalterd nicht verihmähen durch dieſes Organ 
fih hören zu laſſen. 

In mehrern Geſprächen mit Herrn Hofrath Himly, 
bey Leſung der ophtalmologiichen Bibliothet und bey 
mehrern andern Gelegenheiten, habe ich mich von dem 
Werth Ihrer Bemühungen durchdrungen gefühlt und 
den lebhaften Wunſch nicht unterdrücden können über 
manches durch Sie belehrt zu werden. 

Seit mehrern Jahren bearbeite ich die Farben 
lehre, erſt zu äfthetiichen Zwecken, dann in phyſiſcher 
und chemiſcher Rüdficht, und wie hätte ich bey dieſen 
redlihen Bemühungen das phyſiologiſche verfäumen 
fönnen. 

Diefen lebten Theil, nunmehr den erften meiner 
Abhandlungen, hätte ich vor allen Dingen dergejtalt 
auszuarbeiten gewünſcht, um Ihnen denjelben vor= 
legen und Ihre entfcheidenden Winke nußen zu können. 

Aber das Leben geht meift hin ohne daß man 
ordnen und beleben fann was man gefammelt hat 
und, wie das Ganze der empiriſchen Erfcheinung, jo 
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liefert auch der Einzelne mehr ein Wollen als ein 
Vollbringen. 
Ihren gefälligen Antheil an unſerer Litteratur— 

zeitung ſehe ich deshalb auch für mich als höchſt 

s günftig an, weil ich dadurch in den Fall komme 
noch mehr auf die Marimen zu merken, welde, in 
Ahnen, bey That und Urtheil, Herrichend find. Ohne 
daß ich Ihre Gefinnungen über meine Arbeiten ver: 
nehmen kann, betrachte ich alsdann meine Arbeiten 

ıo in Ihrem Sinne, und ehe getroft der Zeit entgegen 
too ich fie Ihnen dereinft jenden oder Lieber bringen 
möchte, welche letzte Hoffnung ich mir nie ganz nehmen 
kann, um jo weniger als ich bisher die große Kaijer- 
ftadt zu jehen underantiwortlich verfäumte. 

5 Jena den 23. Dec. 1803. 


4791. 
AN: ; 
[Concept] [23. December. ] 
Wäre die natürliche Tochter nicht ſchon ausgetheilt 
gewejen; jo würden wir Ihnen gern jolche zur Recenfion 
überlaffen haben, um jo mehr als Ihre Überzeugung, 
in den Hauptmomenten, mit der diesfeitigen Anficht 
20 überein ſtimmt. Es ift uns jedoch angenehm auf 
diefem Wege mit Ihnen in Verbindung zu kommen 
und ir fragen vorläufig an: ob Sie etwa die 
Tieckiſche Überſetzung der altdeutichen Minnelieder 
einftweilen recenjiren möchten pp. 
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4792. 
An Johann Friedrih Chriftian Werneburg. 
[Concept.] 

Die Recenfion der Eſchenmayheriſchen Schrift werde 
ich, mein werthejter Herr Werneburg, mit Vergnügen 
erwarten, und hoffe, bey diejer Gelegenheit, mit Ihrer 
ausgezeichneten Denkweiſe näher befannt zu werden; 
jedoch muß ich mir die Freyheit vorbehalten gedachte 
RKecenfion, wenn fie mit den Marimen, welche bey 
der Redaction feſtgeſetzt worden, nicht übereinftimmen 
jollte, mit höflichem Dand zurüd zu jenden. Mögen 
Sie dieſen Wünſchen ji) gemäß erklären; jo bin id) 
überzeugt daß eine jolde Communication, theil3 für 
diefen Fall, theil3 für andere Fälle, für beyde Theile, 
nüßlic) werden und von guten Folgen jeyn könne, 

Jena den 23. Dec. 1803. 


4799. 
An Eichſtädt. 

Indem ih Ew. Wohlgeboren zu einem gejegneten 
Anfang Glück wünjche und bald twieder zu erſcheinen 
hoffe, überjende ich noch einiges zum Gejchäft Ge- 
höriges, dem ich Ihre Aufmerkſamkeit erbitte. 

1. Das Blatt b zu nochmaliger gefälliger Revifion. 

2. Das Blatt f nebjt dem Manufcripte zur Cor— 
rectur und weitern gütigen Beſorgung. Ich habe es 
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noch nicht durchſehen können; da ich aber einen Ab— 
druck mit hinüber nehme, jo kann ich, wenn ich etwas 
zu verändern finden jollte, was da3 Manuſcript nicht 
ſchon anzeigt, ſolches Ew. Wohlgeboren melden. 

5 3. Das überbliebene Manufeript, welches nun= 
mehr in zwei jeparirten Dojen untern Strich gejeßt 
werden kann; jonft will ich für diefen Raum nächſtens 
noch manches ſchicken, womit ich recht wohl zu leben 
wünſche. 

10 Jena den 24. December 1803. G. 


4794. 
An Eichftädt. 


Den hierbei zurüdtommenden Aufſatz finde recht 
zwedmäßig und könnte derjelbe wohl bald abgedruckt 
werden. Die in dem Bogen f bemerften Drudfehler 
haben Em. Wohlgeboren ſchon bei der Revifion ge— 

ıs funden und verbefjert. 

Wohl zu leben wünjcht 

Weimar den 26. December 1803. ®. 


4795. 
An HN Wolf. 
Ich durfte meinen Augen faum trauen, als ich 
die Züge Ihrer verehrten Hand in einem Briefe von 
» Jena her erkannte. Meine Freude war defto größer 
und twie Sie mir dort herzlih willkommen geweſen 
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wären, jo jollen Sie mir e&8 auch bier jeyn. Die 
Zimmer, die ih Ihnen in meinem Haufe beftimmt:, 
finden fi gegenwärtig von Riemern und meinem 
Sohne beſetzt. Aber in einem Nachbarhauſe, Wand 
an Wand, laſſe ich Ihnen ein Klein Quartier zu:echte > 
machen, für die Nachtruhe bequemer als in einem 
Wirthshauſe, und den Tag, hoffe ich, mögen Sie bey 
mir zubringen. Sie kommen zu einer bedeutenden 
Zeit, ein erwünjchter Rathgeber und Helfer. Bon 
unjern jenaiihen Zuftänden wird Ahnen nichts un— 10 
befannt bleiben, von unjern weimarifchen ſoll es auch 
nicht. 

Zur Freude, die Ihre Ankunft erregt, geſellt ſich 
Ihon zum Voraus mein Dant. 

Möchten Sie Mittwoch vor Tiſche anlangen? wir ıs 
würden alsdann einige Stunden ruhiger Unterhaltung 
genießen und Abends zufammen Maria Stuart jehen 
fönnen. Das übrige würde fi) geben und finden. 

Vergeben auch Sie meinen Laconismus; denn id) 
bin gedrängt diefen Brief noch auf die Poft zu wo 
Ihaffen. Mit taufendfältigem Lebewohl. 

W. d. 26. Dec. 1803. 

Goethe. 


479%. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeboren danke beſtens für das Über: 
jendete. Dagegen überjchide: 2 
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1. den halben Bogen f, auf welchem ich noch 
einiges bemerkt habe, welches ich theils (beſonders die 
Stelle von Palamedes) zu corrigiren, theil® nad 
eigner Überzeugung beizubehalten oder zu verändern 

5 bitte; 

2. das Verzeichniß der parifer Neuigkeiten vom 
24. October bi3 zum 22. November; nach gemachten 
Gebrauch haben Sie die Gefälligkeit dieſe Blätter bei 
Sich zu bewahren; 

ı 3. einen interefjanten Brief vom Kriegsrath von 
Stein, über den wir wohl erft mündlich ſprechen ehe 
ich demjelben antworte. Ich glaube daß wir auf 
diefem Wege jehr gute Theilnehmer gewinnen erden. 

4. Die Recenfion de3 Herrn ©. über die päbda- 

ıs gogiſchen Ereignifje jcheint mir auf den erften Anblid 
mit vieler Sachkenntniß geichrieben. Vielleicht er- 
langte man von ihm eine Darftellung der ganzen 
Lage, nach welcher in der Folge theils defjen eigne, 
theil3 fremde Recenjionen zu beurtheilen wären. 

»» Die Ankunft des Heren Profeſſor Wolf hat mid) 
äußerft erfreut. Ach mwünjchte nur, daß ich noch in 
Jena gewejen wäre! Empfehlen Sie mid ihm viel- 
mals mit der VBerficherung, daß ich mich höchlich 
freue ihn Mittwoch früh bier zu ſehen. 

*Weimar den 27. December 1803. 

Goethe. 
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4797. 
An Eichſtädt. 


Ew. Wohlgeboren jende das zweite Stüd mit 
vielem Danke twieder. Der darin enthaltene Beſchluß 
der Recenfion wird freilih manches zu reden geben, 
indefjen wenn zur Sprade fommen follte, was bis- 
ber verſchwiegen war, jo ift nichts anders zu thun, 5 
al3 dergleichen abdruden zu lafien. Wenn nur öfter 
etwas jo Gehaltvolles einläuft! 

Statt der von Ihnen Schon gemachten Verände— 
rungen jchlage ih ein paar andere vor, wobei ich 
Ihnen jedoch durchaus die Entſcheidung überlaffe. 10 
Statt: einem jolden Kampfe — einem Scein- 

tampfe 
Statt: jo jonderbar — fo eigen 
worüber jedod Ihrem Eritiichen Gefühl ganz die Ent- 
Iheidung überlafje. 15 

Wenn es ohne Aufenthalt zu verurſachen geſchehen 
kann, wird es mir jehr angenehm fein die Blätter 
vor dem Abdrud zu jehen. 

Die Gegenwart des Herrn Profeſſor Wolf macht 
mir viel Freude, wie fie Ihnen gewiß auch verurſacht 0 
bat. Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar den 28, December 1803. 

Goethe. 


ur 


— 
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4798. 
Un Piat Lefebre et fils. 
[Concept.] 
Messieurs | 

J’espere Messieurs que les tapis annonces par 
Votre lettre du 19. May arriveront bientot, ayant 
en notice de leur depart de Franefort par Mssrs 
Bethmann. Je ne manquerai pas de les deployer 
d’abord devant S. A. S. M. le Duc et d’en presser 
le payement. 

En attendant je me trouve dans la necessit& de 
Vous envoyer le dessin, la mesure et la description 
d’un tapis, que l’on desire avoir bientot. JI est 
destine pour une chambre, qui n’est pas tout a fait 
rectangle et c’est pour cela que Von veut eviter de 
mettre une bordure tout autour. L’intention d’allieurs 
se concoit aisement par le dessin, sur le quel on a 
note les couleurs desirees. La mesure est prise 
d’apres le pied de Leipzig dont Vous trouveres une 
Copie ci jointe. 

On pense que Vous pouves Messieurs faire 
coudre les parties differentes qui composent ce tapis, 
si cela ne se pouvoit pas, Vous auries bien la bonte 
Messieurs de me le faire scavoir bientot et de 
m’aider de Vos conseils. 

Aussi je Vous prie de m’envoyer avec le pre- 
mier transport qui se feroit une mesure du Brabant 
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en bois, pour pouvoir determiner en cas de besoin 

plus preeisement les mesures. J’en avois fait copier 

une d’apres celle de Votre Voyageur qui s’est perdue. 
Ayant l’honneur de me soussigner. 


4799, 
An Eichftädt. 


Mit viel Vergnügen habe id Em. Wohlgeboren > 
Sendung erhalten und Hoffe davon morgen früh 
unferm gnädigjten Herrn eine angenehme Neujahr3- 
gabe zu überreichen. 

Sollte der Kleine Aufja über Martin Wagner 
noch nicht abgedrudt jein, jo erbitte mir ihn zurück, 
indem ich ihn aus einem von dem Künſtler jelbft er: 
baltenen Briefe gegenwärtig noch intereflanter machen 
fann. 

Alles Übrige hat meinen vollkommenen Beifall, 
ſowie zu Voßens treuer Nähe Glück wünſche. 15 
Profeſſor Wolf, deſſen Gegenwart mir viel Freude 

und Nuten bringt, grüßt Sie beide mit mir. 

Sobald mir’3 möglich ift, fomme ich und wenn 
auch nur auf kurze Zeit. Ach bereite manches und 
werde außerdem gern auf jede Veranlafjung mid) so 
dienſtlich erweiſen. 

Mich zu geneigtem Andenken empfehlend 

Weimar am 31. December 1803. 


u 
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4800, 
An Scdiller. 


Hier mein Werthefter die Aushängebogen des 
Programms, auf Actenweiſe geheftet, bi3 ich Ahnen 
ein beſſeres Eremplar zuſchicken kann. Möchten doc) 
unjere Bemühungen Ihnen einigen Beyfall abloden. 

s ch gehe Heute Abend nicht in die Comödie, wie 
halten Sie es? mögen Sie mich vielleicht gegen 8 Uhr 
beſuchen? und alsdann Wolf bey mir erwarten, 
welcher wohl in das Schaufpiel gehen wird. 

Weimar am 31. Dec. 1803. G. 





Lesarten. 


Der sechszehnte Band, von Eduard von der Hellen 
herausgegeben, enthält Goethes Briefe aus den Jahren 1802 
und 1803. Redactor der Abtheilung Bernhard Suphan. 


Wiederholt aus den vorigen Bänden: 

Wo diesem Druck Briefe in durchaus eigenhändiger 
Niederschrift zu Grunde liegen, wird das unter den „Les- 
arten“ nicht besonders erwähnt, bei den ganz oder theil- 
weise dietirten oder copirten Briefen hingegen wird das Eigen- 
händige vom Fremden jedesmal durch genaue Angaben 
unterschieden. Nur bei der blossen, ohne weitere Schluss- 
worte unter Briefen von Schreiberhand auftretenden Namens- 
unterschrift versteht sich die Eigenhändigkeit von selbst. 


Da Goethe die meisten der dictirten und copirten Briefe 
mehr oder minder sorgfältig durchgelesen und corrigirt hat, 
erfordern die unter den „Lesarten“ mit „aus*, „über“ und 
„nach“ angeführten Correcturen Aufmerksamkeit, zumal sie 
genau zu scheiden sind von solchen, die der Schreiber selbst 
darin oder die andererseits Goethe in eigenhändigen Schrift- 
stücken vorgenommen hat. Letztere beiden Arten werden 
durch einfaches „r aus (über, nach) y“ ausgedrückt; wo hin- 
gegen Goethe in einen von Schreiberhand niedergeschriebenen 
Brief oder Brieftheil ändernd eingegriffen hat, wird dieses 
unterschieden durch g bezw. g! vor dem „aus“, „über“ oder 
„nach“. Es bedeutet g eigenhändig mit Tinte, g! eigen- 
händig mit Bleistift, und wo die Eigenhändigkeit zweifel- 
haft ist, wird 9? bezw. g'!? gesetzt, Lateinisch geschriebene 
Worte des Originals stehen im Text in Antiqua, unter den 
„Lesarten* in Cursivdruck; in den Handschriften Ausge- 
strichenes führen die „Lesarten* in Schwabader £ettern an. 


Erklärung der häufigsten Abkürzungen in Citaten s. 
III, 272. IX, 330. 
Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 26 
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4460. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 1,2.4 Probe und 
erste Vorstellung von A.W, Schlegels „Ion*, vgl. XV, 294, a. 
4461. 4463. 4464. 74, 11. 293, ı7 und zu 4712. s der Grund- 
lage von Schlegels Dichtung ı3 zur Recension der Preis- 
Ausstellung von 1801, als Beilage zur Allgemeinen Litteratur- 
zeitung 1802, vgl. 7,16. 8,1. 9, 14. 23, 19. 66, 15. 

4461. L.Geiger @J 11,250 nach der in Frorieps Archiv 
befindlichen Handschrift von Schreiberhand mit der Adresse 
Des Herrn Legationsrath Bertuch Wohlgeboren. Anlass dieses 
Schreibens war die 4, 10 geschilderte Beobachtung über 
Böttigers Verhalten während der ersten Aufführung des 
„Ion“ am 2. Januar. Goethes Ahnung, dass bei dieser Gelegen- 
heit der volle Ausbruch lange verhaltner Gegnerschaft zu 
erwarten sei, erfüllte sich trotz dieses Versuches, einem 
solchen vorzubeugen. Vgl. 4463. 4464. 9, ı2. 11,10, 74, ı2. 
2,7 Das Gastspiel der Friederike Unzelmann im September 
1801 (vgl. 4418), jedoch nur die erste Hälfte, hatte Böttiger 
‘im „Journal des Luxus und der Moden“ mit grösster Äner- 
kennung besprochen. Eine durchaus maassvolle Warnung 
vor allzugrosser Sucht nach Vielseitigkeit ist das Einzige, 
woran Goethe allenfalls Anstoss nehmen konnte. Vielleicht 
lag der strittige Punct in einer nicht zum Abdruck ge- 
langten Besprechung der zweiten Hälfte des Gastspiels. 

*4462. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXV, 20. 
Ohne Datum. Adresse g!aR An des Herzogs von Gotha Durchl. 
wahrscheinlich, wie manchmal in den Eing. Br., erst später 
dazugeschrieben bei Durcharbeitung dieses Materials für die 
„Tag- und Jahreshefte*. Zur Sache 3464. 3465. 3481. XV, 
265,13. Ferner 4547. Am 31. November (sic) 1801 schrieb 
die Fürstin, in Antwort auf 4423, an Goethe, dass sie gerade 
jetzt einer Summe von mindestens 12000 Reichsthalern zur 
Anlage eines Krankenhauses besonders bedürfe; ihr Brief 
schloss: „Handeln Sie wie ein Jude — vielleicht werden Sie 
zum Lohne dieser Liebe aus dem Alten ins Neue Testament 
erhoben. Das und alles erdenkliche Gute wolle der Ihnen 
geben, den ich täglich für Sie flehe*. 3,4 mir g über 
allenfalls 5 weil — 7 betraditen g aR für um das näbere 
überlegen zu können 

Ob der laut Tagebuch am 11. Januar abgesandte Brief 
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mit diesem Concept übereinstimmte, bleibt fraglich. In dem- 
selben Fascikel XXXV der Eing. Br. finden sich nämlich 
noch zwei Concepte an Herzog Ermst: fol.3 vom 27. De- 
cember 1801, das wohl nicht mundirt sondern durch 4462 
ersetzt ist, und fol.59, das ohne Datum auf demselben Bogen 
mit 4465 steht. Dieses letztere, von Goethe nicht durch- 
corrigirte Concept ist bis auf den ersten Absatz mit Blei- 
stift durchstrichen, und es scheint möglich, dass dieser erste 
Absatz (Ew. Durchl. vermag ich — verfichert zu feyn) als Ein- 
gang von 4462 vor 2,ı4 benützt ist. Hier folgen beide Con- 
cepte (als „Vorconcepte“) in vollständigem Abdruck; das 
erste hat dieselbe Adresse g! wie 4462, das zweite von 
Schreiberhand An des Herzogs von Gotha Hochfürftl. Durchl. 


Erstes Vorconcept, Eing. Br. XXXV, 3: 

Wenn ich nicht irre, fo ift der Überbringer diefes, ein Jtaliäner, 
der mit gejchnittenen Steinen handelt, Ew. Durchl. ſchon ange: 
fündigt. ch erinnere mich feiner von Rom, und Meyer erinnert 
fich deifen befonders von Florenz her, wo er die Steine der groß: 
berzoglichen Sammlung formte. Was er mit fich führt ift meiften- 
theil3 von neuen Meiftern, die man bey dieſer Gelegenheit, mit 
Vergnügen, kennen lernt; doch hat er auch einige gute und für: 
treffliche alte Sachen. 

Mit noch mehrern Intereſſe bejah ich diefe Kunſtwerke und 
horchte fo im allgemeinen nach ihren Preifen; da ich die Antivort 
von der Fürſtin Gallizin habe, welche noch immer geneigt ift ihre 
Sammlung gejchnittener Steine wegzugeben und zwar gegenwärtig 
um einen Preis an dem nicht jo viel abzudingen (g aus abzu: 
büngen) ſeyn möchte (g aR für iſt). Indeſſen bleibt e3 immer ein 
ernfthaftes Gejchäft, über das ich Ew. Durchl. nächſtens ausführ: 
licher zu jchreiben nicht verfehlen werde. Wenn ich nicht irre jo 
befiten Sie die Abdrüde davon in Gips. Für heute darf ich mich 
wohl hierbey beichränfen indem ich mich mit der volllommenften 
Verehrung unterzeichne. 

Weimar am 27. Dec. 1801. 


Zweites Vorconcept, Eing. Br. XXXV, 59: 

Ew. Durchl. vermag ich mit Worten nicht auszudrücken welche 
angenehme Empfindungen mir neulich in Gotha zu Theil geworden 
indem ich nach jo langer Zeit die mir ehedem gegönnten Gejin: 

26* 
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nungen wieder gefunden und von Ew. Durchl. jo wie von den 
verehrten Angehörigen auf den alten vertraulichen Fuß behandelt 
worden. Je länger man lebt, je mehr weiß man zu ſchätzen was 
man nur einmal haben kann und defto angelegentlicher ift ber 
Wunſch auch für die Folge von deffen Erhaltung verfichert zu jeyn. 

Da Ew. Durchl. wenigftens einige Neigung zu der Gemmen- 
fammlung der Fürftin Gallizin zu erkennen geben fo ift es ſowohl 
meine ala des Profeſſor Meyers erfte Sorge und noch mehr ala 
biöher über dieſen Gegenſtand aufzuklären. 

Wir haben zwar nur unvollkommene Gipsabgüffe vor ung 
bemohngeachtet läßt ſich wenigſtens vorläufig einiges Urtheil 
darüber aufftellen. 

Es kommt jedoch dor allen Dingen darauf an wie Durchl. 
über den Preis überhaupt denken man verlangt 12000 Thlr. wos 
bey man bemerfen wird daß man davon nicht viel nachzulaſſen 
geneigt jeyn werde. 

Ich erinnere mich recht gut, daß vor vier fünf Jahren von 
18000 die Rede war. 

Prof. Meyer hat um nur einigermaßen eine Schäßung zu be= 
gründen die ganze Sammlung in vier Glaffen getheilt, wo in ber 
erften die unſchätzbaren gefeht und jedes Stüd mit 100 Louisdor 
geihäßt ift in ber letzten aber die zweydeutigen ftehen die ohn— 
gefähr auf 6 Louisd'or angefchlagen find. Diefe Schäßung reicht 
denn doch auf 10 000 Thlr. 

MWahrfcheinlich würde fich hierbey, wenn man die Steine jelbit 
ſehen könnte verjchiedenes ändern nicht weniger würde bie Lieb: 
haberey und Neigung dieſen oder jenen Stein vielleicht herauf 
oder herab in eine andere Klaſſe feken. 

Hierüber fann in ber Folge Ew. Durchl. auf Befehl das 
nähere vorgelegt werben. 

Eine Antwort des Herzogs oder sonstige Correspondenz, 
die über den Ausgang dieses Handels Aufschluss gäbe, ist 
mir nicht bekannt. 

4468. Vorlage und deren Adresse wie 4461, dazu Con- 
cept von Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv mit 
der Adresse g An Herrn Leg. Rath Bertuch. Zur Sache 4461. 
4464. 3,12 bon nach mir Cone. is ift fehlt @J, wird 
aber in Hs, da diese von Schreiberhand, entweder stehen 
oder ohne Anordnung Goethes fortgelassen sein; ebenso ist 
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19. 21.22.22 dem Conc. gegen GJ im Text gefolgt. 13. 14 
einem foldden g aR für diefen Conc. 19 remediren g aR für 
remittiren Conc. zu fehlt @J 21.22 ben Geichäften @J 22 vor] 
von @J Eine bezügliche Erklärung Bertuchs ist nicht über- 
liefert, auch meldet das Tagebuch nichts von dieser Sache; 
aber die Recension wurde erst nach Böttigers Tode (Kleine 
Schriften 1, 328) veröffentlicht. 

4464. L. Geiger G@J VI, 11 nach einer Abschrift der 
Handschrift, dazu Concept von Schreiberhand im Goethe- 
und Schiller-Archiv mit der Adresse An Herrn Hofr. Wieland 
Osmanſtädt. Zur Sache 4461. 4463. 4,9. ı0 lieben alten @J 
13 Erfcheinung nach Aufführung Conc. 22 zeitig genug @J 
23 Jener Mißwollende g aR für Er Conc. um fehlt @J 
5,1 bor]) für @J/ 1.2 Das... Argumentum fabulae g aus 
Der... Stoff Conc. 2 gar wohl fehlt @J 4.5 verrannt ift 
g aus veranläßt Conc. (Hörfehler) 5 er... 6 zu wollen fcheint 
9 aus er ſcheint ... zu tollen Conc. 7 Unreinlichkeiten @J 
Die Lesart des Concepts wird durch Citirung dieses Satzes 
in Wielands Antwort (@J VI, 14) bestätigt. erfähe @J er: 
ſehe. Mag g aus mache, mag Conc. 12 dba] fo @J 14 Nahıme 
ala fehlt @J 6,4 Unterschrift ©. aus @J in den Text 
zu setzen. 

4465. M.Schubart @J XI, 79 nach der Handschrift von 
Schreiberhand; desgl. Concept Eing. Br. XXXV,60 mit der 
Adresse An Mad. Sander. Berlin. Vgl. zu 4444; die auf- 
gedrungene Gevatterschaft wird durch 6, ıs anerkannt. 
20 die — 2ı trefflich g aus ſowohl Rübchen ala Fiſch fürtrefflich 
Cone. 21 wollte... 7,ı befommen g aus daß ... befommen 
it Conc. 22 ich g über fie Cone. 23 verftanden Conc. und 
@J, da Goethe vergass, es im Zusammenhang mit der vorigen 
Correctur zu ändern. 24 mit g über und Comc. 7,2 ge: 
Ichärften 9 über fchärfenden Conc. 6 fey g über ift Come. 
7.8 vgl. Werke XXXV, 99,23 und Tagebuch III, 23, ı6. 25, 15. 
8 freundlichen 9 über artigen Cone. 12.13 9 Conc. u DW. 
d. 14. Yan. 1802 4 Conc. is fehlt Cone. 

4466. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 7,16 vgl. 1, 13. 
ı9 Voltaire-Goethes „Tancred“, vierte Aufführung in Weimar. 

4467. Vgl. zu 541. Schreiberhand. 8,1 8.1, ı3. 7, 16. 
4s. 11,10. 7 die 1791 und 1792 bei Bertuch (Industrie- 
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Comptoir) erschienen waren. 9 Schwager Griesbachs, vgl. 
XV, 243,19. Werke XXXV, 99, ıo und Tagebuch III, 23, ı5. 
25,13. 26, ıs. Schütz erinnerte (Eing. Br. XXXV, 50) an diese 
Hefte, die Goethe ihm „zur Fortsetzung seines unvergess- 
lichen Unterrichts in der Theorie der Farben“ versprochen. 

*4468. Handschrift wie 4432 Fol. 39. Adresse Der frau 
Gräfin von Eglofitein Gnaden. Hiernach scheint Goetbes 
August in dem Maskenzug zum Geburtstag der Herzogin 
den Amor gemacht zu haben; vgl. 20, ı2. SGG IV, 228, s. 

4469. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Antwort auf Wielands Brief vom 14. Januar 
1802, s.@J VI, 13. Zur Sache 4464. 9, 14 zul,ıs.. = Hof- 
rath Büttner war im October 1801 gestorben, vgl. zu VI, 
23,1. XV, 267,383. @J XIV, 21. Werke XXXV, 130. Esgalt, 
die werthvolle Bibliothek, um deren willen man ihn vor 
19 Jahren „acquirirt“ und die er indessen noch erheblich 
vermehrt hatte, zu ordnen und, in Verwirklichung eines von 
Goethe lange gehegten Planes (s». @J XIV, 12), eine virtuale 
Vereinigung derselben mit der Herzoglichen Bibliothek in 
Weimar sowie der akademischen in Jena durch einen Ge- 
sammtkatalog herzustellen. Vgl. 11,23. 4472—4474. 19, 4. 9. 
4479. 30, ıs. 4487. 4491. 41,20. 42, 11. 58,26. 76,4.26. 80, 20. 
84,23. 117, 14. 145, ı5. 153, ı9. 

*41470. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 10, 6 Goethes 
früherer Diener, gegenwärtig Bauconducteur in Jena 7 au 
gemacht = ausfindig gemacht 10 Schladht = das Schlachten. 

4471. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 11,1 im Schloss 
zu Jena ıo der Aufsatz „Weimarisches Hoftheater*, der 
mit der Unterschrift „Weimar, den l5ten Februar 1802* im 
Märzheft des „Journal des Luxus und der Moden“ erschien; 
vgl. zu 4461. 8,10. 30,14. 16 Goethes „Iphigenie“, deren 
erste Aufführung in Weimar am 15. Mai 1802 stattfand; die 
Aufführung des gleichfalls „gräcisirenden* Schlegelschen 
Stückes hatte Goethe zu diesem Wagniss ermuthigt; vgl. 
57,22. 75,25. 79,20. 82,22. 83,11. 84,15. 86,1. 23 zu 9,20. 
is erste Äusserung der Idee einer Selbstbiographie, 

*1472—*4474. Handschriften von Schreiberhand im 
Goethe- und Schiller-Archiv. Zur Sache 9, 20. 13, 3 nicht 
überliefert. 6. 14. ı6 Gonfilio Gonfilium 21 rangirt aus 
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arangirt 26 Johann Samuel Ersch (1766—1828), der Biblio- 
graph, war seit 1800 in Jena an der Litteraturzeitung thätig 
(mit der er 1804 nach Halle übersiedelte), zugleich Biblio- 
thekar und 1802 ausserordentlicher Professor der Geographie. 
14,6 und nach die 8 Vulpius 9 jebt hier unsicher, auf be- 
schädigtem Papier 15, 3 Voigts Bemühungen, die Räume 
für wissenschaftliche Zwecke zu retten, waren erfolglos ge- 
blieben. 5 Franz Ludwig von Hendrich, früher Kammer- 
rath in Weimar, seit 1797 ausser Dienst, wurde jetzt Major 
bei dem Infanterie-Corps und Commandant von Jena. sbie— 
zingüdZ2 s nicht überliefert 10 SHenderih 15 die letzte 
Zeile der ersten Seite ist abgeschnitten ı7 wegen des En- 
gagements von Gentz und Rabe; Voigt schrieb: „Wer kann 
den Herrn aus Berlin verdenken, wenn sie uns das über- 
flüssige Fett abnehmen ? wir wollen es ja so haben*. ısVoigt 
meldete „Sehr artig ist es, dass ich aus Berlin selbst von 
einem bedeutenden Manne gebeten werde, einen Architekten 
zu empfehlen, der unter reichlichen Bedingungen bei einem 
Russisch -Pohlnischen Fürsten engagirt werden soll. Ich 
dächte, in Berlin gäbe es dieser Herren, die so gute Forde- 
rungen zu thun verstehen, noch mehrere. Am Ende werden 
wir hier noch gar berühmt wegen des Bauwesens.*“ 2ı ein 
sehr erhebliches Deficit hatte sich ergeben; Goethe hatte 
diese Leiden, als Nachfolger Kalbs, kennen gelernt. 26 Jena] 
das JausW 17,12 eilig 9 aus eigentlich (Hörfehler) ı9 von 
nach die 18, ı aus nach hierzu ı2 Professor Walther in 
Giessen war zur Cameralprofessur für Jena empfohlen. 
ı5 durch Beschädigung des Papiers fehlt die Tageszahl und 
das J von San. 

Ein ungedruckter Brief Goethes an Voigt vom 22. Januar 
1802, der sich, wie schon Diezel vermerkte, im Besitz Wolde- 
mars Freiherrn v. Biedermann befindet, konnte für diese 
Ausgabe nicht benutzt werden. 

4475. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 18, ıs „Gita- 
Govinda oder die Gesänge Vajadeva's, eines alten indischen 
Dichters“ Erfurt 1802. Carl Theodor v. Dalbergs Über- 
setzung beruhte auf der englischen von William Jones. Vgl. 
43,9%.  19,1erste Aufführung der „Turandot“ am 30. Januar 
1802, vgl. 29,9. 4516. 4517. 122, 17. 4zu 9,20. 1 J. Datum g 
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*4476. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 19,2% zu 9, =. 
20,12 vgl. 4468. ıs Christiane hatte selbst das Fahren 
gelernt und, wie sie schreibt, mit einer Fahrt durch die 
Stadt, durch alle Gassen und um alle Ecken, grossen 
Ruhm erworben. 26 vgl. zu 4337. Nicolaus Meyer, der 
zur Zeit in Weimar weilte, schrieb am 20. Januar an 
Goethe: „Die Zahnstocher, welche Ihnen die Demoiselle 
überschickt, kommen, wie das Papier worin sie gewickelt 
sind beweist, direct aus Coimbra; es ist vermuthlich ein 
Stück von dem Hefte des Studenten, der sie geschnitten 
hat, ich habe geglaubt, sie würden Ihnen vielleicht an- 
genehm sein.* 

*4477. Concept von Schreiberhand. Eing. Br. XXXV,46. 
Adresse An Heren Rapp nad) Stuttgard. 21,6.7 ...licer 
jcheint g aus ... lich erfcheint 19.20 faum ... jchämen g aus 
ganz ... nicht jchämen 22,1 = 4478. ı in— 2 gegenwärtig 
gaR für mit heutiger Poft 7 und nach mir nämlich g üdZ 
9 Villeneure g aus Willeneufe vgl. 40,2. 62,4. ı4 könnte? g 
aus fönnte, ı5 möchten g aR ı7 möchte? g aus möchte 
24 Tyamilie g aus Familien 

4478. Vgl. zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXV, 47 mit der Adresse An Herrn Cotta Tübingen. 
23,9 das erste bie aus der Conc. allgemeinen Conc. Die 
„Englischen Miscellen“, eine von J. Ch. Hüttner 1800-1806 
in Cottas Verlag herausgegebene deutsche Monatsschrift, 
mit Auszügen aus englischen Zeitungen, Magazinen und 
Revuen über alles Neue und Wissenswürdige im gelehrten, 
litterarischen, artistischen und mercantilischen Fach (Voll- 
mer 8.544 Anm.3). Vgl. 239,1. 10 den Schlegel-Tieck- 
schen und den Damenkalender. ı2 vgl. zu XIV, 124, ı5. 
XV, 104,1. 14 lebhaftern Conc. ı9 zu l,ıs.. 20 d. h. vor- 
jährige 23 in der Nr. vom 29. October 1801. 24,4 Mio: 
nettifchen Conc. und Hs (immer so) vgl. 4392 und ferner 
146, 16. 163, 2. 170,ı1.8. 173,4. 220,1. 10 auch üdZ Conc. 
ı1 zu üdZ Conc. 2» fehlt Cone. 

*4479. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Achiv. Zur Sache 9,». 25,16 ein dem Weimar- 
ischen Bibliothekar ıs der Professor der Rechte Dr. Joh. 
Ludwig v. Eckardt (vgl. VII, 402 und Nr. 4302) war am 
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22. December 1800 gestorben. 26,ı Fernow wandte sich 
aus Rom, durch Böttiger, an den Herzog mit dem Vorschlag: 
er wolle sich in Jena niederlassen als Lehrer der archaeo- 
logischen Dinge, Kunstgeschichte, Aesthetik, italienischen 
Sprache etc. Der Herzog war nicht abgeneigt, falls 
Fernow kein Honorar verlange, und liess durch Voigt 
Goethe um seine Meinung fragen. Vgl. 40, 1. 174, 28. 
199, 8. 300, ı0. 304, 21. 311, 3. 356, 2. ı4. 370, 26. 26, ıı ohne 
daß wie XV, 4, 23. 20 v. Pappenheim, den kürzlich einge- 
troffenen neuen Erzieher des Erbprinzen. 2ı Voigt schrieb 
„die Gänse und Raben [Gentz und Rabe] machen nichts 
fertig“; vgl. zu 15, ıe. 

*4480. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXV, 57. 
Adresse An Durdl. d. Erbprinzen von Weimar. Antwort auf 
Brief vom 26., in dem der Erbprinz namens aller an dem 
Aufzug (vgl. Tagebuch 29. Januar) Betheiligten bittet, 
Goethe möge ein kleines Gedicht zu dieser Masquerade 
schreiben, da es sich doch nicht gut schicken werde, den 
Aufzug ganz ohne Poesie abgehen zu lassen. Am 29. 
dankt der Erbprinz für „das schöne Gedicht, welches ge- 
wiss die vornehmste Zierde unseres Aufzugs sein wird.“ 
Die Aufführung fand am 9. Februar, dem Geburtstag des 
Prinzen, statt. Vgl. Brief Augusts an seinen Vater vom 
10. Februar, Eing. Br. XXXV, 64. 27,3 ernennen g aus er: 
tiefen 6 Apoll g über die Poefie 10 unter— 11 Umftänden 
g aR für meinen guten Willen 

*4481 und *4482,. Handschrift bezw. Concept von 
Schreiberhand in Oberrosslaer Guts-Acten des Goethe- und 
Schiller-Archivs, Fascikel „Capital Verschreibungen in Con- 
cept pp. auch cassirte Verschreibungen“. Randantwort zu 4481 
Beydes habe ich Herrn Steuer Rath Ludecus dermahlen zur weitern 
Bejorgung einhändigen müffen. Steffany. Adresse zu 4482 An 
Herrn Geh. Rath von Herda Eifenadd. Goethe hatte unter dem 
1. Juni 1801 von Frau v. Herda 2000 Reichsthaler zu 4°% 
geliehen, um damit rückständige Kaufgelder für Oberrossla 
auszuzahlen. Vgl. 4488, 4668. 379,14. 28,12 des Protocolla 
g aR für des 13 Glaubigerin 2ı hat... 22 vorgenommen g 
aus ift ... vorgenommen worden 

4483 und 4484. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 29,3 
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zur Turandot, deren zweite Aufführung am 3. Februar statt- 
fand, vgl. zu 19,1. 15 Regenbogen ıs ber Bliß und 
30,4.5 9 30,8 für Verkauf oder Vermiethung des Hauses 
und Gartens in Jena. Vgl. 44,11. 75,18. 80,97. u e zu 
11,10. ıs zu 9, 20. 31,2 geichäftig möglicherweise für be: 
ichäftigt verhörtt 9.109 

*4485. Vgl. zu 2929. 31,12 mit Mineralien. 

4486. Copie der Handschrift von Schreiberhand, vom 
Besitzer, Herrn Geheimrath Richard Schöne, freundlichst 
übersandt, nachdem der Druck bereits auf Grund von 
W. v. Biedermann, Goethe und Leipzig 11,88 erfolgt war. 
Zu berichtigen: 32,3 am statt ben 

*4487. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Zur Sache 9, 20. 33, 10 ginge dann g aus 
ging denn 24 vgl. 38,3. 2 Es in Er zu Ändern oder er 
vor 27 wünfjcht zu ergänzen wäre pedantisch. 34,2 beim 
Schlossbau angestellter Tischlermeister s v. Hendrich, 
s. zu 15,5. 8 Der schon seit mehreren Jahren geplante 
Neubau des Theaters in Lauchstedt kam in diesem Früh- 
jahr zu Stande, vgl. 3719. 4012. XV, 153, ı und hier 4489. 
44%. 37,5. 4498. 53,1. 58,28. 4512. 80,1. 90,9. 95,3. 97, ı. 
102,8. 108, 10. 106,5. 111,9. 113,2. 117,9. 145, 14. 4605. 
222, 14. 

*4488. Concept von Schreiberhand wie 4481, dort auch 
zur Sache. Adresse An Herrn G. R. v. Herda Eiſenach. 35,3 
mich fehlt. Das Geschäft fand am 12. April 1802 seinen 
endlichen Abschluss, indem Goethe, laut Notiz in den Acten, 
an diesem Tage die benöthigten Papiere an Herda sandte. 

*1489. Handschrift von Schreiberhand, vom Besitzer, 
Herrn Rudolf Zeitz in Rudolstadt, freundlichst übersandt; 
desgl. Concept in Theater-Acten des Goethe- und Schiller- 
Archivs, Lauchstedt XVII, 12 mit der Adresse An den Gon: 
ducteur Goetze. Zur Sache 34, 6. 35, ı8 bemfelben nach daber 

*4490. Concept von Schreiberhand wie 4489 Fol. 13. 
Ohne Adresse, darunter Antwort von Kirms. Zur Sache 34, 6. 

4491. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller - Archiv. 36,19, 38,9. 15. 25 zu 9, 2%. 37,2 man 
nach wenn 5 zu 34,8. 21 wahrscheinlich ist der Hofrath 
und Amtmann Heinrich Christian Caspar Thon in Ostheim 
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gemeint; es scheint sich um die Untersuchung eines Kra- 
walls zu handeln, den Voigt als „Steinigungs- Geschichte“ 
bezeichnet. 27 Voigt rühmte die ausserordentliche Leich- 
tigkeit, Gründlichkeit und Natürlichkeit der Thonischen Be- 
richte. 38,3 Franke, s. 33,24. 11 Steffany 26 der Herzog 
beabsichtigte, etwa am 24. nach Eisenach zu gehen. 39,10 
Serenissimo g aus Serenissimum ı1 am 6. Februar (vgl. 13, ı4) 
war das Prorectorat von dem Theologen Carl Christian 
Erhard Schmid auf den Mathematiker und Physiker Joh. 
Heinrich Voigt übergegangen. = v. Hendrich, s. zu 15, >. 
40, ı von einer Beziehung Benjamin Thompson Rumfords 
(s. Allgem. Deutsche Biogr. XXIX, 643) zu Goethe und Weimar 
ist mir sonst nichts bekannt. Fernow s.zu 26,1. 2 Villeneuf 
zu 22,9. 

*4492 und *4499. Vgl. zu 2929. 4492 von Schreiber- 
hand. 40,7 Steffany 20 = 4488, 4490 und 4491, ausserdem 
laut Tagebuch Briefe an Vulpius, August und an Kotzebue 
(wegen des „lon*: die Frankfurter Theaterdirection liess 
bei Goethe durch Kotzebue um eine Abschrift bitten). 
41,4 Nicolaus Meyer (s. zu 20,26) 6 die Schwester Christi- 
anens 7 Heinrich Meyers, des Hausgenossen 20 zu 9, 20. 
34 Wilhelmine Maass debutirte am 17. Februar als Kathinka 
in Kratters „Mädchen von Marienburg“; Christiane meinte 
vor der Aufführung, durch eine solche Rolle müsse sich „so 
ein kleiner zwerg zu krude richten“, war dann aber be- 
sonders über das Organ und die Aussprache der Maass er- 
freut, woran sie die Schülerin der Unzelmann erkannte; 
mit der Kleinheit fand sie sich auch ab und meinte: „es 
kan Sich auch ein mahl ein Zar in Ein klein Sahtz ve- 
lieben“. Vgl. Werke XXXV, 128 und hier 4566. 42,3 über 
diese Gewohnheit Goethes s. z. B. „Mittheilungen über Goethe 
und Schiller in Briefen von Heinrich Voss“ 1834 S. 9. 37. 

4494 und 449. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 42, ı0. 
44,17 zur Sache Schillers Briefe vom 18. und 20. Februar. 
42,11 zu 9,2. ı4 Unſern Der Erbprinz Carl Friedrich trat 
am 24. Februar seine grosse Reise an, in Begleitung W. 
v. Wolzogens und seiner neuen Erzieher bezw. Begleiter 
v. Pappenheim (s. 26, 20) und v. Hinzenstern. ı9 hat nach 
ift 43,1 vgl. Tagebuch 20. Februar; vielleicht ist die Notiz 
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daselbst (in der Hs) an eine falsche Stelle gerathen, zumal 
keine andere sich auf den 42,23 erwähnten Abend bezieht. 
5 fpeculativ erhalten durfte als Hörfehler unbedenklich be- 
richtigt werden 7 fliehe g aus fliege 8 Paulus g! redac- 
tionell durch M. ersetzt, ebenso ber — 9 vorlegte eingeklam- 
mert » Gita g aus Gida vgl. zu 18, 16. 44,11 zu 30,8. 
ı2 dad und ı3 doch mit dem Siegel ausgerissen ıs Ein — 
16.9 ı7ähren ıs den 22. Februar 22 einer von Kotze- 
bue geplanten grossen Abschiedsfeier für den Erbprinzen. 
45,4.5 zu 42,14. 6.7 die sechszehnjährige Prinzessin Caro- 
line Louise mit ihrer Hofmeisterin, Knebels Schwester, die 
sich seit dem Sommer 1791 in dieser Stellung befand, vgl. 
191,3. s den früheren Erzieher des Erbprinzen, der als 
Kammerrath in Weimarischen Diensten geblieben war; 
vgl. 353,18. ı0 vgl. Tagebuch, zugleich zur Bestätigung des 
nicht überlieferten Datums. ı5 einigen = wenigen? vgl. IX, 
107, 2. 

4496. W.v. Biedermann, Wissenschaftliche Beilage der 
Leipziger Zeitung vom 25. Dec. 1880. Dazu Concept von 
Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv mit der Adresse 
An Herrn Hoflammerrath Kirms. Goethe hatte in Kotzebues 
„Kleinstädtern* eine Anzahl Änderungen vorgenommen, be- 
sonders um darin versteckte Anspielungen auf Vulpius und 
A. W. Schlegel auszumerzen. Kotzebue beschwerte sich 
darüber bei Kirms und verlangte die Restitution mehrerer 
Stellen, widrigenfalls er dem Vergnügen entsagen müsse, 
seine Stücke in Weimar aufgeführt zu sehn. Zur Sache 
Werke XXXV, 121f. und Biedermann a.a.0. Ferner 4497. 
55,4 und 4508. Christiane fasste ihr Urtheil über Kotze- 
bues Verhalten, in einem Brief an Goethe, in den Satz zu- 
sammen: „der kozebue ist ganz doll’. 45, ıs herzlich fehlt 
Barmn 46,1 mandje® gaR für manche Stellen Conc., in Hs 
bei der Mundirung scheinbar falsch eingeschoben, denn bei 
Bärmn steht es vor 45,3 aus dieſes Recht g über dasielbe 
Conc. 3 Einer — 4 Befugniß g aR für Diefes Recht Conc. 
8 NRabdiation Conc.,, woraus zu schliessen, dass das Concept 
nicht auf Dietat beruht, sondern Abschrift eines 9 oder g! 
Entwurfes ist. 14 werden g aus worden Conc. 15 dem g üdZ 
Conc. in — 13 parodirt g aus Die parodirte Gurli in den 
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Theatralijchen Abentheuern aufgefallen ift Conc. Kotzebue hatte 
sich schon am 22. Februar bei Goethe mündlich, am 24. noch- 
mals bei Kirms schriftlich über die Darstellung einer Scene 
in Cimarosa-Mozarts „Theatralischen Abentheuern“ (zuletzt 
am 13. Febr.) beschwert, durch die er eine seiner Frauen- 
gestalten parodirt glaubte. 20 jene g aR für diefe Conc. 
33 Ich nach Sollte ich fünftig bey aller Aufmerkſamkeit eine 
Conce. 24 zu legen g aus legen zu können Conc. den ich — 3 
wünſche g aR für fo wie ich denn freylih dagegen wünſchen 
muß, daß, befonders in dem engen Kreife in dem wir leben, 
nichts vorfommen möge was öffentlich eine Oppofition gegen 
mich oder meine Denfweife ausdruden fönnte. Cone. 24 jo nach 
von meiner Seite Conc. 26.27 fehlt Cone. 

*4497. Cassirtes Mundum als Concept, von Schreiber- 
hand (47,1 Da — 2 zu g), im Goethe- und Schiller-Archiv. 
Der hier beantwortete Brief von Kotzebues Mutter, vom 
3. März, beschwert sich zunächst über die Schliessung des 
Stadthaussaales — s. Werke XXXV, 124 —, sodann: „Viel- 
leicht ist es ohne Ihr Wissen geschehen, und darum schreibe 
ich diese Zeilen. Denn, dass es durch die kleinen Mishellig- 
keiten veranlasst, Rache von Ihnen sein solte, wie könte 
ich das von einem so grossen Manne glauben? Bey der 
Geschichte mit den Kleinstädtern haben Ew. Hochwohlgeb. 
völlig unrecht, das sagt die Mutter nicht sondern meine 
grosse Liebe zur Unpartheilichkeit“ u.s.f. und gegen Ende: 
„Sein Sie nur nicht so partheiisch gegen Menschen die nur 
durch kriechende Schmeicheley um Ihre Liebe buhlen. Dieses 
würde mein Sohn nie können, aber desto wahrer würde Ihr 
Lob aus seinem Munde sein.* 

*4498. Concept von Schreiberhand wie 4489 Fol. 22. 
Zur Sache 34, ». 

4499. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 49, ı vgl. 4502. 
ı1ı das erste fie g über ſich ıs Das Werk erschien Strassburg 
1802 in sechs Bänden. 24 Scandal und Parteiung waren 
allgemein geworden im Gefolge der in 4496 und 4497 be- 
rührten Vorfälle. 26 g 

Mit einem im Tagebuch verzeichneten Brief an J. Hoff- 
mann, vom 12. März 1802, verhält es sich ähnlich wie mit 
den Briefen an Hartmann und Kolbe vom 7. und 10. März 1800, 
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über die XV, 312 berichtet wurde: Meyer ist Verfasser des wie 
4417 Fol. 13. 14 überlieferten Conceptes, Goethe hat höchst 
wahrscheinlich allein das Mundum unterzeichnet; vgl. 50, ıs. 
4567. Da jedoch in diesem Falle die Einschaltungen Goethes 
(von Schreiberhand) bedeutender sind als in jenen, mögen 
sie hier folgen. Es handelt sich um die von Hoffmann ein- 
gesandten Entwürfe zu dem Deckengemälde, das ihm durch 
4417 aufgetragen war: 
... Der Gedanke, eine morgendliche Scene barzuftellen, wo Diana, 
welche ihr Amt am Himmel verrichtet, nunmehr auf die Erde 
herabfteigt, um al3 Jägerin den Tag zuzubringen, ift, wie ſchon 
gejagt, recht gut und angenehm; das beygefügte allegorifche aber, 
daf fie ihre Fackel am Morgenfterne anzündet, ift ſchwer zu deuten 
und in jo fern nicht erfreulich. Könnte dieſes wegfallen, jo würde 
das Ganze einen naiveren Eindrud machen und das Bild einfacher 
und mit fich ſelbſt geichloßner ericheinen. . . 
... fragte fih: ob Diana nicht mehr befleidet auftreten jollte? 
indem der eine nadte Fuß mir nicht ganz günftig ſcheint. Auch 
fönnte fie vielleicht, wenn e3 anders die Anordnung der Gruppen 
erlaubt, ftehend vorgeftellt werden; jedoch joll diejes ganz Ihrem 
eignen Gefühl und Geſchmack überlafjen bleiben... 
... Was den Preid von 40 Louisd'or betrifft jo wird ber: 
jelbe Ihnen hiermit zugeftanden, jo wie bey ber Zeit von 5 Mo: 
naten nichts zu erinnern ift. Das Gemählde würde aljo Ende 
Augufts fertig jeyn und bey unſerer nächſten Auäftellung, von ber 
ih mir überhaupt viel gutes verfpreche, mit aufgehängt [g aus 
aufgeftellt] werden fönnen. Es wäre recht artig, wenn Sie fid) 
entichlöfjen es jelbit hierher zu bringen und den Winter über 
einige Arbeiten an Ort und Stelle zu madyen, wobey, durch öftere 
Gonverjation, manches Gute entjpringen könnte. 

Der ich indeß recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar am 12. Mrz 1802. 

*4500 und *4501. Vgl. zu 2929. Schreiberhand ausser 
50, 13.16 und 51,12 Wegen — ». Adresse 4500 An Dem. 
Chriftiana Bulpius. 50,2 8.49, ı. 4502. + aus Drakendorf, 
s.IX, 58,8. 5 Silvie, s. 4428. 4701. ıs s. oben. öl, 12 
laut Tagebuch an J.H.Meyer, Professor Gentz, Kirms und 
(= 4502) an den Herzog Carl August. ı3 Nicolaus, s. zu 
20, 26. 
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*4502. Fragment eines cassirten Mundums als Concept 
Eing. Br. XXXV, 138. Schreiberhand ausser 52, ı3. 14 hinge: 
riffen wird. Datum und Adresse sind nicht überliefert, aber 
aus der Zeit der umgebenden Schriftstücke und aus der zu 
51,12 erwähnten Tagebuchnotiz mit Sicherheit bestimmt, 
unter Zuziehung eines undatirten Billets, mit dem Carl 
August den Soulavie an Goethe sendet (@CA I, 278). 
Vgl. 49, ı. 

*4508. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXX V, 152. 
Adresse An de3 Herrn Kammerrath von Bibra Hochmohlgeb. 
Meiningen. Aus Weimar datirt, in Jena geschrieben. Kirms 
schrieb am 20. Februar an Goethe: „Lauchstedt mit Lieben- 
stein vertauschen zu wollen wäre eine Thorheit. Die Ein- 
nahmen sind schlecht, und Quartiere und Lebensmittel be- 
trächtlich theuerer als in Lauchstedt. Der Transport ist 
auch weiter, und so lange die Badezeit dauert, muss unsere 
Gesellschaft in Lauchstedt bleiben; späterhin brauchet man 
unsrer Gesellschaft in Liebenstein nicht. Also dächte ich, 
man schlüge den Antrag gerade zu ab.“ 52,19 Criſe gaR 
für Griefe 53,1 zu 34,8. 9 refolvirt, aus rejolvirt worden; 
auch nach fo ſehe 10 deßfalls nach desfallfigen 16 Gelegen: 
heit nach diefer ı7 eines — Geſchäft g aus einer desfallfigen 
Relation 

”4504. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. Adresse An 
Demoiselle Chriſtiana Bulpius in Weimar. Nebft einem Käftchen 
DV sign. franf. 54, 2 zu 50,4. 4 Christiane hatte ge- 
schrieben, die Genannten wollten kommen und sie beab- 
sichtige, sich ihnen anzuschliessen. 10 Pachter Reimann 
hatte darum gebeten, da die Quelle im Tröbel bedenklich 
stark werde. ı4 der Büttnerischen, s. zu 9, ®; ihrethalben 
wollte August kommen. ı5 nicht überliefert. | 

4505. Hs nicht wie 3064. C. A. H. Burkhardt druckte 
den Brief Grenzboten 1873 IV, 78 „nach dem Original“ und 
mit dem wohl ganz auf Ergänzung beruhenden Datum Jena 
im Mär; 1802. Das Fehlen von Datum und Unterschrift 
legt die Vermuthung nahe, dass auch bier (wie XI, 323) 
unter „Original“ ein Concept oder cassirtes Mundum zu ver- 
stehen sei. 54,18 „Wilhelm Tell“ hatte den „Warbeck“ 
verdrängt. Dass Schiller den Gegenstand seiner neuen 
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Dichtung vor Goethe geheimhielt, hat seinen Grund wohl 
darin, dass er sich die Freiheit seines Schaffens bewahren 
wollte; Goethes Interesse für den Gegenstand und sein Plan 
einer epischen Behandlung (vgl. zu XII, 328, 11. XIII, 102, »s. 
199, 9. 222, ı7) musste ihm die Befürchtung nahe legen, durch 
Rath, Vergleichungen und theoretische Erwägungen gestört 
zu werden. Vgl. 57,4. 98, ıs. (Tageb. 24. Juli 1803.) 291, ®. 
314, 24. 381, 16. 55, 4—ı6 vgl. 4496. 4497. 57,6. 59, 4. 4508 
und Werke XXXV, 125,23. Der Bürgermeister und Hof- 
advocat Carl Adolph Schulze war soeben zum Fürstlich 
Sächsischen Rath ernannt. ı7 vgl. Tagebuch 15. März. 
23 alö im Ganzen schien auch Vollmer bedenklich, und ich 
war versucht als ein Ganzes in den Text zu setzen; möglich 
ist aber auch Streichung von al 27 J. H. Meyer. 56, 5 
M.P.d.P (Pierre du Puis) Histoire des plus illustres favoris 
anciens et modernes (Düntzer und Vollmer). 

*4506. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 56, 7 Geftern 
denn 4504 ist laut Tagebuch erst am 16. März abgegangen. 

4507. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 57,4 8. 54, 18. 
s zu 55,4 und 4508. ı2 G. A. v. Halems „Irene, Zeitschrift 
für Teutschlands Töchter‘; der Herausgeber liess durch 
Unger, als Verleger, Schiller und durch diesen Goethe zur 
Mitarbeit auffordern. 20 die erste Aufführung fand am 
23. April 1803 statt. »2 s. zu 11, ıe. 58,4 Rhadamift q' 
redactionell aus Radamift Zenobie g aus Zinnobie Schiller 
hatte vom Herzog erfahren, dass Goethe ihm einige Hoffnung 
gemacht, den Rhadamist (Crebillon) zu bearbeiten, — ein 
„trauriges Geschäft“, wie Schiller schrieb; vgl. @CA I, 279. 
Auch die Bearbeitung des Tancred hatte der Herzog bei 
Goethe „bestellt“ s. XIV, 194,5. 7 Das üdZ 8 bie g üdZ 
ı3 vgl. die Charakteristik dieses weltklugen geistlichen Schuf- 
tes in Schillers Brief vom 17. März. ırvgl. 284,1. ı8zu 
77,14. 20 neckiſches g aus nädifhe 26 zu 9,20. 28 zu 
34,8. 59, 10 vgl. Tagebuch 15. März 24 zu 4508. 26 jedem 
nach im falle der Bejaung 

4508. @J VI,83. Zur Sache dort, 4432 und Werke 
XXXV, 126. 127 sowie hier 4496. 4497. 55, 13. 57,6. 59, 24. 

*4509. Vgl. zu 3702. Schreiberhand ausser 61, 13 —22; 
desgl. Concept Eing. Br. XXXVI, 174 mit der Adresse An 
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Herrn Gotta in Tübingen. Zur Sache XIV, 194,4. XV,8, 2. 
89, 10. XVI, 78, ıs. 106,3. 61, ı in Jamben g üdZ Cone. 
3 „Tancred* war zuletzt am 16. Januar 1802 in Weimar ge- 
geben, nächste Aufführung daselbst 27. November 1802; 
„Mahomet“ wurde am 3. April 1803 wiederholt, nachdem 
er in Weimar zuletzt am 5. Februar 1800 und inzwischen 
mehrfach während der Sommer -Gastspiele gegeben war. 
z um— 8 werde g aR Conc. 9 an nach zum Derlag Cone. 
ıı denn Conc. ı15—22 fehlt, dafür 500 Thlr. Sächſ. d. 31. März 
1802 gaR Conc. Am 30. Mai bestätigte Goethe den Empfang 
dieser Summe. 

*4510. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 
172. Adresse An Herrn Philipp Heinrich Rapp Stuttgarbd. 
61,23 Ihnen nach Denfelb 62,1 Gontardiihe 9 aus Gon- 
Dariihe 2 und nach füge ich noch eine Bitte den bewußten 
Tapezier betr. hinzu Über Villeneuve zu 22,9. 7 zu 42,1. 
25 Here nach etwa ebenso 26 zwey und 27 3 25 Christian 
Gottlieb Schick (1776—1812), der soeben aus Paris zurück- 
gekommen war und nach Rom ging; vgl. 176,9. 63,5 
dem — 6 Lieben 9 aus Ihrem lieben Kreiſe 7 g 

4511. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. Adresse An Herrn 
Herren Zelter nad) Berlin. Dazu Concept von Schreiberhand 
Eing. Br. XXXVI, 175 mit der Adresse An Herrn SZelter 
Berlin. 63,8 eben Heut g üdZ Conc. das g aus was Conc. 
ı0 der) den Conc. 12 tüchtigen 9 aus düchtigen Conc. der oft 
genannte Bauinspector Steffany Vgl. ferner 118, ı. 127, ız. 
128,15. in vieles g über etwas düchtiges Conc. 20 zu fehlt 
Hs 22 jucht 9 aus juchen Conc. 64,5 und] mich Conc. Gegen- 
über dem g durchcorrigirten Conc. kann die Abweichung 
mich der Hs nicht als autorisirt gedacht werden. ıı fehlt 
Conc. 

*4512. Handschrift von Schreiberhand wie 4489 Fol, 54, 
Nachschrift 57 (pag. 4). Ohne Adresse; Empfangsvermerk 
von Kirms. Zur Sache 34, 5. 

*4518. Vgl.zu 2929. Schreiberhand. 65, ı5 des Pachters. 
20—23 das Tagebuch erwähnt die Ausführung dieser Pläne 
nicht. 

4514. K. Th. Gaedertz, Goethe und der Maler Kolbe 
1889 8.23. Adresse A Monsieur Henry Kolbe chez le citoyen 

Goethes Werke. IV, Abth. 16. Bd. 27 
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Lefeuve Limonadier, rue Thionrille Nr. 1 en face du pont 
neuf. Paris. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. 
XXXV1, 192 An Heren Heinrich Kolbe nah Paris. 66, 11 
ebenda 209—212, enthaltend „Bemerkungen über den jetzigen 
Zustand der bildenden Kunst in Frankreich,“ s. 67, 2. 
ı2 Rouleau g aR für Ruleaur Conc. Es enthielt zwei Öl- 
gemälde und eine Zeichnung Kolbes. ı5 vgl. zu 1,13. 
67, 10 welchen 9 aus welcher Conc. 14 etwas nach aud Cone. 
v—2ı fehlt Conc. 68,4 durch obgedachte g aus unter ob: 
gedachter Cone. 6 bekannt Conc. Die Abweichung bei Gae- 
dertz, und also wol in Hs, kann auf g Correctur beruhen. 
a zu 42,14. 14 unter g über in Conc. as ift g üdZ Conc. 
24.25 fehlt Cone. 

*4515. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 
193. Adresse An Herrn Hummel Mahler in Berlin. Hummel 
bat am 20. März unter Berufung auf die publicirten Be- 
dingungen des Preisausschreibens (1801) um Rücksendung 
der von ihm dazu eingeschickten Zeichnungen, zu deren 
vortheilhaftem Verkauf er schon mehrere Gelegenheiten 
habe versäumen müssen. 69, 6 wurde 9 aus Wurden 
Hummel bezieht sich in seinem Brief wiederholt auf mehrere 
Zeichnungen. s fie nach die geſchene 

4516. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 69, 14 zu 19, 1. 

*4517. Hs von Schreiberhand in HB. Ohne Adresse. 
Vgl. 69, 14. 

*4518. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 
205. 206. Ohne Adresse. 70,10 daß man in... 11.12 auf 
einen aus daß in... ein 12 aufrechtjtehenden aR ı7 heraus 
nach und 19 unterlag nach und der (Hörfehler) 71,99 Die 
2 der 20 aus 1 ı3 dad g aus wad 14 vgl. XV, 262, 7. 
von — ı5 Klotze g aus aus der Mitte des ehemals befchriebenen 
Klotzes 16 Von — ı7 ſchicken g aus von welchen Iekten (über 
wovon) ich bald eine Zeichnung zu jchiden Hoffe ı3 Zahır g aus 
Zähe 21 Nicht — 23 wurde g aR für Dielleiht kann ich auch 
von dem, der im vorigen (im vorigen g über vorm) Jahre bey 
Apolda entdect (entdedt g über gefunden) wurde ein Stüdichen 
nachſchicken (nachſchicken g über mitfenden) 25—27 g aus it: 
dem jedes auf eine andere Weiſe jcheint erhalten zu jeyn nach- 
dem zunächst g corrigirt war in Es jey nun daß jedes auf 
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eine andere MWeife erhalten worden, und daher einen bejondern 
Habitus hat, wenn auch ihre frühere Natur gleich geweſen ſeyn 
möchte. 72,1 Tenczin g aus Tenzin 7 hier steht g aR gres 
calcedoinise 10 hier folgt noch g in neuer Zeile Gr 

4519. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 72,12 Die ersten 
5 Lieferungen der Hogarthschen Kupferstiche mit Lichten- 
bergs Erklärungen erschienen 1794—1799, und Goethe er- 
hielt sie durch Lichtenberg selbst, vgl. X, 225, 14. 345,2. 
XI, 298,9. Nach Lichtenbergs Tode (24. Februar 1799) er- 
schienen noch 6 Lieferungen, deren erste zwei hier gemeint 
sein werden. is Wilhelm Ehlers, s. zu XV, 100, ı. Ferner 
hier 94, ı. 230,9. 241,22. 252, ı. 

4520. Handschrift im Goethe- und Schiller -Archir. 
Adresse An Heren Präfidenten von Herder. (Vgl. zu 4597.) 
Zur Sache 4541 und Haym, Herder II, 810. 73,8 am 
29. April ging August mit seinem Lehrer Eisert (s. zu 3593. 
XIV, 75,35) und Ernst Schiller, als seinem Mitconfirmanden, 
zu Herder. 

*4521. Vgl. zu 3718 (Nr. 877). Schreiberhand. Erst 
nach geschehenem Reindruck bemerkte ich, das dieses 
Schreiben auf Eing. Br. XXXVII, 494 vom 27. September 
1802 antwortet, dass somit 74,6 April vom Copisten statt 
September verschrieben sein muss. 73,14 vom Fürsten 
Dmitri Gallitzin zu Braunschweig, vgl. Werke XXXV, 155 
und hier (vorangehend) 4560. 4579. 136,4. 4587. 145, 21. 
4599. 246, 20. 373,8. ıs zur Aufstellung dieser Stiftung im 
Jenaischen Schloss. 

4522. Vgl. zu 3557. Böcking S.44. 74,9 ein frag- 
mentarisches nicht abgesandtes Mundum an A. W. Schlegel, 
von Schreiberhand, ist im Goethe- und Schiller-Archiv über- 
liefert und lautet: 

Da es meine Art nicht iſt in freundjchaftlichen Verhältnifſen 
viele Worte zu machen, ja wohl manchmal vielleicht zu troden 
ericheinen bürfte, jo ergreife ich um fo lieber eine Gelegenheit wo 
man zeigen kann wie man gefinnt ift. Glücklicherweiſe fiel die 
Vollendung Ihrer Arbeit in eine Zeit, wo mir für unjer Theater 
ettvas dergleichen wünſchenswerth war und two ich mit Sicherheit 
an die Ausführung geben fonnte. Es freut mich daß die Vor: 
ftellung in folder Maße gelang dat man fte in fich vollendet 

27° 
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nennen fonnte. Woraus denn doc) auch wohl folgen möchte, dat das 
Stüd jelbft in eine Einheit zufammen gearbeitet ift die man wohl 
ichwerlich, wenn fie nicht fchon im Stüd läge, hineinfpielen dürfte. 
Die zu frühe Entdelung Ihres Nahmens hat freylich jogleich eine 
ftarfe Oppoſitionswoge erregt und es ift nicht ohne Händel ab— 
gegangen deren Eclat ich jedoch zu verhindern glüdlich genug war. 

Daß Iffland etwas vernehmen lafjen*), habe ich noch nicht 
gehört vielleicht erfahre ich e8 ehe ich diefen Brief jchliehe, denn 
ich habe es nicht in meinem Nahmen, jondern von Seiten bes 
Theaters überhaupt hingeihidt. Auf alle Fälle glaube ich, thäten 
Sie wohl wenn Sie fi) gegen ihn dazu befennten, e3 fieht gratiofer 
aus und Sie erfahren dod) bald woran Sie find. 

Um es nad Wien zu bringen würde ich vathen gerade an 
Herrn von Reber zu jchreiben. 

Das Luftipiel**) ift angelommen e3 gefällt mir ganz wohl 
und wenn Dem. Jagemann Luft hat die Gräfin zu fpielen, fo 
werbe ich es wohl bald geben. Bey bem eriten Anblid hatte ich 
zu erinnern daß bie Intrigue mehr in den Herzen und Gemüthern 
al3 vor ben Augen der Zufchauer vorgeht, oder, um vielleicht mic) 
beſſer auszudrüden, daß fie nicht genug finnlich auffallende und 
gefällige Situationen herborbringt, ob glei” manche diejer Art 
auch darin enthalten find. Dieſes wird fich aber alles bey ber 
Vorftellung befjer zeigen, die nach meiner Meynung im Ganzen 
günftig genug ausfallen fann. Sie follen bald mehr davon hören. 

Die Größe des neuen Theaters ***) wird fchiwerlich der wahren 
dramatifchen Kunft vortheilhaft feyn, die Repräfentationen auf 
bemfelben werben fich immer zum opern: und fpectafelhaften Hin: 
neigen, da wir die Mittelftraße, durch großen Styl etwas Be: 

*) Schlegel hatte den „Ion“ auch in Berlin anonym 
eingereicht, und zwar über Weimar; am 19. Januar 1802 
erkundigte er sich bei Goethe, ob Iffland ihm schon dar- 
über geschrieben. 

**) Vgl. zu 87,5. Schlegel sandte es am 23. Januar 1802 
aus Berlin ab. Da nun ein fernmerer Brief Schlegels an 
Goethe vom 9. Februar 1802 in vorliegendem cassirten Mun- 
dum noch nicht beantwortet wird, ist dessen Zeit fest- 
gelegt. 

***) In Berlin. 
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deutendes und auffallendes hervorzubringen, wohl ſchwerlich fo 
bald betreten werben. 

Schreiben Sie mir doch von Zeit zu Zeit etwas über die 
dortigen Vorftellungen auch jprechen Sie mir von den Verfaſſern 
der neuen Annalen*. Die Rührung und die Thränen, womit 
das alte Haus verlaffen und das neue eingeweiht twurde**) war 
mir keineswegs erbaulih. Zoch was hilfts, wir werben bie ftoff: 
artige Effecte doch immer allen andern den Vorrang abgewinnen 
fehen. 

74,12 zu 4461. ı7 Schlegel bat darum, in dem hier be- 
antworteten Brief vom 17. April aus Berlin; das Drama wurde 
jedoch in Weimar überhaupt nicht wiederholt seit dem 2. und 
4.Januar 1802, sondern nur auf Gastspielen in Lauchstedt und 
Rudolstadt 4 mal, 1802 und 1803, gegeben. ı3 Janus Genelli, 
Buonaventuras Vater, und der Bildhauer Christian Friedrich 
Tieck hatten für die bevorstehende Aufführung des „Ion“ in 
Berlin eine Zeichnung zur Decoration gemacht. 25 Friedrich 
Schlegels „Alarkos“ wurde am 29. Mai 1802 in Weimar ge- 
geben und nur auf Gastspielen wiederholt. A. W. Schlegel 
übersandte den Druck unter dem 16. März; am 17. April 
versprach er ein Ergänzungsblatt zu senden, das zur Be- 
richtigung eines erheblichen Druckversehens hergestellt sei, 
und übersandte es am 8. Mai. Vgl. 80,4. 83, ı6. 88, ıs. 
75,3 A.W. Schlegel rühmte in dem Briefe vom 16. März 
den ersten Theil von J. L. Tiecks „Octavian“* als „ein un- 
vergleichliches Werk, ganz der Gegensatz der Genoveva, 
nur in seiner Art vielleicht noch vollendeter und ener- 
gischer.*“ 5 zu 4457. 87,3. 

4523. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 75,18 zu 3,8. 
20 einem ... 22 Quartier g! redactionell in einer ... Wohnung 
geändert. 25 zu 11,16. 76,2 Elise Bürger geb. Hahn, die 
vom October 1790 bis März 1792 G. A. Bürgers Frau ge- 
wesen, zog als Schauspielerin und Declamatrice umher; sie 


*) Annalen des [französischen] Nationalmuseums der 
Naturgeschichte, übersetzt und mit Zusätzen begleitet von 
Dr. Joh. Jacob Bernhardi. 

**) Am 1. Januar 1802, vgl. Teichmanns Litterar. Nach- 
lass 8. 73. 
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gastirte am 3. März 1802 in Weimar in Brandes - Bendas 
„Ariadne auf Naxos“, vgl. 79, 14. Christiane charakterisirte 
die Leistung der Hahn mit den Worten „dass wart vor 
lachen nicht auszuhalten‘. «zu 9, 20. 6 göttlichen 9! re- 
dactionell in göttlichem berichtigt. s da3 Arbeiten g üdZ 
s in nach das Arbeiten 9 Zeitenreihe nach £ebensreihe vor 
folche 9! redactionell regelmäßig vorgenommen üdZ2 9m... 
bringt und bildet g! redactionell in... bringen unb bilden ge- 
ändert. 7—ıı die mehrfachen und zu verschiedenen Zeiten 
(während des Dictats, nach dem Dictat und bei der Re- 
daction der Briefe für die Ausgabe von 1829) vorgenommenen 
Correcturen zeigen, welches Gewicht Goethe auf diese Be- 
merkung legte. ıs Tagebuch und Briefe nennen diese 
Quelle nicht; Düntzer wies auf P.H. Mallet „Edda ou monu- 
ments de la mythologie et de la po&sie des anciens peuples 
du Nord*. 19.26 zu 9,2%. 77,3 jähe g aus fehe 7 Joh. 
Bapt. Schad, den einstigen Benedictinermönch, nunmehrigen 
Protestanten, Fichteaner und Privatdocenten der Philo- 
sophie in Jena, vgl. 323, 14. 327,5. 359,9. 119 ı2 August 
Gottlieb Richter, Professor der Chirurgie in Göttingen, den 
Goethe dort 1801 kennen lernte (s. zu XV, 254, 3) unter- 
nahm 1802 eine Reise nach Wien, s. Allg. Deutsche Biogr. 
XXVII, 449. 14 zu 58,18. Paulus g! redactionell in M. 
geändert. einem ebenso in einen berichtigt. 

*4524. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 78,2 dem Com- 
mandanten und Mitbewohner des Schlosses, s. zu 15,5. 374, 1. 
9 der „Eugenie“* s. zu XIV, 221,8. Eine andere Dichtung 
kann nicht gemeint sein; Christiane antwortete: „ich freu 
mich recht wen du wieder kömst Etwas von den neuen 
Stück zu hören.* Vgl. 80,24. 86, ır. Tagebuch 6. August 
1802. Zu 200,6. 4645. 210, 16. 212,21. 4648. 229, ı0. 239, 5. 
249, 4.21. 251,22. 252, 19. 263, 4. 273,23. 308, 11. 333, 19. 365, 3. 
4791. 189 

*4525. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 79,19 zu 4509. 
23 J.C. Gädicke, der Buchdrucker in Weimar, schrieb am 
19. April an Goethe, dass er bis in den Winter mit Auf- 
trägen reichlich versorgt sei und auf einen solchen von 
Cotta, nach jahrelanger Vernachlässigung, nicht habe ge- 
fasst sein können. +4 den 6. und 7. Juni. 
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4526. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 79,14 zu 76,2. 
» zull,ıs.. 80,1 zu 34,8. 4 zu 74,25. 6 Gegenstand un- 
bekannt und in den Eing. Br. nichts bezügliches. 9 Studien 
(Hörfehler) g! redactionell berichtigt. 20 zu 9,20. conftruirt 
für conftituirt verhörtt? 2 zu 78,9. 27 zu 90,8. 

*4527. Vgl. zu 2929. Adresse von Schreiberhand Demoi- 
selle Chriftiana Bulpius nach) Weimar. 81,5 = Johann 
Christian Stark. 7 abwarten wie Wilhelm Meisters Lehr- 
jahre Buch4 Cap. 9 Absatz 3. ıs von Schreiberhand neben 
der Adresse. 

*4528. Handschrift von Schreiberhand wie 4203 (A, 9593). 
Randvermerk von Kirms „Also ad Acta“. Unter dem 
28. März 1802 hatte Carl August nachträglich genehmigt, 
dass der Capellmeister Kranz, wegen einer bei einer Auf- 
führung des „Don Juan“ begangenen Ungebühr gegen die 
fürstliche Hofsängerin Jagemann, unter dem 19. März sus- 
pendirt worden war, hob diese Entlassung jedoch dahin 
wieder auf, dass Kranz zur Musikdirection nur bei solchen 
Opern nicht gebraucht werden solle, in denen die Jagemann 
mitwirke. Vgl. Pasque, Goethes Theaterleitung II, 178. 

4529. Vgl. zu 3998. Hartung S.10. 82,11 = 4528. 
ı7 die Schauspieler bekamen auf Goethes Anordnung Tanz- 
unterricht; einige allerdings hielten es „unter der Würde 
eines Schauspielers, von einem Balletmeister Stellungen zu 
lernen“, und schlossen sich aus. 20 vgl. zu 4787. Kirms 
hatte dem Schauspieler, dessen Forderungen reichlich hoch 
waren, privatim abgerathen, sich um ein Engagements- 
gastspiel in Weimar zu bemühen; dennoch kam Zimmermann, 
wurde engagirt und debutirte am 22. Jan. 1803 als Carlos 
im „Clavigo*. Vgl. 102, 23. 191,13. 4787. 21 Carl Theo- 
philus Döbbelin hatte im Winter 1756 auf 1757 mit seiner 
Truppe in Weimar gespielt, vgl. Pasque, Goethes Theater- 
leitung I, 8f. Backer war ein junger Schauspieler seiner 
Gesellschaft, den Kirms empfahl. 22 Kirms schrieb: „Herr 
Professor Meyer will ein gelb gefärbtes Mousselines Kleid 
zur Iphigenie (vgl. zu 11,16) haben; Madame Vohs protestirt 
aber dagegen. Sie will sich weiss kleiden und selbst für 
ihren Anzug sorgen. Soll ich die Depense machen und sie 
ziehet hernach das Kleid nicht an! — Ich sollte glauben 
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man liess sich mit diesen Leuten weiter in keinen Streit 
ein.“ Vgl. 200, 13—19. 

4530 und 4531. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 88, 11 
und 84, ıs zu 11,16. ı6 zu 74,235. 23 was g! redactionell 
in etwa® geändert. 84,6 „Athenor, ein Gedicht in sechs- 
zehn Gesängen* 1802—1807 in 4 Auflagen erschienen, trotz 
Goethes vernichtender Recension in der Jenaischen Allg. 
Litteraturzeitung vom 14. Februar 1805; der anonym ge- 
bliebene Verfasser Anton v. Klein (vgl. J. Franck in der 
Allg. Deutschen Biographie XVI, 78) sandte das Gedicht 
am 17. April 1802 an Goethe als das Werk eines Freundes, 
der noch unbekannt zu bleiben wünsche. s gereimte g aus 
geräumte 10 der äußern g aus die äußere 18 einige g! re- 
dactionell in einen geändert. 23 zu 9, 20. 85, 16 Baad 
20.21 über den andern Abend wie XV, 240, 24. VII, 73, 21. 
sg 

*4532. Vgl. zu 2929. Adresse An Demoijelle Bulpius 
Weimar. 86, ı zu 11,16. 12 lies Herrn ır zu 78,8. 
ı9 Jena)] 3. 87,ı im Hof- und Adresskalender 1802 und 
1803 steht der Commandant und Major v. Hendrich (s. zu 
15,5) nicht unter den Cammerherren. 

4533. Vgl. zu 3557. Böcking S.45. 87,5 A.W. Schlegel 
sandte am 23. Januar 1802 ohne sich als Verfasser zu be- 
kennen (vgl. v. Biedermann, Goethes Gespräche I, 231) ein 
Intriguen-Lustspiel zu der dramatischen Preisaufgabe, vgl. 
XV, 140, ı und bier Anm. zu 74,9. 4569. Unter dem 4. Mai 
erkundigte sich Schlegel darnach, da der Autor es gern in 
Berlin einreichen wolle. 2s der Bildhauer, vgl. zu 75,6. 
Er hatte kurz nach einander Mutter und Vater verloren, 
seine Schwester war schwer krank, und so bat er durch 
Schlegel um Goethes Nachsicht. 

4534. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 88,18 zu 74,2%. 
2+ Sie nach bey Schmidt, Voigt und Wolzogen. 

*4535 und *4586. Concepte von Schreiberhand Eing. Br. 
XXXVI, 207 ohne Adressen und Daten. Durch Versehen 
geriethen beide Nummern in den Mai statt in den April: 
Sartorius kam am 20. April und begab sich am 22. nach 
Gotha mit dem Empfehlungsschreiben 4535, laut Tagebuch. 
Adressat dieses Briefes (1754—1832) war Oberst und seit 
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1786 Director der Sternwarte in Gotha, vgl. Beck, Ernst II,, 
S. 151 und hier 289,21. 327,4. 89,7 Ende August 1801. 
Adressat von 4536 kann jede Weimarische oder Gotha- 
ische fürstliche Person sein; da Sartorius von Weimar nach 
Gotha ging, ist es in jedem Falle befremdend, dass er das 
Werk — Band I der „Geschichte des Hanseatischen Bun- 
des* — nicht persönlich überreichte. is um — legen g 
is Einen — 2ı werben sehr unleserlich g! nach (9) Ich entledige 
mich diefes Auftrags in der Hoffnung daß Em. 

*4587. Handschrift von Schreiberhand wie 4486. Adresse 
An die Herren Breitlopf und Härtel in Leipzig. 

4538. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 90,9 Das Vor- 
spiel „Was wir bringen“ zur Eröffnung des Lauchstedter 
Schauspielhauses, s. Werke Band XIII und hier 34, 8. 91,5. 16. 
92,1. 95,5. 97,7.8. 106,5. 111,9.25. 113,1. 115,1. 117, 10. 
118, ı2. 122,22. 133, 14. 137,2. 138, ı6. 141,12. 142,12. 145, 6. 
147,9. 166,18. 183,16. 229,8. ı7 Inpromtu g' redactionell 
in Impromtu geändert. ı9 alten und g üdZ 

*4589. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. 91,5 zu 90,9. 
8 bei Ziegesars, s. 50,4. 54,2. 4701. 

4540. Vgl. zu 8064. Schreiberhand. 91,16 zu 90,9. 
92,4 ließ g' redactionell in ließe geändert. 5 freylich ebenso 
gestrichen, vgl. 3. 7. 

4541. Nach einer von Fritz Jonas freundlichst besorgten 
Abschrift der im Besitz des Herrn Geheimen Commercien- 
rathes Hahn in Berlin befindlichen Handschrift. Adresse 
Herrn Präfident von Herder. August wurde am 13. Juni con- 
firmirt, vgl. zu 4520. 

*4542. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXX VI, 338. 
Ohne Adresse und Datum, Antwort auf ebenda 331 vom 
10. Juni, woselbst Frau v. Herda den am 8. Juni erfolgten 
Tod ihres Mannes, des Geheimen Rathes und Cammer- 
präsidenten — s. zu 4482 —, meldet. 93,ı dem nach 
Bernhard Suphans Vermuthung für Dero verschrieben. 11 
und nach erfüllt zu 

*4548. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVI, 373. 
Adresse An Herrn Profefior Sartoriug nach Göttingen. Ant- 
wort auf ebenda 346 vom 14. Juni. 93, ı4 Sartorius über- 
sandte ein Buch mit dem Bemerken: „Öbschon eine Lob- 
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schrift auf die Georgia Augusta und ihr jetziges Curatorium, 
bleibt das Büchlein doch in mancher Hinsicht merkwürdig.* 
101,12 zeigt, dass gemeint ist des Göttinger Universitäts- 
beamten Ernst Brandes soeben erschienene Schrift „Über 
den gegenwärtigen Zustand der Universität Göttingen‘. 
94,ı zu 72,1. 6 mündlich im April; Sartorius schrieb, 
dass er sich nach der Existenz eines Orientalisten Weise 
in Göttingen vergeblich erkundigt habe. Über Wilken gab 
er dann in einem besonderen Schreiben vom 12. Juli durch- 
aus vortheilhafte Auskunft. Doch wurde dieser nicht nach 
Jena berufen, sondern der bisherige ausserordentliche Pro- 
fessor der morgenländischen Sprachen, Johann Christian 
Wilhelm Augusti, erhielt die ordentliche Professur. 7. ı0 
MWilten g aus Wilfend 13 Rahmen g üdZ unter — ıs Lehrern 
g aus als Repetent Ihrer activen Lehrer Im Göttinger Vor- 
lesungsverzeichniss vom Sommer 1801, das den Reise-Acten 
(s. zu 4401. Tagebücher III, 425) eingeheftet ist. 25 nach 
£eben Sie recht wohl und empfehlen mich beftens Dieser Satz 
und 23 bis 89 ®» s. zu 89, 18. 

4544 und 4545. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Am 
21. Juni war Goethe nach Lauchstedt gefahren; am 26. 
wurde das neue Schauspielhaus (s. zu 34,s8) mit Goethes 
Vorspiel „Was wir bringen“ (s. zu 90, #) und Mozarts „Titus“ 
eröffnet. 95,12 Friedrich August Wolf. Vgl. Naturwissen- 
schaftliche Schriften III, 24f. Schon am 19. Januar 1801 
begann Goethe diese Übersetzung s. XV, 175, ı3. Ferner zur 
Beschäftigung mit der Farbenlehre hier 100, ı. 170, 23. 229, ı. 
230, 19. 231, 11. ı6. 232,3. 242,1? ı3. 388,17. 96,4 wo nach da 
s zu 99,25. 97,4. 5 befchweren g am Ende der Seite 7.8 zu 
%, 9. 8 Terenz -Einsiedel i0 Paisiello ı1 Kotzebue 
ı4 Oper von Wranitzky ı5 Iffland 2 in nach fie 98, 3 
waren g aus war 14 angejchaut g aus angeſchafft 15—99, 2 
zu 54,18. 23 das] die 25 zu 96,6. Goethe weilte dort vom 
9. bis 20. Juli. 100, ı zu 9,12. 2dahgausdaa mygl. 
zu IX, 163, ıs. X, 144, ıs. 4565. 101,2 und er bürfte g! 
redactionell in doc) dürfte er geändert 5 Goncreto g aus Eon: 
greto ı2 zu 93,14. ı5 mir nach er 102, ı von Kotzebue. 

*4546. Handschrift von Schreiberhand in Theater-Acten 
des Goethe- und Schiller- Archivs Lauchstedt XIX, 39, 
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102,8 zu 34,8. ı5 Rothe 23 zu 82, 10. 108, 3 nicht 
überliefert. Wahrscheinlich ist eine Sängerin Namens Steg- 
mann gemeint, s. @CA 1], 281. 284. Nr. 183. 186. 5 am 
3. Juli. 

4547. Mittheilungen aus dem Tagebuch und Brief- 
wechsel der Fürstin Adelheid Amalia von Gallitzin 1868 
S.178f. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
390 mit der Adresse An die Fürftin Galliiin. Die Ab- 
weichungen des Drucks vom Concept lassen die sichere 
Annahme zu, dass die Handschrift g war; vgl. 4340. 4344. 
Zur Sache s. zu 4462 und Kunst und Alterthum IV, 1, 1828 
S.152. 103,15 vom 30? (geschrieben „31.*) November, s. zu 
4462. Ursprüngliche Gestalt des Textes (Conc.): ı7 Leider — 
19 haben) leider ijt alles um mich her was anſehnliche Summen 
Geldes ausgiebt 20 entjchiedene fehlt Kunſt, befonderd wenn 
fie nicht pußt und in die Augen fällt. Der 2ı viele aud 
an 22 alten Münzen jcheuet Der bezügliche Brief des 
Herzogs ist bereits vom 20. Januar 1302. 25 Kenntniß der 
geichliffenen (Hörfehler) Steine Hierauf als besonderer Ab- 
satz Auf Ihre Anfrage wüßte ih alfo faum zu antworten 
104,ı Heinrich Meyer 23 Abdrüde] Sale bie — 3 abermals 
fehlt 4 dem — Driginale] von ihrem großen Werth 7 Wir 
haben auch ſchon gedacht Umriſſe von den Steinen 10 durchaus 
etwas 13 Schwierigleit 13.14 fordert 18. ı9 verliehen 19 Auch 
fehlt Die Steine] fie 20 einer jolden zı erft wieder 23 ala 
denn 26 wünjche 28 andere mit Ihnen mündlich zu 105,2 
und — ıı fehlt 10 Datirt wie üblich aus Weimar, obwohl 
Goethe an diesem Tage aus Giebichenstein nach Lauch- 
stedt zurückfuhr. 

4548. Vgl. zu 4318. Biedermann S. 14, Antwort auf 
S.13. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
390 mit der Adresse An Herrn Rath Rochlitz Leipzig. 105, 14 
vgl. XV, 298,25. ı5 ®raug in Lücke Conc. Der Mann war 
Actuar in Leipzig. ı7. ı8 Theile — Sammlung g aR für 
Schulen Cone. 22 überzeugen g über verfihern Conc. vgl. 
364,15. 23 g Conc. Unterschrift fehlt Conc. und Bdrmn. 

*4549. Vgl. zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept im 
Goethe- und Schiller- Archiv. 106,3 von g aus vom Hs 
Zur Sache 4509. 5 zu 34,8. 90,9. 14 Bon meinem g aus 
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fyür meinen Conc. ı7 der Bibliothekar der Herzogin Mutter. 
Die Übersetzung erschien 1804 bei Reinicke in Halle und 
Leipzig. (Vgl. dagegen Allgem. Litt. Zeitung 1803 Intelli- 
genzblatt Nr. 170 Spalte 1386.) 2+ bey nach wie Cone. 
107,7 fällte nach darüber Come. s# nicht ganz abgeneigt aus 
geneigt Cone. 11—ı14 Der ich wohl zu leben wünſche Conc. 
13 zu 23,9. 15 28.] 27 Cone. 

4550. Vgl. zu 4337. Hartung S. 2. 

*4551. Concept im Goethe- und Schiller-Archiv. Ohne 
Adresse. Zur Sache XV, 188,7. Werke XXXV, 187. Zenobio 
schrieb am 31. Mai 1802 aus Calais an Goethe, wie es mit 
der Preisfrage stehe. 108, 24 en question aR 109,7 de 
n’avoir aR für gestr. sur ce que je n’ai pu ↄ celui nach 
gestr. Vs 12 dans — ı3 Michel aR convenoit aus con- 
viendroit ı6s J’ai nach gestr. je me recommande a Votre 
souvenir et Zenobio liess nicht ab, da er die kleine Summe 
einmal zu nützlichen Untersuchungen bestimmt habe, son- 
dern gab in seiner Antwort aus London vom 26. August 
der Preisfrage eine nach seiner Ansicht einfachere und 
klarere Gestalt, indem er sie formulirte „Des causes de la 
civilisation parmi les hommes*. Hierauf antwortete Goethe 
scheinbar nicht, aber am 4. 5. Mai 1804 erschien Graf 
Zenobio wieder bei ihm, laut Tagebuch, und empfing die 
50 Carolin zurück. 

Zwei Schriftstücke mögen hier zur Vervollständigung 
des Zusammenhanges noch mitgetheilt werden: 

1. Ein Blatt von Zenobios Hand, die Preisaufgabe in 
ihrer ersten Gestalt: 

Un prix de 50 Louis sera donne par l'Universit& de 
Jena pour la solution de la question suivante. 

Comment arrive-t-il que certains peuples, comme les 
Grecs, ont atteint un haut degr@ de connaisance politique 
et Metaphysique, tandis que des autres ont continue dans 
un Etat de Barbarisme, et que plusieurs se trouvent encore 
en ce moment dans l'Etat sauvage? 

2. Ein Blatt g, Concept: 

Le Sousign& atteste d’avoir regu de Mr le Comte Zanobio 
la Somme de Cinquante Louis neufs qui doit etre remise 
au scavant [scavant über gestrichnem celui] qui resoudra 
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le mieux la question academique proposee par Mr le Comte. 
Le Sousigné se reconnoit donc Debiteur de la dite Somme 
jusqua ce que le Nom de l'auteur du Memoire couronn& 
sera prononce publiquement. 

Weimar ce 28. Febr. 1800. 

4552. Handschrift von Schreiberhand in HB. Adresse 
An Heren Oberhofmeifter von Wolzogen Hochwohlgeb. Paris. 
Adressat, der am 24. Februar in Begleitung des Erbprinzen 
aus Weimar abgereist war (vgl. zu 42, ıs), schrieb am 25. Mai 
und 6. Juni aus Paris an Goethe; er machte die dringlichsten 
Vorstellungen und Vorschläge, dass dieser ihnen dorthin 
nachreisen möge. 109, 23 mit mir zutheilen aus mitzutheilen 
110, ı9 vom 22. Mai 19.20 auch ihm ift ... Ihre g aus da 
auch ihm jelbit ... iſt Ihre 23 vgl. 176, 3. 111,3 s. zu 
26,2. 9 zu 34,8. 90,9. ıs einen Diese Attraction an den 
Casus des Relativsatzes kommt wohl auf Rechnung des 
Schreibers. 

4553. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 111,25 zu 9,9. 
112,4 In der Leipziger „Zeitung für die elegante Welt“ 
(Nr. 84, 86, 102) hatte Reichardt iiber die ersten Lauch- 
stedter Aufführungen berichtet. ı5 mir wäre zu tun vgl. 
114,21. Wie dort das mir so fehlt hier ein leichter ent- 
behrliches darum ı6 Was — ı5 fordern g! redactionell ein- 


geklammert. 
4554. Vgl. zu 3702. Nur 113, 22. 23 von Schreiberhand, 
quer auf dem zusammengefalteten Brief. 113, ı zu 90, 9. 


4553. 7 nicht überliefert 15. 2ı zu 4509. 4525. 

4555. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 114, ı0 vgl. 
116,1. 21 mit fehlt 115, ı zu 90,9. 4554. 10 Tagebuch 
6. August An Eugenien gedacht. Vgl. zu 78,9. 12 gelegent- 
lich der Übergabe von Erfurt an Preussen. ıs über nach 
wenn 2ı Geist schrieb 1800, Riemer fragte mit Bleistift 
am Rande 1802? Goethe durchstrich dann Geists 1800 und 
setzte dafür 1802. Vgl. zu 4376. 

*4556 und *4557. Vgl. zu 2929. Schreiberhand ausser 
116, 9—ıı und 117,1—5. Adresse 4556 DIle Chriftiane Vulpius 
darunter von Schreiberhand: „Herr Geh. Hofr. Loder bittet 
Sie ergebenst ihm die Lorgnette, welche er Ihnen einst- 
mals in der Comödie geliehen hat, wieder gefälligst zuzu- 
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schicken.“ 116,14 wohl von Frau v. Herda aus Eisenach, 
vgl. 4576. 

4558. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 117,6 dem 
1. April. 9 zu 34,8. 10 zu W,9. 14 zu 9, 20. ıs als 
Ersatz des gesprengten cour d’amour, s. zu 4508. 118, ı 
zu 63,12. 12 zu 90,9. 4554. 2.239 

4559. Vgl. zu 3064. 118,24 Der Professor der Theo- 
logie und Mitdirector der Franckeschen Stiftungen in Halle, 
August Hermann Niemeyer hatte die Andria des Terenz 
bearbeitet; sie wurde unter dem Titel „Die Fremde aus 
Andros“ am 6. Juni 1803 in Weimar zuerst aufgeführt. Vgl. 
Werke XXXV, 135. 147 und hier 137, 14. 4665. 3 zum 
Zweck der nun in Angriff genommenen, schon längst (s. zu 
XIII, 85, 28) geplanten Ausgabe des „Benvenuto Cellini“; a. 
ferner 123, 5. 4570. 4585. 159, 12. 4603. 4607. 169, ı2. 174, ı. 
181,11. 4620. 197,9. 208, 11. 229,9. 239, 7. 

*4560. Vgl. zu 3718 (Nr. 874). Schreiberhand. 119, e 
vom Fürsten Dmitri Gallitzin aus Braunschweig, s. zu 
73, 14. 

4561. Vgl. zu 3831. Schellings Leben I, 399, 119, ı9 
Menehme Schelling übersandte am 17. Sept., aus Jena, den 
ersten Act der „Shakespearischen Menechmen* (Komödie 
der Irrungen) in einer möglichst genauen, nur an einigen 
Stellen mildernden Übersetzung; er hoffte, dass Goethe sie 
um so eher zur Aufführung bringen werde, als ihm dadurch 
erneute Gelegenheit zur Anwendung von Masken gegeben 
sei. Vgl. Werke XXXV, 86,3. 120, 5 in der Schlegelschen 
Ehescheidungsangelegenheit. 

*4562. Concept in Theater-Acten des Goethe- und 
Schiller- Archivs. Adresse An die MWöchner des Hoftheaters 
Herren Genajt und Beder. 

*4563. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
492. 493. Ohne Adresse. Die in Concepten sonst nicht üb- 
liche Vollständigkeit der Unterschrift lässt es möglich er- 
scheinen, dass die Vorlage als cassirtes Mundum anzusehen 
ist. 121,2 den nach unter andern auch Des Mahlers Jage- 
mann, Bruders der Sängerin, den der Herzog in Wien und 
Paris studieren liess. 6 Gefinnungen nach ähbte nnang 
aus auf 122,ı Zalente nach Tugenden und 4 früh g aus 
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nicht früh genug 5 dann g üdZ 11 dieſe Vortheile gaR für 
das Ww—1g 

4564. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 122, ıs zu 4509. 
ı zu 19,1. 22 zu 90,9». 23 am 25. September. 123, 5 
zu 118, 25. 

*4565. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
527. Adresse An Heren Profefjor Sprengel. Halle. Vgl. zu 
100, 2. Tagebuch III, 59. Werke XXXV, 136. 123, ı2 die 
Brüder Johann Friedrich Heinrich und Christian Heinrich 
nebst deren Vetter Eduard Schlosser, die in Jena studirten; 
vgl. XV, 282,1. 4441. 20 bieje Gäfte 4 aR für fie mekliſche 
Der Professor der Anatomie und Chirurgie Philipp Fried- 
rich Theodor Meckel in Halle starb am 28. März 1803; vgl. 
234,20 und W. v. Biedermann, Erläuterungen zu den Tag- 
und Jahresheften 1894 8. 68. 

4566. Eduard Genast, Aus dem Tagebuche eines alten 
Schauspielers 1862 I, 96. Anton Genast war nach dem Ab- 
gange von Vohs (19. Sept. 1802) nach Nürnberg gesandt, 
um Esslair zu sehen und ein Engagement einzuleiten: er 
konnte in seinem begeisterten Bericht die ungewöhnliche 
Körperlänge dieses Künstlers nicht verschweigen, — und 
Demoiselle Maass, die in Weimar seine Partnerin hätte 
werden müssen (vgl. zu 41, 24), war ungewöhnlich klein. 
Das mitgetheilte Fragment aus Goethes Brief scheint aus 
dem Gedächtniss eitirt zu sein. 

*4567. Concept von Schreiberhand wie 4417 Fol. 30. 
Adresse An Heren Hoffmann in Cöln. Am 20. Juni 1802 
hatte Goethe 20 Carolin an Hoffmann senden lassen für 
seine beiden grossen Zeichnungen; der hiermit beauftragte 
Absender hatte keine Quittung erhalten und daher durch 
das Kaiserliche Postamt bei Hoffmann anfragen lassen, ob 
er das Geld nicht empfangen habe. Hierüber drückte 
Hoffmann in seinem Brief an Goethe vom 27. September 
sein Erstaunen aus, da er diesem den Empfang damals 
sogleich gemeldet habe unter Beifügung einer neuen Skizze 
zu dem Plafond-Gemälde, in welcher er die durch Goethes 
Brief vom 12. März (vgl. S. 414) ertheilten Vorschläge zu 
verwirklichen versucht habe. Vgl. 4614. 124, 15 welche 
aus welcher 125,5 Jahr aus Frühjahr 
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*4568. Copie von Erich Schmidt im Goethe- und Schiller- 
Archiv, nach der in Hannover (im Besitz der Nachkommen 
Blumenbachs) befindlichen Handschrift von Schreiberhand. 
Blumenbach kam am 2. October nach Weimar, am 12. fuhr 
Goethe nach Jena. 

4569. Handschrift von Schreiberhand in HB ohne 
Adresse, desgleichen Concept Eing. Br. XXXVIII, 541 mit 
der Adresse An Herrn Brentano in Marburg. Zur Sache ». 
zu 87,5. 125, 22 zeichnet Conc., g corr. Hs 126, ı „Lasst 
es euch gefallen“ s. Tagebuch. 5 da g üdZ Conc. s# bie 
Stüde g über fie Cone. 9 hrige aus Ihrige zurüd Cone. 
11 W. d. 16. Octbr. 1802 g Conc. 

4570. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Zur Sache 118, ». 
142, 23. 

4571. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXVIII, 550b. 551. Zelter schrieb am 6. October 
besorgt über den Charakter seines Stiefsohns und bat, Goethe 
möge auf ihn günstig wirken durch „einige ernsthafte Worte 
an den jungen Steffany (s. zu 63, ı2), die meinem Sohn, 
der Ihren Namen vergöttert, zugleich zum Heil würden‘. 
127, ı Der all ... 2 deſſen — 3 bedenklich g aus Die Aufgabe... 
der Sie bey mir anfragen ift freylich ſchwer zu löſen Cone. 
6 dereinft g aR Conc, 15 leiften g über wirfen Conc. » fi 
nicht gerne g aus freylicy nicht gerne ſich Conc. 128,2 Er 
heirathete eine Tochter des Kanzlers v. Koppenfels; vgl. 
133,9. 138,24. 142,4. 146, 1. 174,11. 5 vgl. 129,5. 136, 21. 
141, ı7. 4589. 230, ı9. 274,25. 277,22. 370, 10.21. ı4 er kam 
am 14. Mai 1803, s. Tagebuch. ı7 W. d. 3. Nov. 1802 Cone. 

4572. Vgl. zu 4318. Biedermann 8.17, Antwort auf 
S.14. Dazu Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
549 mit der Adresse An Herrn Rath Rochlitz nad) Leipzig. 
128,19 Rochlitz hatte gehört, dass Goethe eine Tragödie 
des Sophokles „mit möglichster Annäherung an die Dar- 
stellungsweise der Griechen“ in Weimar zur Aufführung 
bringen wolle. Er machte daher auf seine Untersuchungen 
über die Theatermusik der Alten aufmerksam, die er im 
33. 34. Stück der Musikalischen Zeitung 8. Jahrgang ver- 
öffentlicht hatte und erbot sich, ferner dabei behülflich zu 
sein. 19.290 im Werde g aR für vor Cone. als da ift fehlt 


zu 125, 22 — 134, ı. 433 


Bärmn 129,1 zu nach daher Conc. 2 der mufitalifchen 4 
aR für unferer deutfhen Conce. 5 zu 128,5. 10—16 fehlt 
Conc. i0 an Breitkopf und Härtel, laut Tagebuch, vgl. 
4486. 

*4578. Concept von Schreiberhand in „Acta die nach 
dem Tode des Prof. Batsch bey dem botanischen Institut 
zu Jena nöthigen Vorkehrungen betr. October 1802* Fol. 18. 
Adresse An Herrn Prof. Hildebrand Erlangen. Batsch war 
am 29. September 1802, im Alter von 41 Jahren, gestorben. 
Der Brief, in welchem Hildebrand — Professor der Physik, 
Chemie und Arzneikunde in Erlangen — den Steinbuch 
empfiehlt, ist vom 21. October. 129, aı jeiner g über defjelben 
nachdem zuerst g in ihn geändert 130,9 9 Zur Sache 
ferner 133,19. 139,9. 4586. 145,24. 152,3. 4595. 4617. 184, 10. 20. 
4633. 4641. 4650. 225, 16. 

*4574. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVILI, 
549». 550. Adresse An die Herren Rißler und Compagnie Mühl: 
haufen. Die Buchhändler Risler und Comp. in Mülhausen 
im Elsass sandten unter dem 1. April 1802 die ersten 12 Hefte 
des bei ihnen erscheinenden Kupferwerkes an Goethe mit 
der Bitte, die Widmung dieses ersten Bandes anzunehmen 
und die Veranstalter mit seinem Rath und Bemerkungen zu 
erfreuen. 130,6 Das g aR für Diefess beſonderm 
ı7 früher g üdZ 21 neuerm 131,3. 4 befonder3 in Deutjch- 
land gaR rer g über ihm 3.9 würdlicd) g aus würdig 
(Hörfehler) 9 Möchte — ı2 muß stand ursprünglich vor 
130, 24 Künſtler ı7 dem Ganzen güdZ 20 durch den Buch- 
händler Friedrich August Leo in Leipzig. 

*4575. Handschrift wie 4432 Fol. 41. Adresse Der Frau 
Gräfinn von Eglofftein Gnabden. 

*4576. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVIII, 
552. Adresse An Frau Geh. Räthin v. Heerda. Datum nach 
den Postsendungen; dass dort „v. Holleben“ steht, darf nicht 
irren: Frau v. Herda war eine geborne v. Holleben, die 
Adresse der Hs wird diesen Zusatz enthalten haben und 
von dem notirenden Postbeamten falsch aufgefasst sein. 
132, ıs zu 116, 14. 133, ı zu 4542. 

4577. Vgl. zu 4337, Hartung S. 2. 133,9 zu 128, 2. 
14 zu 90,9. i6 vgl. 223,6. 19—134, 10 zu 4573. 134, ı 
Goethes Werte, IV. Abth. 16. Bd. 28 
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Albrecht Wilhelm Roth (1757—1828), vgl. 178, 13. 184, 10. ®. 
4626. 225,21... 3 Roth schrieb u. a. die erste deutsche Flora, 
1788. sauf fehlt bei Hartung, ist aber zu ergänzen in der 
Annahme, dass es in der Handschrift stand, vom Heraus- 
geber aber in Unkenntniss des u. a. durch 113,11. 115, 6 
bezeugten Sprachgebrauchs (= sich berufen, beziehen auf) 
ausgelassen wurde. 

4578. K.E. Franzos, Deutsche Dichtung 1. October 
1890 und W. v. Biedermann, Wissensch. Beilage der Leip- 
ziger Zeitung 6. Mai 1891. Schreiberhand ausser 135, 11—14. 
Adresse An Madame Unzelmann nad) Berlin. 134,15 Carl 
Unzelmann, geb. 7. Dec. 1789 oder 1790, nach neueren An- 
gaben jedoch 1786, debutirte am 29. November 1802 als 
„Görge“ in Walls „Die beiden Billets*. Vgl. Werke XXXV., 
128. Ferner hier 4591. 4635. 269, ı5. 317, ı2. 324,11. Anm. 
nach 4752. 22 Joh. Friedrich Kästner, Professor am Gym- 
nasium, vgl. VII, 421. 

*4579. Vgl. zu 3718 (Nr. 890). Schreiberhand. Zur 
Sache 73, 14. 

Der Herzog dankte durch ein Schreiben, das er von 
Goethe abfassen liess. Es ist im Concept (g) Eing. Br. 
XXXIX, 50 zwischen Schriftstücken vom Ende Januar 1803 
überliefert und lautet: 


Au Prince Dimitri Galizin a Brunswic. 
Mr. 

Les bontes particulieres que Vous aves temoigne, Mon- 
sieur, a la societ€ mineralogique de Jena demandent toute 
ma reconnoissance. 

Cet institut, qui avec un tres petit commencement !) 
s'etoit acquis une certaine existence, Vous doit uniquement, 
Monsieur, la consideration et le splendeur qui le distinguent 
apresant de tant d’autres associations du meme genre. 

Vous n'aves non?) seulement daigne?) accepter la 
charge de President pour aider la societ€ de Vos lumieres, 

1) avec un tres pebit commencement von fremder Hand 
aus de tres petits commencements *) non ebenso über pas 
®) accepter ebenso aus d’accepter 


zu 134, 1— 138, 4. 435 


mais Vous mettes le comble a tant de bontes par le don 
magnifique d’une collection doublement interessante, tant 
par le prix et la raret& des exemplaires, que par les vues 
du connoisseur qui les avoit rassembles. 

Le plaisir que j'ai trouvé jusqu'içi de proteger parti- 
culierement cet institut, en lui facilitant les moyens de 
s’assembler et de jouir du Musée expose à mon chateau de 
Jena, s’accroit infiniment lorsque je vois Vos tresors joints 
a une collection naissante qui, des apresant, peut se com- 
parer aux plus completes et plus instructives, 

Acceptes Monsieur avec la protestation d'une recon- 
noissance bien sentie, celle de la parfaite consideration 
avec la quelle j'ai l’'honneur de me souserire pp. 

*4580. Handschrift (nicht Concept, wie Voigts Rand- 
antworten zeigen) von Schreiberhand Eing. Br. XXX VIII, 583. 
Ohne Adresse. 136,4 vgl. zu 73, ı4 und zur vorigen Nummer. 
13—20 Antwort: „Soll zur Erinnerung unvergessen sein“. 
ıs ein Sohn des 1795 verstorbenen Hannoverischen Leib- 
arztes? 21.29 zu 128,5. Antwort: „Man weiss dessen Cha- 
rakter nicht; daran liegt die Ausfertigung“. Durch das 
Privilegium der „Schriftsässigkeit*“ wurden Personen (auch 
Grundstücke) unmittelbar dem Landesberrn und seiner Kanzlei 
unterstellt, im Gegensatz zur „Amtssässigkeit*. 

4581. L. Urlichs, @J I, 230 nach der Handschrift von 
Schreiberhand; desgl. Concept Eing. Br. XXXVIH, 563 mit 
der Adresse An Herm Doctor und Profeffor Niemeyer nad 
Halle. 137,2 der Druck des Vorspiels „Was wir bringen“, 
vgl. zu 90, s; vielleicht mit „Mahomet* und „Tancred* 
(Urlichs) darbietet Urlicha 10 beſprochen g aus geſprochen 
Cone. beiprachen Urlicha 14 in des Adressaten Bearbeitung, 
s. zu 118,4. ı7 Einen g aus Ein Cone. fo viel g aR für 
wie Conc. 24 Niemeyer erklärte sich, am 30. November, zu 
dem Tausch gern bereit. 138, 3 nicht überliefert; vgl. 
jedoch Tagebuch 24. December 1802. 11 freundichaftliches 
9 über geneigtes Cone. 14 den Cone. ı5 fehlt Conc. 

*4582. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXVII, 
564. Adresse An Herren Prof. Sartorius Göttingen. 138, 16 
„Was wir bringen“, „Mahomet“ und „Tancred“. 19 zu 4568. 
21 fehen. In g aus ſehen au in wieder güdZ 4 zu 

28* 
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128, 2. 139,2 zu 4573. ı2 Heinrich Adolph Schrader 
(1767—1836) war seit einigen Jahren Privatdocent in Göt- 
tingen und wurde dort im nächsten Jahre ausserordent- 
licher Professor sowie Director des botanischen Gartens, als 
Nachfolger G. F. Hoffmanns (vgl. 4438). Sartorius antwortete, 
am 27. November: Schrader, von dem er nichts als Gutes 
sagen könne, werde einem Antrag schwerlich folgen; man 
sei neuerdings mit Hoffmann so unzufrieden, dass man 
Schrader gern an dessen Stelle setzen wolle; auch gehe das 
Gerücht, Hoffmann habe einen Ruf nach Jena, vgl. zu 4580. 
178, 12. 14 mäßiges Unterfommen g aus mäßige Stelle 26 Sar- 
torius bestätigte den Empfang am 27. November. 140, 3 
vgl. Werke XXXV, 180. Naturw. Schriften IV, 4 f. und Brief 
an F. A. Wolf 2. Mai 1805. 4 erhalten g aR für erlauben 
d. h. Sartorius sollte die Erlaubniss von Heyne erwirken. 
ı4 in Kopenhagen, zum zweiten Bande der „Geschichte des 
hanseatischen Bundes“. 

*4588. Concept von Schreiberhand in Theater - Acten 
des Goethe- und Schiller-Archivs. Randsignatur &. Goethes 
Autorschaft ist durch die Schreiberhand (Geist) sichergestellt 
und durch den Stil, trotz der allerdings starken Freiheit 
wird .„.. jede... etwa zu umterzeichnende oder... zu über: 
reichende Borftellung ... unterfagt. 

*4584. Vgl. zu 3211. Bernays S. 93 nach verstümmelter 
Handschrift, in der von 141, 17—142, 2 nur die Worte unfer 
trefflicher zu lesen waren. Concept von Schreiberhand Eing. 
Br. XXX VII, 565 mit der Adresse An Herrn Prof. Wolf 
Halle. 141,9 welche ji) 4 aus welches ich (Hörfehler) Conc. 
ı0 erhöhte g aus erhöht Conc. 11 ihgüber es Conc. 12 „Was 
wir bringen“, „Mahomet* und „Tancred* ıs Abfichten nach 
Derhältniffe fennt Cone. ı7 zu 128,5. 21 einen g aus ein 
Conc, 142,4 zu 128,2. 5 liebe Bern. Wenn diese Ab- 
weichung vom Cone. auch in Hs, so kommt sie doch, falls 
nicht 9 Correetur vorliegt, auf Rechnung des mundirenden 
Schreibers. 8.9. ıı fehlt Conc. 

4585. Vgl. zu 3702. 142, 12—143, 2 Schreiberhand. Dazu 
Concept von Schreiberhand in „Collectanien zur neuen Be- 
arbeitung des Cellini 1798* Fol. 36 (mit der Adresse An 
Herrn Gotta. Zübingen.), vgl. deren Beschreibung Werke 


zu 138, 4 — 143, ır. 437 


XLIV, 410 f. Zur Sache s. zu 118,25. 142, ı5 Heute ft... 
abgegangen 9 aus Auf ben Freytag Toll ... abgehen Conc. 
ı7 nicht überliefert nach 22 brauchen ist gestrichen indem 
ich es nur nochmals durchgehe, und ich follte denken daß e3 auf 
Jubilate fertig jeyn fünnte. Conc. 23 s. zu 4570. Nach der 
Anmerkung Vollmers im „Briefwechsel zwischen Schiller 
und Cotta“ 8.473 ist dieses „Promemoria“* oder „Schema“, 
das Schiller am 24. October an Cotta sandte, im Cotta- 
Archiv nicht erhalten. Da Schiller dieses Schriftstück „ein 
kurzes Schema“ nennt, ebenso Cotta in einem Brief an 
Goethe vom 1. November „ein kurzes Schema vom Inhalt 
des Cellini“, wird es um so fraglicher, ob es identisch sein 
kann mit einem in Briefform gehaltenen Aufsatz Goethes, 
der Fol. 31. 32 der „Collectaneen“ von Schreiberhand doppelt, 
als Concept und als cassirtes Mundum überliefert ist und 
lautet: 


Wegen de3 Druds von Gellinis Leben gebe ich folgendes zu 
bedenken: 
Das Manuſcript enthält Quartblätter: 


1Buch 163 Blätter 3 Buch 130 
— — 
1 Band. er * 2. Band Inhalt * 
der Cap: 12 der Cap: 12 
355 287 
287 
68. 


63 würden aljo, um die Bände gleich’) zu maden, am?) 
zweyten 63 Blätter Manufcript fehlen, welche reichlich durch meine 
Zufäße nachgebracht werben. 

Nun fragte fich’3?) wegen Drud und format? Mir wäre 
e3 nicht unangenehm, wenn man den der Propyläen wählte, weil 
jih doch auch das was hier abgehandelt wird vorzüglich auf 
bildende Kunſt bezieht und man jene Schrift manchmal wird zu 
allegiren haben. Das Ganze wird gegen bdritthalb Alphabeth 


!) gleich nach ganz Conc. 2) am nach weldes doch immer 
ein artiges Anfehn hat Conc. *) ſich Cone. und cass. M. 
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machen, wenigitens hat die englische Überfeung jo viel, welche 
freylich mit etwas großen Lettern gebrudt ift. 

Sollten Sie übrigend eine andere Art des Drudes') und 
Formats vortheilhafter finden; jo würde ich auch nichts dagegen 
einzumenden haben. 

Was ich aber befonders wünſche ift, das jemand von Geift, 
der die italiänifche Sprache verfteht, eine Revifion des Drucks 
übernehmen möge. Hauptjächlich ?) wegen der Nahmen, welche ich 
auf das correcteite abgedrudt wünschte. 

Eine Ankündigung diefer neuen Ausgabe, für die allgemeine 

Zeitung, erhalten Sie nächſtens. Das ganze Manufcript kann bis 
Weihnachten abgeliefert feyn. 
143, 3—ı2 fehlt Cone. Dagegen folgt Fol. 37 der „Collecta- 
neen* (Fol. 36 Rückseite unbeschrieben) noch von Schreiber- 
hand das Concept folgender Sätze, die nicht geschrieben 
sein könnten nach Absendung des soeben mitgetheilten 
cassirten Mundums: 


Was Format und Drud betrifft, jo dächte ich man nähme 
etwa das Format der Propyläen und die Lettern von Was 
wir bringen. Die Überfchriften der Gapitel würden mit etwas 
fleinern Lettern gedrudt und die Vorrede mit etwas größern. 

Den erſten Bogen finge man gleich mit der Vorrede an. Den 
Titel wünfchte ich in Kupfer geftochen, wozu ich, wie von einem 
Portrait des Gellini, eine Zeichnung fenden will. 

Die Eorrectur wird aufs befte empfohlen. 

Hierauf folgen 9 Entwürfe zum Wortlaut des Titels. 


*4586. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 21. 
Antwort auf Anfrage Hoffmanns vom 4. Nov. 1802: ob man 
ihn in Jena als Nachfolger Batschens haben wolle, zu einem 
bestimmten und zureichenden Gehalt. Das in Göttingen 
umgehende Gerücht, Hoffmann habe einen Ruf nach Jena, 
war also falsch; Sartorius, der dies am 27. November an 
Goethe schrieb (s. zu 139, ı2) äusserte sich dabei sehr un- 
günstig über Hoffmann: die Daten zeigen, dass diese Be- 
urtheilung noch keinen Einfluss auf den Inhalt vorliegenden 
Briefes hatte. 145, ı7 find nach ijt gedahtes 22 einer 9 


ı) Druds Conc. 2) Hauptjädlicd) 9 aR für Befonders Cone. 


zu 148, 17 — 148, 11. 439 


über der zweyten 144, ı eine g über diefe 7eö nach denn 
3 Jüngling 9 aus jungen Mann 9 Gmonumenten Darunter 
9 Abgeiendet den 27. Nov. 1802. ©. 

*4587. Vgl. zu 3718 (Nr. 897). Schreiberhand. Zur 
Sache 73, 14. 

4588. Vgl. zu 268. Schreiberhand. 145, 6 mit „Was 
wir bringen‘, „Mahomet* und „Tancred‘. ı4 zu 34, 8. 
zu 9x. 21 zu 73,14. 24 zu 4573. 146, ı zu 128, 2. 
is zu 24,4. 21 Küſte g aus Küften 26 Hiatus g aus Hyatus 

Ein Brief Goethes an Sander (vgl. 4444. 4465), auf den 
sich dieser in einem Schreiben an Böttiger vom 18. December 
1802 als „vor Kurzem sehr artig, beinahe freundschaftlich 
geschrieben“ bezieht, ist im Tagebuch unter dem 28, No- 
vember notirt und laut Postsendungen am 2, December ab- 
gesandt. Er gehört zu den vielen spurlos verschwundenen 
Briefen, von denen wir, durch die genannten Quellen, nur 
die Daten kennen. 

4589. Düntzer, Aus Goethes Freundeskreis 1868 S. 151. 
Ein Concept von Schreiberhand mit der Adresse An Herrn 
Hofrat Voß Jena Eing. Br. XXXVII, 587 (nach schlechter 
Abschrift gedruckt @J V,44 vgl. V1,362) enthält nur 147,»—aı. 
Zur Sache 128,5. 3vgl.zu 136,21. 9,„Was wir bringen“, 
„Mahomet* und „Tancred* zugleich einige Arbeiten g' aus 
verehrter Mann, hierbey ein Bändchen das einige Arbeiten enthält 
Conc. 12 vorlegen] überichiden Conc, 13 zehen: oder eilffilbigen] 
unjern fogenannten fünffüßigen theatral. Conc. 14 näher fehlt 
Core. is ein Cone. bringen aus überbringen Conc. 

4590. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 9837). 
Randsignaturen von Goethe, Kirms und Luck. Vgl. C.A.H. 
Burkhardt, Vierteljahrschrift für Litteraturgeschichte I, 441. 
Das Concept ist „Ende November“ zu datiren, da 148, 2.3 
der 5. November der 5. „dieses* genannt wird; der unten 
mitgetheilte Schluss von Kirms' Hand ist vom 4. December, 
woraus hervorgeht, dass im Mundum „dieses* in „November* 
oder „vorigen Monats“ verändert sein muss. — Zur Sache 
Burkbardt a.a.0. und Haym, Herder, II, 804f. Joh. Matth. 
Rempt, Cantor und Leiter des Seminar- und Gymnasial- 
Chores, war im Sommer 1802 gestorben. Der Concert- 
meister Destouches sollte nun die Leitung dieser Chöre zu- 
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getheilt erhalten, da der Herzog und die Theatercommission 
dieselben hierdurch enger mit dem Theater zu verschmelzen 
wünschten: der Opernchor konnte ohne die Mitwirkung 
der singfähigen Schüler nicht bestehen. Herders ener- 
gischer Widerstand hiergegen veranlasste das Eingangs 
erwähnte Rescript, blieb aber erfolglos. 148, 1ı wäre 9 
aR für ſey ihr g über derfelben 24 Abends von g aus von 
Abends um 149,4 Jncumbenzen 9 aus Incombenzen 5 allem 
5 gejeßt g über Geſetz 9 eine g aus einerley ı2 datirt vom 
13. November 1802. 21 treffen g über maden 22 erwarten 
g über lernen 23 Intereſſes von Kirms aus Intereſſen 25 
nach pp von Kirms: bey Remittirung der Original Anfuge mit 
tieffter Verehrung allftet3 derharren Ew. pp. Commissio, Weimar 
den 4. December 1802. 

4591. Handschrift von Schreiberhand in HB. Zur 
Sache 4578. 150, ı9 Kratters Schauspiel in 5 Acten, ein 
Haupt-Repertoirestück, wurde zunächst am 4. December 
wieder gegeben. 151,3 Bey einer Theaterdiredtion 9 aus 
Beym Theater Adressatin hatte hierin durch die Schicksale 
ihres Stiefvaters Grossmann besondere Erfahrung. ı16—ı18 q 

4592. Vgl. zu 4318. Biedermann 8. 23, Antwort auf 
einen Brief vom 1. December (8.18), in dem Rochlitz seine 
Gedanken über die Theatermusik der Alten — vgl. zu 
4572 — mitzutheilen fortfuhr. 152,3 zu 4573. 178, e. 
16 von mir fehlt, vielleicht auch Gommiffionäweije vgl. 139, ». 

4593. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 153,4 das „Hoch- 
zeitlied* Werke I, 178; vgl. 167, 10. 

*4594. Handschrift von Schreiberhand wie 4568. 153, ı7 
nicht überliefert, daher die Titel unbekannt. ı9 zu 9, =. 
25 flüchtiger] richtiger berichtigt von Erich Schmidt. 

*4595. Concept von Schreiberhand wie 4573. Adresse 
An Herrn von Hendrid. Vermerk Abgeichidt nebft den 100 rh. 
durdy den Boten Wenzel von Jena. W. d. 8. Dec. 1802. Vgl. 
zu 15,5. 154,13 43 nach Geldern 155,9 Maurermeister 
in Jena. hören? 9 über vernehmen 

4596. Vgl. zu 4337. Hartung S.4. Laut Anmerkung 
daselbst waren die Masken für ein kleines Drama des 
Adressaten bestimmt (gedruckt 1804 als „Kalloterpe. Ein 
polemisches Drama von Conti“), das bei einem Familien- 


zu 148, 11 — 157, 2. 441 


fest aufgeführt wurde. Meyers Briefe an Goethe beziehen 
sich gar nicht auf diesen Gegenstand. — 

Ein loses Concept von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv, ohne Adresse und Datum, schliesst sich im 
Inhalt einigermassen an 4597 an und dürfte in Ende 1802 
oder Anfang 1303 gehören, vielleicht in Februar oder März 
1803, indem die alte Foliirung 91.92 auf eine Lücke in 
Eing. Br. XXXIX (zwischen 84 und 85 neuer Foliirung) zu 
deuten scheint. Da eine andere, festere Bestimmung eben 
so wenig wie ein Beweis der Mundirung und Absendung 
zu gewinnen war, folgt hier ein Abdruck: 


Indem ich die Masten, welche Em. Wohlgeb. fchon fo Lange, 
für einen Freund, gewünfcht, fortzuſchicken endlich im Stande bin; 
fo finde ich mich in einiger Verlegenheit, weil e3 eigentlich nur 
Werkzeuge find, deren Anwendung ihre befondere Schwierigkeit 
findet '), wenn man nicht?) mit den Marimen befannt ift, wor: 
nad) man bey Aufführung von Masken: Stüden fich zu richten 
hat ®). 

Mollte man die vier beyfommenden Masken fürzlich charakteri: 
firen; jo könnte man fie, der Bequemlichkeit halber, nach den vier 
Temperamenten benennen, und jo würde: 

No 1 Cholerikus 
2 den Sanguinikus, 
3 den Melandholifus 


4 den Phlegmatifus 
vorftellen. 


No. 1 und 3 waren, als ganze Masten, für den Haberecht 
und Griesgram, in dem Vorſpiel Paläophron und Neoterpe be: 
ftimmt, jo wie No. 4 für den Gnatho in dem Eunuch“). No. 2 
gehörte einer Faunenartigen Figur, in einem andern Divertifie: 
ment, an. 

Man läßt felten Perfonen mit ganzen Masten Iprechen, wenn 
e3 aber gejchieht?) müffen, um Mund und Augen, große öff: 


1) findet g über hat *) nicht nach theils *) hier folgte 
noch theils nicht durch Genie oder allgemeine Praftif, welde 
man nicht immer bey einem Schanfpieler vorausfegen darf, 
auf den rechten Punct gewiefen wird. *) vgl. zu 181, ır. 
s) wenn — geſchieht g aR für und in diefem Fall 
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nungen ausgeſchnitten werden, fo daß beſonders die ganze obere 
und untere Lippe des Schaufpielerd herausdringt. An No. 4 ift 
eine jolche Grenze mit Bleyftift um den Mund gezogen. 

Der größte Vortheil entfteht aber, wenn man folde Masken 
zerfchneidet und bald die obere bald die untere Hälfte benüßt, 
jo dab bald der umtere Theil des Geſichts) maskirt, oder frey 
if. Hat man 3. B. bey No.4 ben Mund, nach der Bleyftiftlinie, 
ausgeichnitten; jo kann man, nach einer andern Linie, die zwiſchen 
den Augen und Wangen durchgeht, den untern Theil vom obern 
trennen. 

Nimmt nun ein Schaufpieler, der ein mageres Geficht, eine 
ftumpfe Nafe und einen jchmalen Oberkopf hat, dieje Pausbaden 
vor; jo entjteht ein ganz entgegengejeßter Charafter und, bei 
einiger Übung, ſchon in geringer Entfernung eine große Täufchung. 

So madt die obere Hälfte von No. 1 die man, nad) der, an 
der linken Seite, gezogene Bleyftiftlinie, etwa abjchneiden kann, 
eine jehr gute Wirkung, befonders wenn man ihr mit einem Baden: 
und Schnurrbart zu Hülfe fommt. 

Was die Farbe betrifft; jo thut man wohl fie bey Nacht 
aufftreichen zu lafjen, weil man fie bey Tage nicht mächtig und 
abitechend genug zu färben Muth hat. 

Iſt die Grundlage gut und harakteriftiich, jo Hilft man, wenn 
der Schaufpieler angezogen und das Geficht mit der Maske in 
Ginftimmung gebracht worden it, mit Paftell nach, welches bie 
Schaufpieler, die ja ohnehin oft ihr Geficht, nach verichiedenen 
Charakteren und Altern zu mahlen pflegen, meift recht gut ver: 
ftehn. 

Wovon aber hauptjächlich ber Effect abhängt iſt, daß man 
den Schaufpielern jehr ftarfe, und in jo fern es ber Stand und 
Charakter der Perfon leidet, bunte Farben gebe, es auch ſonſt an 
Schmuck, Flintern?), Lahn und dergl., am rechten Ort, nicht 
fehlen laffe, wozu das antife Koftum, der Männer und Weiber, 
gute Gelegenheit giebt. 

No. 5 it die Nafe eines jüngeren, No.6 eines älteren nicht 
unmwürdigen Mannes, lehtere mit Stirnhaare und Bart, erfte mit 
gerollten Stirnloden accompagnirt, pflegt gut zu thun, obgleich 
die hier beyfommenden Exemplare nicht zum beften gerathen find. 


») des Geſichts gaR 2) Flintern g aus lindern 


zu 157,2 — 163, 2. 443 


So viel von biefem neuen Kumftverfuch, der, mit einigem 
Aufwand von Geift und Technik, wie ich hoffe, bald weiter ge— 
fördert werden joll. 

4597 und 4598. Vgl. zu 3064. Hier zum ersten Male 
(ebenso 4602) die Adresse Herrn Hofrath v. Schiller Hoch: 
wohlgeb. Das Adelsdiplom war am 16. November aus Wien 
in Weimar eingetroffen, Zeitungen hatten schon zwei Monate 
vorher Schillers Adelung gemeldet. Man wird es selbst- 
verständlich finden, dass die Überschrift An Schiller unver- 
ändert fortgeführt ist. 157,2 die Nachrichten über den 
Tag der Geburt schwanken zwischen dem 16. und 18. De- 
cember, und somit das Datum von 4597. Das Kind starb be- 
reits am 21. December. 7 „Camilla“ Oper in 3 Acten von 
Paer. 

*4599. Vgl. zu 3718 (Nr. 903). Schreiberhand. Zur 
Sache 73, 14. 

4600. Vgl. zu 2843. „Zwischen Weimar und Jena“ 8.12. 
Hufelands Antwort ist nicht überliefert. 

*4601. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. 159, 12 zu 118, 2. 
ı8 Anhängebogen (im Gedanken an den „Anhang“ zum Cellini?) 
22 vgl. XIV, 81, 16. 160, 15. 180, ıs. 185,9. Erst 1805 erschien 
der Entwurf, von Heinrich Meyer, in „Winkelmann und 
sein Jahrhundert. In Briefen und Aufsätzen herausgegeben 
von Goethe“ 8. 161—386. 160, 2 Hierüber — 3 Gewißheit 9 
zugesetzt. 9 fönnte. Sobald g aus könnte fobald 11 vgl. 
143,8. 1-17 9 

4602. Vgl. zu 3004. 160,20 vgl. Werke XXXV, 139. 

*4608. Handschrift von Schreiberhand in den zu 4585 
genannten Colleetaneen Fol. 46 mit unmittelbar darunter 
gesetzten Antworten Tiecks, ohne Adresse und Datum. Das 
nächstvorhergehende datirte Schriftstück des nicht streng 
chronologisch geordneten Fascikels ist vom 18. Februar 1803, 
das nächstfolgende vom 17. Januar 1803. Wann Tieck nach 
Weimar kam und wie lange er blieb, ist mir unbekannt; 
vgl. zu 87,24. Zur Sache 118, 25. 

*4604. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 9596). 
Adresse An die Wöchner Herrn Genaft und Beder. Rand- 
signaturen von Goethe und Kirms. 162,4 wird nach zeig- 
ten die Wöchner 9.10 von Kirms’ Hand. 
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*4605. Theater-Acten des Goethe- und Schiller-Archirs 
Lauchstedt XXL, 11. Ohne Adresse. Darunter Notiz von 
Kirms, dass Genast und Lindenzweig von einer Brandver- 
sicherung des Lauchstedter Theatermobiliars (vgl. zu 34, s) 
überhaupt absehen möchten, da das Versicherungs - Institut 
unsicher sei; auf Grund eines Gutachtens von Ludecus 
wurde dennoch versichert. 

4606. Vgl. zu 3064. 163,2 vgl. Tagebuch 3. Januar 
1803 „alte Münzen“. Die Mionnetischen Pasten (vgl. zu 
24,4) waren angekommen; s. 170, ı. s. 173, 4. 

*4607. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. Zur Sache 118, »s. 
164,4 der historisch berechtigte Genetiv Bogen kommt viel- 
leicht auf Rechnung des Schreibers. 

4608. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Zur Sache GCA 
I, 285 Nr. 190. 

*4609. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXIX, 24. 
Obne Adresse. Goethe hatte den Fürsten Czartoryski, Rus- 
sischen General der Artillerie zu Jaroslaw in Gallizien, schon 
1785 in Carlsbad kennen gelernt, vgl. VII, 75,19. Seit einiger 
Zeit hielt sich in Weimar ein Graf Morski auf (vgl. Tage- 
buch 28. October 1802, Eing. Br. XXX VII, 567. XXXIX, 23), 
auf den vielleicht 165, 9 zu beziehen ist. Ferner 358, 16. 
4767. 165, 17 und] um ıs feyerlidh nach lebhaft ı9 ver: 
fpaarten Brief g aR bitten statt erbitten oder um (16) ein... 
bitten 22 Sich — 23 bedienen g aus jo gut wie manche andere 
verftehen 25 unterzeichnen darf aus unterzeichnet habe 

4610. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XXXIX, 
42b. 43. Adresse An Herrn Geh. Rath Willemer. Frankfurth. 
Goethe hat dies Concept in den Tag- und Jahresheften 1803 
(Werke XXXV,146) mit mehreren Änderungen zum Abdruck 
gebracht, mit der Angabe, dass es das Lustspiel „Der Schädel- 
kenner* von einem „werthen Freund“ betreffe; darnach ist 
es dann öÖfter wiederholt, ohne Adressaten, den zuerst 
v. Biedermann „Erläuterungen zu den Tag- und Jahres- 
heften* 1894 8.72, in Vergleichung des dort überlieferten 
Datums mit der Tagebuchnotiz vom 24. Januar, richtig be- 
zeichnete. Mehrere Stücke ähnlichen Titels und Inhalts 
aus dieser Zeit führte v. Biedermann auf in „Goethes Briefen 
an Eichstädt* 1872 S.280. Willemer hatte das Stück unter 
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dem 13, Januar für 3 Ducaten angeboten. 166, 2 artige 9 
üdZ 3 zurüdfende nach hierbey 6 möglid nach als ı2 
nehmen 9 aus nennen ı5 für ſich g über feiner Natur nad) 
ı7 darf dem g aus fan den ıs wie Goethe selbst es that 
im Anfang des 10. Auftritts von „Was wir bringen“, vgl. 
v. Loeper in der Hempelschen Ausgabe XI, 53 Anm. 2. 
20 in einiger Breite g aR 23 nicht gern g üdZ 167, ı dem 
nach aus oben angeführten Urfahen beſonders — 3 dadurdh g 
aus und dadurch manchen unferer gelehrten Zuhörer 

4611. Vgl zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXIX, 42 mit der üblichen Adresse. 167, 7 
Zelter meldete sich am 18. Deceinber 1802 auf den Anfang 
Februar an. 10 des Hochzeitliedes u. a., vgl. zu 153, 4. 
11—ı4 fehlt Cone., feinere Schrift Hs Ohne Unterschrift. 

*4612. Handschrift (nicht Concept, wie Thieles Rand- 
antworten zeigen) von Schreiberhand Eing. Br. XXXIX, 87. 
Ohne Adresse, Unterschrift abgeschnitten. Thiele erwarb 
die beiden Radirungen zusammen für 18 Groschen; es sind 
die Nummern 483 und 485 in Schuchardt „Goethes Kunst- 
sammlungen“* 1848 (I, 194). Vgl. 169, 15. 173, 21. 

4613. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 169,12 zu 118, 25. 
ı5 zu 4612. 173,21. ıs zu 175,3. 23 — 4615. 170,1 zu 
163,2. 3 Dr. jur. Chladni (1756 —1827), dessen „Akustik“ 
soeben erschienen war, reiste zur Zeit mit seinem „Clavi- 
cylinder“ umher. Vgl. 177, 14. 181,s. 197,1. 8 der Numis- 
matiker Eckhel (1737—1798), vgl. 173,7. 220,11. 22 zu 167, 7. 
33 vgl. zu 95,12. 25 befördert g! redactionell in gefördert 
geändert. 171,10 jene 

*4614. Concept von Schreiberhand wie 4417 Fol. 33. 
Adresse An Heren Hoffmann Eöln. Zur Sache s. zu 124, 10. 
171,17 glauben g aus Glauben 20 das zweite in g über für 
Darunter 9 Wieder erinnert am 28. März 1803. Vgl. 4644. 

4615. Concept von Schreiberhand in einem Fascikel 
des Goethe- und Schiller-Archivs „Correspondenz mit Herrn 
von Humboldt in Rom 1803* (vgl. 174, ıs. 199,4). Adresse 
Un Herren v. Humboldt nad) Rom No.1. 172,3 am 27., von 
dem dieser erste Theil des Conceptes ist (175, ı7) war keine 
Komödie, sondern am 22., 24. und 26. Januar; am 26. Vor- 
mittags bezeichnete Goethe (169, 23) den Brief schon als 
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geschrieben; Caroline v. Humboldt bezieht sich in ihrer 
Antwort auf ihn als vom 29. (vgl. 177,12), laut Tagebuch 
endlich und Postsendungen war der 31. der Tag der Ab- 
sendung. 173,3 vgl. Carl August an Goethe 2. Januar 
1803; sonst findet sich von diesem Anfall keine Spur. 
4 vgl. zu 24,4. 163,2. 170,1. 7 zu 170,8. ı3 Anfichten 
und ... 14.15 Dargeftellt zu finden g aus Anfichten zu finden 
und ... bargeftllt ı6—ı3 g aR z2ı vgl. 4612. 169,15. 2 
neue üdZ 174,ı zu 118,2. 4 ſoll g aus folte 5 Zorn g 
über Thon 10 „Die Braut von Messina“, die am 19. März 
1803 zuerst aufgeführt wurde, vgl. 180,3. 181,21. 187, s. 
190, 5. 4631. zu 200,6. 4637. 252,13. 269,33. 11 zu 198, 2. 
ıs daher die Anlage eines besonderen Actenstücks für diese 
erhoffte Correspondenz. 325.26 mich jehr verbinden g aus mir 
viel Freude machen 28 zu 26, 1. 175,3 im August 1801; 
vgl. 169,18. 12. 176,2 vgl. zu XV, 144,6. 179g 176, 
der Radirer und Landschaftsmaler Johann Christian Rein- 
hart (1761—1847) lebte damals in sehr enger Verbindung 
mit dem Humboldtschen Ehepaare. 9swohl Schick, vgl. zu 
62,25. Auch dessen einstiger Lehrer, der Stuttgarter Pro- 
fessor Hetsch (vgl. zu XII, 277,11), war damals in Rom. 
13—ı7 hierauf antwortete Caroline nicht. % in nach auch 
25 aus Paris, vgl. 110, 23. 

4616. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 177,14 zu 170,3. 
ı6 zu 167,7. 18 mufifalifch: aus muſikaliſche 

*4617. Handschrift von Schreiberhand wie 4573 Fol. 
56. 58. 178,6 zu 152,6. Christian Friedrich Schwägrichen 
(1775— 1853) war 1802 in seiner Vaterstadt Leipzig Pro- 
fessor der Naturgeschichte geworden, 1806 erhielt er dort 
die specielle Professur für Botanik. ı2 zu 139,12. ı3 zu 
134, ı. 15 war aus ward ı7 Fol. 57 der Acten, ohne 
Unterschrift, von N. Meyer, vgl. 179, 21. 4621. 1...» be 
tweift ... von in Verschmelzung mit vorschwebendem zeugt 
... von 9.8 g 

4618 und 4619. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 180,3.» 
vgl. 174,10. 8 der, noch ohne den Prinzen (s. zu 192, >), 
aus Paris heimgekehrt war. 181,7 „Wallensteins Lager* 
und ein Ballet des Weimarischen Tanzmeisters Morelli. 
a zu 170,3. 11 zu 118,35. 17 der „Eunuchus“ des Terenz, 
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in Einsiedels Bearbeitung, aufgeführt unter dem Titel „Die 
Mohrin* am 19. Februar; schon am 12. December 1802 
(156, 23) bezeichnete Goethe dazu bestimmte Masken als 
fertig. Vgl. ferner 187,7. 4624. 2ı der „Braut von Messina“, 
s. zu 178, 10. 

*4620. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. Zur Sache 118,25. 
182, 10 Andere nicht unmöglich. 22 von Frau v. Staäl, vgl. 
328, 2. 

4621. Vgl.zu 4337. Hartung 8.5. Zu 184, »— 186, 22 
Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 59. 60 mit dem 
Randvermerk Abgeſchickt an Dr. Meyer in Bremen unterm 
7. Yebr. 1803. 183, 16 zu 90,9. 19.20 zu 4573. 178, 13. 
179,21. 21 botanifche fehlt Hartung und vielleicht auch Hs: 
denn im Cone. ist unfer neues botanijches g in das neue botanifches 
geändert, und Geist mag beim Mundiren die unvollständige 
Correctur durch Auslassung von botanifche® zu vollenden ge- 
glaubt haben. 22 vgl. die zu 3038 bezeichneten Acten 
und die daraus hier mitgetheilten Briefe. ı6 für— ıs ift 
g aus höchſt wünfchenswerth ift Conc. 186,2 ber vor dafür 
zu ergänzen, ist überflüssig. 2% im Auge haben g aR für 
beabfichtigen 21 begleitet 

Ein Hoffmeisterscher Autographen-Katalog verzeichnete 
unter dem 7. Februar 1803 einen Brief an Caroline v. Wol- 
zogen, nebst 3734 und 4139, die darin auch als an diese 
gerichtet verzeichnet waren. Vgl. 180, 12.13. 181,e.7. Eine 
weitere Spur war nicht zu finden. 

4622 und 4623. Vgl. zu 3064. 4623 von Schreiberhand. 
187,7 zu 181,17. 9 zu 174,10. ı79 

4624. Handschrift von Schreiberhand wie 2677. Adresse 
Des Herrn Geheimrath von Einfiedel Hochwohlgeb. Zur Sache 
181, ır. 188,3 Morellis „Zaubertrompete‘. 15.16 9 

4625. Henriette von Bissing, Das Leben der Dichterin 
Amalie von Helvig geb. Freiin von Imhoff 1889 5.35. Das 
Billet (von Schreiberhand) beantwortet ein solches der 
Adressatin vom 15. Februar 1803 und wird hierdurch datirt 
(Eing. Br. XXXIX, 61). Zelter hatte im Anfang Februar 
kommen wollen (vgl. 167,7. 177,15), aber am 3. Februar 
schrieb er ab (@Z 1,47) vgl. 193, ı. 

4626. Vgl. zu 4337. Hartung 8.8. Zur Sache 4573. 4621. 
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189, ı5s vgl. 4655. Meyer antwortete am 2. April, dass er 
dieses bisher nicht habe ermitteln können, und kam in 
späteren Briefen nicht wieder darauf zurück. 

4627. Vgl. zu 3064. Schreiberhand, 190,3 zu 191,14. 
4 vgl. 194,16. 5 der „Braut von Messina“, vgl. zu 174, 10. 

4628. Handschrift im Besitz des Freiherrn v. Donop 
in Weimar. Adresse Frl. dv. Imhof Gnaben. 190,20 den 
8. März. 2ıs. zu 191, ı«. 191,3 zu 45, 7. 9 die 1803 
von fremder Hand in 1801 verändert und so in der zu 4625 
genannten Biographie S. 36 gedruckt. 

4629. Vgl. zu 3064. 191,13 Zimmermann s. zu 82, 20. 
ı4 Brand war Tenorist, s. 190,3. 21. 194, ıs. Er debutirte am 
26. Februar als Murney im „Unterbrochenen Opferfest*. Vgl. 
GCA I, 293 Nr. 204. 17 von Fr. Schlegels Zeitschrift 
„Europa“ war soeben das erste Heft erschienen; vgl. 202, ıs 
und zu 200, e. 

4680. H.Rollett G@J XI, 80 nach der Handschrift von 
Schreiberhand. Ohne Adresse. 19l,2ı aus Paris, s. zu 
4552. 4642. 192,3 die beiliegende Notiz lautet: „Adresse: 
Herrn Johann Richter im Meschtschaninowschen Hause auf 
der neuen Bosmanne in Moskwa.“ Der Brief an Richter, 
den Strehike II, 88 nach Diezel verzeichnet, beruht auf 
einem Missverständniss dieser Notiz. 

4631. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 192, ı2 „Die 
Braut von Messina“, s, zu 174, 10. 

4632. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XXXIX, 112. 113. 193, ı vom $. Februar, s. zu 
188,10. 6 vgl. 45%. 263,5. 6 mehr — 7 Augenblid 9 aus 
bejonderd für die Zukunft Conc. a fie nicht erreichen g aus 
nicht hinreichen Conc. 15 darf g über Mame Cone. 194, 2 
eine Zeitung Conc. und Hs, das % aus € corrigirt Cone. 
Hörfehler für eine Einleitung ist sehr wahrscheinlich. s der 
fehlt As, wegen Zeit g aus der Zeit nad) und dieses g aus in 
der Zeit, wobei das der aus Versehen mit gestrichen ist Conc. 
ı6 zu 153, 4. 167, ı0. 190,4. ıs Brand, s. zu 191,14. 26 die 
Vermählung des Erbprinzen Carl Friedrich mit der russi- 
schen Grossfürstin Maria Paulowna fand erst am 3. August 
1804 statt; aber schon im Juli 1803 reiste der Prinz nach 
Petersburg, s. 245, 6. 380,1. 195, 4 „Erinnerung“, s. Werke 
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1,67. 9fehr nach fo Conc. 10 jeder (Hörfehler) ı4 Gertrud 
Elisabeth Mara (1749—1833) befand sich auf ihrer letzten 
europäischen Concertreise; vgl. 263,12. 15—18 9 Hs, statt 
dessen Weimar am 10. Mär; 1803 Come. 

*4688. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 66. 67. 
Dort auch zur Sache. Adresse An Herm Doftor Schelver 
Halle. Randsignaturen von Goethe und Voigt. Adressat 
war 1778 geboren und hatte in Jena studirt. Er kam, mit 
einem Empfehlungsbriefe Schellings vom 24. Jan. 1803, aus 
Halle nach Weimar, um sich Goethe persönlich vorzustellen. 
Die einzige bisher von ihm veröffentlichte Schrift bezog 
sich auf die Sinnesorgane der Insecten und Würmer. 
196, ı6 aller wie Werke XXXVI, 144, ı3 deſſen 25 welche — 
interejfirt g aR Vgl. ferner 4641. 4650. 226,4. 14. 356, ı. 

4634. Concept von unbekannter Schreiberhand wie 
4615 Fol. 10. 11. Die Fehler des ganz ungeübten Schreibers 
und diejenigen Correcturen Goethes, die sich nur auf solche 
beziehen, werden hier nicht aufgeführt. Das Datum beruht 
auf dem Randvermerk abgegangen ben 14. März 1803, womit 
das Tagebuch und eine Beziehung in Carolinens Antwort 
vom 20. April übereinstimmen; 198, 26. 27 wird in die Rein- 
schrift erſt am 4. März erhielt gesetzt sein. 197, 9 zu 
118,5. ıı Parthieen g aR für Theile 13 gleih g aR für 
nun 15 zu 170,3. 198,1 ebergaR ı5 zu 19,ır. 22 zu 
193,1. 26 SanuargaR für febr. 199,48. zu 4615. 6 ba: 
mit — 7 gelange g aR s zu 26,1. 16 Gründlichiten g aR 
für tiefften 19 Abftofens nach des 20 MorgendgaR 24 und 
— zufammen g aus Ihm ab mit Ihm »s gewinnt nach nichts 
200,6 Hierauf folgen noch folgende Notizen von der Hand 
des Schreibers Geist: 

ferner war erwähnt 1) Herm Uhdens [vgl. zu 4722). 
2) Des großen ardhitektonifchen Werks. 3) Der Venus von Arles 
[vgl. 180,7]. 4) Der Braut von Meffina [s. zu 174,10]. 5) Scle: 
gel3 Europa [vgl. 191, ı7]. 6) Eotta3 Journal. 

Endlich ist noch g hinzugefügt: 

NB. d. 31. März Fortſetzung des Auszugs aus Europa. 
Ein Wort über die natürliche Tochter [s. zu 78, 9]. 

4635. K.E.Franzos wie 4578. Dazu Concept von Schrei- 
berhand Eing. Br. XXXIX, 118. Antwort auf ebenda 117. 

Goethes Werte. IV. Abth. 16. Bd. 29 
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200,3 eine Tasse, auf der sie als Iphigenie (Berlin, 27. De- 
cember 1802) dargestellt war. föftlidiege g aR für ſchönes 
Cone. 10 Man ſieht ... ı2 etwas fo vollendete qg aus Ich 
babe ... . fchöneres gejcehn Conc. 14 wie das Bild der Tasse 
zeigte; die Künstlerin hatte das Costum nach einer Zeich- 
nung von Hirt machen lassen und bat um Goethes Urtheil; 
vgl. 82,22. 13 eine — ı4 gebraudjt g aR für etwas farbiges mit 
gebraucht Conc. 20 werben g aR für müſſen Conc. 23 verfegt a 
aus geſetzt Gonc. 201,7 einjehen lerne gaR für einfieht Come. 
7.8 wodurch g aR für und man fann fagen da Cone. x» ge: 
wiſſermaßen ſchon erlangt g aus wirklich jchon erlangt hat Conc. 
11 über diese Theaterschule s. Werke XXXV, 148 und vgl. 
ferner hier 315, ı. 317, 10. 324,11. ı7 nad nach man Come. 
ıs fi) g über ihn Conc. is viel nach immer Conc. 22 pe- 
dantifch = rodomontadifches g aus pedantiiches Conc. 23 gewiß a 
üdZ Cone. 202, ı um — gewinnen g aus um Benfall zu ge: 
winnen und zu behalten Conc. baurenden Conc., im Text zu 
berichtigen ıı am Conc. 12 fehlt Conc. 

4636. Vgl. zu 3064. 202, 14 vgl. 191, ı7 und zu 200, e. 

4687. Handschrift von Schreiberhand wie 4203 (A, 9552), 
zwei Foliobogen, deren zweiter 205, ı—7 trägt, beide mit 
Empfangsvermerk vom 23. März 1803 Morgens 8 Uhr. Am 
Schluss der ersten Aufführung der „Braut von Messina* 
(vgl. zu 174, ı0) hatte der junge Doctor Schütz, Sohn des 
Professors und Herausgebers der Litteraturzeitung in Jena. 
dem Dichter ein „Vivat“ gerufen und das ganze Haus ver- 
anlasst, einzustimmen. Vgl. 205, ıı. 204, 25—23 rechts @ 

4638. Vgl. zu 3064. 205,8 s.zu X, 201,12. Das Stück 
war am 14. October 1794, 15. Januar 1795 gegeben und 
wurde auch jetzt nicht wiederholt. ıı zu 4637. 

4689. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 205,15 = 4632. 
Zelter erhielt das Billet am 30. März durch Gentz und 
meldete am 1. April, er komme sicher nach Weimar, späte- 
stens im Juni. Vgl. 236, s. 4676. 

*4640. Concept wie 4417 Fol. 38. Adresse An Herrn 
Hadert Florenz und 206, 1—6 geworden von der in diesen 
Jahren (seit 1795) sonst allein begegnenden Schreiberhand 
(Ludwig Geist), 7 und — ıs Etwas g und ı8 Fieſolaniſches — 
207,11 von der sonst nur durch die Concepte zu 4634 und 
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4651 bekannten Schreiberhand. 206, 2 gejehen nach mit 
Dergnügen was g aR stand daß — Hadert g aus werthefter 
Hadert, daß Sie nod... 3 ununterbrochen fortfahren g aus ſich 
noch . . . befinden 8 wieder... . 9 ſeyn aus mich wieder. . 
befinden so jedoch, dass Goethe mich zu streichen vergass 
ı6 Carl August schrieb (G@CA I, 292 Nr. 203), der Spass 
werde mit Rahmen und Transport doch wohl an 1500 Thaler 
kosten. 18 oder — ı9 ombrofa g 20 bon nach etwas 
24 außer nach viele fremde hier durh 207, 1 ſowohl — 2 
nehmen g aus theild durchlommen theila Hier verweilen 35 der 
Herzog erinnerte daran in dem oben angeführten Billet. 
7 an... s verjchieden gegen g aus verſchieden an . .. gegen 
» und g üdZ Hackert antwortete, zusagend, am 4. Mai; da 
er hierauf keine Antwort erhielt, schrieb er nochmals am 
10. August: darunter steht von Geists Hand beantwortet ben 
8. Septbr. 1803. Von diesem, auch durch das Tagebuch be- 
zeugten Brief, ist kein Concept bei den Acten und von der 
Handschrift keine Spur. 

*4641. Concept von Schreiberhand wie 4573 Fol. 74. 
Dort auch zur Sache, vgl. 4633. 208, 1.2 g aR, vgl. 179, 15. 
Die Anzeige lautet: „Fridr. Joseph. Schelver D. botanicam 
tradet, hortique botanici ducalis plantas demonstrabit.“ 

4642. Literarischer Nachlass der Frau Caroline von 
Wolzogen, 2. Aufl. 1867 I, 414. Der nunmehr zwanzig- 
jährige Erbprinz war am 20..März aus Paris zurückgekehrt, 
8. 192, 2. 

*4648. Vgl. zu 3702. Schreiberhand. Zur Sache 118, 2. 
4620. 208, 2ı Cotta wünschte einen „Lieder-Almanach* 
von Goethe zu verlegen. Es entstand hieraus das „Taschen- 
buch auf das Jahr 1804. Herausgegeben von Wieland und 
Goethe“. Vgl. 229, ı2. ı5. 237, 11. 289, 5. 249, 4. 21. 251, 22. 
263, ıs. 325, 11. 333, ı9. 388, ır. 

*4644. Handschrift von Schreiberhand im Kestner- 
Museum zu Hannover; hier nach einer von dort bereit- 
willigst übersandten Abschrift. Adresse An Heren Hoffmann 
Mahler in Köln. 209, 10 vgl. 4614. 

4645. Göthes Briefe, worunter viele bisher unge- 
druckte. Mit geschichtlichen Einleitungen und Erläuterungen. 
Berlin, Deutsche Verlagsanstalt. III, 450. Am 2. April war 
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die „Die natürliche Tochter“ (vgl. zu 78, s) zuerst aufgeführt, 
mit der Adressatin als Eugenie; vgl. 212,4. 210,2 Ihren 
berichtigt von Bernhard Suphan. 

4646. Vgl. zu 4337. Hartung 8.9. 210, 11 des „Natur- 
historischen Bilder- und Lesebuchs*, wie Meyers Antwort 
zeigt; vgl. Hartung p. XI; hier 333,19. 16 zu 4645. ı7 thea⸗ 
tral. ıs Meyers Bericht, vom 19. April, lautet sehr un- 
günstig. 

4647. L. A. Frankl, Wiener „Sonntagsblätter* 5. Jahr- 
gang, Beilage zu Nr. 22 (31. Mai 1846). Dazu Concept von 
Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv, ohne Adresse. 
211,5 Wochen, in g aus Tage, an Conc. m nehme g aus 
nehmen fonnte Cone. s nunfommt g aus heute fommt nun 
Conc. vom 5. März, s. @J XIV,38. ı3 bie bejondbre g aR 
Cone. 14 halten g über nehmen Conc. 20.21 einen ... Ge: 
ihmad, einen ... Einfall Conc. 212, 3.4 um solche also 
muss Goethe in einem nicht überlieferten Briefe ge- 
beten haben, den, wie Mariannens Schreiben vom 5. März 
zeigt, Gentz ihr überbrachte. (Dies muss Friedrich Gentz 
sein, der im November und December 1801 in Weimar war 
und 1802, endgültig erst im Sommer, nach Wien über- 
siedelte; der Architekt Heinrich Gentz begab sich Ende 
März von Weimar nach Berlin; das nicht überlieferte 
Schreiben wird daher @J XIV, 112 mit Unrecht in Februar 
1803 gesetzt.) + wohl g üdZ Conc. 5 brey g aR für zwey 
Conc. ungefähr Fr. ıı Hätte nach Um den Conc. n—ıs 
auch mit diesem „Reisenden“ kann nur Friedrich Gentz 
gemeint sein; Heinrich war auf ein halbes Jahr beim 
Schlossbau angestellt und zur Zeit in Weimar. 13.14 manche 
andre gaR für andere Conc. mandhe Andere Fr. ı7 jchade Fr. 
19—23 nach Was mich betrifft, fo habe ich diefen Winter ziem- 
lich einfam gelebt und ein etwas fonderbares Cheaterſtück ver- 
fertigt, welches nun fo weit gediehen ift, daß es, wie Sie aus 
dem beyliegenden Hettel jehen, morgen geipielt werden fann. 
Eine gewiſſe Art von Effect fann ich mir bey uns verſprechen, 
da es fehr gut befetzt if. Ob es übrigens [d.h. auch sonst] 
auf die Theater fommen und fi darauf erhalten wird, mag 
die Seit lehren. Conc. 20 anderem Fr. 21 „Die natürliche 
Tochter* s. zu 78,9. 23 Delle.) Tem. Con. 24 zu 4645, 
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26 keine Anführungsstriche Conc. 27 in bie Reihe Fr. Ihrer 
Cone. 28 Sie Cone. 213,3 Naivität Cone. 9—ı3 fehlt 
Conc., das nur noch gaR den Vermerk d. 4. Apr. 1803 trägt. 
ıı das vor 212, ı9 gestrichene Stück des Conceptes muss 
vom 1. April sein; in der That zeigt schon diese Stelle 
eine gegen das Vorhergehende veränderte Schrift. ı4 ent: 
ihlöße das $ in Frankls Abdruck der Hs gestattet den 
Schluss, dass das im Concept Fehlende dort g zugesetzt 
ward. — Vgl. 4652. 

4648. Handschrift im Goethe- und Schiller-Archiv. 
214,3 der „Natürlichen Tochter“ s. zu 78,9. 

4649. Facsimile wie 3012. Schreiberhand. Unter dem 
2. März sandte Gerning sein soeben erschienenes Buch über 
Italien an Goethe, und zwar aus Frankfurt durch Uhden, 
der mit seiner dorther stammenden Frau (geb. Huth) von 
Rom nach Berlin reiste; vgl. 4722. 

Der @J XI,170 aus einem französischen Autographen- 
katalog verzeichnete Brief Goethes vom 7. April 1803 an? 
ist bisher nicht ermittelt. Vgl. IX 380. X, 383. 

*4650. Concept von Schreiberhand wie 4573. Zur Sache 
dort und 4633. Randsignatur ©. 215,s am Fürsten- 
graben, das gegenwärtig Erinnerungstafeln an ihn und 
Goethe trägt. 

*4651. Handschrift von Schreiberhand ohne Adresse 
in HB, desgl. Concept in „Acta den ausgesetzten Preis 
betr. 1802. 1803* Vol. II, Fol. 47 mit der Adresse An Herrn 
Langer den jüngeren nad Düffeldorf. Das Concept umfasst 
nur 215, 18 —218,9 und ist von der zu 4634 und 4640 be- 
zeichneten Schreiberhand. Es sei schon bier bemerkt, dass 
durch einen bedauerlichen Zufall mehrere Concepte dieses 
Actenfascikels übersehen sind und nun für die Nachträge 
verspart bleiben müssen. 215, 20 jchäßungswerthen Conc. 
216,5 ftehet ... verwahret Conc. 6 ich güdZ Cone. ii an: 
vertraun Cone. 12 Langer gestand, in seinem Brief vom 
15. März, dass er schon mehrere vergebliche Versuche ge- 
macht habe, den Gegenstand der neuen Preisaufgabe 
(— „Ulyss, der den Cyklopen hinterlistig mit Wein be- 
sünftigt“ —) zu seiner Zufriedenheit zu concipiren; er bat 
um Goethes Trost und Rath. Vgl. ferner 266, s. 4758. 
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ı5 zu nach der Kunft Conc. 23 wiflen gaR für werden Cone. 
26 faft nach uns Cone. erichienen Conc., die Abweichung der 
Hs kommt wahrscheinlich nur auf Rechnung des mun- 
direnden Schreibers Geist. 217,7 vgl. 3528; da J. P. Langer 
erst später geadelt wurde, ist dort das v. der Überschrift 
zu streichen. 38 und — eingedend g Conc. + Weimar am 
12. Apr. 1803 Geist Conc. ıı zu 215, 18. 

4652. H.Rollett @J XI, 80 nach der Handschrift von 
Schreiberhand, desgl. Concept Eing. Br. XL, 197. 198 mit 
der Adresse An frau von Eubenberg. 218,16 durch den 
Gothaischen Vicekanzler Johann Carl von der Becke (1756 
bis 1830), der in Wien gewesen war und dort von Marianne 
eine Schachtel mit 25 griechischen und römischen Münzen 
zur Beförderung an Goethe erhalten hatte; ein Freund, den 
Marianne nicht nennt, hatte sie für Goethe ausgesucht und 
stellte noch mehr in Aussicht. Vgl. 212,3. 219, 16 nichts. 
ı9 zeigen nach für feine Sefälligfeit Conc. 23 eine nach ans 
frühern Zeiten Conc. 24 aud nach faft Conc. 220,ı zu 
24,4. 2 dann @GJ 5 Bentind 9 aus Banding Come. 6 
Meiningen @J 11 zu 170,8. 23 Bildniffe @J 27 vgl. 261,5 
und Werke XXXV, 159. 221,ı gene @J d. 27. Apr. 
1803 9 Conec., als Absendungsdatum. 

*1658. Vgl. zu 2929. Schreiberhand. Adresse An Demoi- 
selle Chriftiana Bulpius in Weimar. Goethe fuhr am 1. Mai 
nach Jena, von dort am 2. nach Naumburg, am 3. von dort 
nach Lauchstedt. 222,14 zu 34,8. 25 Datum der Ab- 
sendung dieses am 4. geschriebenen Briefes, vgl. ıı und 
Tagebuch. 

4654. Vgl. zu 4337. Hartung S. 9. 223,6 zu 138, 16. 
224,3.4 vgl. 4596. ı5 Rene Frangois le Goullon war Mund- 
koch der Herzogin Anna Amalia, vgl. 297, 6. 346, ı9. 

4655. Vgl. zu 541. Schreiberhand. @J II, 252. Ab- 
schrift des Concepts bei den Actencopien des Goethe- und 
Schiller-Archivs, s. zu 2200. Adressen Des Herrn Legationd- 
rath Bertuch Wohlgeboren GJ An Herrn Legationsrat Bertuch 
Conc. 225,8 fo fehlt @J ıs zu 4573. 19 Profeflor @J 
91 zu derrufen Conc. und @J 22 vgl. 189, ıs. 226, 2 des 
neben 3 den zu halten. 4 zu 4683. 12 W. d. 13. May 1803 
gConc. 13— 18 fehlt Cone. 14—18s auf besondrem Foliobogen, 
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durch Bertuchs Antwort (@J II, 254 und 4664) mit Sicher- 
heit hierhergewiesen. In dieser Antwort heisst es auch u. a.: 
„Da nun aber die A.L.Z. kein akademisches, sondern ein 
ganz freies Institut ist, das nicht Jena, sondem ganz 
Deutschland angehört und ebensogut in Halle, Leipzig, 
Erfurt, Hamburg als hier sein könnte, so...“ u.s.w. Dass 
die Unternehmer wirklich das Organ zu verpflanzen planten, 
war Goethe noch völlig unbekannt. Die erste Mittheilung 
machte ihm, am 3. August 1803, Hegel. In der That 
scheint aber auch der erste Antrag an Schütz, zur Über- 
siedlung nach Würzburg, erst Ende Juni 1803 erfolgt zu 
sein. Vgl. zu 4697. 

4656. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 226, ı9 Be- 
ziehung unsicher, wohl scherzhafte Wendung für Cottas 
auf den 21. Mai angekündigten Besuch, 0 nach der bis- 
herigen Erklärung ein zur Aufführung eingereichtes Drama; 
vgl. zu 4689. 227,2 Goethe fuhr am 15. dorthin, das 
Datum (9) ist vielleicht falsch; auch ist Cottas Anmeldung 
(s. zu 226, 19) vom 13, aus Leipzig datirt. 

*4657. Handschrift von Schreiberhand wie 4573 Fol. 72. 
Adresse Des Herrn Major von Hendrich Hochwohlgeb. Jena. 
Vgl. 459. 

*4658. Concept von Schreiberhand wie 4203 (A, 10004). 
Adresse An den Schaufpieler Herrn Graff. 228,5 bon 100 ch. 
gaR 7 Hofcaffe g aus Theatercafie 8 nad und nad gaR 
für in drey Jahren ı2 Abdruck des bezüglichen Contracts 
bei Pasque II, 191f. Graff blieb und feierte am 9. April 
1839 sein 50jähriges Jubiläum als Schauspieler; in Weimar 
wirkte er seit 1793. ı3 hiermit zu 

4659. Vgl. zu 3064. 228, 16 zu 226, ı9. 4660. 22 =. 
3373. 23 der Schreiber Geist. 229,1 zu 95, 12. 

4660. Vgl. zu 3702. Concept im Goethe- und Schiller- 
Archiv. Vgl. 228, 16. 229, 6 eine Conc. 8 zu 90,9. 9 zu 
118,5. 10 zu 78,9. 12.15 zu 208,21. 13 Das — iſt aus 
erftere find Conc. is verfaßt. Mit] ftellt, mit Cone. 19 das 
— 20 haben) wird in Leipzig deßhalb fonvenirt haben Conc. 
33 Hiervon Conc. 230, ı nebſt Auslagen fehlt Conc. 5 Über: 
reſtes aR für Übrigen Cone. 6 in Leipzig fehlt Cone. zu 
nach um Conc. 8 aläbald — werben] fogleich der Anfang ge: 
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macht werden nach zu Conc. 9 zu 72,18. 9.10 zur „.. ein- 
gerichtet] auf die... gejegt Conc. 10 50 ch Conc. ı1 Golde, 
wovon Cone. 13 in Bezug gejegt] in Verhältniß geſetzt, derge: 
ftalt daß ein gewiſſer Bezug ftatt findet Conc. 14 baber fehlt 
Conc. auch — Notendrud] dieſe Lieder mit Noten auch Conc. 
15 geichehen könnte] gedrudt werden könnten Conc. 16. ı7 fehlt 
Conc. Vgl. 230, 28. 231,9. 

4661 — 4668. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 230, ı3 
Voss, „Zeitmessung der deutschen Sprache* Königsberg 1803. 
19. 231,11. 16. 232,3 zu 95, ı2. Naturw. Schr. I, 382. 2. 231,3 
—= 4660. 231,4 am 18. 7. 14 „Der Neffe als Onkel‘, am 
18. Mai 1803 zuerst aufgeführt. 233,12 Klopstocks „Her- 
manns-Schlacht“; man hatte daran gedacht, sie in Weimar 
aufzuführen, wie Schillers Brief vom 20. zeigt; Klopstock 
war am 14. März 1803 gestorben, und so war die Aufführung 
wohl als eine Todtenfeier geplant. 

4664. Vgl. zu 541. Schreiberhand. G@JII, 256. Adresse 
Des Herrn Legationsrath Bertuch Wohlgeboren. Zur Sache 4655. 

4665. Vgl. zu 4581. Schreiberhand. @J I, 232. Zur 
Sache 118, 24. 234, 10 am 23. Juni. 14—16 9. 

4666. Vgl. zu 1929. Wagner 8.22. 234,20 zu 133, =. 
2ı es liegt nahe und statt und zu setzen, doch ist auch dieses 
möglich. Sömmerrings Antworten in dieser Angelegenheit 
sind im Goethe- und Schiller-Archiv nicht überliefert, auch 
aus amtlichen Acten (s. zu 2200) mir bisher nicht bekannt 
geworden. Er war auch an Meckels Stelle nach Halle be- 
rufen, hatte aber abgelehnt. Da er verlauten lassen, dass 
er seine Praxis in Frankfurt aufgeben wolle, erhielt er, kurz 
nach einander, Berufungen nach Halle, Jena, Würzburg, 
Heidelberg, Petersburg und München; er wählte letzteres und 
empfahl an seiner Statt Ackermann (s. zu 328, ı5) nach Jena. 
Vgl. ferner 4684. 4685. 262, ı. 328, ı5. 

4667. Vgl. zu 3724. Schreiberhand, desgl. Concept Eing. 
Br. XL, 238. Adressen An Herrn Unger angejehenen Buch: 
händler in Berlin Hs An Herrn Unger in Berlin Conc. Ant- 
wort auf Brief Ungers vom 6. Mai aus Leipzig. 235, 18 
die Überfendung Conc. Chr. E. v. Kleists Sämmtliche Werke 
nebst des Dichters Leben aus seinen Briefen an Gleim, 
herausgegeben von W.Körte, 2 Bde., Berlin 1803. ber — 
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Kleiftifcher] der Kleiftiichen Cone. 19 auf eine angenehme Conc. 
19 Die Gedichte Cone. 20 die Briefe Conc. 22 auf barftellt 
folgt noch wie unendlich find die Forderungen, die der Autor 
an fi) machen muß geftiegen Conc. 25 aber fehlt Conc. gerade 
wieder Conc. 236,1 ein von Unger, für seine Zeitung, ge- 
fertigter Holzschnitt 3 Zalentes Cone. 5 Leider — 7 ver: 
binden] wie Schade daß Sie nicht mehr in Zeiten leben in welchen 
große Meifter zu einem ſolchen Geichäfte vorarbeiteten was wür— 
den Sie und alabann in jeder Rüdficht unfchägbare Blätter ge 
liefert haben. Cone. s—ı7 fehlt Conc. s zu 4639. 10 ruhen 
aus ruht Hs. Die starken Abweichungen der Hs vom Conc. 
beweisen, dass erstere nicht Abschrift ist sondern auf einem 
neuem Dietat beruht, das Goethe auf Grund des Cone. gab. 

*4668. Concept von Schreiberhand wie 4481, wo auch 
zur Sache. Adresse An rau Geheimde Räthin von Gerda. 
236,20 an den bisherigen Pachter Immanuel Reimann, s. zu 
4354. 243, 14. 259, 14. 257,6. 259, 20. 4780. 23 gehorjamft g aR 
24 fälligen g aus völligen (Hörfehler) 237,7 dad g aus ben 
Ferner g aR die Notiz: NB. am jelbigen Tage die übrigen 
Auflündigungen abgejendet An rau dv. Herda An die Kriegs: 
cafe An die Hofm. Erben An Fr. Schlevoigt An Leg. R. 
Schnauß An Mitr. Bauch An Rentjecr. Wirfing. 

4669. Vgl. zu 3064. Zur Sache 208, 2ı. 

4670. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 292», 
Adresse Herren Oberappellationsrath Körner Dresden. 238, 1 
vgl. 236,8. 244,1. G@Z 1,55. 2.3 mögen den Überbringer 
s um g üdZ ıovgl. 291,1. Goethe sandte diesen Brief 
als Einschluss an Sartorius nach Dresden, s. Tagebuch. 
Dieser war seit dem März auf einer halbjährigen Urlaubs- 
reise mit den Hauptzielen Berlin und Wien unterwegs. Vgl. 
245, 22. 

*+4671. Vgl.zu 3702. Schreiberhand, desgl. Concept im 
Goethe- und Schiller-Archiv mit der Adresse An Herrn Cotta 
in Tübingen. 238,21 8.276,10. 239,1 mit in der Hs mit 
g9 über (versehentlich) nicht gestrichenem in Cone. 5 ber 
nach fogleidy Conc. zur Sache 229, ı4. ı5. 208, 21. 78,9. 7 des 
nach ift Conc. vgl. 118, 2. Werke XLIII, 384. 11 St. Cone. 
und Hs 19 zu 23,9. 22 welches nach um Conc. 26.97 
fehlt Conc. 


458 Lesarten 


*4672. Concept von Schreiberhand wie 4671. Adresse 
An Herm Rapp Stuttgarbdt. 240,4 bergangene g aus ver— 
gangener 11 Sollte — 14 erfahren gaR für wodurd ſich diefer 
Poften berichtigt 15 ferner g über Yun 20 biefelben ge- 
ändert, denn gemeint ist Adressat wie 7 und 239, 2. 

*4678. Vgl.zu 2929. Christiane war seit der Mitte des 
Juni auf etwa fünf Wochen in Lauchstedt; sie schrieb von 
dort in dieser Zeit 81 Quartseiten Briefe an Goethe; vgl. 
253,4. 241, 14 nach Lauchstedt. ı5 einem dramatischen ? 
vgl. 242,1? 22 zu 72, ıs. 230, 9. 

4674. Vgl. zu 3064. 242, ı bisher auf die Farben- 
lehre bezogen, vgl. zu 95, ı2. 242, 13; aber auch 241, ı5. 

*+4675. Vgl. zu 2929. 248, 13»—27 Schreiberhand. Adresse 
An Demoifelle Ehriftiane Bulpius in Lauchſtedt. 242,13 Farben- 
lehre, s. zu 95, 12. 243,4 = S@G IV, %47 Nr. 150: die 
Audienz bei der Königin Louise; vgl. 262, 20. ı4zu 236, ». 
%4 der Architekt. 

4676. Die Handschrift befindet sich nicht unter der 
zu 4102 erwähnten Masse. Hier nach @ZI, 54. Zelter 
war am 25. Juni, über Dresden, nach Berlin zurückgekehrt; 
vgl. 236,8. 238,1. 244,3 Wolzogen reiste in Begleitung 
des Erbprinzen nach Petersburg, vgl. 194, 26. 245, 6. 

4677. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 291. 
Adresse An Herrn General Major von Klinger Peteräburg. Zur 
Sache 194, 26. 245,6 ihnen 15 Jul. g aus Jun. 

*4678. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 292. 
Adresse An Herrn Legat. Rath Brinfmann. Vgl. zu XIII, 70, 20. 
245, 22 zu 238, 3. 246, 3—9 9 4 mit nach wohin er ſich 
s zu erhalten] da erhalt wäre zu lesen, wenn man die nur 
flüchtig andeutenden Schriftzüge mechanisch auffassen wollte. 

4679. Vogel, Goethe in amtlichen Verhältnissen 1834 
S. 121. Vgl. 347, 10. 246, ı9 vgl. zu 3718. 20 so des 
Gallitzinschen, s. zu 73, 14. 

*4680. Vgl. zu 2929. 249,4 zu 229, 14.1. 8 vgl. 
241,13. ıı Kirms, 

4681. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Nach Lauchstedt. 
249, 2ı zu 4660. 250,2 Maitre en page g in Lücke 5 zu 
234,19. 9 wunderlichen g! in Lücke (also wohl erst redac- 
tionell und eigentlich nicht in diesen Text zu nehmen) 
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ı9 Götz von Berlichingen, vgl. Schillers Antwort und Tage- 
buch vom 22. 23.28. Juli. 251,3 follten g aus follen 4 Möge 
gaus Mögen sfie... wollten) Sie wollten ursprünglich; zu- 
nächst (1803) wollten g in wollte geändert, aber wiederher- 
gestellt; dann 9! redactionell Sie in fie berichtigt. ı0 un- 
bekannt. 

*4682 und *4688. 4682 von Schreiberhand. Adressen 
9 An (fehlt 4682) Demoifelle Ehriftiane Vulpius nach Lauchftebt 
(Zauchftäbt 4682). 251,21 unbekannt; vielleicht ist der 
Museumsdiener Dürrbaum in Jena gemeint. 22 zu 229, 14. 15. 
252, ı zu 72,18. 230,8. 39 zugesetzt ı2.ı3 Wallensteins 
Lager (mit Walls „Stammbaum“), Braut von Messina, Natür- 
liche Tochter; vgl. Schillers Brief vom 6. Juli. ıs Becker 
und Genast 253,4 zu 4673. s Augelchen 14 vgl. zu 236, 20, 
is Stichling s. zu 4780. ı7 der Cammerconsulent und Hof- 
advocat Siegmund Christian Gottlieb Kirchner, vgl. 259, 21. 
ı9 vgl. Werke XXXV, 151. 254,9 Friederike Silie (eigent- 
lich Petersilie), später Frau des Carl Unzelmann (s. zu 4578) 
war seit dem Frühjahr 1802 in Weimar Schauspielerin und 
mit Christiane sehr befreundet; vgl. 259,2. 269, 14. 

4684. Vgl. zu 1929. Wagner 8. 22. Zur Sache 4666. 

4685. K. Bartsch @J 11,257 nach der Handschrift von 
Schreiberhand ohne Adresse. Zur Sache 4666. 4684. 256, 
ı7—ı9 rechts 9 ı8 Dr 

*4686 und *4687. Vgl. zu 2929. Adresse 4687 Demoi: 
jelle Chriftiane Vulpius Lauchſtedt. 257,6 zu 236,20. 23 da⸗ 
mit nach auf 258,10 Schiller 10. 11 beinen Brief aus beine 
Briefe 12 August 259,2 zu 254,9. Sie bat „im Namen 
der ganzen Lauchstädter Welt“, er möge dorthin kommen. 
ıs Christiane schrieb, sie sei schon seit einer Woche in 
Gedanken wieder bei Goethe und halte es die letzte Zeit 
nur noch dem Kind zu Liebe aus: „es ist mit danzsen und 
Äuchellen [258, 5) gust genuch“. 2» zu 286, 20. 21 zu 
253, ı7. Ein andrer Kirchner, Johann Andreas, war Bau- 
conducteur in Weimar. 

*4688. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 358. 
Adressat folgt aus einem Brief des Fürstlich Sächsischen 
Legationsrathes bei der Kreisversammlung zu Nürnberg, 
Joh. Wilh. Thon, an Voigt vom 11. Juli 1803 (ebenda 335). 


460 Lesarten 


Grattenauer war Buchhändler in Nürnberg. Vgl. Tagebuch 
25. Juli. 260, 13 die — ı4 ſämmtlich g aus von den filbernen 
etwad 14 alle nach hierbey ı7 Stunftwerth nach ihre Mannig- 
faltigfeit nach ihren 20 lege ... 21 zu gaus habe... zugelegt 
azı in—22 Stütk g aus Stüd der drey Säde 2 und — 261, ı 
bitte gaR für und mehrere abgefonderte Packete gemacht wer- 
den, die man denn zuletzt zufammen padt. Weil bey diefen 
Münzen alles auf die Erhaltung ankommt fo werden Sie bie 
Güte haben nach eigner Einficht dergeftalt paden zu laſſen daß 
fi die Stücke untertveges nicht an einander fcheuern können. Mit 
diefen schliesst die erste Seite des Concepts, die Worte 
Münzen — können auf Seite 2 sind nicht gestrichen, wie über- 
haupt diese Seite keine Correcturen mehr zeigt. 261,5 zu 
220,17 und Werke XXXV,159. Eine Antwort ist nicht über- 
liefert. Vgl. 295, 20. 

4689. E. Elster, Grenzboten 1885 II, 626. Die Hand- 
schrift (g) ist ein Quartblatt, dessen linker Rand gerissen, 
nicht geschnitten ist; das abgetrennte Blatt mag die Adresse 
getragen haben. Elster schloss hieraus, das Überlieferte sei 
nur der Schluss eines längeren Briefes, doch geben auch 
Form und Inhalt dieser Annahme keine Stütze. — Levezow 
war zur Zeit Lehrer am Friedrich-Wilhelms -Gymnasium in 
Berlin. Seine Schriften sind meist archaeologischen Inhalts, 
doch war er auch belletristisch productiv: vielleicht ist 
261, 14 der am 13. Mai 1803 an Schiller gesandte „Nepotian* 
gemeint, s. 226,20. Briefe Levezows an Goethe sind nicht 
überliefert. 

46%. Vgl. zu 2666. 262, ı Sommrings, vgl. zu 4666. 
3 vgl. Werke XXXV, 151f. 6 Menſchen d.h. die a.a.O0. ge- 
nannten akademischen Lehrer. 

4691 und 4692. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 262, ı6 
Zelter machte sich in seinem hier beantworteten Schreiben 
lustig über eine (zur Hälfte Goethe gewidmete) Mozart- 
biographie, deren ungenannten Verfasser er als in Neu- 
dietendorf (bei Erfurt) wohnend bezeichnete. Vgl. @ZI,56. 65. 
19 zu 249,3. 263,4 zu 78, Vgl. @Z1,63.77. 8 zu 
4590. 193, 6. 273, 14. 10 einem ı2 zu 195,1. 16 vgl. 
208,21. 23 zu 174,10. 266,3 vgl. 273,19. 8 Polyphem 
g aus Polyphöom Zur Sache 216, ı2. Ferner 315, ı6. 325, 14. 
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327,11. 331,17. 344,10. 4758. 10 der nach ſich ı2 Johann 
Martin Wagner (1777—1858) sandte seine Zeichnung am 
28. Juli 1803 aus Würzburg (Preis-Acten II,49. 50); er er- 
hielt den Preis, vgl. 4757. 367,3. 396,9. 14 vgl. 274, ı. 
4730 und Werke XXXV, 151f. is vgl. 3268. XV, 71, 14. 
232,10. Zelters Antwort auf diese (missverstandene) Frage 
GZ 1,714. 209 21 Anschluss an 265, 20. 

*4693. Concept wie 4417 Fol. 64. Adresse Mss Piat 
le Febre et Fils Tournay. 268,10 M. ı2 der Einzug 
fand am 1. August 1803 statt. ı5 Gabriel Ulmann, Hof- 
commissarius. Vgl. 4798. 

*4694. Conceptvon Schreiberhand Eing. Br. XLI,472. Ad- 
resse An Herrn Bergrath Reil Halle. Als Datum ist (vgl. Tage- 
buch und Postsendungen) über 269, ı zu ergänzen „[15. Auguft.]* 
Johann Christian Reils „Rhapsodien über die Anwendung der 
psychischen Kurmethode auf Geisteszerrüttungen“ erschienen 
1803. Vgl. 328,17. 4 indem güber als darin g aus darinn 
5 berühren — babey g aR s wie im Juli 1802 und Mai 1803, 
vgl. Tagebuch III, 59, 20. 73,1. 7 Belanntichaft nach nähere 
9 Worauf — ı39 0 daß ich einen... beylege aus einen... bey: 
zulegen Höchst wahrscheinlich das Gedicht „Die Metamor- 
phose der Pflanzen“, vgl. Reil 2. Aufl. 1818 S. 60. 

*4695. Vgl. zu 2929. 269,14 zu 254,9. 16 Christiane 
war seit dem 17. in Jena, kehrte am 22. zurück. ı9 wohl 
Carl Unzelmann (s. zu 4578). 270,5 v. Hendrich; er liess 
durch Christiane an Goethe melden, dass am 18. eine „Noth- 
und Hülfsconferenz wegen Halle“ in Camburg gewesen sei. 
Zur Sache 4697. 

*4696. Copie von Canzlistenhand in „Acta Camerae 
Die der Fürstl. Chaussee- und Wegebau-Commission, alhier, 
übertragene Direction über die Ufer- und Wasserbaue in 
den hiesigen Fürstl. Landen betr. Anno 1803. 1804. 1806* 
im Grossh. Sächs. Geh. Haupt- und Staats-Archiv (B, 9270b). 
Ohne Adresse. Unter dem 1. September 1803 erfolgte ein 
Rescript des Herzogs an die Weimarische und Eisenachische 
Cammer, in welchem „die durch Rescript vom 21. October 
1790 angeordnet gewesene Commission“ aufgehoben und 
ihre Geschäfte der „Chaussee- und Wegebau - Commission* 
übertragen wurden. 270,20 C. G. Voigt. 
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4697. Goethes Briefe an Eichstädt. Mit Erläuterungen 
herausgegeben von Woldemar Freiherrn von Biedermann. 
Berlin 1872. Nach den Angaben der Einleitung p. XXVII£. 
wurden die Originale der Briefe Goethes an Eichstädt in 
2 Actenheften, welche die Aufschriften „Goethii Epistolae 
Ao. 1803. 1804. 1805. 1806. 1807* bezw. „Ao. 1807. 1808. 
1809* trugen, in „Eichstädts Archiv zu Benndorf* auf- 
bewahrt; nur drei Briefe (4726. 4794. 16. Febr. 1829) waren 
schon damals (1872) in anderem Besitz. Inzwischen sind 
auch die von Eichstädt selbst hinterlassenen beiden Acten- 
fascikel (850 bezw. 250 Seiten, 217 Nummern) aufgelöst und, 
zum Theil, auf den Autographenmarkt geworfen. Zwölf 
Nummern aus den Jahren 1807—1816 erwarb Herr Rudolf 
Brockhaus in Leipzig und übersandte sie dem Goethe- und 
Schiller-Archiv zur Benutzung. Ihre Vergleichung mit dem 
Druck v. Biedermanns ergab, dass dieser in mehreren Fällen 
sehr unzuverlässig ist (z.B. in dem Brief vom 8. December 
1808, von Kleinigkeiten abgesehen, folgendes: bezüglichen 
statt ſich beziehenden von ber statt zu ber Arbeit statt 
Arnten einen Begriff statt den wahren Begriff Angriffe statt 
Ungerehte Unwahre statt Unweſen Obſtehendes statt oben: 
ftehendes). Die Bemerkung v. Biedermanns (in der Einleitung 
p. XXIX), dass er von den Originalen nur in Sachen der 
Rechtschreibung normalisirend und modernisirend abge- 
wichen sei, aber „alle Fehler der Wortfügung oder der in 
Schrift sich kundgebenden Sprechweise beibehalten‘ habe, 
ist daher mit Vorsicht aufzunehmen. Die oben mitgetheilte 
Probe allein schon verpflichtet den Herausgeber, den Text 
aller in jener Publication enthaltenen Briefe sorgfältig zu 
prüfen, da es leider nicht möglich sein wird, viele der 
Handschriften zur Vergleichung zu erhalten. — Über den 
Adressaten und zur Sache: v. Biedermanns Einleitung, 
Goethes Darstellung in den Tag- und Jahresheften (Werke 
XXXV, 153f.) und bier 4655. 4664. 262, 3.6. 270,6. 4698. 
4099. 274,4. 4702—4708. 4710. 291,23. 4712. 296, s. 4714 bis 
4716. 302,3. 4724 — 4728. 4732. 316, 20. 319,20. 4737. 4738. 
325,1. 4740. 4741. 4743. 4744. 339, 20. 4752 — 4755. 348,3. 
4762. 4763. 355,16. 4768. 364,9. 365, 23. 368, 14. 4772. 369, 10. 
370,5. 371, 11.23. 374, 14. 376, ıs. 4779. 380, 10. 381, 14. 386, ı. ı2. 
4790—4797. 4799. 
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4698. Vgl. zu 2666. 272,ı Voigt war bei Bertuch, 
um sich officiell zu erkundigen: was es auf sich habe mit 
Kotzebues Notiz „für alle Freunde der Litteratur* im „Frei- 
müthigen“ vom 19. August, dass die Litteraturzeitung von 
Jena nach Halle übersiedle. s zu 4697, wo überhaupt zur 
Sache. 

4699. Handschrift in HB. Voigt schrieb, indem er 
Münzen und Mineralien zum Geschenk sandte: „Es ist doch 
immer ein Glück, dass auf der Welt das Frohe mit dem 
Absurden so gut wechselt. Der angekündigte jüngste Tag 
für die arme Jenaische Akademie lässt sich abwarten, wenn 
man nur noch den 28. August erlebt.“ 272,1 daß an zu 
halten 273,3 ein Malachit, den Voigt als Ersatz eines 
„entlaufenen* schenkte. 

4700. Vgl. zu 4102. Schreiberhand, desgl. Concept 
Eing. Br. XLI, 440. 441. 273, ı2 nad) nach Theils Conc. 
14 zu 263,8. 19 zu 266,3. 23 zu 78,9. Der Brief ist @J 
XIV,44 gedruckt. 274,1 vgl. 266,13. ruht Hs (die Form 
des Conc. ist die von Goethe gesprochene oder doch bei 
der Correctur des Conc, anerkannte, die der Hs kommt auf 
Rechnung des Abschreibers),. 2 dem g über allem Come. 
2 jo leicht g üdZ Conc. 4 zu 4697. Unternehmen nach när: 
rifhen Cone. s durch — 9 Zubdringlichleit gaR Come. ı4 ba 
nach und zwar von Neujahr an Conc. 275,5.6 ...ifcher 
Schaubrote 9 aus ...ilchen Weſens Conc. 7 können g aus 
fönnten Cone. ı4 Paul Friedrich Ferdinand Buchholz (1768 
bis 1845), vgl. 328,4. ıs am 10. Juli in Antwort auf 4667. 
17 einen g über den Conc. ı9 vgl. 4660. 2#— 276,8 fehlt 
Conc. 

*4701. Nach einer vom Besitzer der Handschrift, Herrn 
Grafen v. Werthern auf Beichlingen, freundlichst über- 
sandten Copie. Über die Adressatin vgl. zu 4428 und hier 
50,5. 54,2. 91,8. Antwort auf Brief Silviens vom 22. August. 
276,10 vgl. 238,21. Golla, bei der inneren Ausschmückung 
des Schlosses beschäftigt, sollte bei Ziegesars einen Spiegel 
belegen, doch entschloss man sich, eine Statue statt eines 
Spiegels zu stellen, ı3 eine scherzhafte Bezeichnung für 
Leimstöcke zum Fliegenfangen? ıs in Beziehung auf Garten- 
anlagen in Drakendorf, vgl. „Wahlverwandtschaften“. Silvie 
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schrieb: „ich ... versichere Sie, dass ich oft schon der be- 
wussten Stationen gedacht habe; aber dass meine unglück- 
liche Furcht, Ihnen meine gewiss sehr gewöhnlichen Ideen 
zu sagen, mich abhalten, sie weiter auszuspinnen, und ich 
hoffe, dass Sie, lieber Herr Geheimrath, so gütig sind, das 
Ausdenken und Ausführen zu übernehmen.* Während der 
nächsten Aufenthalte in Jena, im Nov. und Dec. 1803, be- 
suchte Goethe Drakendorf nicht. 

4702. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 277,16 am 
2. September. 22 trefflije zu halten. Johann Heinrich, 
s. zu 128,5. Er kam nicht mit. 

*4708. Handschrift von Schreiberhand (280, «—s rechts g) 
in den Acten des Goethe- und Schiller-Archivs {I, 26. 27), 
auf die Goethe sich Werke XXXV, 154,23 bei der Dar- 
stellung dieser Vorgänge bezieht. Es sind zwei Volumina. 
Das erste trägt von C. G. Voigts Hand die Aufschrift „Acta 
die Stiftung einer Neuen Allgemeinen Literatur-Zeitung zu 
Jena betr. 1803“ (149 Folin), das zweite von der Hand des 
Goethischen Schreibers Geist „Acta domestica Die neue 
Litteratur - Zeitung in Jena betr. 1803* (204 Folia). — Zur 
Sache 4697. Randantwort des Herzogs vom 1. Sept.: „Über- 
zeugt von der Güte der Gründe, welche beystehender Vor- 
trag enthält, genehmige ich, dass den Vorschlägen gemäss 
die Ausfertigungen für das neue Institut der Litt. Zeit. er- 
gehen.“ Während Goethe 279, 2 von der „Fortsetzung“ der 
Litteraturzeitung spricht, drückt sich der Herzog juristisch 
correcter aus. Goethes Bestreben im Interesse der Akademie 
ging dahin, die in Jena neu zu begründende Litteratur- 
zeitung als eine Fortsetzung der alten, die rechtliche Fort- 
setzung der alten in Halle als eine Neugründung erscheinen 
zu lassen. Vgl. zu 309, 23. 

*4704. Concept von Schreiberhand wie 4708 I, 31. Ohne 
Adresse. Zur Sache 4697. 280, 16 zuverläffigr 9 über 
fufficienter 19 Entreprife g aus Entreprige 281,1 unfres — 
2 YürftengaR 3 werden g aus wird 6 umftändlicher g aus 
umftändlihe s am 3. September 9 mit nach mi 

4705. Vgl. zu 4697 wo auch zur Sache. 281,15 Der 
bei der alten Jen. Litt. Ztg. beschäftigte Hofcommissarius 
Fiedler, der mit den Expeditionsgeschäften seit langen Jah- 
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ren genau vertraut war und unentbehrlich schien, wurde 
von beiden Seiten umworben. Die von Goethe und Voigt 
unterzeichnete Erklärung vom 31. August ist in den Acten I, 
29. 28 (cassirtes Mundum und neues Concept) überliefert ; 
sie besagt, dass Fiedler „bei dem in Jena bleibenden [cass. 
Mundum „fortgesetzten*] Institut der allgemeinen Litteratur- 
zeitung“ hiermit vorläufig engagirt werde unter Zusiche- 
rung alles desjenigen, was er bisher erhalten zu haben 
documentiren könne. Fiedler selbst hatte durch Eichstädt 
um ein derartiges Schriftstück bitten lassen, um den Ver- 
suchungen der Gegenpartei gegenüber etwas Festes in der 
Hand zu haben; Eichstädt betrieb diesen Wunsch, da er 
meinte, man würde sonst dem Fiedler von neuem bieten 
„was nur die Casse oder die Desperation vermag“. 281,18 
= 4702. 

*4706. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 32. 33. 
Ohne Adresse. Zur Sache 4697. 282,3 bejeitigt 9 aus ge: 
feitigt 6 wen g aus wenn ı5 die Anerkennung des von 
dem Kurfürsten Maximilian Joseph von Bayern unter dem 
8. Oct. 1801 Herder verliehenen Adels. Herder hatte sich 
um diesen beworben, da sein Sohn Adelbert ein adeliges 
Gut in Bayern kaufen wollte und nur durch einen Adels- 
brief vor bestimmten Rechten bayerischer Edelleute gegen 
bürgerliche Besitzer adeliger Güter Sicherheit erhalten 
konnte; Carl August, der dem jungen, mit seiner Unter- 
stützung (vgl. zu 3223. 3727) erzogenen Manne ein anderes 
Lebensziel bestimmt hatte, war über diese Wendung unge- 
halten: er ignorirte Herders Adelung und spielte einen 
kaiserlichen Adelsbrief für Schiller (s. zu 4597) dagegen 
aus. Vgl. Haym Herder II, 798 £.4729. 20 vgl.K. A. v. Reich- 
lin-Meldegg, H. E. G. Paulus und seine Zeit, 1853 I, 351f. 
wo überhaupt, von falschen Daten abgesehen, gute Nach- 
richten über die der Universität Jena damals drohende 
Katastrophe. Paulus folgte einem Ruf nach Würzburg. 
»3 zu 4707. 283,14 wenn nicht g aus wenn ich (Hörfehler) 

*4707. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 42— 
44. Ohne Adresse, die besonders durch 285, 28 bestimmt 
wird. Zur Sache 4697. Unter den Actenstücken, auf die 
sich Goethe in vorliegendem Schreiben nicht bezieht, ist 

Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 30 
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auch der Brief vom 3. August, in dem Hegel die erste 
Mittheilung über die bevorstehenden Ereignisse machte, 
vgl. zu 4655. Hegel nannte als seine Quelle die Frau Geh. 
Kirchenräthin Griesbach, der Schütz selber das Geheimniss 
anvertraut habe; Hegel setzte ausdrücklich hinzu: „Herr 
Geh. Kirchenrath Griesbach weiss noch nichts davon, und 
man sucht es ihm zu verbergen, weil es ihn sehr alteriren 
möchte“. Griesbach war damals sehr leidend (58, ı7. 284, ı), 
so dass sein Abgang wahrscheinlich wurde (282, 23), doch 
erholte er sich und setzte seine Lehrthätigkeit in Jena noch 
bis Anfang 1812 fort; er starb bald darnach. 283,19 Loder, 
der hauptsächlich die Übersiedlung der Litteraturzeitung 
nach Halle vermittelt hatte, sandte unter dem 31. August 
ein langes Schreiben an Voigt, das dessen Empfangsvermerk 
vom 1. Sept. trägt*). Loder stellte darin die Entwicklung 
der ganzen Angelegenheit und sein besonderes Verhältniss 
zu ihr dar. Er habe, als die Unternehmer der Litteratur- 
zeitung, Bertuch und Schütz, mit Preussen und Bayern 
unterhandelten, ihnen gegenüber mehrfach geäussert „dass 
sie wohl, vor einem förmlichen Abschluss mit einem der 
beyden grossen Höfe, das Ministerium Sr. Durchl. des Herrn 
Herzogs zu Weimar, als des regierenden Landesherrn, davon 
zu informiren und Serenissimi gnädigste Erklärung abzu- 
warten haben würden. Beyde Herren Directoren der A. L.Z. 
versicherten wich [vgl. 286, 14—ı6], dieses sey schon durch 
Herrn Geh. Kirchenrath Griesbach geschehen, welcher den 
Herrn Geheimen Rath von Göthe von dem Wirzburger An- 
trage ausführlich unterrichtet habe.* Dann, nachdem Kotze- 
bues Artikel im „Freimüthigen‘ erschienen und in der 
Ungerschen Berliner Zeitung nachgedruckt worden war. 
habe er die beiden Directoren der A.L. Z. am 24. August 
zu sofortigem Abschluss mit Berlin (für Halle) dringend be- 
stimmt. „Die Herren entschlossen sich dazu um so eher. 
weil sie, in Zeit von drey Wochen, auf die vom Herrn Ge- 

*) Daher ist 4707 als besondere Nummer nach 4706 ge- 
stellt: Goethe kann von diesem Schreiben Loders dureh 
Voigt erst Kenntniss erhalten haben, als 4706 an den Her- 
zog abgegangen war. 
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heimen Kirchenrath Griesbach dem Herrn Geheimen Rath 
von Göthe gegebene officielle Anzeige keine Antwort er- 
halten hatten und daher in der Meynung waren, dass 
Serenissimus von diesem ihrem [d. h. Bertuchs und Schützens] 
Privat-Institute keinen Gebrauch für die hiesige Universität 
zu machen geneigt seyn.“ Übrigens sei der Abschluss mit 
Berlin vom 24. August, in Folge einer von Loder an- 
gehängten Clausel, noch kein definitiver „und noch gegen- 
wärtig würde das Herzogliche Weimarische Ministerium, 
welches bereits vier Wochen von der im Werke seyenden 
Translocation der A.L.Z. auf eine officielle Weise unter- 
richtet worden ist, dieses Institut für die Universität Jena 
erhalten können, wenn es sich mit den Directoren darüber 
vergleichen wollte.“ 284, 14 die bezüglichen Sätze aus 
Griesbachs Brief an Ziegesar, vom 10. August, sind in Voigts 
Abschrift Acten I, 5 überliefert. Sie lauten: „Doch noch 
ein andres grosses Übel drohet. Sogar die A. L. Z. will 
man uns debouchiren. In Würzburg hat man ungemein 
grosse Offerten gemacht, um eine Transplantation zu be- 
wirken, und in Halle oder vielmehr in Potsdam geht man 
itzt eben damit gleichfalls um, und unser Loder arbeitet 
bey seiner itzigen Anwesenheit in Potsdam wohl nicht ent- 
gegen. So verlören wir nicht nur meinen lieben Schütz 
und Bibliothekar Ersch (vielleicht auch Herrn Eichstädt) 
sondern es wäre auch ein unauslöschlicher Schimpf für 
Jena, wenn dieses einheimische so berühmt gewordene 
Originalwerk, hinter welchem alle Nachahmungen weit 
zurückbleiben, deportirt würde. Jedermann würde daraus 
schliessen: Conclamatum est! Nicht zu gedenken, dass 
Stadt und Land dabey bedeutend einbüssten. Noch arbeite 
ich entgegen; aber mein bischen ehemalige Kraft ist fast 
dahin. Ich erliege fast, auch körperlich, unter dem viel- 
fachen Kummer, und murre beynahe gegen das Schicksal, 
dass es mich so etwas noch erleben liess.“ In Voigts Ant- 
wort an Loder (5. September 1803. Acten I, 73) heisst es: „Auch 
erinnert sich der Herr Geheimrath von Göthe nicht, wie 
bey seinem dem Herrn Geh. Kirchenrath Griesbach abge- 
statteten Privatbesuche von der Versetzung der A. L. Z. nach 
Würzburg auf einige bedeutende Weise [284, 10) die Rede 
30° 
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gewesen sey, oder wie diesem Discours die Gestalt einer ofü- 
ciellen Anzeige gegeben werden wollen.“ Loder antwortete 
am 7. Sept. mit Übersendung eines Billets von Griesbach, 
das über dessen Unterredung mit Goethe „die nöthige und hin- 
längliche Auskunft“ gebe; es ist nicht in den Acten über- 
liefert, da Voigt es am 10. zurücksandte, aber auch eine Copie 
ist nicht, wie in verwandten Fällen, darin zurückbehalten. 
24 gerirt 9 aus gerire 25 fein Verhältniß 9 aus feines Verhält- 
niffee 285, 20 Griesbach begründete darin sogar die Wünsch- 
barkeit eines Versuches, Schütz und mit ihm die A.L.Z. 
in Jena zu halten, wenn man ibm eine so beträchtliche 
Zulage gäbe, dass er sie als eine Entschädigung für die 
Anerbietungen von auswärts gelten lassen könnte. 23 wenig 
als g über wie 286,ı in nach niht 3 ähnlichen g über 
foldhen 

*4708. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 46. 
Adresse Des Herrn Geheime Rath Voigt Hochwohlgeb. Zur 
Sache 4697. 286,23 Goethe hatte Niethammer an diesem 
Tage erst bei Voigt, dann bei Schiller getroffen. 287,5 
zu 282,%». Aus einem Brief von Paulus (wohl an den 
Örientalisten und Stiftsdireetor Schnurrer in Tübingen), 
der bei Reichlin-Meldegg I, 352f. unter dem 9. Januar 1803 
gedruckt ist, aber vom 9. September d. J. sein muss, geht 
hervor, dass der Herzog ihm 200 Thaler Zulage anbot: 
„eine Ehre, die ich mit tiefem Respect erkenne, noch aber 
vor Verfluss von 8—10 Tagen weder annehmen, noch ab- 
wenden kann, weil ich nicht nur gegen Würzburg, sondern 
auch gegen Erlangen zum Zuwarten verbunden bin. Für 
die neue Zeitung sollte ich Redacteur werden; ich bin aber 
der existirenden viel zu viel Dank schuldig, als an einer 
erklärten Antagonistin von ihr Antheil zu nehmen und 
meine andern Geschäfte und deren Ruhe auf diese Weise 
aufzuopfern. Auch Sie, mein Verehrter, werden hiermit von 
Griesbach [vgl. dagegen zu 4707), Schütz und mir selbst 
ausdrücklich gebeten, die künftige Hallische allgemeine 
Litteraturzeitung für die ‚einzig ächte und gerechte‘ zu 
halten und als einer ihrer ältesten Freunde durch Ihre 
über mein Lob weit erhabenen Beiträge ferner so thätig, 
als irgend Ihre Zeit es erlaubt, zu unterstützen. Haben 
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Sie die Gewogenheit, dies auch unter andern Freunden be- 
kannt werden zu lassen.“ ı9 von Heinrich Carl Ernst 
Köhler (1765 —1838). 

4709. Abdruck der Handschrift von Schreiberhand 
durch Max Koch in „Studien zur Litteraturgeschichte. 
Michael Bernays gewidmet von Schülern und Freunden“ 
1893 S. 25f. Dazu Concept von Schreiberhand im Goethe- 
und Schiller-Archiv ohne Adresse und Datum, vgl. SGG 
VI, 160. Max Martersteig „Pius Alexander Wolff. Ein bio- 
graphischer Beitrag zur Theater- und Literaturgeschichte* 
1879 S.17f. Goethe an Zelter 3. Mai 1316. 287,22 g Cone. 
24. 288, ı auf unferm g über bey dem Conc. 5 12. Augt. 9 
üdZ Hs, fehlt Conc. (Lücke). Der Brief der Frau Wolff ist 
nicht überliefert; der Sohn übersandte ihn am 27. August 
1803 mit einem Billet (Eing. Br. XLI, 428) an Goethe, dem 
er sich im Juli d. J. vorgestellt hatte. Es ist augenschein- 
lich ein Schreiben der Mutter an den Sohn gemeint; wie 
der vorliegende Brief Goethes zeigt, ein Versuch, ihn von 
der theatralischen Laufbahn zurückzuretten. s befindet fidh 
g über ift Conc. 9 wie — Oberbeutfchland g aus wie er etiwa 
in Oberdeutfchland noch feyn mag Conc., das er ist erst in Hs 
gestrichen. 10 fo nach weder Conc. 14 begleiden 9 aus be: 
gleiten Cone., dieselbe Correctur von Schreiberhand Hs Es 
nach die fein Ausfommen fichert Cone. 15 wie nach und Cone. 
15 ob er g üdZ Conc. 23.24 glüdlicher g über der Conc. 
24 zufriedneg g nach zwecdmäßiges und Conc. 25 werde aus 
werden Conc. 26 fowohl ala g über und Conc. 289, ı Aber 
— 2 bilden gaR für Überall fommt es darauf an, in wie fern 
der Menfch fich moralifch bearbeitet und bildet Conc. 7 Sie 
fi) g aus ich Conc. 12.13 fehlt Conc., g Hs (Das v. im 
Namen ist gegen Kochs Druck eingesetzt, da, wie früher 
schon erwähnt, Goethe den Namenszug in solcher Ligatur 
schreibt, dass der Buchstabe d meistens einer kleinen 
Schlinge, oft nur einem Puncte gleicht und manchmal 
ganz verschwindet.) 

*4710. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 9. 
Adresse Serenissimo. Zur Sache 4697. 289, ı3 des nach zn 
Gunften 21 zu 4535. 29 adäquat g aus attäquat nach ant 
290, ı von über bey s bürfte g über möchte würde jene g 
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über möcdte eine 9 erregt g aus erregt hat 12 nah gaR 
für bey ı3 unterftüßen g über empfehlen und zu befördern 
ı» 9 Das vorliegende Schreiben weicht in seinem formellen 
Charakter von den vorhergehenden an Carl August ab, und 
es läge nahe zu denken, dass es an Herzog Ernst II. von 
Gotha gerichtet sei, in dessen nächstem Dienste v. Zach 
stand. Doch würde dann die Adresse des Concepts Serenis- 
simo Gothano lauten; der formelle Charakter erklärt sich 
hinreichend durch die Annahme, dass der Brief als „osten- 
sibel*“ gedacht ist: Carl August sollte ihn an v. Zach 
schicken. Vgl. 327, «. 

4711. Vgl. zu 1532. Maurer-Constant III,3. Dazu Con- 
cept von Schreiberhand wie 4703 II, 13 mit der Adresse 
An Herm Gtatörath von Müller. Wien. 290,20 fehlt Cone. 
sı Hochmwohlgeborner pp. Don Ew. pp habe Conc. 22 Zürich 
M-C vgl. Tagebuch 20. September 1797. 2 Denjelben M-C 
7 mein— s empfiehlt g aR für freund Schiller Conc. +» vgl. 
zu 54,18. 9.10 unternommen g über vorhat Conc. 11 befamnt 
zu machen] zu befreunden Conc. und — ı2 vergönnen g zugesetzt 
Cone. 13 Dichter!) Dichter der den Stoff zu feinen Arbeiten 
auffucht Conc. ı6 Füge Conc. ı7 Profeffor fehlt Conc. 18 
vgl. 238,10. 19.20 Hülfe — Erquidung) Erquidung die befte 
Hülfe Conc. 22 mehrerm Conc. 23 zu 4697. 26 unter Be: 
ding] bey Conc. 292, 3 zu einem ähnlichen Zwede Conc. 
4 deöhalb) daher Come. 5 Gelehrten Conc. 6 ein — 7 ber: 
bunden] verbunden fogleich ein ſolches Werk zu unternehmen Cone. 
7 Em. pp. werden Cone. 8 babei fehlt Conc. 9 umftändlich 
aufzähle]) her erzähle Conc. 11 fan] muß Conc. als fehlt 
Conc. 12 gründliche und daher verdient Come. 14 und — andre 
fehlt Cone. 15 wohl in Cone. is Ew. welch Conc. ı7 durch 
Geneigtheit] dadurch Conc. 20 Beförderung Conc. 26 unjeres 
nach das Werf Conc. 27 bürfte Conc. 28 fo] foldden Conc. 
293, ı und vielleicht Cone. Jahre Conc. 2 denn freylich noch 
immer um Conc. 3 muß. So Cone. 4 bey nach zu erwähnen 
getraue Cone. 10 darzulegen Conc. ber— ı5 fehlt Cone., 
dafür 9 db. 5. Sept. 1803. Die Abweichungen des Maurer- 
Constantschen Druckes erklären sich zum grossen Theil 
durch die Annahme eigenhändiger Mundirung des Concepts, 
die auch das Fehlen eigenhändiger Correcturen in diesem 


x 
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wahrscheinlich macht; ein Theil der Lesarten des Con- 
cepts verdient jedoch Vorzug vor denen des Druckes, die 
wohl auf Flüchtigkeit des Herausgebers beruhen, aber die 
Grenze war nicht mit Sicherheit zu bestimmen. — Vgl. 
ferner 312, ı6. 329, 4. 

4712. Handschrift von Schreiberhand in HB, desgl. 
Concept wie 4703 II, 10 mit der Adresse An Herrn Rath 
Schlegel Berlin. 293,17 zu 1,2. ıs dem ersten Band des 
„Spanischen Theaters“, enthaltend „Die Andacht zum 
Kreuze‘, „Über allen Zauber Liebe“ und „Die Schärpe und 
die Blumen“. Vgl. 317,5. Beide Drucke sandte Schlegel 
am 7. Mai 1803 an Goethe. — Der angefangene Brief, ein 
Concept von Schreiberhand, ist Eing. Br. XLI, 293 über- 
liefert, gehört etwa in die Mitte Juni 1803 und lautet: 


Für den Abdrud de3 Jon, eines Stücks für das ich mich 
gleich von Anfange jo jehr intereffirt und das mir durch Sorgfalt 
bey der Aufführung und durch manche Abentheuer gleichfam zu 
eigen geworden danfe ich Ihnen recht fehr. 

Angleichen für die Überfegung aus dem fpanifchen. Ich freue 
mich der Hoffnung die Sie uns geben diefen außerordentlichen 
Mann noch weiter fennen zu lernen. Stünde nur nicht gar zu 
viel entgegen, jo bräcdhte ich die Anbetung zum Kreuz aufs 
Theater. 

Das mittlere Stüd läßt fich vielleicht am erften produciren 
das letztere liegt auch zu jehr auberhalb des Faſſungskreiſes 
deuticher Zuhörer. 

Wenn Sie irgend unter des Dichterd übrigen Werfen etwas 
fänden das fich unferer Denkweiſe annäherte und wollten e3 vor 
allen Dingen überfegen jo würde ich e3 gern!) gleich im October 
vornehmen und den Winter damit einmeihen. 

Die Schilderung, die Sie mir von Herrn ..... 2) machen 
werde ich gegenwärtig behalten und vielleicht in der Folge einige 


!) gern nach in der eriten ?°) Lücke. Gemeint ist Georg 
Andreas Reimer, der seit dem 1. Januar 1801 die Realschul- 
Buchhandlung in Berlin gepachtet hatte. Er verlegte das 
„Spanische Theater“, und Schlegel empfahl ihn angelegent- 
lichst an Goethe. 
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Eröffnung thun, gegenwärtig verhindern mich meine übrigen Ber: 
bältniffe an irgend einer Zufage. 

Leben Sie recht wohl wie es Ihre Thätigkeit verdient. 

Herr Zelter der fich vierzehn Tage bey mir aufgehalten und 
ung durch feine Gegenwart viel Freude gebracht?!) hat, bringt Ihnen 
einen Gruß von mir. 


293,20 vgl. zu 4697. 9 werden g aR Conc. 294, 1 
Beften g aus beſtens Cone. ır Gobald nach Da das Ganze 
noch nicht geftattet ift fo würden wir vorerft Conc. is unſere 
g aus unferer Conc. 26 Nahmen nach ihren Cone. 295, 4 
ſchuldig! g aus fchuldig? Cone. 6 fehlt Conc. 

4718. Vgl. zu 4337. Hartung S. 11. 295,3 als Bade- 
arzt in Lilienthal bei Bremen. 20 zu 4688. 296,3 zu 
4697. ıs Johann Hieronymus Schröter (1745—1816), Ober- 
amtmann in Lilienthal und Besitzer einer weltberühmten 
Sternwarte; Heinrich Wilhelm Matthias Olbers (1758— 1840), 
Arzt in Bremen, war gleichfalls ein hervorragender Astro- 
nom. Olbers lehnte vorläufig ab, in Rücksicht auf ältere 
Verhältnisse, gab aber zugleich die Absicht kund, auch 
für die Hallische Zeitung nicht zu schreiben und Schröter. 
der sich mit der Menge seiner Geschäfte entschuldigte, 
noch zur Mitarbeit an der Jenaischen zu stimmen; vgl. 
Eing. Br. XLII, 500 und hier 322,1. 297,6 zu 224, 15. 

4714. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Zur Sache 4697. 
297,12 vor ftreitenden keine Bindestriche einzusetzen: wiber- 
ftreitenden neben wmwiderjprechenden wäre tautologisch, ı3 zu 
4703. 

*4715. Concept von Schreiberhand wie 4703 1,81. Zur 
Sache 4697. Ohne Adresse, Antwort auf Brief des Pro- 
fessor Reichardt (Jurist) in Jena vom 5. September 1803. 
Das Consistorium der Universität erliess gegen Kotzebues 
Artikel im „Freimüthigen* eine Erklärung, die der Be- 
hauptung von dem allgemeinen Nieder- und baldigen 
Untergang der Akademie Jena nach Kräften entgegentrat, 
8. Acten I, 93-95. 298,5 Herrn g aus Herr dem 8 zu—⸗ 





!) gebracht kann Hörfehler für gemacht unter Einwirkung 
des folgenden bringt sein. 


zu 293, 0—-303, r. 473 


gegangen g aR für geihehen ıs befonderö nach eine 19 Fache 
g aus Fach 22 nahe nach für gelehrte Schulen 

*4716. Concept von Schreiberhand wie 4703 I, 21. 
Adresse An Herrn Doctor Niethammer. Zur Sache 4697. 
299,9 zum beften g über ergebenft ben] dem ıı daß nach 
dag wohldenfende Männer in der zu treffenden und dieses 
nach daß man folhde ıs ihr auf... entgegen gehen g aus 
auf ... einleiten ı7 Anton Friedrich Justus Thibaut, Jurist, 
Professor in Jena und später in Heidelberg, vgl. @J X, 42. 

*4717. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 21b. 22. 
Adresse Herrn Prof. Wolf Halle. Eine Hs dieses Briefes hat 
Bernays (s. zu 3211) nicht vorgelegen, und eine Antwort 
Wolfs ist im Goethe- und Schiller-Archiv nicht überliefert, 
auch kann die Absendung dieses Schreibens durch 309, ı3 
nicht als unbedingt gesichert gelten. 300,3 könnte 9 Fried- 
rich Wilhelm Riemer (1774—1845), Schüler F. A. Wolfs, 
war Privatdocent in Halle, später Hauslehrer bei W. v. Hum- 
boldt in Tegel gewesen und folgte diesem im Herbst 1802 
nach Italien. Vgl. J. Wahle, Allgem. Deutsche Biogr. 
XXVIII, 559f. Fermer hier 301, ı6. 4719. 310, 25. 329, 7. 
351,22. 392,3. 10 vgl. zu 26,1. 16 zwar nach mih 21 zu 
4697. 23 aud) eine allgemeine g aus eine Fortſetzung der all: 
gemeinen Einem Professor in Halle gegenüber war be- 
sondere Sorgfalt bei der Formulirung dieses Gegenstandes 
geboten; vgl. zu 279,2. 274, ı3. 280, 14. (zu 4705). 281,24. 287, :. 
292,3. 293,23. 296, 9.12. 313, 13. 301,3 einen ıs Riemer, 
s. 300, 9. 

4718. Handschrift von Schreiberhand, vom Besitzer, 
Herrn Dr. Paul Hase in Hannover, dem Goethe- und Schiller- 
Archiv freundlichst zur Benutzung übersandt. Ohne Adresse, 
Grenzboten 1880 III 356 von C.A.H. Burkhardt als Brief 
an Eichstädt gedruckt. Das Tagebuch vom 8. September 
zeigt die richtige Adresse. 302,3 zu 4697. 15—ı7 rechts g 

4719. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv. Adresse An Herrn Riemer bey Herm Bud): 
händler fyrommann in Jena. Vgl.zu 300,9. Frommann war 
am 7. in Weimar gewesen (s. Tagebuch), und Riemer hatte 
ihn nach Jena begleitet, in der Absicht am Sonnabend den 
10. zurückzukehren. Frommanns Wunsch und die Arbeiten 
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für den 2. Band seines griechisch - deutschen Wörterbuchs 
veranlassten ihn, Goethe um Urlaub für die nächste Woche 
zu bitten. 

4720. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 303,7 „Die Jung- 
frau von Orleans* 9 W. v. Humboldt meldete am 27. August 
1803 an Schiller (Briefwechsel 2. Ausgabe 1876 S. 310) den 
plötzlichen Tod seines besonders geliebten Sohnes Wilbelm. 
ı1 zu 78,9. 

*4721. Handschrift von Schreiberhand wie 4568. 304,8 — 
ı0 rechts 9 

*4722. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 474. 
Adresse Herrn Geh. Kriegsrath Uhden Berlin. Uhden war 
W. v. Humboldts Vorgänger als preussischer Ministerresident, 
in Rom gewesen; vgl. Anm. zu 4634. 4649. 308,». 304, ı3 
alten bronzenen g über fupfernen dieses nach Münze erwähnt, 
mwelhe 14 verfertigt g über aefchlagen ı5 befindet g über 
befände 16 lies Piefelben is die nach mit dem ih in Corre- 
ſpondenz ftehe Vgl. 4640. 2ı zu 26,1ı.. 305,3 bey — + Süben 
gaR für in einem ähnlichen Salle 

4723. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLI, 472. 
Adresse An Frau v. Eibenberg. Das Datum wird durch die 
Überlieferung auf demselben Bogen mit 4722 und das Tage- 
buch vom 18. September 1803 bestimmt. 305, 2ı Engländer aR 
Über den schon oft genannten Gore s. Werke XLVI, 331. 
306,3 pierre aus tiers (indem der Schreiber zunächst „tiers 
etat“ zu hören glaubte) 5 zu fehlt; möglich bleibt (statt 
der Ergänzung von zu) die Änderung von 4 um in und 

*4724. Concept von Schreiberhand wie 4703 I, 104b. 
Ohne Adresse und Datum, Antwort auf ein Schreiben des Erfur- 
tischen Postdirectors Derling vom 13. September 1803, ebenda 
103; vgl. Tagebuch. Derling erbot sich, die Avertissements 
und Correspondenz der Jen. A. L. Z. (s. zu 4697) prompt 
zu befördern und den Hauptverlag zu übernehmen. Er 
leitete seinen Antrag mit der Bemerkung ein, dass er 
mannigfaltige Gelegenheit habe, das Institut sowohl zu 
stören als zu unterstützen; er nannte sich sogar berechtigt 
„keine Zeitungs Paquets eines andern Postamts über Erfurt 
passiren zu lassen“. 306, 14 Wohlgeborner nach Hochwohl 
ı5 Inſonders g zugesetzt 2ı Gommiff. R. Carl Heun, mit dem 
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Schriftsteller-Pseudonym Heinrich Clauren (1771— 1854), war 
Königl. Preuss. Commissionsrath und Theilhaber an einer 
ganzen Reihe commercieller Unternehmungen. Auf Eichstädts 
Antrag hatte er sich (unter dem 9. September 1803, Acten I, 
90. 91) bereit erklärt, die erforderlichen Capitalien für die 
Gründung der Jen. A. L. Z. vorzuschiessen und im Umlauf 
zu halten, wofür er zu Gunsten jener Privatunternehmungen 
die verschiedenartigsten Privilegien erbat; vgl. 4740. 380, ». 

*4725. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 14]. 
307,4 vgl. ıs. 308, 1. 

4726—4728. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 4726 
Handschrift von Schreiberhand in HB mit der Adresse De3 
Herrn Hofrath Eichftädt Wohlgeb. Jena. Durch den rücfehren: 
den Boten, welcher früh halb 5 Uhr angefommen und um 9 Uhr 
erpedirt worden. Zu 4728 ausser v. Biedermanns Druck 
Concept von Schreiberhand wie 4708 II, 58. Über das 
Datum vgl. v. Biedermann S. 222. Die Datirungen v. Bieder- 
manns und seine Zutheilung der „Beilagen“ zu den Briefen 
an Eichstädt ist hier beibehalten, obwohl in dieser Hinsicht 
mehrfache Verwirrungen, in Eichstädts Acten sowohl als 
in der Ausgabe der Briefe Goethes an ihn, vorzuliegen 
scheinen. So dürfte z.B. die „l. Beilage“ S. 328. 329 hier- 
her gehören, unter den 22. Sept. (vgl. 308,+—s), wofür auch 
Vergleichung von 328, 23—26 mit 325, +—ı0 spricht. 307, 13 
vgl. 4. 308,1. Nicht überliefert; v. Biedermanns Beziehung auf 
die vom 30. September 1803 datirte „Ankündigung“ der „All- 
gemeinen Literatur-Zeitung zu Jena“ ist unrichtig. Eichstädt 
sandte unter deın 18. September den Entwurf einer dem 
Herzog vorzulegenden Vorstellung an Goethe; sie enthielt 
verschiedene auf die Begründung und den Vortheil der A.L.Z. 
bezügliche Wünsche. 308, ı4 Schlegels eingehende Ant- 
worten vom 10. und 17. September in den Acten; seine viel- 
fachen Reibungen mit der früheren A. L. Z. machten ihn zu 
einem besonders eifrigen Wirken für die neue gestimmt. 
Unter den im folgenden Genannten sind es Nr. 2 und 7, die 
er, mit Angabe der von ihnen zu übernehmenden Fächer, 
zunächst als Mitarbeiter empfahl; auch Fichtes (Nr. 3) hatte 
er sich sogleich versichert. ı5 Eichstädt benutzte als „Ein- 
ladungen“ gedruckte Formulare, in denen für Titulatur, 
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Honorar und Fach freier Raum zu handschriftlicher Aus- 
füllung gelassen war; Unterschrift „Die Unternehmer der All- 
gemeinen Litteraturzeitung zu Jena“. Ein in die Verhältnisse 
nicht Eingeweihter hätte aus einer solchen Einladung nicht 
ersehen können, dass es sich um eine Neugründung handle, 
ja dass überhaupt unter den „Unternehmern* andre als 
Schütz und Bertuch zu verstehen seien. Es hies nur: „Ew. 

. erlauben uns, hierdurch bekannt zu machen, dass die 
Jenaer Allgemeine Literatur-Zeitung, wie bisher, auch künftig, 
und zwar vom Jahr 1804 an unter besonderer Begünstigung 
unseres Fürsten und durch theilnehmende Fürsorge mehrerer 
einsichtsvoller und berühmter Männer in Weimar und Jena, 
herauskommen wird. Bey dem lebhaften Bestreben, diesem 
Journale durch Erhaltung sowohl als durch Beytritt mehre- 
rer Urtheilsfähiger immer höhere Vollkommenheit zu ver- 
leihen, und bey den jetzt so günstigen Auspicien, bittet die 
Societät der Unternehmer vorzüglich auch um Ihre fort- 
währende Theilnahme.“ ı9 Fichte liess schon am 7.September 
durch Zelter (vgl. 274, 28) zusagend antworten. 20 in 4722 
wird dieser Gegenstand nicht ausdrücklich erwähnt; doch 
war das Schreiben wohl zur Vorbereitung der Einladung 
erlassen. 309, 2 durch 294, 22; vgl. zu 74, ıs Auch Zelter 
(G@Z],84) wies auf ihn hin. 3 vgl. 274,4. Zelters Antwort 
vom 7. September @Z I, 83. 6 8. 4732. ıs3s. 4717. 2% nicht 
überliefert 258. 4711. 2s nicht überliefert und wohl gar 
nicht abgefasst, da Gentz aus eigner Initiative (s. Urlichs, 
Briefe an Schiller S. 539) um Aufnahme unter die Mit- 
arbeiter bat. 310,ı Hans Ernst v. Globig (1755 — 18326) 
war zur Zeit am Reichstag in Regensburg; sein Fach war 
das criminalistische.e 4—7 Beziehung unbekannt. 9 Prä: 
fident Bdrmn 12 dies unterblieb; vgl. 303,9. Am 25. Februar 
1804 (Bratr. III, 202 f.) beklagte Humboldt Goethes Schweigen 
und empfahl einen Anderen zur Mitarbeit, obne die Frage 
eigner Mitwirkung zu berühren 15 v. fehlt Bdrmn 13 C.G. 
Voigt der Jüngere 21 dv. Herder Bdrmn; 329,25 stehen die 
beiden Verwechselten einander gegenüber. 23 der Geheime 
Secretarius des Herzogs, Kriegsassessor und Legationsrath 
Phil. Chr. Weyland. 24 s. zu 3754. 339,6. 25 zu 300,9. 
311,2 vgl. 4716. 3 zu 26,1. 5 durch Zelter. Gemeint ist 
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Abraham Mendelssohn (geb. 1776 als zweiter Sohn des Philo- 
sophen), der sich schon im nächsten Jahre in Hamburg als 
Bankier niederliess; es ist der Vater des Felix M.-Bartholdy. 

4729. Handschrift vom Besitzer, Herrn Rud. Brockhaus 
in Leipzig, freundlichst zur Benutzung übersandt. Adresse 
von Schreiberhand Heren Präfident von Herder Hochwohlgeb. 
Herder war am 18. September, von seinem letzten Ausflug, 
nach Weimar zurückgekehrt; vgl. Haym IL, 811f. 311,12 
zur Sache 282, ı5. 

4780 und 4731. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 312, ı 
zur Sache 266,14. 7 Dr. Gottfr. Just. Wilh. Salzmann, Hof- 
gerichtsadvocat in Jena. ıs unbekannt is nicht über- 
liefert, es war die zusagende Antwort auf 4711; vgl. 4750. 
ı8 die erste Aufführung von Shakespeares „Cäsar“ in 
Schlegels Übersetzung fand am 1. October statt, s. 314, ı. 
4734 — 4736. 4747. 

*478% ‚Fragmentarisches Concept von Schreiberhand 
ohne Adresse und Datum im Goethe- und Schiller-Archiv; 
loser Bogen, der sich durch Nadelstiche als einstmals ge- 
heftet erweist, also wohl den Acten der A.L.Z. oder den 
Eing. Br. angehörte. Zur Sache 4697 und 309, 6. Die Ab- 
sendung könnte fraglich erscheinen, da weder Tagebuch 
noch „Postsendungen * solche verzeichnen; auch ist eine 
Antwort im Goethe- und Schiller-Archiv nicht überliefert. 
Vgl. jedoch die Anführungen v. Biedermanns, Goethes 
Briefe an Eichstädt S. 223. Schlegel, der am 10. September 
auf Schleiermacher als zur Mitarbeit geeignet hingewiesen 
hatte, schrieb am 8. October: „Von Schleiermacher weiss 
ich jetzt bestimmt, dass er im Fall einer Aufforderung sehr 
bereit seyn wird, eifrig Antheil zu nehmen, und wenn es 
darauf ankommt, gleich zu Anfange manches zu liefern, so 
wird er gewiss nicht hinten bleiben.“ Eichstädt hatte am 
23. September eine Einladung an Schleiermacher gesandt. 
313,2 ſchon nach auf diefem Wege 6 um nach und 21 örigi« 
nelle 23 manches ... bad g aus manche ... die vgl. III, 255.4. 
VI, 380,3. VII, 19, 3. 314,2 Jede g aus Eine Jede 3 zu 
g aus zur 49 aus ift daher erwünfht 5 nach Dielleicht be- 
ihäftigen Sie ficb gegenwärtig 6 anzeigen nach irgend 14 
Briefen aus Briefe 
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4788. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 314, 18 die Auf- 
führung des „Cäsar“ s. zu 312,1. 24 „Tell“, s. zu 54, ı8. 
315,1 bezieht Düntzer wohl mit Recht auf die Theater- 
schule, s. zu 201,11. 3 Schiller hatte gewünscht, Goethes 
vom Schloss-Thor-Wärter Trabitius besorgte Zimmer im 
Jenaer Schloss auf einige Tage zu beziehen. 

4784 — 4736. Vgl. zu 3557. Böcking S. 465—50. Zu 
4736 Concept von Schreiberhand wie 4703 IL, 85.86. 315, ı2 
nicht bekannt, wohl auf die „Cäsar*-Aufführung Bezügliches 
(Zettel und schriftliche Anerkennungen wie 317,24), vgl. zu 
312,1. ıs3 vom 10. und 17. September. ı6 s. zu 266, s. 
316, 3—ı5 die Abweichungen von Schillers Handschrift hat 
Goethe darin mit Rothstift angeordnet. 9.10 vise a rise 
20 zu 4697. 28 Steffens (vgl. zu XV, 92,2. 4398) kehrte auf 
zwei Jahre in den Dienst seines Vaterlandes zurück und hielt 
sich auf der Durchreise von Freiberg nach Kopenhagen in 
Berlin auf. Schlegel hatte ihn (auf Grund von 294,22) zur 
Mitarbeit an der A.L. Z. aufgefordert; Steffens antwortete 
in dem 321,12 referirten Sinne. 317,5 die „Blumensträusse 
italienischer, spanischer und portugiesischer Poesie‘, die 
Schlegel am 17. September geschickt hatte. s s. zu 298, ıs. 
ıo zu 20l,ıı. ı2 Carl Unzelmann (vgl. zu 4578), Pius 
Alexander Wolf (zu 4709) und Carl Franz Grüner (mit 
eigentlichem Namen Akäts, vgl. Tagebuch und „Postsen- 
dungen“ 27. September und 17. October 1802). ı9 Schlegel, 
dessen Frau Caroline nach vollzogener Scheidung (vgl. 
zu 120,5) sich am 26. Juni mit Schelling verheirathet 
hatte, fragte bei Goethe an, ob er meine, dass dieser bald 
nach Jena zurückkehren werde; er wolle es in diesem 
Falle bis dahin verschieben, ihm seine „Blumensträusse* 
zu schicken. Schellings Anstellung in Würzburg, als 
ordentlicher Professor der Naturphilosophie, war kürzlich 
entschieden. 318,4 in den Jahren 1785 und 1786, vgl. 
Martersteig „Die Protokolle des Mannheimer National- 
theaters unter Dalberg 1781—1789* 1890 8.427. 319,1 
noch g über aber doch Conc. 7 mit g über und Conc. welche 
güdz Conc. 9 ferner güdZ Conc. SKHlageweibern aus Sclaven: 
weibern Conc. (Hörfehler) io daß ich aus daß fi Conc. (desgl.) 
ı1 heranzuziehen g aus heranziehen Conc. bey nach und Conc. 
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ı» und — ı3 hoffe g aR für hoffe Conc. ıs käme Conc. 16 
ernftlichen g aus ernftliche Cone. 20 zu 4697. dagegen g aR 
für aber dieses g über alfo Conc. 24 Schlegel hatte am 
10. September vorgeschlagen: „die bedeutenden, in der bis- 
herigen Lit. Zeitung übergangenen oder ganz unwürdig an- 
gezeigten Schriften gleich anfangs zu geben ... Es ist nicht 
bloss gegen mich und meine Freunde, dass die A. L.Z. in 
den letzten Jahren die feige Polemik des Schweigens aus- 
geübt hat, sie hat die Verbreitung alles Reellen und Durch- 
greifenden auf diese Weise zu hindern gesucht * 320, ı 
werden nach fo foll bey der nächften Berathung Conc. 3 = 
4737. 14 auch güdZ Conc. ı7 ex nach an Conc. is Hier: 
mit — mid) 9 aus und hiermit will ich Gonc. 21 wünſche — 22 
erfahren g aus lafjen Sie mich e3 ja bey Zeiten wiſſen Conc. 
24 fehlt Conc. 

*4737. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 84. 85. 
Adresse An Herrn Doctor Steffens in Eoppenhagen. Zur Sache 
4797. 317,2. 320,3. 321, 10.11 erneute g über wiederbole 
2ı erzeigen 9 aus bezeigen 322,3 Arbeiten g über Schriften 
11 die — 12 Monate aus unfere erfte Gabe Steffens antwortete 
zusagend (Acten II, 131), vgl. 345, 2. 

4738. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 322,21 über 
Olbers und Schröter vgl. zu 296, 16. 323,5.8.9 diese drei 
Männer empfahl N. Meyer an Goethe (23. September 1803, 
Eing. Br. XLII, 501) mit der hier benutzten Charakterisirung. 
Johann Abraham Albers (1772—1821) war Arzt, Franz Carl 
Mertens (1764—1841) Lehrer am Pädagogium in Bremen, 
Ch. N. Roller des Letzteren College. Vgl. 334,2. 14 Schad 
s. zu 77,7. Er bot seine Mitwirkung in einem Brief vom 
4. October an und bezeichnete in einem Aufsatze, der durch 
Eichstädt an Goethe kam, die Fächer in denen er recensiren 
wollte („Philosophie, katholische Theologie, Moral und Er- 
bauungsfach mit inbegriffen“), sowie die Methode, wie er 
sie zu bearbeiten gedächte; vgl. 327,5. 

4739. Vgl. zu 4102. Schreiberhand. 324,1 Berliner 
Theaterzettel, vgl. 263,2. 2 Sohn des darmstädtischen Ge- 
sandten in Berlin, der auf der Durchreise Goethe mit einer 
Empfehlung Zelters besuchte. ı1 zu 4578 und 201, ıı. 
ı3 am 13. October, Goethes „Mahomet“ ıs ungünstige 
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Antwort GZ1,95. 325, 1 zu 4697. 10 Zusage 24. October, 
vgl. 328,233. 11 vgl. 208,21. 14 zu 266,8. 

*4740. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 I, 121. 
Ohne Adresse. Zur Sache 4697 und 4724 (zu 306, 2ı). 
326,2 xefolvirt nach erped. ı9 Heun und Eichstädt. 

4741. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. Zur ersten 
Beilage vorbereitende Notizen wie 4703 II, 87. Über ihr 
Datum vgl. zu 4727. 327,4 s. zu 4710. 5 zu 323, 14. 
‘6 Jean Paul Harl (1772—1842), Cameralist, früher Professor 
der Pädagogik in Salzburg, zur Zeit Privatgelehrter in 
Berlin, erklärte sich unter dem 8. October zur Mitarbeit an 
der A. L. Z. und zur Übernahme einer Professur in Jena 
bereit. 7 Beilage I?_ 9 Beilage II. ıı zu 266,8. ı3 vgl. 
4742. 355, 0. 369, 21. 370, ı. 372, 5. 376, 21. 378,1. ® Eich- 
städt antwortete aus Leipzig; am 12. war er in Weimar ge- 
wesen. 328,2 vgl. 182,22 und v. Biedermann, Goethes Ge- 
spräche I, 250 Nr.206. 4 von Buchholz, vgl. 275,14. svgl. 
Ital. Reise 16. Juli 1787. Werke XXXVI, 73. ı1 unter dem 
Titel „Caledonia* anonym erschienen (v. Biedermann). Von 
allen hier übernommenen Recensionen lieferte Goethe keine; 
auf Castis „Animali parlanti* bezog er sich später in „Kunst 
und Alterthum“ 1817 (1,3,70). 13 — 329, 31 Titel- und 
Recensionsnachweise bei v. Biedermann 8. 228f. ı5 Jacob 
Fidelis Ackermann (1765—1815) wurde als Loders Nach- 
folger nach Jena berufen, nachdem Sömmerring abgelehnt 
hatte, und zwar auf dessen Empfehlung; vgl. 4684. 4685. 
262, 1. 347,3. 348,11. ı7 vgl. zu469. 23 zu 325,4. 39,1 
vgl. 230,19. Schlegel erklärte sich hierzu am 10. September 
bereit, setzte aber hinzu: „Nur müsste ich dabey überhoben 
seyn, von seinen Gedichten zu sprechen, für die ich nur 
einen grammatischen Gesichtspunkt würde finden können“. 
4 zu 4711. 312,16. 7 zu 300,9. ı12—ı14 auf Niethammers 
Wunsch (Acten 11,52). ıs vgl. 4737. 3» zu 310, 2ı. 

4742. Handschrift von Schreiberhand im Germanischen 
Museum zu Nürnberg. Adresse Des Herren Oberconfiftorial 
Rath Böttiger Wohlgeb. Concept von Schreiberhand in „Acta 
den ausgesetzten Preis betr. 1802. 1803* II, 74. — Franz 
und Johannes Riepenhausen, Maler in Göttingen, hatten 
zur Weimarischen Kunstausstellung 1803 zwölf Zeichnungen 
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eingesendet, in denen sie die Gemälde Polygnots in der 
Lesche zu Delphi auf Grund der Beschreibung des Pausa- 
nias nachzubilden versuchten; vgl. 327, 13. 351, ı3 und ferner 
zur Sache Goethes Werke, Hempelsche Ausgabe, XX VIII, 233. 
Böttiger schrieb am 10. October an Goethe: die Herren 
Riepenhausen hätten ibn durch Heyne auffordern lassen, 
einen Commentar zu ihren Zeichnungen zu schreiben, mit 
welchem sie diese, in Kupfer gestochen, herauszugeben ge- 
dächten; er halte es jedoch für schicklich, auf diesen An- 
trag nicht zu antworten, ehe er Goethes Absichten und 
Wünsche deswegen vernommen habe; er bitte daher um eine 
Unterredung mit Goethe oder anderweitige Mittheilung 
seiner Gedanken. 331, 2 bezüglicher Brief nicht über- 
liefert, hingegen der 9 angekündigte unter den zu 4651 be- 
zeichneten Concepten. 13 fid) die Künftler g aus fie fich Conc. 
ı7 zu 266,8. 17. 18 die Spuren polygnotifcher g aus Polygnots 
Conc. 23 Dieſes nach Der ih Cone. 25—332, 2 ein scharfer 
Hieb gegen Böttiger, der eben durch dieses Schreiben von 
der Theilnahme ausgeschlossen wird; vgl. zu 4461. 3—s 
fehlt Conc., Hs g 

4748. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. Concept von 
Schreiberhand wie 4703 I, 128b. Eichstädt sandte am 
17. October aus Leipzig den Entwurf zu einer öffentlichen 
Antwort auf verschiedene gedruckte Blätter, in denen „die 
Herren Abiturienten“ und andere Feinde der neuen A.L.Z. 
ihrem Grolle Luft machten; vgl. 368, 17. 332, 10 höchft 4 
üdZ Conc. is Ihnen —ır Geſchäfts g aus zu Ihrem für den 
Anfang fo ſchweren und bejchwerlichen Gejchäfte nachdem zu- 
nächst 9 geändert war in Ihnen zur Leitung eines u. s. f. Conc. 
ıs—2ı rechts fehlt Conc. 

*4744. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 98. 
Adresse An Herrn Geh. Leg. Rath von Brinkmann Berlin. 
Datum nach dem Tagebuch. Zur Sache 4697, auch 4678. 
333,3 Sartorius war vom 14.— 20. October in Weimar ge- 
wesen; er kehrte nun nach Göttingen zurück. 9 des g aus 
der 12 jener Sphäre g aR 

4745. Vgl. zu 4337. Hartung 8.13. 333,19 zu 210, ıı. 
78,» und 208, 2ı. 334,2 vgl. 323,9. Eichstädt sandte 
die für Roller bestimmte Einladung an Goethe. Mertens 

Goethes Werke. IV. Abth. 16. Bd. 31 
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und Albers (323,5.7) waren schon im September einge- 
laden. 

4746. Handschrift und Druck wie 4403, wo auch zur 
Sache. Cassirtes Mundum von Schreiberhand im Goethe- 
und Schiller-Archiv (mit späterer g Aufschrift An Mad. Keſtner 
Wetzlar), als Concept zur g Mundirung benutzt. — Charlotte 
schrieb am 15. October 1808 an Goethe: ihr Sohn Theodor, 
den Goethe 1801 in Göttingen kennen lernte (vgl. zu 4403), 
wolle sich in Frankfurt als Arzt niederlassen ; sie bitte um 
Empfehlungen Goethes, etwa an den Stadtschultheiss Moors. 
334,9 Andenken und Zutrauen erfreut hat, als daß ich ſogleich 
Cone. ıı an Sartorius, s. Tagebuch; nicht überliefert. 
u und... 13 erbeten] um ... zu erbitten Conc. ı2 und guten 
Freunden Conc. ı3 Sohns Conc. is Charlotte klagte nicht 
in ihrem Brief; vgl. aber S@@ IV, 250. 16 Berzeihen — 23] 
Leben Sie recht wohl und gedenken mein in jenen Gegenden wo 
wir früher jo manche angenehme Stunden zu brachten. d. 26. Octbr. 
1803 Conc. Dieser bei der Mundirung verworfene Satz knüpfte 
an Erinnerungen an, denen Charlotte in ihrem Schreiben 
Ausdruck gegeben hatte. Zur Sache ferner 4760. 

4747. Die Handschrift von Schreiberhand (335, 2) ist 
von K. v. Gerstenberg @J V,5 abgedruckt, eine Abschrift 
von W.v. Maltzahn im Shakespeare -Jahrbuch VII (= SJ). 
Zur Sache 312, ıs und die von Maltzahn a.a.0. veröffent- 
lichten zugehörigen Schriftstücke von Iffland und Schlegel. 
Letzterer legte am 21. October die hier beantworteten 
Fragen Goethe vor, um sich Iffland gegenüber darauf zu 
berufen: so kam das Schreiben in Ifflands Besitz und wurde 
GJ V,5 (vgl. 12 und VI, 362) als an diesen gerichtet ge- 
druckt. 335, 9 Shakeſpeariſchen ST 23 wegzuräumen @.J 
336, 20 anfchliegen, denn — 3 fnapp] zu dieser Stellung der 
Sätze denn — fnapp glaubte ich mich berechtigt, obwohl sie 
in beiden hier zu Grunde gelegten Drucken auf 337, 11 
machen folgen. Die Interpunction verrieth, dass hier etwas 
nicht in Ordnung sei: im @J ist machen, denn u.s.f. ge- 
druckt, im $J machen. (Absatz) Denn u.s.f. Inhaltlich ge- 
hört denn — fnapp nicht hierher sondern nach 336,20 anſchließen 
Dass die Sätze dennoch im Abdruck der Handschrift (@J ) 
sowohl wie in der Abschrift (die dem Druck $SJ zu Grunde 
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liegt) an dieselbe falsche Stelle geriethen, erklärt sich aus 
dem durch 335,2 zufällig bezeugten Charakter der Hand- 
schrift: sie sind als ein „späterer Einfall“ zu betrachten, 
als ein Zusatz auf der linken Hälfte des gebrochnen Bogens, 
mit einem falschen oder missverständlichen Zeichen zur Ein- 
schiebung in den Haupttext und (nach Art des Schreibers 
Geist) ohne Interpunction. 22 thuen @GJ 337,13 ben @J 
ıs nicht überliefert, vgl. die Anm. 59 is vgl. Goethes 
Antheil an Lavaters Physiognomischen Fragmenten 1888 
8. 210 —217. 2 bier SJ 338,7 dem Vorſchreiten 8 

4748. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 338, 11 zur ersten 
und nur einmaligen Aufführung kam es erst am 29. Decem- 
ber 1812. ı7 zu 208, aı. 

4749. Pasque, Goethes Theaterleitung in Weimar II, 138. 
Der Bassist Spitzeder (vgl. zu XIV, 55,5) wünschte seine 
Entlassung, um in einem andren Engagement mehr zur 
Geltung und in die Lage zu kommen, seine in Weimar auf- 
gehäuften Schulden und Vorschüsse abtragen zu können. 

4750. Vgl. zu 4711. Maurer-Constant III,6. Concept 
von Schreiberhand mit der Adresse An Herrn Hofrath Johannes 
von Müller Wien wie 4703 II, 112. Zur Sache 4697. 339,5 
fehlt, dafür Randvermerk 9 abgegangen b. 5. Nov. Conc. 6 
Müller hatte die zusagende Antwort auf 4711 (312, 16) durch 
Falk übersandt (Acten II, 106). 6.7 viel gutes und freundliches 
g aus vieles und gutes Conc. 9 daher ist das Verhältniss des 
Maurer-Constantschen Druckes zum Conc. hier ein anderes 
als in 4711. ı0 der nach übrigens Conc. ı2 am 80. Sep- 
tember 1803 gab Müller dem Baron Ehrenström, einst 
vertrautestem Secretär Gustavs III. von Schweden, ein 
Empfehlungsschreiben an Goethe mit (Acten II, 79), in dem 
er zugleich um Weiterempfehlung nach Göttingen bat. 
15 vom 14.—20. October. 20 zu 4697. 2ı Omen g über 
gestr. Omen fürs Ganze Cone. 22 das nach fürs Ganze Conc. 
340, 2 jehr nach auf das Cone. «+5 retardirte g aus redardi: 
rende Conc. 7 und —9 fehlt Conc. 

4751. C. A. H. Burkhardt, Grenzboten 1878 IV, 131. 
Die Adresse ergiebt sich aus 340, 12 unfere 

4752. Vgl. zu 2071. Ebers und Kahlert S. 72. Dazu 
Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 118 mit der Adresse 

31* 
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g An Herren Kriegsrath von Stein nad) Breslau. Zur Sache 
4697. 341,3 das Fragezeichen g Cone., daher anzutreten 
nicht als Hörfehler für einzutreten betrachtet werden darf; 
Goethe vermied das üblichere Wort vielleicht, da er es schon 
in 2 gebraucht hatte. 11 und — Nachrichten gaR Conc. er: 
halte nach und deine Conc. 14 erweiſen] erzeigen Conc. Die 
Abweichung des Druckes beruht wahrscheinlich auf 9 Cor- 
rectur in Hs, die sich durch ı7 erklärt. ı8—2ı fehlt, dafür 
Randvermerk g db. 10.Nov. 1803 Conc. 

Einen Brief Goethes an Carl Unzelmannn vom 11. No- 
vember 1803 verzeichnete Strehlke II, 520 als im Privatbesitz 
befindlich und nannte (1884) „seine Veröffentlichung bald zu 
erwarten“. Sie ist bisher nicht erfolgt. 

4758—4755. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 342,6 
von Sartorius: Goethe hatte ihm am 8. November geschrieben, 
wie das Tagebuch und die Antwort vom 18. November 
(Acten II, 145) zeigen; es handelte sich um Simonde „De la 
richesse commerciale“, dessen Recension Sartorius über- 
nahm. 2ı vgl. v. Biedermann in Anm. und Register S. 2%. 
358. 23 Johann Nikolaus Forkel (1749— 1818), Musikdirector 
in Göttingen und Verfasser einer fragmentarisch gebliebenen 
„Allgemeinen Geschichte der Musik“ 1788. 1801. % Johann 
Adam Schmidt (1759 —1809), vgl. 47%. 348, 2 zwischen 
den Unternehmern der A.L.Z. und den Recensenten; vgl. 
zu 354,23. 4 vgl. Tagebuch 1. November Franzöfiiche Kunft: 
geſchichte von Fiorillo. 6 wohl eine der antiquarischen Schrif- 
ten des Pfarrers Paul Friedrich Achat Nitsch (1754 — 1794). 
7 = Nr. 208 des Intelligenzblattes der (alten, bis Ende 
1803 noch in Jena erscheinenden) A. L. Z, die eine ge- 
harnischte Erklärung enthielt gegen das von den Unter- 
nehmern der neuen beliebte Verfahren; sie ist den Acten 
II, 113 eingeheftet. ı2 Joh. Gottfried Ebel (1764 —18830) 
war Arzt in Frankfurt a.M. und ein besondrer Kenner der 
Schweiz; als solcher hatte er (Acten II, 71) die Beurtheilung 
aller Schriften übernommen, welche dieses Land in irgend 
einer Rücksicht angingen. ı3 Conrad Engelbert Oelsner 
(1764—1828), politischer Schriftsteller, war zur Zeit Ge- 
schäftsträger Frankfurts in Paris. ı4 Marie Charles Joseph 
de Pougens (1755 — 1833), französischer Publicist; er hatte 
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seine Schriften an den Herzog gesandt, vgl. @CA I, 289. 
344,1 vgl. 348,22. Der Oberpostcommissarius Scharf schrieb 
am 10. November 1803 aus Leipzig an Eichstädt (Copie 
Acten II, 129): Schütz habe ihm an diesem Tage eine 
Königl. Preuss. Cabinetsordre gezeigt, durch welche die 
neue A.L.Z. in Jena ‚in sämmtlichen preussischen Landen 
verboten werden soll, wofern nicht deren Titel, welcher 
mit der in Halle übereinstimmend und ganz ähnlich seyn 
soll, verändert wird“. s wahrscheinlich in Bezug auf die 
Verhältnisse der A.L. Z. im Reich (v. Biedermann). ı0 zu 
266,8. 13 diese konnte in Folge des Litteraturzeitungs- 
krieges den Auftrag nicht erhalten, da sonst der Mit- 
besitzer der alten mitgewirkt haben würde für die neue, 
zu der das „Programm“ über die Kunstausstellung von 
1803 als Beilage erscheinen sollte; vgl. zu 350,19. 21 des 
Philosophen. 345,2 zu 4737. 11— 346, 4 sind Abschrift 
einer in den Acten II,94b befindlichen Aufstellung Voigts 
(der Abschreiber, wohl Geist, hat folgende Versehen ge- 
macht: 345,13 nach Beurtheiler ausgelassen jeyn 18.17 vor: 
nehmen verschrieben für verftehen 25 in für zu 346,3 eine 
für Die) 345, 27 der in früheren Jahren als Schreiber 
Goethes thätig war. 346,5— 29 hierzu g Notizen unter 
der Aufstellung Voigts. 5 in der Antwort auf 4737. ı9 zu 
224, 15. 

*4756. Handschrift von Schreiberhand, ohne Adresse, 
mit Randantworten Voigts, in „Acta die Oberaufsicht über 
das anatomische Museum, das botanische Institut, das natur- 
historische Museum, nebst Bibliothek zu Jena betr. von 
Michaelis 1803 biss Johannis 1804* Fol. 36. 37. Vgl. zu 
2200. 347,3. 348,11 vgl. zu 328, 15. ı9 zu 4679. 22 zu 
317,19. 365,12. 348,22 vgl. zu 344,1. Zugleich nach Ehe- 
ftens 26 dasſelbe g üdZ 

4757. L. Urlichs @J I, 233 nach der Handschrift von 
Schreiberhand, desgl. Concept in den „Acta den ausgesetzten 
Preis betr. 1802. 1803“ II, 91® mit der Adresse An Herrn 
Martin Wagner Würzburg. Über den Adressaten s. zu 266, ı2. 
349, 7 werther] verehrter Urlichs;, da mir dies unmöglich 
schien und die Unzuverlässigkeit des Abdrucks in einer 
anderen Veröffentlichung von Urlichs (4581) offenkundig 
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war, nahm ich Schreibfehler für werther an; das erst nach dem 
Reindruck zugezogene Concept (vgl. zu 4651) hat werthefter 
und dies ist folglich in den Text zu setzen. s# unjerer nach 
der Conc. ı3 noch Urlichs (Conjectur nad) durch Cone. be- 
stätigt) 16 darnach Conc., in den Text zu setzen (danad) 
Urlichs) ungejäumt nach und es (Hörfehler) Come. 13 noch 
lies doch (Conjectur noch durch Conc. widerlegt; sofern man 
nicht Hörfehler annehmen wollte) 20 jehr 9 üdZ Come. 
vgl. zu XV,144,6. 22 den kurfürstlich bayerischen General- 
landescommissär in Franken, der in Würzburg residirte und 
sich als Organisator dieses neu zu Bayern gekommenen 
Landestheiles, besonders der Universität, grosse Verdienste 
erwarb, vgl. 365, 21. 367, 16. 350, 4—s fehlt, dafür abge⸗ 
gangen ben 18. Nov. 1803 Conc. 

*4758. Handschrift in HB. Schreiberhand, desgl. cas- 
sirtes Mundum als Concept wie 4757 II, 95. 96. Zur Sache 
4651. 350, 12 s. Schuchardt, Goethes Kunstsammlungen 
I, 274 Nr. 424. 19 zu 344, ı0. 355, ı9. 369, ıs. 372, 5. 376, 21. 
378, 11. 390, ı8. 19. 391, 13. 396, 6. 397,1. 25 durch Sendung 
vom 1. September 1803 (Acten II, 63) betheiligte sich der 
noch nicht ganz zwanzigjährige (— er nennt sich in seinem 
Briefe achtzehnjährig —) Cornelius an der Preisaufgabe; 
es war sein „erster Versuch in ÖOelfarben zu arbeiten“. 
351, 1 mit nach zugleih Conc. 2 dorthin g über nad Düffel- 
dorf Cone. u nach Die jenaifche allgem. Kitteraturzeitung 
wird auf Xenjahr das Programm über die diekjährige Ans- 
ftellung mit ſich bringen, welche fidy der Concurrenz von ein 
Duzend Eyclopen, und außerdem der Neftauration der Poly- 
gnotifchen Gemählde in der Kesche zu Delphi, nad der Be- 
fhreibung des Panfantas, von den Gebrüdern Riepenhaufen zu 
Göttingen zu erfreuen hatte Conc. 12 zu 266,8. 13 zu 4742. 
19.20 fehlt Cone., g Hs 

*4759. Handschrift von Schreiberhand im Goethe- und 
Schiller-Archiv unter den Briefen an Riemer. Adressat 
zweifellos, obwohl 351, 2ı Sraufe überliefert ist. Riemer 
zu 300,9. Zur Sache G@CA I, 295 Nr. 208. 

*4760. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLII, 564. 
Adresse An Herrn Stabtichultheig Moors Franckfurth a. M. 
Vgl. VII, 434 und zur Sache 4746. 4761. 303, 6 Käftner 
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z ih aus ich jelbft 11 Da ich indeſſen bo ... 14.15 nur im 
allgemeinen würde jprechen auch dergeftalt nur allenfalla gute ... 
16 würde erregen können, jo g aus Jedoch würde ich nur im all: 
gemeinen ... im allgemeinen und dergeſtalt gute ... erregen 
fönnen a1 guten güd2 is denen ihm g aus dem ihnen ı6 
äwedgemäßer nach es ı8 zu nach für ihn 20 Goethe schrieb 
laut Tagebuch am 26. October 1803 in dieser Sache an 
Sartorius, der sich ihrer, wie seine Antworten zeigen, sehr 
lebhaft annahm. 2% um gaus und 2 be gaR 359,59 
Am 15. Juni 1804 meldete die Mutter den Erfolg vorliegen- 
den Briefs, s. S@@ IV, 260. 

4761. Handschrift und Druck wie 4403. Zur Sache 
4746. 4760. 353, 10—ı7 vgl. die letzte Correctur im Con- 
cept zu 4746. ıs Ridel, vgl. zu 45,8. 

4762 und 4768. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 
354, 3 Julius Heinrich Klaproth, der Orientalist (1783—1835), 
hielt sich zur Benutzung der von Büttner hinterlassnen 
sprachlichen Sammlungen (vgl. @J XIV, 22) in Weimar 
und Jena auf. s v. Kretschmann, Die Organisation der 
Coburg-Saalfeldischen Lande, 1. Bd. i1 vgl. 345,7. ı5 dem 
schon in früheren Bänden oft begegneten Geometer, der 
nunmehr Rath und Forstsecretair war. 23 Ein von Goethe 
dietirter und durchcorrigirter kleiner Aufsatz, eine Um- 
arbeitung der Sätze 330, 5—24 enthaltend, ist in den Acten 
II, 133 überliefert; er ist mit geringfügigen Änderungen als 
Absatz 5r in den Contract zwischen der Societät der Unter- 
nehmer der Jenaischen A.L. Z. und den Recensenten auf- 
genommen. Hierauf bezog sich wohl die Frage 343, ı. 
Vgl. auch 366, 7. 355,5 = Weimarische Kunst- Freunde. 

4764. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 355, 14 zu 4766. 
ıs zu 4697. 19.20 zu 350, ı9. 327, 13. 356, ı zu 4633. 
2.14 zu %,1. 6 aus aus auch 12 edgauser ı7 fämeg 
aus füm 20 mit affimilirt schliesst die zweite Seite der Hs, 
obwohl noch Platz für zwei Zeilen übrig ist vor der als 
Unterrand üblichen Grenze; in diesem Raume g: (Hiatus) 
22 das erste dad g über es (Hörfehler) 357,1 die „Abitu- 
rienten“ 6 bad g üdZ2 s eigne Production, vgl. 369, ı2. 

*4765. Handschrift von Schreiberhand auf der Königl. 
Bibliothek in Berlin. Hier nach einer von Fritz Jonas 
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bereitwilligst gemachten Copie. Vgl. 4779. Rosenkranz, 
Hegels Leben 8. 223. 

*4766. Concept von Schreiberhand in einem Acten- 
Fascikel des Goethe- und Schiller-Archivs „die zur Akade- 
mie Charkoff verlangten Lehrer betr. 1803* Fol. 29 und 
(Beilage) 25—28. Adresse An des Herm Grafen Potosky 
Excellenz. 358,7 durch Major v. Hendrich (s. zu 15, 5). 
ı7 5. 4767. mir fehlt 23 Genators g üdZ Potosty (immer 
so) 359,9 Schad, vgl. zu 77,7. 10 ein— u fjrande g aR 
für aus franfen gebürtig 13.14 vorzüglich g aR für befonders 
14 Dogmen nach Kehre der ıs überhaupt, jo wie gaR zu 
ftubiren g üdZ nach Rhetorik u.f.w. ı7 au — und g aR 
für und as litterarifcher und critifcher g aus litterarifchen und 
critiichen 22.23 empirifchen gaR 27 ihn gaus ihm 360, 3° 
zu gaR für nah 10 ſodann gaR für nachher 23 glei; üdZ 
26 ala nach allzuerwün thätigen nach jungen 361,3 und 
g üd2 5 da dieses Fach schon besetzt war, zerschlugen 
sich die Verhandlungen mit Fischer, während Schad und 
Schnaubert im Mai 1804 nach Charkow abgingen. + be 
fleißigte ... der g aus legte fi ... auf auf— Jena g aus ba 
er auf der Academie Jena fich endlich einfand 10 ber g üdZ 
ı3 ed niemald ... ıs an gaus es ... niemal an is Sie—n 
Kinder gaR 21 Rufe Der g aus Rufe und nur der wobei 
jedoch das und zu streichen vergessen. iſt üd2 2s im 
Intelligenzblatt der Allg. Litt.-Ztg. vom 19. October 1803. 
362,7 würde g aus werden fole s Wa3 nach wie es be be 
Mannee güdZ 1.1 gaR ırauf gaR für fo wie auch 
2ı junge — bilden g aus zu Bildung angehender Apotheler 
Potockys Antwort vom 8. (20.) Januar 1804 erhielt Goethe 
am 21. Februar. 

*4767. Concept von Schreiberhand wie 4766 Fol. 29®. 30. 
Adresse Ihro des Fürften Adam Czartoryski königl. kaiſerl. 
General Feldmarſchall Lieut. Durchl. Pulawy. Vgl. zu 4609. 
363,4 ſtehe g aR für bin 5 Schreiben vom 10. Juni 1803 
zur Empfehlung der in 4766 behandelten Angelegenheit; es 
geht daraus hervor, dass Potocky damals „als Mitglied der 
von Russlands gepriesenem Monarchen errichteten Er- 
ziehungs- und Schul-Commission eine auf Verbesserung und 
zweckmässige Einrichtung höherer und niederer Schul- 
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anstalten in dem unermesslichen Reiche einzig und allein 
gerichtete Reise durch das nördliche Deutschland“ unter- 
nehmen und Goethe persönlich aufsuchen wollte, um seinen 
Rath zu erbitten. Die Ernennung Potockys zum Curator 
der Universität Charkow veränderte die Richtung dieses 
Wunsches. 7 befennen gaR für geftehen ı1 Severin g aR 
ı5 Lemberg articuliren g aR für dediffriren is worden g 
aR für war 2339 

*4768. Handschrift von Schreiberhand wie 4703 II, 155. 
Zur Sache 4697. Als Adressat ist Eichstädt anzusehen, 
nicht Voigt, von dem vielmehr Goethe den Extract aus dem 
Brief eines Ungenannten erhielt (Eing. Br. XLI, 575). 
Petersburger Abonnenten der bisherigen A.L. Z., die deren 
Fortbezug wünschten, kamen in Differenz mit dem dortigen 
Postamt wegen der Frage: ob „die“ A.L.Z. nach wie vor 
in Jena oder künftig in Halle erscheinen werde. 

*4769. Concept von Schreiberhand zu 364, 6—2ı im 
Goethe- und Schiller-Archiv mit der Adresse An Herrn Rath 
Rochlitz Leipzig. Die Nachschrift 365, 1—ıı wie 4318, v. Bieder- 
mann S, 24 ohne Datum. Die Zusammengehörigkeit beider 
Stücke ergibt sich aus Rochlitzens Antwort vom 9. Mai 
1804. 364,9 vgl. zu 4697. 13 Zugleich nehme ich 9 aus 
Ich nehme 15 vgl. 4548. ıs ital. ıs früheren güd2 20 
hören g über vernehmen 365,3 vgl. zu 78,9. Die beiden 
ersten Aufführungen in Berlin waren ungünstig aufge- 
nommen; auch Zelter wollte darüber nicht recht mit der 
Sprache heraus. 

4770. Vgl. zu 3831. Schellings Leben II, 6. Concept 
von Schreiberhand im Goethe- und Schiller-Archiv mit der 
Adresse An Herrn Prof. Schelling Würzburg. 365, 12 das 
Entlassungsdecret, vgl. zu 347,22. ıs academifchen gaR Conc. 
ıs jene über die Conc. 21 zu 349,2. 23 zu 4697. viele] 
wieder Schellings Leben 366,7 vgl. zu 354,23. 13 Ans 
jichten und g aR Conc. und Gefinnungen fehlt Schellings 
Leben (und wohl auch Hs, indem der Schreiber die Cor- 
rectur missverstand) 14 jeyn fönne g aus ſey Conc. ı7 Viel: 
leicht — fi g aR für Wählten Sie doch Conc. ıs Schelling 
antwortete zusagend, am 17. März 1804, ohne Angabe eines 
bestimmten Werkes. darftellen g aus darftellten Cone. 367,3 
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zu 266, ı2. 4757. 9 Freude gaus Freunde Cone. is fo fehlt 
Conc. und ist vielleicht auf Rechnung des mundirenden 
Schreibers oder des Druckes zu setzen. ı6 vgl. 349, 2. 
16 Herr Gr. v. Thierheim g aus des Herrn Gr. v. Thürheim Conc. 
21 falide g aR Conc. 23—2 fehlt, dafür Randvermerk g 
abgej. d. 29. Nov. 1803 Conc. Diese Empfehlung verschaffte 
dem jungen Künstler die Anstellung als Professor der 
zeichnenden Künste mit der Aufsicht über die (früher 
Mannheimische) Sammlung von Abgüssen antiker Bild- 
werke; Thürheim sorgte sogleich noch weiter für ihn durch 
Empfehlung an den Kurfürsten. Als Schelling diesen Brief 
erhielt, war Wagner schon unterwegs nach Paris, meldete 
aber bereits nach kurzer Zeit „seinen Verdruss über den 
Kunstgeist und die Kunstanstalten in dieser Haupstadt und 
die Sehnsucht nach Italien“, wohin er, wie Schelling ver- 
muthete, nun vielleicht, als Stipendiat des Kurfürsten auf 
mehrere Jahre, schon unterwegs sei. 

4771. Vgl. zu 4697. 368, ı zu 344,10. 5 also wohl 
bei Kolbe. ı7 vgl. zu 4743. Ein Exemplar dieser vom 
27. October 1803 datirten „Gegenerklärung* befindet sich 
in den Acten II, 109. 

*4772. Handschrift von Schreiberband wie 4703 II, 165. 
Ohne Adresse. Dr. J. F. C. Werneburg in Göttingen erbot 
sich in einem etwas wunderlichen Brief an Goethe vom 
24. November 1803, Eschenmayers Schrift „Die Philosophie 
im Übergange zur Nichtphilosophie“ für die neue A.L. Z. 
zu recensiren. Vgl. 4792. 

4778. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 396,6 der Sohn 
des Geheimraths, vgl. 4776, 10 zu 4697. ı2 vgl. 357, 8. 
19—2ı zu 350, ı9. 266, 8. 327, 13. 370,5 drA.L.Z wa 
zu 128,5. 10 vgl. K.L. v. Knebel. Ein Lebensbild von 
Hugo von Knebel-Doeberitz 1890 S.109. Christian August 
Friedrich v. Hellfeld war ausserordentlicher Professor der 
Medicin. 26 zu 26,1. 356,2. 871,1 vgl. Tageb. III, 90, 1—. 
3 vgl. zu XV, 170, 7. 

*4774. Vgl. zu 2677. Schreiberhand. Adresse An Herrn 
Profeſſor Meyer Weimar. 871, 9—ıı wohl Visitenkarten der 
„Herren Abiturienten‘, vgl. zu 4697. 374,ıs. 12 Meyer 
kam am 9. 16 zu 344, 10, 368, ı. 372,2 Gnadengeschenk 
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Friedrich Wilhelms Ill. zur Etablirung der A.L. Z. in Halle. 
s zu 327, ı3. 350, ı9. 

*4775. Concept von Schreiberhand wie 4756 Fol. 48, 
373,3 vgl. zu 3718. s zu 73,14.  ı6 6.) 7. 

4776. W. v. Biedermann, Goethe und Christian Gott- 
lob von Voigt der Jüngere (Goethe-Forsch. I, 278). 373, 20 
vom 7. December (Eing. Br. XLII, 602), in dem Adressat sich 
für die gütige Aufnahme am 2. December bedankte, vgl. 
369, 7. 374,2 v. Hendrich. 3 die Frau des Adressaten 
und den Bildhauer Tieck. 4 Tieck bat durch Voigt, von 
seiner Goethe- Büste einen neuen Form-Abguss machen zu 
dürfen, um den Wunsch mehrerer Verehrer Goethes nach 
dem Besitz dieses Portraits erfüllen zu können. ı5 zu 
371,11. 4697. 3 vgl. 4775. 375,13 erstes Auftreten einer 
in den späteren Briefen Goethes häufig werdenden Art von 
Schlussformel; sie pflegt Briefen von Schreiberhand eigen- 
händig angefügt zu sein. Vgl. 383, ıı. 

*4777. Handschrift von Schreiberhand wie 4203 (A, 9526). 
Bewilligende Antwort des Herzogs am Rande. Henriette 
Beck ging 1823 von der Bühne ab mit einer Pension von 
300 Thalern, die im nächsten Jahre verdoppelt wurde. 
376,7—9 rechts 9 9 diese Form der Namens- Unterschrift 
ist sonst wohl kaum zu belegen. 

4778. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. Über den Besuch 
der Sta&l vgl. Werke XXXV, 162ff. und hier 4782 — 4789. 
376, 15 dem seiner Gesundheit immer gefährlichen December, 
vgl. 382,3. 386, 15. ı8 zu 4697. 21 378, 11 zu 327, 13. 350, 19. 
377,7 niemanden g aus niemand 

4779. Handschrift von Schreiberhand wie 4765. Vgl. 
zu 4697. Rosenkranz (Hegels Leben S. 223) vermuthete, es 
habe sich um Herders „Gott* (2. Ausgabe, Gotha 1800) ge- 
handelt, worüber eine handschriftliche Recension sich in 
Hegels Nachlass befinde. 378, 21 anjchlöffen gaus anſchließen 
22 gäben g aus geben 

*4780. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLII, 642. 
Adresse An Heren Rath Stichling Weimar. Zur Sache 236, 20. 
253,16. 4482. Datum nach den benachbarten Schriftstücken. 
380,4 jehr g üdz 

4781. Concept von Schreiberhand Eing. Br. XLII, 650. 
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Adresse An Herrn Generalmajor von Klinger Peteröburg. Datum 
wie 4780; Klinger antwortete am 26. Januar 1804, s. @J 
III, 252. 380,8 zu 306,21. einem berichtigt von Bernhard 
Suphan ıo zu 4697. 14 zu 194,36. 17 möge g aus ınögen 

4782. Abdruck der Handschrift (die nicht wie 4648 
überliefert ist) durch C. A. H. Burkhardt Grenzboten 1373 
IV, 79. Zur Sache 4778. 380,20 meinen 381,2 = 4783. 
3 Sie mir wo «nicht überliefert s einige für eigne zu 
setzen liegt nahe und würde durch die Art der Über- 
lieferung gerechtfertigt. ıı vgl. 378,5—s. fann wenn in 
Burkhardts Druck beweist, dass die Handschrift vom Schreiber 
Geist war. 14 zu 4697. ıs Tell, s. zu 54, 18. 

4783. Concept Eing. Br. XLII, 649 ohne Adresse und 
Datum. Vgl. 381,2 und zu 4778. 381,23 Vous über gestr. 
de 382,1 ni üd2 2 ni — 3 phisique üdZ 3 ces nach 
gestr. ni de ma sante toujours souffrante de l’eloignement du 
soleil, qui me defend de car «car ils üd2 5 Vous— 
bienvenue aR nach gestr. Je tacherai pour m’en rendre für 
gestr. Je Vous verrai ici 3 entierement a la bienvenue g! 
aus tout a Vous 15 Je g! aus Permettes que je we—ıs 
arriree g’ nach gestr. et que par Madame de Schiller Die 
Worte g! sind ausser ı7 cette mit ziemlicher Sicherheit ge- 
lesen; die auf dieses Wort folgenden Schriftzüge, für die 
Andeutung nur eines zweisilbigen Wortes ausreichend, "sind 
ganz unleserlich. Walther oder Wolfgang v. Goethe, von 
denen Bratranek eine Abschrift des Concepts zum Abdruck 
(GJ V,113) erhielt, glaubten hinter ıs Schiller noch mon 
amie zu lesen; doch scheinen die Schriftzüge, die vielleicht 
so zu lesen sind, gestrichen zu sein. 

4784. Handschrift von Schreiberhand wie 4648. Vgl. 
zu 4778. Bezüglich auf Brief der Staöl vom 18. December, 
s. @J V, 113. 382,23 = 4785. 383,s am Abend des 
18. war Herder gestorben; vgl. 386,1. n—ı3 g ıı vgl 
zu 375, 13. 

4785. Bratranek G@J V,114 nach dem nicht mehr 
überlieferten Concept, dessen Verschwinden sich wie folgt 
erklärt: Eine Abschrift (moderne Schreiberhand) des Con- 
cepts 4783 im Goethe- und Schiller-Archiv, wohl eine 
Schwesterabschrift der an Bratranek gesandten (vgl. zu 
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4783), enthält am Schluss die Notiz: „Soviel ich mich er- 
innere, ist Herrn Professor Bratranek bereits ein eigen- 
händiges Concept Goethes von diesem Briefe zugesandt 
worden.“ Da das Concept 4783 aber mit alten Fäden in 
Eing. Br. XLII fest geheftet überliefert ist, muss in obiger 
Notiz eine Verwechslung der Concepte 4783 und 4785 vor- 
liegen: letzteres war im Öriginal an Bratranek gesandt 
und ist nicht an seine Stelle zurückgekehrt. — Es beant- 
wortet den unter 4784 erwähnten Brief der Staäl; vgl. 
382,23 und Tagebuch 19. December. 383,19 Mdm. 2 
Noublies en] on 384,6.7 amene (?) M.(?) Stark Diese 
Worte scheinen also im Concept undeutlich gewesen zu 
sein; sie beantworten die Bitte der Staöl: sie wünsche 
Stark zu sehen, um ihn wegen ihrer Tochter zu consultiren 
und ihm für Goethes Heilung (Januar 1801) zu danken. 

47856. Grenzboten 1857 I, 223. 884, ı7 nächste Auf- 
führung 11. Februar 1804. ı9 wurde überhaupt nicht wieder- 
holt (einzige öffentliche Aufführung 1. Januar 1803) 20 am 
31. December 1803 „Die Saalnixe*, Oper in 3 Acten von 
Kauer. 

4787. E.W.Weber, Zur Geschichte des Weimarischen 
Theaters 1865 S.103. Über den Adressaten s. zu 82, io. 
Antwort auf Schreiben Zimmermanns vom 10. December, 
Eing. Br. XLII, 632. 633. Er bat, von seinem Beruf ent- 
täuscht und durch die erfahrene Behandlung erbittert, um 
seine Entlassung; er wollte eine Professur bei einer zu er- 
richtenden Zeichnungs-Anstalt in Bamberg, die ihm zugesagt 
sei, annehmen, 

4788 und 4789. Handschriften von Schreiberhand wie 
4648. Adresse 4789 An Frau Hofrath von Schiller Hochtwohlgeb. 
Weimar. Vgl. zu 4778. 386,1 zu 4697. ı2 am gaus bem 
15 vgl. 376,15. ıs vgl. 383,8. 

Ein Einladungsbillet an einen Ungenannten vom 23. De- 
cember 1803 verzeichnet Strehlke II, 483 als ungedruckt im 
Privatbesitz befindlich. Es könnte an Joh. Christian Stark 
(den Älteren) gerichtet sein, vgl. zu 384,7 und Tagebuch 
24. December 1803. 

*4790. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 180.181. 
Adresse An Herrn Hofrath Schmidt Wien. Zur Sache 4697 
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und zu 342, 24. 387,18 gönnen ... 388,ı Zeitung 9 aus 
lagen ... Zeitung zu 388, ı fordert ... 3. 4 den... Dantf 
9 aus fordert mich ... zum ... Dank auf 2an... 3 Theil zu 
nehmen g aus mid) ... anzunehmen 11 dem Ophthalmologen 
in Jena. 12 die Himly und Schmidt zusammen heraus- 
gaben. ber güdZ ı7 vgl. zu 9,12. ı9 und nach Räückſi 
23 dor — Dingen güdZ 26 meift gaR 389,4 höchſt gaR 
5 weil güber da 6 Marimen gaus Marime s über gaR 
für ohne 10 Sinne, und g aus Sinn und 11 wo nach wenn 
14 unverantwortli 9 aR 

*4791. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 182» 
Zur Sache 4697. 78,9. Adressat scheint auf keine Weise be- 
stimmbar zu sein. Tiecks „Minnelieder aus dem schwäbischen 
Zeitalter, neu bearbeitet“ Berlin 1803 sind im Jahrgang 1804 
der Jenaischen A. L. Z. überhaupt nicht recensirt; Th. H.A. 
Bode, der diese Recension ursprünglich übernehmen sollte, 
hatte abgelehnt, wie Eichstädt schon am 2. December 1803 
an Goethe meldete (Acten II, 163). — Vgl. Goethe an Eich- 
städt 9. Januar, 2. und 29. Februar 1804. 

*4792. Concept von Schreiberhand wie 4703 II, 182b. 
Zur Sache 4697. 4772. 390,3 und hoffe gaus um «4 au: 
gezeichneten güdZ 5.6 gedachte Rezenfion güdZ » mit— jenden 
g aus ſolche höflich zurück zu fchiden 53 Mögen —s fo gaR für 
Auf alle Fälle 12 und — könne g für fanıı 

4793 und 4794. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 
390, ı8.19. 391, 13 vgl. zu 350,19. Das Programm, Goethe- 
Meyers Aufsätze über die Kunstausstellung 1803, die Preis- 
aufgabe für 1804 und die Abhandlung über Polygnots Gemälde 
enthaltend, füllt pag. I-XXIV = Bogen a—f des ersten 
Bandes der Jenaischen A.L.Z. 391,5 übrigbliebene Barmn, 
schwerlich Hs; überbliebene ist wahrscheinlicher als übrig 
gebliebene 6 Vgl. Intelligenzblatt der Jenaischen A. L. Z. 
1804 Nr. 4 und 6. 11 unbekannt; die von Bdrmn als sicher 
gegebene Beziehung ist unmöglich, s. zu 368, ır. 

479. Vgl. zu 3211. Bernays 8. 9. Concept von 
Schreiberhand Eing. Br. XLI, 692. Wolf schrieb am 
25. December Abends aus Jena, man habe ihm in Halle 
gesagt, er würde Goethe dort treffen; er fragte nun an, ob 
dieser noch in der letzten Woche des Jahres dorthin zurück- 
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kehren werde oder ob er in Weimar zu treffen sei. Als 
Mittler zwischen zwei feindlichen Parteien (vgl. zu 4697) war 
Wolf gegenwärtig ein besonders wichtiger Gast; seine Reise 
war auch wohl in Rücksicht auf den Litteraturzeitungskrieg 
unternommen. 392,2 vgl. 142,5. 3 zu 300,9. 5 fleines 
Bern. Die Abweichung der Hs vom Cone. ist schwerlich 
autorisirt, und die Übereinstimmung der Hs mit dem Cone. 
im Übrigen vollständig, so dass die Annahme eigenhändiger 
Mundirung (die auch bei Bern. angemerkt sein würde) aus- 
geschlossen it. ı5 am 28., vgl. auch Tagebuch. Doch 
wurde an diesem Abend „Nathan der Weise“ gegeben, am 
2. Januar 1804 „Maria Stuart“; am 6. Januar reiste Wolf 
ab. Vgl. ferner 393,20. 394, 19. 396, ı6. 397,7. 22.23 fehlt 
Conc. 

4796 und 4797. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 
393, ı zu 390, 18. 391,13. 10 Antwort auf 4752, in Goethes 
Nachlass nicht überliefert. 14 wie v. Biedermann richtig 
vermuthete und Eichstädts Brief beweist, ist Johann Carl 
Spazier (1761—1805) gemeint, der Liedercomponist und frü- 
here Mitdirector des Dessauer Philanthropins. 20. 394, ı9 
zu 479. 394, ı der grossen theologischen Recension, 
welche die beiden ersten Nummern der Jenaischen A.L. Z. 
füllt und sich hauptsächlich auf Matthaeis neue Ausgabe 
des „Novum Testamentum, Graece“ bezieht; die Stelle, auf 
die sich Goethe 394,3 und 8— 5 bezieht, ist folgende, auch 
durch v. Biedermann richtig bezeichnete: „Gewiss würde 
Matthaeis Opposition von erspriesslichen Folgen für die 
Kritik des N. T. in den letzten funfzehn Jahren gewesen 
seyn, wenn der Wortkampf weniger einem Schaukampfe 
ähnlich gesehen hätte, der nur die Zuschauer divertirt, zu- 
mal da Griesbach's Gravität bey der Abhaltung der auf ihn 
gerichteten Angriffe, und die Heftigkeit des Gegentheils 
so sonderbar contrastirten.* Statt der hier gesperrt 
gedruckten Worte stand ursprünglich „Hahnenkampfe“, 
und „komisch“, wofür Eichstädt „solchem Kampfe* und 
„sonderbar* vorschlug; Eichstädt befolgte Goethes Gegen- 
vorschläge also nicht, und zwar, wie er schreibt, mit Zu- 
stimmung von J. H. Voss, vgl. 396, 14.15. ıs hierfür war es 
zu spät. 
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*4798. Concept wie 4417 Fol. 66. Ohne Datum, als das 
sich aus der Antwort der 28. December ergiebt. Adresse 
Mssrs Piat le Febre et Fils Tournay. Vgl. 4693. 395, 6 
presser über gestr. ordonner » le dessin aR ı+ dessein 
14 sur — ı5 desirees aR für gestr. auquel j’ai joint la tra- 
duction de la description. ı9 les — tapis aus ce tapis de 
Plusieurs pieces 22 conseils über gestr. /Zumiers 23 Aussi 
nach gestr. Ayant P’honneur de me soussigner avec über 
gestr. par 

4799. Vgl. zu 4697, wo auch zur Sache. 396, s Eich- 
städt sandte am 30. December 1 Exemplar des Programms 
(s. zu 350,19) nebst 4 Stücken Zeitung und 4 Stücken In- 
telligenzblatt für den Herzog, dazu 19 ungebundene (397, ı) 
Exemplare des Programms. 9 zu 266, ı2. 391,6. Vgl. In- 
telligenzblatt der Jenaischen A.L.Z. 1804 Nr. 6, unter dem 
Strich; au Eichstädt 2. Januar 1804. 14.15 vgl. die Anm. 
zu 4797. 16 zu 479. 

4800. Vgl. zu 3064. Schreiberhand. 397,1 zu 350, 19. 
396,6. 5 vgl. zu 384,90. 7 zu 479. 
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Postsendungen. 
(vgl. IV, 380. X,429. XII, 460.) 
1802. 
Januar Juli 
4. Goethe, Frankfurt. 29. Rochlitz, Leipzig. 
11. Herzogvon Gotha [Gotha). Cotta, Tübingen. 
; 30. Langer, Düsseldorf. 
Februar Voigt, Eisenach. 
1. v.Herda, Eisenach. Gallitzin, Paderborn. 
16. v. Herda, Eisenach. Meyer, Bremen. 
25. Goetze*), Jena. 
28. Goetze, Jena. August 
Mir : —— Halle. 
19. [Mad. Unzelmann] Berlin. 

5. Rapp, Stuttgart. 22. Meyer, Bremen. | 
11, Gockis, Franklars, 29. v.Hendrich, Jena. 
13. Goethe, Frankfurt. 30 Zelter [Berlin] 
31. Rapp, Stuttgart. j 
April September 


15. Ramann, Erfurt. 


2. Zelter [Berlin]. 
elter [Berlin] 20. Prinz von Gotha [Gotha). 


Mai 27. Mad. Unzelmann, Berlin. 
19. [Reichardt! Giebichen- v. Eybenberg, Wien. 
stein. d’Akats**), Augsburg. 
Juni Ramann, Erfurt. 
usa Obi | ee ed 
stein. October 
Juli 4. Meyer, Bremen. 
1. [Herzog Carl August] Elze.| 6. ..... ‚ Jena. 
4. [Herzog Carl August] Elze. | 7. Reichardt, Giebichen- 
5 PR ‚ Lauchstedt. stein, 


23. [Herzog Carl August) Elze. | 13. Hoffmann, Köln. 


*) überliefert: v. Goethe. Vgl. Tagebuch. 
**) — Schauspieler Grüner. 
Goethes Werte. IV. Abth. 16. Dvd. 32 


14. ..... Berlin. 

17. d'Akats, Augsburg. 
27. Meyer, Bremen. 
D. ..... ‚ Jena. 


November 

> ,‚ Jena. 

3. Risler, Mülhausen. 
Mi: nen ‚ Jena. 


5. v. Holleben*), Eisenach. | 4. Frau Prof. Batsch [Jena). 
Hildebrand, Erlangen. Lenz [Jena]. 

10. Meyer, Bremen. 9. Blumenbach, Göttingen. 
Lobald, Cassel. 13. Piat Lefebre et fils, 
Strack, Eutin. Tournay. 

13. Sartorius, Göttingen. Meyer, Bremen. 
Loder, Jena. 23. Loder, Jena, 

19. Cotta, Tübingen. 24. Cotta, Tübingen. 

22. Starke, Jena. 

1803. 
Januar Februar 
2. Blumenbach, Göttingen. | 3. ..... ‚ Jena. 
5. Goethe, Frankfurt. 7. Cotta, Tübingen. 
7. Cotta, Tübingen. Meyer, Bremen. 
10. Thiele [Leipzig]. 16. Ramann, Erfurt. 
13. Fürst Üzartoryski, 18. Hoenig, Mainz. 
Jaroslaw. 19. ..... Jena. 
Wolke, Altona. 27. Meyer, Bremen. 
24. Zelter [Berlin]. 28. Ramann, Erfurt. 
*Thiele [Leipzig]. 
26. Hoffmann, Köln, März 
Mass ‚ Frankfurt. 7. Cotta, Tübingen. 
31. v. Humboldt, Rom. Hofimann, Göttingen. 
Loder, Jena. 


Zelter |Berlin]. 


Postsendungen. 


November 


28. 


29. 


— Jena. 

— Jena. 
Hoffmann, Göttingen. 
Schilling, Öhringen. 
Thiele, Leipzig. 
Meyer, Bremen. 


Ramann, Erfurt. 


December 


1.*Voss, Jena. 


*) vgl. Nr. 4576 nebst Anmerkung S. 457. 499. 


Postsendungen. 


März 

Run ‚ Bremen. 

10. Zelter [Berlin]. 
Schelver [Halle]. 


14. v. Humboldt, Rom. 


Mad. Unzelmann [Berlin]. 


15. Frommann, Jena. 
17. v. Hendrich, Jena. 
21. [v. Hendrich] Jena. 
24. Goetze, Jena. 
Schelver [Halle]. 
28. Hoffmann, Köln. 
Cotta, Tübingen. 
29. v. Hendrich, Jena. 
31. Thiele [Leipzig]. 


April 

4. Ramann, Erfurt. 
Mad. v. Eybenberg, Wien. 
v. Humboldt, Rom. 
[Meyer] Bremen. 

6. Gerning, Frankfurt. 
Crayen, Leipzig. 

1l. Sartorius, Wien. 
[Ramann] Erfurt. 

12. Langer, Düsseldorf. 

20. Meyer, Bremen. 


27. Mad. v.Eybenberg, Wien. 


‚ Halle. 

13. v. Hendrich, Jena. 
Meyer, Bremen. 

22. Schiller [Weimar]. 

. Meyer, Bremen. 

26. Thiele [Leipzig]. 
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Juni 

8. Niemeyer, Halle. 
Mad. v. Eybenberg, Wien. 
v. Holleben*), Eisenach. 
Sömmerring, Frankfurt. 
Unger, Berlin. 

9. Frommann, Jena. 

16. Sartorius [Dresden], 

19. Nahl, Cassel. 

20. Zelter [Berlin]. 

22. Rapp, Stuttgart. 

27. Piat Lefebre, Tournay. 
Hoffmann, Köln. 


Juli 
4. Sartorius [Göttingen]. 
7. [Genast] Lauchstedt. 
‚ Weimar. 

. (Grattenauer] Nürnberg. 
* Grattenauer, Nürnberg. 
29. Hoffer, Anspach. 


August 

4. Meyer, Bremen. 
Mad. Unzelmann [Berlin]. 
Zelter [Berlin). 
*Thiele [Leipzig]. 

5. Blumenbach, Göttingen. 


—J ‚ Weimar. 
8. v. Gutschmid [Merseburg]. 
10,” ,‚ Göttingen. 


15. Reil (Halle). 
16. Grattenauer, Nürnberg. 
17. *[Ramann] Erfurt. 
*Ehlers, Rudolstadt. 

‚ Jena. 


*) Nr. 4668, vgl. die Anmerkung S. 498. 


500 


Sep 


[ 


30. 


Postsendungen. 


tember 


Zelter [Berlin]. 
v. Leyser [Halle]. 


‚ Schlegel [Berlin]. 
- Frommann, Jena, 
. Meyer, Bremen. 

. Hackert, Florenz. 


Starcke, Jena. 


. Meyer, Bremen. 


Grattenauer, Nürnberg. 


. Blumenbach, Göttingen. 
. Uhden, Berlin. 

. Ramann, Erfurt. 

26. Frege [Leipzig]. 


ER ‚ Nürnberg. 


October 


28. 


Frommann, Jena. 


. Riepenhausen, Göttingen. 


Hackert, Florenz. 
Ramann, Erfurt. 


. Meyer, Bremen. 
. Eichstädt, Jena. 
. Loder, Jena. 


Sartorius, Göttingen. 
Fuchs, Jena. 
Hildebrand, Erlangen. 


November 


4. 


Zelter [Berlin]. 


November 


4. 
9. 


Rochlitz [Leipzig]. 
Meyer, Bremen. 
Sartorius, Göttingen. 


. [v. Stein] Breslau. 


Wolf [Halle). 
Niemeyer [Halle). 


. Riepenhausen, Göttingen. 


Wagner, Würzburg. 


. [Sartorius) Göttingen. 


[Grattenauer] Nürnberg. 


. Moors, Frankfurt. 
. [Sartorius] Göttingen. 
. [Schelling] Würzburg. 


December 


2. 


6. 


[Schiller] Weimar. 
Rochlitz, Leipzig. 
Sander [Berlin]. 

Mad. Unzelmann [Berlin]. 
Zelter [Berlin]. 

Rochlitz [Leipzig]. 


8.*Voigt [Weimar]. 


17. 


ee ‚ Weimar. 
Hoffmann, Köln. 


. Eichstädt, Jena. 


Wolf, Halle. 
Eichstädt, Jena. 
Eichstädt, Jena. 


Brimar. — Hof-Bucdruderel. 


1 


13 


18 
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